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Ueber den Sahih des Buchäri. 
Von 1 
Dr. Ludolf Krehl. 
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| Seitdem vor mehr als zwei Jahrhunderten der Isläm und die 
an ihn sich nothwendig knüpfenden Untersuchungen über das Le- 
ben seines Stifters Muhammed in den Kreis der Arbeiten europäi- 
scher Orientalisten und Historiker gezogen worden sind, geht 
wie ein rother Faden durch alle Werke, welche diesen Gegenstand 
theils polemisch, theils nur historisch behandeln, die Anführung 
der Sunna des Buchäri, So lautet gewöhnlich das Citat, Die 
Schriftsteller verschiedenster Farbe und verschiedensten Werthes 
berufen sich auf das bei den sunnitischen Muhammedanern kano- 
nische Ansehen dieses Werkes und verlassen sich getrost auf ihre 
vorangehenden Gewährsmänner, ohne an die Auelle zu gehen, die 
bis jetzt ziemlich tief im Staube unserer Bibliotheken vergraben 
releren bat, 

Wenn irgend etwas, so zeugt ganz gewiss diese häufige 
Benutzung zum miudesten für den relativen Werth eines Werkes, 
Aber dies nur Relative erhebt sich zu einer höheren Potenz, wenn 
man bedenkt, dass Buchärj’s Traditionswerk für die besten 
arabischen, persischen und türkischen Schriftsteller aller Zeiten 
eine reiche Quelle der Kenntniss von den Aussprüchen und Hand- 
lungen Muhammed’s geworden ist. 

Nichts desto weniger ist die grosse Sammlung von Ueberlie- 
ferungen aus dem Munde und dem Leben des Muhammed, welche 
Buchäri im dritten Jahrhundert der Higra veranstaltete und unter 
dem Titel: El-gämi‘ el-sahih bearbeitete, im Allgemeinen 
nur fragmentarisch nach Citaten bekannt, Schon d’Herbelot weist 
in seiner orientalischen Bibliothek unter den AA. Bokhari und 
Sahih Al-Bokhari nach !), welchen grossen Wertb die Muhamme- 
daner selbst diesem berühmten Werke beilegen und Joseph von 
Hammer- Purgstall hat verschiedene Male, in den Fundgruben des 
Orientes und später in den Wiener Jahrbüchern, durch Auszüge 
aus demselben klar bewiesen, dass die Herausgabe des El-gämi' 
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1) Vgl. Hottingeri Promtuariam s. Bibliotheca Orientalis, 5. 163 1, Asse- 
mani Catalog. Godd. Mser, ,عه‎ Bibliothecae Mediceae Laurentianae ot Pala- 
tinae. Florentiae 1742. 5. 256 I. 

IV. Bd. 1 
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El-sahih für die 2-0056 und das Verständnise des Isläm ا‎ 
und seiner ersten Geschichte ein unahweisbares Bedürfniss ist. 
Ungeachtet dieser wiederholten, dringenden Aufforderung des be- 
rühmten Nestors der deutschen Orientalisten, und trotz des Um- 
standes, dass das 'kanonische Ansehen, in welchem Buchäris 
grosses Werk bei den orthodoxen Muhammedanern steht, die bal- 
dige Verbreitung einer Ausgabe desselben in dem Orient j in ziem- 
lich sichere Aussicht stellt, hat meines Wissens noch keiner un- 
au Orientalisten Hoffnung gemacht, dass er an das Werk gehen . 
wolle. 

Ich kann nicht umhin, hier den Namen meines für die Wis- 
senschaft zu früh gestorbenen Freundes Louis Jules Dollfus aus 
Biere bei Paris, zu erwähnen, welcher 1846 in Leipzig begann, 
das mehr als 1300 Folio-Seiten füllende Werk des Buchäri aus 
einer Handschrift der Leipziger Stadtbibliothek abzuschreiben und 
als er etwa den dritten Theil des Ganzen copirt hatte, durch den 
Tod von der Fortsetzung eines Werkes Denim wurde, dessen 
Bearbeitung seinen Namen der gelehrten غ1‎ bekannt machen 
sollte. Ich erhielt, was der selige Dollfus abgeschrieben hatte, 
von Paris im Oetober 1848 zugeschickt und entschloss mich die 
Abschrift zu vollenden und das Ganze zu bearbeiten, Durch un- 
ausgesetztes Studium des Sahih, von welchem, wie schon er- 
wähnt, die Leipziger Stadtbibliothek eine ausgezeichnete, mit 
zahlreichen Anmerkungen verschene Handschrift besitzt, welche 
Prof. Fleischer in seinem Manuscripten - Catalog Nr. CLXXX 
weiter beschrieben hat, wurde ich von der grossen Bedeutung 
desselben für die Erkenntniss des Isläm vollkommen überzeugt 
und hoffe nun dass diese Ueberzeugung mir helfen wird, die 
grossen Hindernisse, welche sich der Bearbeitung eines 50 umfang- 
reichen Werkes entgegenstellen, zu überwinden. 

Die ausführlichste und gründlichste Charakteristik des EI- 
gämi El-sahih von Buchäri, welche ich kenne, hat Hägi 
Chalfa in seinem grossen bibliographischen Wörterbuche (hrag. 
v. Flügel, Bd. 2, 5. 512 fl.) gegeben. Es würde mich zu weit 
führen, wenn ich den weitläufigen Artikel hier vollständig wieder- 
. wollte, in welchem er alle die Vorzüge, welche das Werk 

es Buchäri vor den fünf übrigen grüsseren Traditionssamm- 
lungen, namentlich vor der des Muslim voraus hat, erwähnt 
und eine weitere Geschichte der Auslegung desselben giebt. Ich 
beschränke mich lediglich nur darauf, den Hauptinhalt der Stelle 
anzugeben, in welcher Hägi-Chalfa das Urtheil, welches der 
Imim El-Nawawi, einer der bekanntesten Commentatoren ال‎ 


2 Krehl, über den TURN des Buchärt. 


1) Sein Commentar, welcher den Titel البخارى‎ Kalıs هل سم‎ führt, wird 


in den Anmerkungen der Lei للد ونه‎ Handschrift Mr. CLXXX oft erwähnt; vgl. 
über denselben Wüstenfeld r das Leben und die Schriften des Scheich 
el-Nawawi. 5, 52% 
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des Werkes von Buchäri, über dasselbe gefällt hat, anführt, 
Danach haben die berühmtesten Gelehrten des Isläm die beiden, 
Sahih betitelten, Traditionswerke des Muslim und Buchäri 
für die nächst dem Kur’än grössten islamischen Werke gehalten, 
dem des Letzteren aber rückhultslos die erste Stelle eingeräumt, 
wie dies auch Muslim selbst gethan, welcher gestand, dass es 
kein diesem gleiches Werk über die Traditionswissenschaft gebe. 
Dieser dem Buchäri gern zugestandene Vorrang gründet sich 
zunächst auf die grosse Vorsicht, mit der er bei der Auswahl 
der aufzuzeichnenden Traditionen verfuhr und die Glaubwürdig- 
keit der Gewährsmänner prüfte, welche die erhabenen Aussprüche 
des Propheten und die verschiedenen Züge aus seinem Leben 
und Wirken von Generation zu Generation fortpllanzten. Er machte 
es sich zur Bedingung, nur solche Traditionen aufzuzeichnen, die 
sich auf die Autorität eines glaubwürdigen Mannes stützten und 
ununterbrochen auf den Propheten oder seine Genössen zurück- 
führen liessen. Daraus erklärt sich, dass er viele Traditionen, 
welche sich in ünderen Sammlungen finden, als unächt zurück- 
wies. Ein weiterer Vorzug, welcher dem Werke des Buchäri 
vor anderen ähnlichen zukommt, liegt in der systematischen und 
übersichtlichen Anordnung, wonach er die einzelnen einen glei- 
chen Gegenstand behandelnden Traditionen in Bücher zusammen- 
ordnete und dazu die Stellen des Kur'än schrieb, welche entweder 
die Traditionen erläutern oder von diesen Licht erhalten. 

Alle diese Vorzüge haben die mahammedanischen Theologen 
gebührend anerkannt, und durch die häufige Benutzung des grossen 
Werkes und dadurch, dass mehr als 60 der Bedeutendsten von 
ihnen Commentare und Supercommentare zu demselben schrieben, 
welche Hägi-Chalfa on. u. D. namentlich aufzäblt, klar bewie- 
sen, dass sie dem Sahil ein mehr als gewöhnliches, ein kanoni- 
sches Ansehen zuschreiben, dessen Inhalt für dogmatische und 
rechtliche Fragen heute noch entscheidend ist. | 

Wenn meines Erachtens das bisher Gesagte wenigstens in 
weiteren Umrissen bewiesen hat, dass das Unternehmen einer 
Bearbeitung und Herausgabe des Sahilı von Seiten des Nutzens 
für den muhammedanischen Orient genügend gerechtfertigt ist, so 
kann ich es dennoch nicht unterlassen, kurz anzudeuten, was 
speciell für unsere sprachlichen und geschiehtlichen Studien 
dadurch gewonnen wird. 

Die Abfassung und Zusammenstellung des Werkes fällt in 
eine verhältnissmässig frühe Zeit, in welcher die Classieität der 
älteren arabischen Sprache, el-luga, durch die allseitige Berührung 
der Araber mit Nichtarabern sich zwar schon tbeilweise verwischt 
hatte, in welcher es aber noch sehr wohl möglich war, durch 
mündliche Ueberlieferung die dem Muhammedaner heiligen und 
darum dem Gedächtniss nach Form und Inhalt tiefer eingeprägten 
Aussprüche und Erzählungen aus dem Munde und dem Leben des 

1 





Propheten in ziemlich unveränderter Form zu erhalten. Bekännt- 
lieh ist es eine Hauptaufgabe der arabischen Nationallexikogra- 
phen bei ihren sprachlichen Forschungen auf die elassische ältere 
Sprache zurückzugehen, — wie dies Lane (Bd, II, .ل‎ Ztschr. 8, 90 ff.) 
dargethan hat — und den ganzen Wortschatz derselben zu be- 
arbeiten, So hoch man nun auch den wissenschaftlichen Werth 
ihrer Arbeiten anschlagen muss, so muss doch der europäische 
Orientalist unumgänglich nothwendig durch beständige Einsicht 
in diese älteren Sprachdenkmale die Forschungen der Späteren 
controliren können, Dies ist uns bis jetzt rücksichtlich des Kur’än 
und älterer Gedichte der Hamäsa, wie der Mo allakät möglich 
gewesen, da diese uns gedruckt vorlis en, Da nber die Tradi- 
tion einen integrirenden Theil der Luga bildet und ihrem Um- 
fange nach sehr bedeutend ist, وى‎ wird jene Controle so lange 
unvollständig bleiben, als wir nicht die Tradition in einem kritisch 
bearbeiteten Text gedruckt vorliegen haben, da vollständige Hand- 
schriften des Buchäri in unseren Bibliotheken selten zu fin- 
den sind, 

Was sodann den Aistorischen Nutzen betrifft, welcher für den 
europäischen Orientalisten aus einer Ausgabe des Werkes vor 
BEuchäri entspringt, so hoffe ich, duss statt aller weiteren Be- 
weise für denselben die hier folgenden Inhaltangaben genügen 
werden. Ich bin weit davon entfernt, den ganzen geschichtlichen 
Inhalt des Sahih für einen wirklich beglaubigten zu halten, da der 
Isläm mit allen Religionen das Femein hat, dass das l.ehen seines 
Stifters bis in seine einzelnsten Züge durch die geschäftige Sage 
vielfältig ausgeschmückt worden ist. Dieser Schmuck ist dem 
frommen Muhammedaner durch Ueberlieferung und Erziehung, 
welche seine historische Anschauung von der erhahenen Vorzeit 
bedingt, heilig geworden und er selbst nicht im Stande, den hi- 
storischen Hintergrund seiner Religion mit nüchternem, vorurtheils- 
freiem Blick zu betrachten, des ihn dicht umschliessenden sagen- 
haften Gewandes zu entkleiden und wahrhaft geschichtlich darzu- 
stellen. Dies ist vielmehr die Aufgabe derer, welche ausserhalb 
des Isläm stehen und dadurch von vornherein befähigt sind, den 
Blick über die Schranken zu erheben, welche Erziehung und Um- 
gebung dem Muhammedaner stellen, Wie viel mythisches Beiwerk 
nun auch das Ganze enthalten mar, وى‎ ist doch ein bedeutender, 
wahrhaft geschichtlicher Kern nicht wegzuleugnen und, in so 
weit er sich wirklich bei genauerer Untersuchung als solcher 
herausstellt, zu benutzen. Ich habe hier vorzüglich den Theil 
des Werkes im Auge, der sich mit der Biographie Muham- 
مكاعم‎ beschäftigt und die von diesem unternommenen Kriegszüge 
(كتاب المغازى)‎ behandelt. Historisch wichtig sind ausserdem an- 
dere Theile der prophetischen Ueberlieferung insofern, als sie 
dunkle Stellen des. Kur'än erläutern und aufhellen und bei Ent- 
scheidung rechtlicher und dogmatischer Fragen noch heute für die 
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muhummedanischen Rechtsgelehrten und Theologen maassgebend 
‚sind. Alle unsere Kenntniss des muhammedanischen Rechtes und 
der muhammedanischen Dogmatik bleibt lückenhaft, so lange wir 
nicht neben dem Studium des Kur'än auch anf das der Ueberlie- 
ferung, als auf die zwei Hauptquellen derselben, zurückgehen. 
Der Inhalt beider bedingt die gesammte rechtliche, wie religiüse 
Lebensanschauung des orthodoxen muhammedanischen Orientes, für 
dessen Erkenntniss jetzt so Grosses gethan wird: auf beiden 
ruben alle Ritual- wie bürgerlichen Gesetze des Isläm, welche 
heute noch bei den sumnitischen Bekennern desselben rechtliche 
Geltung haben. Ist nun überhaupt die Religion Muhammed’s eines 
der grüssten religionsgeschichtlichen Phänomene und deshalb ein 
der historischen Erkenntniss vollkommen würdiger Gegenstand, 
so ist dies selbstredend auch die Quelle desselben. 

Das Leben des Autors des El-gämi’ el-sahih (auch 
الجامع الكبير‎ oder البضخارى‎ FW genannt) ist in Kürze fol- 

ndes !): 

Abu Abd-alläb Mubammed b. Ismä'il EI-G’o’fi EI- 
Buchäri wurde am 13. Shawwäl 194 d. H. zu Buchära geboren, 
wo er von mehren bekannten Lehrern den ersten Unterricht em- 
pling und in frühester Jugend (es wird sein zehntes Lebensjahr 
genannt) sich auf das eifrigste Studium der Traditionen, welche 
er auswendig lernte, legte, bis er in seinem sechszehnten Jahre 
mit seiner Mutter und seinem Bruder die Pilgerreise machte, Zu 
Medina, wo er die berühmtesten Religions- und Rechtslehrer hörte, 
verfasste er ein grosses Geschichtswerk, von welchem er später 
eine mittlere und eine kleinere Ausgabe besorgte, und hörte dann 
in Mekka, wo er sich längere Zeit aufhielt, die Vorträge an- 
derer Gelehrten. Sein frommer Eifer für die Traditionen, deren 
er ulle zu sammeln schon früh beschlossen hatte, trieb ihn zu 
den ausgedehntesten Reisen an; er durchwanderte Aegypten, 'Irük, 
Higäz, Syrien und besuchte Bagdäd, damals den berühmtesten 
Sitz muhammedanischer Wissenschaft und Gelehrsamkeit, und hörte 
auf seinen weiten Wanderungen nach seiner eignen Angabe mehr 
als tausend Lehrer. Nach einem fünfjährigen Aufenthalte zu Basra, 
wo er alle bisher gehörten Veberlieferungen aufschrieb, und nach 
einer ungefähr sechszehnjährigen Abwesenheit kehrte er nach 
Buchärä mit einer Sammlung von 600,000 Ueberlieferungen zu- _ 
rück, welche er zum Theil sehr fest im Gedächtniss hatte. Wie 
übertrieben auch die Erzählungen von der Stärke seines Gedächt- 
hisses sein mögen, jedenfalls muss dieselbe nusserordentlich gross 
gewesen sein. Nur ein Beispiel genüge. Abul’feda erzählt, 


1) Vgl. Rink in ,ل‎ Fundgruben des Orientes I, 201 1 vw. Hammer 
ebendas. I, 144 1], Abu’lfeda Ann, moslem. 1, 236 1 Ibn-Challikäni 
vilae Nr, 580. Ei-Nawawi Tahzib el-asına. herausg, v, 1 Wüstenfeld 5, 
Mei — d’Herbelot a, a. 0. 


a ى ...يونا‎ 
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mehre Traditionslehrer zu Bagdäd’ hätten sich verabredet, seine 
Genauigkeit zu prüfen. Zu dem Ende hätten sie zehn von ihren 
Schülern aufgetragen, dass jeder von ihnen zehn Veberlieferungen 
auswählen, die Reihen der Veberlieferer verwirren, den Text ver- 
unstalten und dieselben in dieser corrumpirten Gestalt vor Bu- 
chäri vortragen solle, Als dieser die Ueberlieferungen der Reihe 
nach anhörte, gestand er, sie so nicht zu kennen, stellte aber 
aus dem Gedächtniss alle, sowohl die Reihen der Ueberlieferer, 
als den Trext der Worte, wieder her. 

Aus jener grossen Masse echter und falscher Ueberlieferm- 
gen wählte er dann mit der scrupulösesten Gewissenhaftigkeit 
und Genauigkeit 7275 aus und schrieb keine derselben nieder, 
ohne vorher die gesetzmässige Waschung und zwei Gebete ver- 
richtet zu haben, Das grosse Werk ist die Frucht eines Fleisses 
von mehr als 32 Jahren. Nachdem Buchäri die Auswahl und Sich- 
tung in 16 Jahren vollendet hatte, gerieth er in Streit mit Chälid, 
dem damaligen Emir von Choräsän, welcher ausbreitete, Bu- 
chäri halte es mit der Meinung der Mo taziliten, welche behaup- 
teten, dass alle Handlungen des Menschen, die guten und die 
bösen, von Gott herrühren und ihm zuzuschreiben, ja dass der 
Kur'ün erschaffen sei. Obwohl Buchäri sich von der grundlosen 
Änschuldigung vollkommen reinigte, musste er doch Buchärä ver- 
lassen; er begab sich nach Chartenk (“5 >), einem zwei Para- 
sangen von Samarkand gelegenen Städtchen, zu einem Verwand- 
ten, bei welchem er 62 Jahre alt, (nach Ibn-Challikän) um 
Abend vor dem Feste des Fastenhbrechens (‚ill due) .ل‎ 1. Shawwäl 
.ل ,ل‎ 256 d. H. starb. | 

Von Handschriften des Sahih von Buchärt giebt es in 
Europa ziemlich viele, unter diesen aber leider wenig vollstän- 
dire '). 

5 Joseph von Hammer - Purgstall hat in den Wiener Jahrbüchern 
(75— 79. Jahrg.) eine vollständige Uebersicht über den Inhalt des 
Sahih des Buchäri durch Mittheilung von 3828 Ueberschriften 
der einzelnen Abschnitte gegeben. Ich verweise auf diese Arbeit, 
da ich nur die Bücher desselben verzeichne ?), obwohl die mir 
vorliegende Leipziger Handschrift hier und da mehr solcher Ueber- 
schriften enthält, als die, welche von Hammer-Purgstall zu diesem 


1) Herr Prof. Hüstenfeld hat die Güte gehabt, mir folgende, von denen 
mir einige durch Cataloge schon bekannt waren ‚ anzugehen: Biblioth, Bodlej, 
1١ No, 88. 89. 93. 94. 99. 101. 103. II. No. 36, 39. Bibl. Eseur, 1438, Bibl, 
Dresi. 374. 375. Bibl. Gothan, 63, (No. 59, und 28 enthalten, wie ich aus 
Eigner Erfi | weiss, Theile des Commentars von El-Kermäni zu dem 
Sabib). Bidl, Lugdun,. Cod, 170, 171. 620. BiblL Medicen a. a. 0, Cod, 141 
—147. Bibl. Paris. nat. Col. 342, Hammer-Purgstall’s Handschr. 248, Bibl. 
Senat, Lips. 150-184. Hamburger Stadtbibliothek No. 67. 

2) Dasselbe. hat HMoftinger a. a. 0. freilich unvollständig geihan. Eben 
diese Unvollständigkeit macht, wie ich hoffe, meine Arbeit nicht überflüssig. 
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Zwecke benutzte, Jene ist fast vierhundert Jahr älter als diese, 
(vollendet im Jahre Chr, 1398) und zeichnet sich in jeder Art 
vor ähnlichen arabischen Handschriften aus, Sie enthält ausser 
dem vollständigen Text mit Varianten zahlreiche Anmerkungen aus 
den Commentateren, theils grammatischen, theils realen Inhalts, 
Dieselbe ist in vier, an Umfang ziemlich gleiche Theile (أرباع‎ 
getheilt, von denen jeder in grössere (meist كتاب‎ , seltener أبواب‎ 
oder باب‎ überschrieben) und kleinere Abschnitte (LU) zerfällt. 
Jene scheiden sich durch das stets hinzugefügte Alf بسم‎ leicht 
aus. Jedes einzelne ياب‎ Int in den meisten Fällen eine eigne 
Ueberschrift, welche entweder seinen Inhalt kurz angiebt, oder 
die Kur’än-Stelle nennt, an welche das Capitel sich anlehnt. 

Der erste Theil füllt 329 Folioseiten (27 Zeilen auf der Seite) 
und enthält folgende Bücher: 1) الوحي الى رسول‎ sa باب كيف كان‎ 


über den Anfang der Offenbarung, wie sie dem Gesandien‏ , الله صلعم 
Goites mitgetheilt wurde, mit Anlehnung an Sur. 4, 161. Dieser‏ 
Abschnitt enthält schon von Weil und früheren Biograpben Mu-‏ 
hammeds mitgetheilte Erzählungen über diesen Gegenstand und‏ 
unter Anderem auch die von der Mission des Propheten an Hera-‏ 
Ausgabe‏ مق klius und den Brief an diesen, welchen Gagnier in‏ 
von Abulfeda’s Vita Mohamm. 8. 94. wörtlich aus Buchäri‏ 
das Buch vom Glauben, welches in 42‏ كتاب الايمان )2 — anführt.‏ 
zerfällt und von den Merkmalen handelt, durch welche der‏ إبواب 


Glaube des Muslim im Leben sich kund thut. — 3) العلّم‎ LS, das 


Buch vom Wissen, in 53 كتاب الوضوء )4 — آبواب‎ , Fon der (ge- 
setzlichen) Waschung der Glieder und des Gesichtes, in 75 Ast, 
Der bekannte minutiöse Rigorismus, mit welchem der Isläm seinen 
Bekennern die Ritualgesetze auferlegt, lässt leicht schliessen, 
wie genau und umständlich alle Manipulationen, deren es bei der 
Waschung bedarf, hier vorgeschrieben werden. Muradgea d’Öhsson 
hat alle diese Gebräuche weitläufg auseinander gesetzt in s. 
Schilderung des othoman, Reiches übersetzt v. Beck I, 236 0. — 
8) كناب الغسل‎ Fon der Abwaschung (des ganzen Leibes), in 29 
(bei vr. H. 50) wit, Der ziemlich grosse Zahlenunterschied der 
th dieses Buches in den 2 Handschriften erklärt sich dar- 


aus, dass in der Wiener die UVeberschrift كتاب الغسل‎ etwas früher 
als in der Leipziger steht. Meinem Dafürhalten nach ist diese 
Umstellung in der Wiener Handschrift nicht richtig und der عطق‎ 
schreiber zu derselben dadurch veranlasst, dass in einigen Deber- 


8 Krehl, über den Sahlh des Buchdri. 
schriften der tgl des الوضوع‎ u öfter das Verbum فسل‎ vor- 


وك 


kommt; alle diese Kapitel hat er aus diesem äusserlichen Grunde 
zu dem كتاب الغسل‎ gezählt, als ob غسل‎ nicht überhaupt „ıwa- 
schen“ bedeuten und sein Begriff auf einzelne Glieder bezogen 






unter den gesetzlichen Begriff des و فوع‎ des Abwaschens einzel- 
ner, bestimmter Glieder subsumirt werden könnte. Mit der Ein- 
theilung der Leipziger Handschrift stimmt übrigens eine ziemlich 
alte Pariser Handschrift (Bibl. Nat, Arab, 242 ancien fonds) vom 
Jahr d. H, 833, deren Copie vom seligen Dollfus mir vorliegt, 
überein. — 6) الخيض‎ wit Fon der monatlichen Reinigung. Die 
Menstruation des Weibes führte bekanntlich schon mach der An- 
sicht der Juden Verunreinigung herbei (vgl. Ewald, Alterthümer 
des Volkes Israel 5. 216.) und das Gesetz schrieb daher eine Rei- 
nigung Alles dessen, was mit ihr in Berührung gekommen war, 
vor; Muhammed folgt hierin vollständig dem Moses. Das Buch 
zerfällt in 30 Ast, — 7) ll كشاب‎ Von der Reinigung mit 
Sand (in dem Falle, dass das zur Abwuschung nüthige Wasser 
mangelt), in 9 t,t, Der Zustand gesetzlicher Reinigung ist 
Bedingniss der Annahme des Gebetes von Seiten Gottes, wie 
Muhammed im zweiten Kapitel des كتاب الوضوء‎ sagt: لا يقبل‎ 
! Li = 5 1 
Pe: وضلوة بغي‎ darum hat Buchäri die Aussprüche über die 
رطهارة‎ wie Bagawi in seinem Traditionswerk El-masäbih !) 
die + Bücher überschreibt, richtig den Abschnitten über das Gebet 
vorausgeschickt, welches dem Isläm, weil die Erhebung der from- 
men Seele zu Alläh, als das Hanptwerk des Glaubens gilt. — 8) 
كتاب الصلوة‎ Von dem (kanonischen) Gebet. Das Buch theilt in 110 
ابواب‎ Aussprüche und Erzählungen von Sitten Muhammed’s mit, 
welche entscheiden, in welcher Kleidung, worauf, in welcher 
Stellung des Körpers, mit welcher Richtung des Gesichtes مقا‎ s. w. 
‚ der wahre Muslim beten müsse, — 9) مواقيت الصلوة‎ wis ا‎ 
die (festgesetzten) Zeiten des (kanonischen) Gebetes, in 42 .ابواب‎ 
= 
— 10) كتاب الاذان‎ Ueber den Gebetausruf, in 161 int, In dies 
Buch ist unstreitig Vieles gestellt worden, was genau genommen 


zu dem Buche allgemeineren Inhaltes, dem achten, gehört, wofür 
auch die von J. von Hammer-Purgsiall a. u. 0, Bd. 75, Anzeige- 


1) Fleischer, Catalog, Codd, Mser, bibl. Senat. Lips. 3. 466, Misheht- 
ul-Masäbih, ete. by Capt. A. N, Matthews. Calentta 1608. 1, 70 ıf. 


TR 
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Blatt 8. 12, erwähnte Randbemerkung in der Wiener Handschrift 
spricht. — 11) xx221 كتاب‎ Von dem Freitag, مل‎ i, von den am 
Freitag zu verrichtenden Gebeten, in 39 ابواب صلوة )12 ع رابواب‎ 
wre Fon dem Gebete der Furcht, in 6 .آبواب‎ Ueber dies Gebet, 
welches den Kriegern vor oder in der Schlacht vorgeschrieben ist, 
5. Muradgea d’Ohsson مهمه‎ 0. v. Beck 1, 8. 368, Weil Muhammel 
8, 141. — 13) ae! آبواب‎ Fon (dem Gebete an) den zwei Fe- 
sten, in 26 ,آبواب‎ Ueber das Gebet an den zwei Festen, dem 
grossen und kleinen Beiräm, 5, Mur. lOhsson a. a. 0. I, 8.352, — 
14) الوثر‎ ls Von dem Gebet vor Anbruch der Morgenröthe, wel- 
ches im dritten Theile der Nacht gebetet werden muss, in 7 In, 
— 15( كتاب الاسنتقساء‎ Von dem Gebet um Wasser (bei eintreten- 
dem Wassermangel), in 29 ,ابواب‎ Vgl. über dieses Mur. d’Ohsson 
a. a. 0. 1, 8. 360, — 16) كتاب‎ oder ابواب الكسوف‎ (de ط١ الصلوة‎ 
الشمس‎ m 3) Fon dem Gebet zur Zeit der Sonnen- und Mond-Fin- 
sterniss, in 20 ,آبواب‎ Ich übersetze الكسوف‎ absichtlich durch 
„Sonnen- und Mond-Finsterniss“ obgleich die Lexika für Letzteres 
als eleganter كسيف‎ anführen. Dies erleidet speciell auf die 
Veberschrift dieses Buches keine Anwendung, da dasselbe in 2 
Unterubtheilungen zerfällt, deren erste vom كسوف الشميس‎ und 
deren zweite vom القم‎ ms (sie!) handelt, das الكسوف‎ in der 
Ueberschrift also Beides umfasst. — 17) القران‎ Se أبواب‎ Fon 
dem Niederfallen vor dem Kur'dn, in 32 ty, — 18) Re) ws 
nänl. ll; Fom Wachen (bei Nacht), in 36 باب قصل )19 — ,ابواب‎ 
مكه والدينة‎ As الصلرة في‎ Fon dem Vorzug des Gebetes in dem 
Tempel zu Mekka und Medina, in 24 „1,1, Obgleich dies Buch 
in der Leipziger und Pariser Handschrift باب‎ überschrieben ist, 
so zeichnet doch das in beiden überschriebene all يسيم‎ dasselbe 
als ein grüsseres Buch aus. Das sechste باب‎ dieses Buches führt 
die Ueberschrift: ,باب مسجل بيت المقدس‎ gehört also eigentlich 
gar nicht hierher. Vor dem siebenten, welches die Ueberschrift: 


„über das Zuhülfenehmen der Hand bei‏ باب استعائة N‏ فى الصلوة 
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dem Gebet“ führt, hat die Pariser Händschrift ,بسم اللد‎ Dies lässt 
vermuthen, dass hier die Eintheilung in Unorduung gerathen ist, 
Die Vergleichung von mehren Handschriften, als mir jetzt zu Ge- 
bote stehen, wird wohl auf die Spur der richtigen Vertheilung 
führen. Wahrscheinlich fehlt hier ein üallgemeinerer Titel für die 
Abschnitte ziemlich verschiedenen Inhaltes, Mit besserem Rechte 
wird das folgende باب‎ als Haupttitel eines grösseren Abschnittes 
3 3 = _— 
angesehen: 20) باب ها جاه فى السهو اذا قام من ركعتى الفريضة‎ 
Ueber das Versehen, wenn (der Betende) nach Vollendung der zwet 
Raka's des vorgeschriebenen Gebetes aufsieht,, in 9 fie, In der 
von Hammer - Purgstall benutzten Handschrift bilden das 12 — 20, 
Buch nur eines, das in 182 kleinere Abschnitte zerfällt, — 21) 
zul كتاب‎ Von den Leichenbegängnissen, in 96 رأبواب‎ mit Angabe 
der verschiedenen Gebräuche und ihrer Bedingungen, die man hei 
den Leichenbegängnissen beobachten soll, — 22) كتاب الوكوة‎ 
Fon dem Almosen, in 78 ,آيواب‎ Die Pariser, eine Leydener Hand- 
schrift (vgl. Hottinger a. a. 0. 3. 166) und, nach einer Varianten- 
Angabe der Leipziger, auch andere trennen von dem Buch die 
letzten 9 Copitel ab und ordnen sie in einen Abschnitt, mit der 
Ueberschrift ‚bat xEAS yo, رايواب‎ 4. i. Fon dem am Ende des 


Fastens vorschriftsmässig zu gebenden Almosen; vgl, Mur. d’ Ohsson 
a. به‎ 0. 1, 458, wo dies Almosen österliches Almosen genannt wird, 
Nach der Veberlieferung besteht dies Almosen in einem Si’ Gerste, 
oler Weizen رزطعام)‎ oder Datteln, oder Rosinen (a). — 33) 
eg Von der Wallfahrt, in 149 1,3}, Bei v. Hammer-Purgstall 
ildet dies mit den folgenden 3 Abschnitten ein Buch von 214 
العمرة )24 — .ابواب‎ lat Fon dem Besuche der‘Omra (bei Mekka) 
in 30 وأكوه )25 — ,أبواب‎ Anal وياب جراء‎ in 7 gt, Dies 
bezieht sich auf das Verbot, so lange der Pilgrim mit dem Ihräm 
(dem Pilgermantel) bekleidet ist, in der Umgegend von Mekka 
zu jagen: wer dies thut, muss für diese Sünde eine Genugthuung 
(جراء)‎ leisten; vgl. Muradgea d’Ohsson a. a. 0. II, 72 02 — 26) 


Kalt los Von den Vortrefflichkeiten Medina’s, in 10 wi. — 
27) كتاب الصوم‎ Ueber das Fasten, in 67 صلوة )28 — ,آبواب‎ is 
التراويج‎ Von dem Gebete in den Nächten des Ramadän, in einem 


längeren, vier Ueberlieferungen enthaltenden ب باب‎ eine Unterabthei- 





u Zu‏ 1 = ا ا ا Fr‏ ا 
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lung davon bildet das Capitel AT باب فصل ليلة‎ über die Fortreff- 
lichkeit der Nacht des göltlichen Rathschlusses, welche in den Rama- 
dän füllt, in 5 Abschnitten. — 29) الاعتكاف‎ lt Ueber das 
fromme sich Zurücksiehen in den Tempel (zum Behufe des Gebetes) 
in 19 ist, Bei vr. 21. bilden beide Abschnitte ein Buch von 
26 Capiteln. 

Der zıceite Theil füllt 314 Folioseiten. Er behandelt haupt- 
sächlich Sätze der Rechislehre (sl و (علم‎ welche im Isläm be- 
kanntlich eine Tochter der Theologie ist und in ihren Grund- 
principien sich auf die Lehre des Kur'än und der Sunna stützt. 
Daher beide, Kur'än und Sunna, die Hauptquellen und Normen 
der Fetwä’s sind, welche die Mufti’s über rechtliche Fragen je- 
glicher Art ausstellen. Der in dieser Beziehung sehr wichtige 
zweite Theil des Sahih von Buchäri zerfällt in folgende Bü- 
cher: 1) البيو.‎ Us Fon dem Kauf und Verkauf, in 112 As, 
Das Buch stellt theils in Aussprüchen, theils in Erzählungen aus 
dem mustergültigen Leben des Propheten die Grundsätze dar, die 
der wahre Gläubige bei dem Handel zu befolgen hat, und durch 
welche er namentlich auch vor dem Wucher gewarnt wird. — 2) 


Von der Foraussahlung oder dem Forschuss, den man‏ كناب السلّم 


55 
auf eine bestellte Waare leistet, in 8 yigg. — 3) كتاب الشفعة‎ 
Fon dem Yorkauf (jus protimiseos) in 3 las, — 4) كناب الأجارة‎ 
Ueber die Miethe, in 20 .ابواب‎ Bei .م‎ H. fallen beide Bücher in 
eines zusammen. — 5) كناب الحوالات‎ Fon dem Leberiragen der 
Schuld (auf einen anderen, so dass dieser dieselbe für sich, ein- 
zufordern berechtiget ist. Hottinger a. a. 0. 5. 160: missio man- 
dafaria, qua quis alteri potestatem dat exigendi debiti vel amice 
vel violenter), in 3 last, — 6) كتاب الكفالة‎ Fon der Bürgschaft, 
in 5 كتاب الوكالا )7 — ,ابواب‎ Fon der Follmacht, d. h. von den 
Fällen, in welchen man Jemand zu seinem Bevollmächtigten (وكبل)‎ 
mächen darf und soll, in 16 والموارعة (8 — .أبواب‎ Sa كناب‎ 
Von dem Ackerbau und der Musdraa. Diese besteht darin, dass 
man einem ein Stück Feld zur Bebauung übergiebt unter der Be- 


dingung, dass er einen in concreten Fällen zu bestimmenden 
Theil des Ertrages als Lohn für die Arbeit erhält '). In der 


1) In dem Mishkät-ul-Masäbib führt dies Buch den Titel: كتاب المرارعد‎ 
.و المساقاة‎ Matthews (a. a, 0. ,لا‎ 48.) erklärt die Worte ganz richtig so: 
Musäkät significse a man's giving over his trees in charge to anoiher, to 


ف 
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Leipziger Handschrift enthält. das Buch 19 رابواب‎ in der von 

Hammer - Purgstall benutzten Wiener fällt es jedenfalls wnrichtig 

mit dem كتاب الوكالة‎ zusammen. Nach einer Variante des Leipzi- 

ger Manuscriptes beginnt mit dem 13. Capitel ein neues Buch 

mit der Ucberschrift الموات‎ u>t كتاب‎ , über das Urbarmachen un- 
| Er 


bebauter Erdstriche. Da mir bis jetzt über diesen 2ten Theil des 
grossen Werkes nur das eine Manuseript zu Gebote steht und 
dieses eben nur am Rande diese Variante hat, in der Wiener 
Handschrift aber*auch nicht hier ein neues Buch beginnt, so 
wage ich es nicht, dieses vermeintliche كناب‎ als solches auf- 
zuzählen !(. — 8) كتاب فى الشرب‎ Ueber das Tränken, in 18 ,أنواب‎ 


Das Buch enthält nicht blos Lehren darüber, dass man dem nach 
Wasser Verlangenden auch wirklich solches reichen soll, son- 
dern ist zum "Theil mehr juristischen und ökonomischen Inhal- 
tes, da es auch über „das Abdämmen der Flüsse,“ über „die 
Verdienstlichkeit der Bewässerungsanstalten“ und Aehnliches han- 
delt, weshalb seine Stellung unter die Bücher welche Rechtsfälle 
behandeln, vollkommen gerechtfertigt ist. — 10) كناب فى الاستقراض‎ 
5 3 
الديوى والتفليس‎ alst, Ueber das Leihen, die Abzahlung der Schul- 
den und die Insolvenzerklärung (von Seiten des Richters) in 20 


la, — 11( كتاب الخصومات‎ Ueber die Streitigkeiten, in 11 ,أبواب‎ 
— 12) xtaäll كتاب فى‎ (ein Commentator bemerkt über xbält 
Folgendes: اللغظ المشهورة وقيل باسكانهًا وى‎ Je اللقطة بفتح القاف‎ 
we (الشى الذى تجده ماقى‎ Ueber gefundene Dinge (deren Be- 
sitzer unbekannt ist), in 18 tut, — 13) „all كتاب فى‎ Ueber 
die Jemandem zugefügten Schäden, in 35 wit, — 14) ياب الشركة‎ 


Ueber die Genossenschaft, in 14 ul, Den Inhalt dieses Bu- 
ches, dessen Titel zu allgemein gehalten ist, bestimmt folgender 


—, 





altend upon ihem and improve them, by watering them for a fixed proportion 
of their produce; such as a half, a third, or fourth. Muzärät, is ihe 
Eiving of land in charge, to be cultivated on similar conditions, Vgl. über 
مس قاد‎ hitäb el-ta’rifät herausg. von Flügel 5, HA 

2) In dem chen angeführten Werke bildet dieses einen eignen Abschnitt, 
dessen Veberschrift Matthes (11, 4.) مم‎ übersetzt: Om bringing to life dend 
lands, never having been eultivated, or ihe property of any one; and in ex- 
planation of water, — Tieber موات‎ vgl. das Kitäb-el-tar. Hrsg. von Flügel 
5. م‎ 


al 
% 
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in dem fortlaufenden Texte stehender Zusatz näher: & الشركة‎ 
Ks والعروش وكيف قسمة ما يكال ويوزن ماجارفة أو‎ ill, العام‎ 
والقوآنُ فى التمر‎ Kalt, .وكذ لك مجارفةٌ الذهبُ‎ — 15) „Sur كتاب‎ 
Leber das Pfandgeben, in 5 ist, — 16) كاشاب فى العتف‎ Ueber 
die Freilassung, in 19 باب المكاتب )17 — رابواب‎ Ueber den Skla- 


ven, welchem die Freilassung verschrieben worden ist, in 5 Aa. 


— 18( باب الهيئة وكضلها والذكر يض عليها‎ Fon der Schenkung, ihrer 
Verdienstlichkeit und der Ermunterung dazu, in 36 Auf, — 19) 
كتاب الشيادات‎ Fon den (gerichtlichen) Zeugnissen, in 30 .أبواب‎ 
— 20) : ١ كتاب‎ Fon dem Vergleiche, in 14 tut, — 2) 
كتاب الشروط‎ Von den (juristischen) Bedingungen, in 19 tus, 
— 22) كتاب الوصايا‎ Von den testamenlarischen Verordnungen, in 36 
كتاب الحياد )23 — ,ابواب‎ Von dem heiligen Kampfe (für die 
Sache des Isläm). Dies ist eins der grössten Bücher des gan- 
zen Werkes, es füllt in der Leipziger Handschrift 50 Folioseiten 
und zerfällt in 190 (bei HM. 193) ts, Joseph von Hammer- 
Purgstall hat im 40, Bd. der Wiener Jahrbücher eine grosse An- 
zahl von Sprüchen des Propheten, die in diesem Buche enthalten 


sind, mitgetheilt, — 24) فض الكخمس‎ wu Ueber das gesel:- 
müssige Fünftel (der Beute), in 23 ,آبواب‎ Ein sehr grosses von 
diesen Capiteln, das zweite, stellt das Treffen bei Fadak dar, 
nach welchem bekanntlich ein Streit über die Beutetheilung ent- 


stand, vgl. Weil, Leben Muhammed’s S. 186. — 2) Kst las 
ll, Kalt ‚Kot والموادعة مع‎ Leber die Kopfsteuer und den Ver- 


tray mit den Nichtmuhammedanern (welche unter dem Schutze der 
Muhammedaner stehen) und den Ariegsgefangenen, in 21 th, 
Buchäri unterbricht hier den eigentlichen Zusammenhang, in- 
dem er von den Abschnitten über die Rechtslehre, auf welche er 
später zurückkommt, plötzlich zu einem ganz verschiedenen Ge- 
genstand übergeht. Es folgen nämlich hier mehre Bücher über 
Muhummed’s Anschauung von der Weltschöpfung und der an sie 
sich knüpfenden Angelologie, Dämonologie u. .ف‎ w. in Aussprü- 
chen desselben und ziemlich legendenähnlichen Erzählungen aus 
seinem Leben. Sie tragen wesentlich zur Erläuterung ähnlicher 
Stellen des Kur'än bei und bilden ein bedeutendes Moment in der 
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muhammedanischen Dogmatik, deren Darstellung noch immer ein 
pium desiderium europäischer Orientalisten ist. Die Titel dieser 
Bücher sind folgende: 26) الكَلّق‎ X كتاب‎ Ueber den Beginn 
der Schöpfung, in 17 ta}, In dieses Buch ist Manches gestellt 
worden, was eigentlich gar nicht hineingehört. Um die Ueber- 
sicht des Inhaltes dieses interessanten Abschnittes zu erleichtern, 
gebe ich die Deberschriften der grösseren Capitel an: a) باب ما‎ 
no. 3,33 8 -r = Bros ع الس اس‎ | 
3 AT جاء فى قول الله تعالى وقو الذى يبدو‎ 
باب (4 باب فى النجوم © باب ما جاء فى سبع أرصين )8 عليه الاي‎ 


باباما جاء فى قول الله ومو الذى يرسل الرياح 0 صفة الشمس والقمر 
باب اذا قال احذكم 4 باب ذكر الملائكة a N‏ ,> 
باب ما جاء A) Kine‏ آمين والملائكة فى السماء آمين 
باب صفة „UT‏ وانها (85 باب صغة أبواب الجن (: واثها مخلوقة 
باب ذكر الككى m)‏ باب Ks‏ ابليس وجنوده 8 lin‏ غساقا 
باب خير مال المسلم غنم يتبع بها شعف الكجبال m)‏ وثوابهم وعقابهم 
Als solche‏ ,ابواب 51 Fon den Propheten, in‏ كتاب الاثبياء )27 — 
werden genannt: Adam, Nüh (Non), Eljäs, Idris (Henoch), Hüd,‏ 
Ibrähim (Abraham), Ismäil, Ishäk, Jaküb, Lüt, Sälib, Jüsuf,‏ 
(Jethro), Jünus,‏ اك ساك Ajjüb, Müsa, Chidr, Kärün, Madjan,‏ 
Däwud (David), Suleimän, Lukmän, Zukarijjä, Isa (Jesus);‏ 
zuletzt steht die Geschichte der Siebenschläfer, der Herren der‏ 
Grube, vgl. Sur. 18, 12 fl. Rosen, Uebersetzung des Mesnewi‏ 
باب المناقب )28 — ff. Das Ganze zerfällt in 50 ty,‏ 204 .85 
Das Buch der Lobsprüche (nach einer Randbemerkung der Leipzi-‏ 
ger Handschrift heisst das Buch in dem Sahihb des Muslim:‏ 


sul و(كتاب‎ in 27 Al, — 29) أصسحاب النى‎ las كتاب‎ 
in 29 ,ابواب‎ Von den Genossen des Propheten werden genannt: 
Abü Bekr, "Omar, "Osmän, Ali, G’afar b. Abi Tälib, Zubeir 
b. el-Awwäm, Talba b. "Obeid-alläb, Sad b. Abi Wakkäs, Zeil 
b. Härisa, Usäma مط‎ Zeid, 'Abd-alläh b. Omar, 'Ammär, Huzeifa, 
Abü "Obeida ,نا‎ el-Garräh, Hasan und Husein, Biläl ءا‎ Rabäh '), 


1) 30, رباج‎ er A, schreibt Buchäri zu wiederbolten Malen den 


Namen des Biläl, dessen Vater nicht, wie Weil, Leben Muh. 3. 408 will, 
ch hiess. Auch der Caleuttaer Kämüs hat 5, MM. unter بادل بن : جل‎ 


.رباح بن Kal‏ 
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Ibn-"Abbäs, Chälid مط‎ el-Walid, Sälim Maulä 'Abt-Huzeifa , "Abd- 
alläh b. Mesüd, Muäwija, Fätima, "Aisha, 


Der drite Theil, welcher 352 Folioseiten füllt, ist zumeist 
historischen und Kur’än - exegetischen Inhaltes =, bietet daher 
für Untersuchungen, welche sich auf die Geschichte des ersten 
Auftretens des Isläm und auf die Theologie des Kur’än beziehen, 
eine sehr bedeutende Ausbeute dar. Troiz der gründlichsten For- 
schungen, welche bereits über das Leben des Muhammed ange- 


stellt sind, enthält dies ganze Gebiet doch noch so viele dunkele_ 


Stellen , dass man von einer treufleissigen Benutzung des gröss- 
ten Traditionssammlers sich wohl Resultate erwarten darf, mit 
denen die Acten über diesen Theil der Geschichte wenn auch 
noch nicht völlig abgeschlossen, aber doch hoffentlich um einen 
weiteren Schritt dem Schlusse näher geführt sein werden. 


Der "Theil selbst zerfällt in folgende Abschnitte: 1) „= 
‚Leit مناكقب‎ Das Buch der Lobsprüche auf die Medinenser, in 49 


Das Buch der heiligen Kriege (Muham-‏ كتاب المغازى )2 — .ابواب 
med’s), die Bann dieser „heiligen Kriege“ gebe ich in der‏ 


Reihenfolge, in welcher sie Buchäri aufführt: غزولا العشيمة‎ 
der Kriegszug von Osheira, einem Dorfe in der Nähe von 2 


Das Kapitel enthält nichts Geschichtliches über diesen‏ ,(يْن 
als folgende Aussage des Ihn-Ishäk:‏ اوعد سوا projectirten‏ 


der,‏ ماغرا النى صل الله علية ee‏ الأبواة كهز بواط كم العشيرة 
und Buwät wird‏ تعطق über die beiden ersten Kriegszüge von‏ 
im ganzen Buche sonst nichts erwähnt, was sich freilich daraus‏ 
erklärt, dass sie nicht zur Ausführung kamen, vgl. Weil a. a. 0.‏ 


8, 95 8. — Länger ist die Geschichte des Treffens bei Bedr, 
an welchem über 60 („nis (نيف على‎ Muhägirän und über 240 
Ansär Theil nahmen. Ein besonderes Capitel behandelt: قصل‎ 


ya رهبم شيب‎ die Ferdienstlichkeit derer, welche in der Schlacht 


von Bedr das Märtyrihum sich erkämpfien. Die umständliche Aus- 
führlichkeit, mit welcher die Biographen Muhammed’s und mit 
ihnen Buchäri alle einzelnen Züge dieser an sich unbedeutenden 
Schlacht darstellen, zeugt deutlich dafür, dass sie selbst wenig- 
stens ahnen, ein wie folgereiches Ereigniss dieser Sieg für die 
Suche des Isläm gewesen ist. Der Glaube an die Göttlichkeit 
der Sendung des Propheten brieht hier zuerst in seiner ganzen 
Fülle, in bewundernswerthen Thaten heldenmüthiger Haleyen 
achtung hervor und giebt für die Nachkommen das glänzendste 
Beispiel zur Nachahmung. Der nächste Hauptabschnitt führt den 
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„abs وما أرادءا من العد ر بالنى‎ Erzählung von den Banü el- 
Nadir und dis Alan des Gesandten Gottes gegen sie wegen 
des Blutgeldes für die beiden (von "Amr b. Umajja gemordeten ) 
Männer, und von der Hinterlist, welche sie ) die” Band el-Nadir) 

gegen den Propheten beabsichtigten. 8, über die ganze Begeben- 
heit Weil a. a. 0. 5. 134 5. Für die Bestimmung der Zeit, in 
welche die in Frage stehende د‎ te fällt, ist folgende Aus- 


sage des Ürwa merkwürdig: „u Kad, اشير من‎ Kür كاذعت على راس‎ 
si ei In der That folgt auch bei Buchäri auf diesen Be- 
4 3 
richt die Erzählung von der احد‎ 5,;2, dem Treffen von Uhnd, 
bei welchem Muhammed verwundet wurde (worüber ein eigener 
3 BEE 5 5 : : 
Abschnitt: صلعم من الجراج دوم احل‎ ‚sul باب ها اصاب‎ handelt). 
Die Zahl- je bei diesem Treffen getödeten Gläubigen wird in 
runder Ss auf 70 angegeben. — © كر‎ dep غزدة الرجيع‎ 
وخبيب وأصحاب:»‎ wu er وبمر معونة وتيك عصل والقارة وعاتهم‎ 


Der Inhalt dieses Abschnittes bezieht sich auf zwei Ereignisse, 
welche Weil a. a.0. 8. 152 ff. weiter dargestellt hat, Ueber die 


Namen de, und ذكوأن‎ ist nur zu bemerken, dass sie beide 
Zweige des Stammes der بشو سيم‎ ag win der Calcuttaer ' 
Kämds 8. Ifos ausdrücklich sagt: als وتُكوان قبيلتان من‎ =, 
Ueber den Verrath der Stämme 'Adal und Kära vgl. Ewald in 
,ل‎ Zeitschr, für d. Kunde .ل‎ M. 1,87 u. 191 :ا‎ — zailla,,a 
He, das Treffen von El-Chandak (d, Graben od.d. Krieg 


der Vülkerschaften vgl. zu ,ل‎ Namen Abulfeda ann. moal. I, ı 
Beidäwi 1, 125), welches nach einer Ueberlieferung des Müsa 


قال موسى بن عقبة) H.‏ .ل ,ل .4 'Okba im Monat Shawwäl des‏ ,نا 


باب er‏ النى صلعم من م الأحتراب — vorfiel.‏ )56 3 شوال سنة أربع 
Rückkehr des Propheten aus dem‏ ومخرجم إلى بنى قريظ: ومتخاصركه أب 
Trejfen der Völkerschaften und Auszug desselben gegen (den jüdischen‏ 


Stamm) Banü Kureiza. — الوقاع‎ ld غرونا‎ der Kriegszug von Zät- 


C——— [4 00 0 ل اس الو‎ ET u u 
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el-rikä. Euehäri nennt diesen Kriegszug auch: مكارب‎ Be 


= As ع‎ 
| 1 


نه und ein Commentator bemerkt‏ خصفة من بنى تُعلية من غطفان 
Kastell LE} ia, Kaas‏ والضاك المهملة والقاء ls: lo,‏ خصقة 
التانيث اشيف مكارب اليم لقصى I all‏ محاربا 3 العرب جماعة 
„all, — Darauf folgt der Zug gegen die Band-el-‏ خصقة 


Mustalik von Chuzäa المصطلقف من خراعة وك غرءة)‎ une 


oder der Kriegszug von El-mureisi', einem Brunnen‏ (الريسيع 


oder Wasser, das dem Stamme Chuzä'a (Käm.) gehörte. Ueber 
die Zeit, in welche dieser Zug fällt, giebt Buchäri folgende 


2 diyergirende Aussagen: وقال‎ wu Kin WI, Ast .قال أبن‎ 


=) Fckamı فوع عقية‎ ee, wonach Weil’; Anm. a 2.0, 5, 143 zu 


modifieiren ist; Nicht während dieses, wie der Käm, ühter" &u, 


=. 


sagt, sondern während des folgenden Feldzuges, وقروة أ ثمار‎ ven - 
dem übrigens weiter. nichts erzählt wird, als dass der Prophet _ 


während desselben auf seinem Reitthier, das Gesicht nach Osten 
gewendet, gebetet habe, fiel das bekannte Abentheuer der 'Aisha 
mit Sufwän b. el-Mu“attil (s. Weil a. a. 0. 8. 151 ff.) vor. Die 
sämmtlichen Traditionen, welche sich auf dasselbe beziehen, sind 


in einem Capitel, Eis überschrieben, zusammengefasst. 
5 

Nach der Bemerkung eines Commentators in der Leipziger Hand- 

schrift fällt die „ur غروة‎ in das 5. J. .ل‎ H. — Auf diese Erzäh- 


lungen folgen “die Berichte über: ,و غريلا عهرة الحديبية‎ den Zug 
nach Mekka, welchen Muhammed im 6. .ل .ل‎ H. unternahm; er 
kam bis Hudeibija in der Nähe von Mekka, wo er mit den 
Kureishiten Frieden schloss, vgl. Weil a. a. 0, 3, 112 f. — 


SB ذى‎ je Zug von لات‎ Karad, vgl. über denselben Abu’l- 


feda Yita Mubummedis, brsg. V. Gagnier 5. S0. Feb u Be, 


a 


> رغروة زيد بن‎ worauf die Erzählung von Mubammeds Wall- 


fahrt nach Mekka (عيرة القضاء)‎ folgt, vgl. Weil a. a. 0. 8.2010. — 


2 FL En F 

Nach den übereinstimmenden Bemerkungen‏ غروة موتة من أرض الشام 

von 2 Commentatoren des Buchäri fällt dieser Zug (wie auch 

Weil a. a. 0, 5. 206. Anm, 318 annimmt) in .ل‎ Monat G’umäda 

el-awwal des 8, ,ل ,ل‎ H. Ueber die Orthographie und die Lage 
Iv. Bd. 2 


وبعث الى موبى ومعاذ بن جيل أ اليمن قبل Flags Kr‏ 
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von Mu’ta sagt der eine: 5 وف‎ Eis Lu وقموة‎ Kant wur pr 


وح مق اليلقاء وقال الدمياطى موقظ بازار البلقاء والبلقاء دون لمشقه ' 


der andere: فى طرف انشام‎ OT تم موق سا كن قرياد‎ are! موت يضم‎ 
SA عدن‎ vgl. A bu’Ifedae Syria ed. Köhler 8.89. — gäält و عوك‎ 
der Kriegszug, welcher die Eroberung Mekka's bezweckte und 
zur Folge hatte. Die Erzählungen von einzelnen Begebenheiten 
dieses Zuges zerfallen in 6 Capitel. Es folgt auf sie ein Capitel 
über die Stelle Sur. 9, 25—27., welche sich auf die > Bj 
bezieht. Gelbsl 824, der Kriegszug nach Aufäs, einem 
Thule zwischen Zät-Irk und G’amra, und sl وغزوة‎ vgl. über 
diese 3 Kriegszüge Weil a. a. 0. 8, 232 #, Darauf folgen: 


وبعث على بن أن طالب وخالد بن EN‏ اليَمن SIE‏ > 
di. der Streifang, welcher die dureh‏ غزرة ذى KalSUl‏ ,الوذاع 


G'erir erfolgte Zerstörung des Heiligthumes der heidnischen Göt- 


tin El-Chalasa, das auch Kult الكعية‎ oder Kaalsait الكعبة‎ 


hiess, bezweckte; hm „a وغرية ذات. السلاسل وك غروة‎ ein 
Commentator bemerkt hierzu: ىو يفاتيخ سين الاولى‎ et ثاإب‎ 
9 بارض 2 > 1 ولخم بقندي اللام | وسالو‎ - Kai Paul 3 يد ضمها‎ 


التخاء المعجمة اسمان لقبيلتين وكانيت ذه الغزوة فى جمادى الآخر 
Kim; der Kriegszug gegen die beiden christlichen‏ تمان من الهاجرة 
Stämme Lachm und Guzäm fällt also in die Zeit nach dem‏ 
Kriegszug von Muta, der sich im ersten G'umäda desselben Jahres‏ 


8 يل‎ H. ereignete. — رغروة سيف الير‎ welcher nach der Bemer- 


Kung es: Commentators in dem 8. .ل .ل‎ H. vor der Eroberung 
von Mekka vorfiel; derselbe giebt ausdrücklich an, dass سيف‎ 
mit dem Kesr des Sin zu lesen. Nach der Erzählung von der 


Wallfahrt des Abü Bekr und der Gesandtschaft (2) der Band 


Tamim, folgt die Kiss مكروة‎ welche jener vorausging;; sodann die 
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Berichte über die Gesandtschaften des Abd-el-Keis, der Banü 
Hanifa und des Stammes Tajj; sodann der Bericht über 


und als Anhang folgende Capitel‏ (يعى غروة العسرة) غرية تيوك 


biographischen Inhaltes: ee صلعم‎ ul وتصريل‎ welebes Higr 
nach der Anmerkung eines Commentators das Land des Stammes: 
Samüd zwischen Higäz und Syrien ist, صلعم ؤوفاته‎ alle, " 


| ونم جز كان 
Das letzte Capitel dieses‏ .باب als‏ النبى „be‏ و الذئ توق ut‏ 
giebt die Zahl der Kämpfe, bei‏ إباب كم ;1 النبى Buches (male‏ 


denen der Prophet zugegen war, auf 19 an. — Das auf das 


lest كتاب‎ folgende عند‎ Buch ist seinem Umfange nach eben so 
bedeutend, wie dieses; es füllt 134 Folioseiten und führt den Titel 
القواري‎ re Fon der Auslegung des Kuridn. Die 413 وابواب‎ 
in. welche das Buch zerfällt, enthalten reiche Beiträge zur Er- 
klärung von Stellen aller Suren. Da es zu weit führen würde, 
hier diese im Einzelnen namhaft zu machen, so verweise ich auf 
das Verzeichniss derselben, welches von Hammer-Purgstall im An- 
zeige-Blatt der Wiener Jahrbb, B. 78, 5. 1-9 giebt. — 4) {is 


يأبواب 37 les, Ueber die Vortrefflichkeiten des Kur'dn, in‏ القوان 


- Buehäri kommt in den folgenden Büchern auf die Rechts- 
lehre zurück, deren Behandlung durch die Bücher schichtlichen 


٠ und exegelischen Inhaltes unterbrochen war, — 5) „Ixil كتاب‎ 


Fon der Fermählung, in 121 .أنواب‎ Der lubalt dieses Buches 
entspricht nicht genau seinem Titel, indem es nicht blos die 
rechtlichen Fragen; welche die Ehe und die Gebräuche hei der 
Verheirathung betreffen, sondern auch ganz allgemein das Ver- 
hältniss des Munnes zur Frau in socialer und geschlechtlicher 
Beziehung behandelt. — 6) الطلاى‎ „US Von der Ehescheidung, 


in 47 كناب الذفقات (2 - ابواب‎ Fon dem Unterhalte der Frauen, 
in 15 4,1, — Die auf diese folgenden Bücher verlassen wieder 
die Rechtslehre und behandeln- (segenstände verschiedenen Inhaltes, 
‚die mehr auf Sitten und Gewohnheiten des gewöhnlichen Lebens 
sich beziehen. — 8) كيتاب الاطعبة‎ Deber die Speisen, ' ,ل‎ h. nicht 
etwa über Reinheit oder Unreinheit derselben, sondern über die 
Manieren beim Essen, über Zubereitung gewisser Speisen, über 
Zuträglichkeit oder Unzuträglichkeit derselben u. اه‎ w., in 57 
win, — 9) كتاب العقيقة‎ Von dem Schaafe, welches man bei dem 
ersten Scheeren des Haupihaares eines Kindes schlachtet, in 4 .أبواب‎ 
2 = 


3 


= 
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Der vierte Theil, welcher 271 Seiten umfasst, beginnt an 
| ‚ende سا‎ allgemeineren Inhaltes unmittelbar an- 


reihend mit 1) كناب الذيادج والصين‎ Leber die Opfer- und Jagdihiere, 
in 38 „it, — 2) كقاب الأضاحى‎ Leber die am grossen Opferfeste 


Ki: zu ea zu sehlachtenden Thiere, in 16 tl, — a) 


a >) Heben die Getränke, ähnlich dem Buche über die Speisen, 


Ueber die Heilung, in 19 ol,‏ كثاب bit‏ (4 'ت 2 .ايواب 29 مز 


In. der Wiener und nach einer unsicheren Bar in der 
Leipziger Handschrift beginnt mit dem 23ten بابي‎ 


das كنت الادويد:‎ Deber die Heilmiliel. — 5) كتاب اللياس‎ Deber die 


Kleidung, in 97 كناب الآدب )5 — رابواب‎ Ueber die feine Sitte, 
in 129 1,1, — 7) Euer] كناب‎ Fon dem Bitten um Erlaubniss; 
so allgemein een der Titel ist, so allgemein ist auch der 
Inhalt des Buches, das in 53 ابواب‎ zerfällt, Der hauptsächlichste 


Gegenstand der Aussprüche und Erzählungen ist der Gruss und 
die denselben begleitenden Förmlichkeiten. Meines Erachtens ge- 
hört dasselbe noch zu dem vorhergehenden. — 8) كتاب الدعوات‎ 


Ueber die Anrufungen Woltes (im Gegensatz zu dem kanonischen 


Gebet 3.40), in 68 ve — 9) كناب الرقة‎ Fon dem; لأاعلاالة‎ 
(gegen die Menschen) in 50 ,أيواب‎ Auch dies Buch umfasst, wie 
mehre der früheren, Liehren ziemlich verschiedener Art. Für das 
Einzelne verweise ich auch hier auf v. Hammer-Purgstall’s Bericht 


a. a. 0, Bd. 79. Anzeige-Bl. 8.7 £, — 10) re! كناب‎ Leber den 
Teich (des Propheten im Paradies). Das Buch, welches nur in 
einem باب‎ besteht, lehnt sich an Sur. 108, 1 an. Vgl. über diesen 


Teich Sale's Preliminary Discourse 8. 95. Hottinger historia orient. 
421. — 11) القذر‎ Us Leber die Vorherbestimmung (bei Gott), in 16 


Ass - Fon den Gelübden und Eiden,‏ النذور والأتمآن )12 .ابواب 


in 42 الغرانض (13 — .أبواب‎ wi Ueber die Brölhzänugzee (rel. 
über الفرائض‎ Kitäb-el-tarifät 8. I), in 28 .ابواب‎ — 14( 
Re! كتاب‎ Ueber die gesetzlichen Sirafen, in 14 —',', — 15) 


Ueber die kämpfenden Ungläubigen‏ كتاب المكاربين من KT‏ الكفر والرذة 
١ Drber die Blu-‏ كناب الذيات )16 — und Apostaten, in 33 "nt,‏ 


ieses Buches, 


اديه 
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gelder (für die Sühne eines. Mordes), iu 51 :أبواب‎ u el 
ae استبابة المعاندين‎ Leber die Bekehrung der (dem Isläm) Wieder- 
Anden und Abtrünnigen, in 9 'ابوابي‎ — 18 iR كتاب ال‎ Von dem 
Zwang (etwas Rechtes oder Unrechtes zu thun) in 8 رابراب‎ — 19) 
ai ds كناب‎ Ueber das Vermeiden der Listen, in 14 il, — 20) 
كناب التعبير‎ Veber die Traumdeutung, in 47 et, — 21) „las 
القن‎ Ueber ميل‎ Unglücksfülle (vorzüglich die, welche der Aufer- 
sehn der Todten vorhergehen), in 28 ie, اب )28 ل‎ 


Ueber die richterlichen Uriheile, in 53 fiat, Das Buch‏ الأتكام 
behandelt alterdiogs zum Theil den im Titel genannten Gegen-‏ 
stand, zum grossen Theil aber die Lehre über die Befugnisse‏ 
des geistlichen und weltlichen Richters und den ihm gebührenden‏ 
Ueber‏ كتاب tiehorsam von Seiten des Gläubigen. — 23) ‚Asılt‏ 
den (wahren) Wunsch (des Gläubigen d.-b, über das was zu wün-‏ 
Das Buch enthält‏ .ابواب 15 schen dem Gläubigen frommt), in‏ 


meist Aussprüche des Propheten, die mit A oder ليلا‎ oder لنت‎ 
anfangen, — 24) كتاب الاعتصام‎ nämlich (wie das erste Capitel 


dieses Buches lehrt) بالكتاب والستة‎ Ueber das Festhalten an Kur’dn 
und Sunna, in 27 lust, — 25) كتاب التوحبد‎ Ueber das Bekennt- 
niss der Einheit Gotles, in 58 ln, — Dieses Buch ist rücksicht- 
lich seines Inhaltes eins der bedeutendsten des ganzen Werkes. 
Es behandelt nämlich, wie die Ueberschrift schon lehrt, die Theo- 
logie im Allgemeinen, in einigen Capitela speciell die in dem 
streng monotheistischen Isläm vollkommen consequent durchge- 
führte Lehre von der Einheit Gottes, enthält aber sodann auch 


zum "Theil die sogenannten KB الاحاديث‎ die göttlichen 
Veberlieferungen, d.h. Gespräche des Gesandten Gottes , der 
Propheten, der Gläubigen عبس‎ w. mit Gott, theils schon gehaltene, 
theils noch zu haltende, und Aussprüche Gottes, welche im Kur’än 
nieht mit enthalten, aber wie dieser durch den Mund Muhammed's 
den Sterblichen offenbart worden sind. Unter solchen Aussprüchen 


Gottes ist eins der hekanntesten, folgendes: We كنا‎ ulm 
عرب‎ ul F = of Ei 
فاحبيت أن اعرف فخلقى الخلف لاصيرف‎ „ich war ein verborgener 


Schatz und wollte erkannt sein, da schuf ich die Schöpfung, 
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dirmit ich erkaunt würde“, auf welches die sülschen Schriftsteller, 
wie auf die übrigen Stellen der göttlichen Ueberlieferungen so 
unendlich oft verweisen. Den Gegensatz zu diesen bilden die 
prophetischen Ueberlieferungen .(الاحاديث النبرية)‎ Worin 
der Unterschied zwischen beiden Arten von Traditionen besteht, 
zeigen am besten folgende Worte eines arabischen Schriftstellers, 
welche Hottinger in seiner Bibliotheca orientalis 8. 163, anführt: 


Le al كان لفظه ومعناة من عئى الله تعالى والكديث‎ Le القران‎ 
ll: كان معناه من عند الله تعالى ولفظه من عنف رسول اللة صلعم‎ 
الله صاعم‎ Jam, Ads ومعناه م‎ ala) .ط ,ل النبوى ما كان‎ Wisse, dass 
der Unterschied, welcher zwischen dem Kur’än, der göttlichen 
und der prophetischen Veberlieferung besteht, folgender ist: 
der Kur’än rührt seinem Ausseren Wortlaut (لفظ)‎ und seinem 
inneren Sinn (a) nach von Gott her; die göttliche Ueber- 
lieferung hingegen kommt ihrem inneren Sinn nach vom Gott, 
ihrem äusseren Wortlaut nach aber von dem Gesandten Gottes, 
während die prophetische UVeberlieferung sowohl dem: Wort 
als dem Sinn nach von diesem herrührt. Noch genauer bestimmt 
das Kitäb el-tua’rifät 8. ب‎ den Begriff von Mil الخدريث‎ 


رسولة صلعم ما اخبر الله As‏ به كبِية بالالهام أو بالقام فاخبر عليه 


= m dE-+ عوّة‎ 
منول‎ ai) السلام عن ذلك المعتى بعبارة نفسه فالقران مقصل عليه لان‎ 
وأايضا‎ „rücksiebtlich ihres inneren Sinnes kommt die göttliche 
Ueherlieferung von Gott, dem Erhabenen, rücksichtlich ihres 
Wortlnutes von seinem Gesanditen: sie ist das, was Gott seinem 
Propheten durch göttliche Eingebung oder im Traum mitgetheilt 
hat, so dass er, uuf welchem كول‎ Heil sei, den Sinu davon in 
einem von ihin selbst gewählten Ausdruck wieder mittheilt, wäh- 
rend der Kur’än darüber steht, da auch seine Worte vom Him- 
mel niedergesendet sind,“ Die Rangstufen dieser über alles reiu 
menschliche Schriftthum erhabenen drei Arten von Schriftthum sind 
demnach folgende: oben an steht der von Ur an bei Gott seiende 
kurän, das durch den Engel Gabriel dem Propheten stückweise 
mitgretheilte Wort Gottes; die dritte Stufe nimmt die prop heti- 
sehe, in jeder Hinsicht von dem Propheten herrübrende Ueber- 
lieferung ein und in der Mitte zwischen beiden steht die heilige, 
dem Propheten in Gesichten mitgetheilte göttliche Ueher- 
lieferung. | 

Es würde zu weit führen die einzelnen Ueberschriften der 
Capitel des كتاب التوحيد‎ anzuführen, vorzüglich da v. Hammer: 


ee EU RL A‏ يسكت 
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Purgsiall dieselben in den Wiener Jahrbüchern, Bd. 79. Anzeige- 
Blatt 8, 14 8. schon übersetzt hat, Was insbesondere die gött- 
lichen Ueberlieferungen betrifft, so giebt dies Buch sie keineswegs 
vollständig, sondern sie sind in den übrigen Büchern zerstreut; 
jedoch findet sich eine verhältnissmässig grössere Zahl derselben 
hier, da sie meistens Lehren enthalten, welche mit der Theo- 
logie im eigentlichen Sinne des Wortes im engsten Zusammen- 
hange stehen. 


Um den Unterschied zwischen prophetischer und gött- 
licher Veberlieferung an einigen Beispielen zu zeigen, theile ich 
von beiden Arten einige aus dem Buche „über die Einheit Gottes“ 
in Text und Üehersetzung mit, Dieselben sind aus dem zwei 


und سي‎ uen ar Boa eg folgende Veberschrift 
führt; DIE ناضرة ال ربكا‎ zo. ne  ياعت باب قول الله‎ Ueber das 


Wort Gottes: „AR jenem Tage werden einige Ange- 
sichter glänzen und nach ihrem Herrn schauen“. Sur. 
75, 22, 23. 


gun‏ ثابت بين ER‏ > سقين عن Er or‏ عن 
سليمن الاخول هن .طاوس do ältere‏ الله علية 
وسلم اذ a‏ من الليل قال اللهم رينا لك الحمى ET‏ السموات 
والارطن. ومن قيهن. ولك الحمد انت رب السموات والارش ومن قيهن 
ولك الحديى أانت ثور السدوات والارض ومن فيهن أئنت الحقف وقولك 
الحقف Ray,‏ الكدف ولقارك الكف 'والجنة خف والنار حقف والساعة 
حقن اللهمز لك اسلفت ويك آمنت وعليك ثوكلت وبك خاصيت والييك 
sie‏ فاغفر لى ما ds‏ وما آخرت وما اسررت وما اعلنت وما öl‏ 
اغلمّ بد فى لا آله آلا آذيث؟ 
حدثنا Au‏ هن موسى قال عندثنا ابو أسامة قال حدثنى 
الأعيش عن Kt‏ عن عدى بن Säle‏ قال رسول الله صلعم ما منكم 
من احتى الا سيكلمه ربه ليس ER‏ ترجبان ولا حاب a‏ 
حدثنا عمرو بن هون JE‏ حدقا خالد RER‏ عى أسمعيل عن 
قيس عن جرير بن عبت الله قال كنا eis‏ عند النى صل الله عليه 
als‏ إف نظر الى القمر ليلة Nas ‚As‏ انكم سترون ربكم كما ترون N‏ 
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القمرلا تضارون فى رويته فان + لمتطمتم الا تفلي هلى_صلوه Ed‏ : 
الشمس وتثلوة قبل غروب الشمس فاقعلوا؛ 

حذثنا يوسف بن موسى قال حدثنا ,عاسم بن يوسف Er‏ 
قال حدثنا ابوشهاب عى اسمعيل بن أن خالكد عن قيس بن اع حازم 
عن جردر بن عبت الله قال قال النى صلعم أنكم سترون ربكم عيانًاء 

حدثنا عبدة بى Aus‏ الله قال حدثنا حسين. الجعفى.عن Bl;‏ 
قال > ببان بن بشرعن قيس بن ان حازم قال Wir‏ جير قال 
خرج علينا: رسول اللع صلعم ثبل البدر فال انكس .سترون ربكم" ar‏ 
القبامة كما ترون هذ! لا alas‏ فى رويته؛ 

Kino‏ يحيى بن بكير قال wall Usa‏ عن AS‏ بن يزيق 
من Anm‏ بن اى لال عن ae‏ بى + يسار عن أنى سعيى LIE‏ قال 
La Lil‏ سول الله عل نرى LS,‏ قال فل doll‏ روية الشمس اذا 
كانت Ge‏ قلنا لا قال فانكم لا تضارون فى روية ربكم ES‏ 
تصارون فى رويتها قم قال ينادى مناد: ليذهب كل قوم الى ما كانوا 
يعبدون فيذعب امل الصليب مع صليبهم واصحاب الاوثان مع أوكانهم , 
ee,‏ كل الهة مع الهتهم حتى يبقى من كان يعينت الله من بسر أو فاغجر 
أو غبرات من Il‏ الكتاب ثم يوق ie‏ تعرض Laß‏ السراب فيقال 
لليهود :ما كنتم تعبدون قالوا كنا نعيك ze‏ | ابن الله فبقال ds‏ 
لم يكن لله صاحية ولا ولك فما تريدون قالوا تبردت ان تسقينا فيقال 
اشربوا فيتساقطون فى جهنم ث يقال للنصارى ما كنتم تعبدون فيقولون 
كنا تكد السرم ان الله فيقال كذبقم لر يكن لله ساحية ولا ويد 

فما ثر يدون فيشولون ذربد أن تسقينا فبقال اقنربوا: يت طون يعت 
بق بق كن يعبد الله من بر او فاجر فيقال EU‏ وقد قحب 
الناس فيقولون فارقنام وحن احوج منا اليه اليوم Lil,‏ سمعنا مناديا 
Fa ar‏ قو Lg‏ كانوا يعيدون وانمااكنتطر U‏ قال ib‏ 
الجبارق صورة غير as, yo‏ التى met,‏ فيها اول مرة فيقول انا ربكم فيقولون 
انين ربنا فلا يكلمه الآ الاثبياء فيقول مل بينكم وبينه ايه تعرقونه.ا 
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cf من‎ a one Fl Duni ساقم‎ Diane ph 
Il, Ib فيعوة ظلهره‎ A فيذعب كينا‎  اًلعمشو‎ ala, سج لله‎ 
zz Der يا رسول‎ U تجهتم‎ sah بين‎ re يوق‎ 
ph وحسكة مقلطكة‎ A, مزلة عليه خطاطيف‎ Kun قال‎ 
يقال لها السعدان لون عليها كالطرف وكالبرى‎ any عقيقة تكون‎ 
AK وناج تديش‎ line اخيل والركاب فناج‎ anlels, ar 
3 فى نارجهنم حتى يدر أخرهم يساحب سحيا ,3 انق قد جوا‎ 
يقولون ربنا اخوائنا كانوا يصلون معنا ويصومون معنا‎ Alt 
دينار من‎ Sat فى قليه‎ m معنا فيقول. الله 1200 فدن‎ pl 
قد غاب فى النار الى‎ Aue الله ,سورتم على النار‎ an, يمان فاخرجوة‎ 
OS زود قرا عدون‎ ee ae halt ل‎ A 
Alten وجدتم فى قلبه مثقال نصف دينار فاخرجوه فيتخرجون‎ ui 
يعودون فيقول اذنعبوا'فن وجدتم ى قلبه مثقال ذرة من ايمان فاخرجوه‎ 
فييخرجون من عرفوا » قال ابو سعيك فان 2 تصدقوفى فاقروًا إن الله لا‎ 
NL, فيشفع النبيون‎ Lieb Ku ذَّرة وأن نك‎ Jar U: Ä 
RS شفاعى فيقبض قبضة من النار‎ Zus EN والمؤمنون فيقول‎ 
أقواما قن امتحشوا فيلقون فى نهر بافواه الجنة يقال له نير الحيوة فينيتون‎ 
ميل السيل فيخرجون كانة اللولو‎ SEEN ق حافتيه كما ينيت‎ 
الخواتيهر في دخلونى الجنة فيقول امل الجنة مولاء‎ ul, فتكعل فى‎ 
بكي عمل علو ولا خير قتمو فيقال لهم‎ EN الجن تكله‎ RER 
معم )؛‎ alla لكم ما رأيتم‎ 
قتنادة‎ Una قال‎ ar بن منهال خدينا قام بين‎ Bee! وقال‎ 
عن نس بن مالك ان النى صلى الله عليه وسلم قال حبس المومنون‎ 
يوم القيامة حتى يهموا بذلك فيقولون لو استشفعنا إلى ربنا فيرحنا‎ 
من مكاتنا فيأنون أدم فيقولون انست آدم. ابو البشر خلقك الله بيده‎ 
واسجت لك ملاتكته : وغليك انماء كل شوء اشقع لنا‎ Ki Kl, 
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عقن ربكم حى us,‏ من مكإننا هذا قال فيقول ليبس غناكم :قال PA‏ 


خطيبتة الآ اضاب أله من الشجزة وقد نه ى عنها ولكن يوا نوحًا 
اول ذنى بعته اللد الى أمل الارض فباتون نوحا As LS ud ai‏ 
in‏ التى اصاب سواله ربد بغر علم ولكى أيتنوا ابرعييم خابيل الرحمى 
„als Sl‏ ون a‏ فيقول إلى لست er‏ ويك ثلاث كليات. كذيهن 
ek‏ ايتوا موسى عبطا تاه الله التورية وكلبه a‏ قال فياتون 
فوسئ فيقول لشت Sur‏ ويذكر خطيئتة A‏ اصاب als‏ النفس 
ونان إيتوا عيش Due‏ اماد ورسوله وروح الله. وكلماته قال فياتون عيسئ 
فيقول لست SR‏ ولكى ٠ايقوا‏ بات ee‏ 
وما قاخر قال فياتونتى فاستاذن على رن فى داره فموذن الى عليه فاذا رايقه 
Su,‏ ساجد! فيدعتى .ما شاء الله ان Hin,‏ مف GE‏ 
ول اشم واشقع شفع وَل نط قال فارفع راسى فأكى de‏ إثناء 
Au,‏ يعلمنيه ,شر أشفع فيكت لى:حدة! فاخري قأدخليير: الجن 
قال قتادة وسبعته يقول فاخرج فاخرجهم من النار: وادجلهم ll‏ 
yet‏ الثانية فاستآئن de‏ فى دا ره فيوذن لى علية فاذا رايته Saab,‏ 
ساجد! Geis‏ ما la‏ اللد ان WE‏ كم dir‏ ارقع حسمن وقل اتسهع 
il.‏ تشغع abi dus‏ قال شارفع de ee,‏ ربق يثناء Kurz‏ 
يعلمنيه قال ثم اشفع فبيحد لى حذا „al‏ فادخليهمر الجنة» قال 
قنادة قد سبعتد يقول فاخم ب فاخرجهم من الناروادخلهم ar‏ 
ثم اعود الثالثة فاستادن على ربى قى داره فيوتن الى عليه فاذا رايته 
وقغت ساجد! فيدعتى ما شاء الله ان يدعنى ثم يقول ارفع N at‏ 
ga‏ واشفع تشقع وسل AR‏ قال شارفع راسى فأكنى غلى رق يثنا 
Ans),‏ يعلمنية قال. ثم اشفع Ass‏ لى حدًا فاخري فادخلهم Kill‏ 
ge‏ ما دبقى فى النار الابخو حيبي القران بآ وجب عليه SB‏ قال 
ثور ثلا ad PEN‏ عسى أن امَبَعقك رَبك ماما 5 قال وذ! المقام 
المكبوند الذى وعده ds Kal‏ الله علب وسلمة 
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Es erzählte mir Säbit .نا‎ Muhammed nach der Ueberlie- 
ferung des Ibn-Abbäs: „der Prophet pllegte, wenn er Nuchts 
erwachte, zu sprechen: 0 Gott, unser Herr! Lob sei Dir! Du 
bist der Erlinlter der Himmel und der Erde und ihrer Bewohner. 
Lob sei Dir! Du bist der Herr der Himmel und der Erde 
und ihrer Bewohner. Du bist das Licht der Himmel und der 
Erde. Du bist. die Wahrheit und dein Wort ist die Wahr- 
heit und Deine Verheissung ist die Wahrheit und Dein An- 
schauen ist die Wahrheit; das Paradies ist Wahrheit und das 
Höllenfeuer : ist Währheit, und die Stunde (des Gerichtes) ist 
Wahrheit: Dir vertraue ich an, an Dich glaube ich, auf Dich 
vertraue ich, mit Deiner Hülfe kämpfe ich, Dein Gericht rufe 
ich an, Vergieb mir was ich vorher und nachher (d. h. vor und 
nach meiner Erwählung zum Prophetenthume) begangen, was ich 
heimlich und offen gethan und was Du besser kennest als ich. 
Es ist kein Gott, als Dun!“ : . 

Es erzählte uns Jüsuf b. Müsa nach der Ueberlieferung des 
‘Adi b. Hätim, dass der Gesandte Gottes gesagt: „es giebt kei- 
nen von euch, mit dem sein Herr nicht sprechen wird, ohne dass 
zwischen Beiden ein Dollmetscher und ein Schleier ist, der ihn 
verhüllt, © — Diese Ueberlieferung ist das Seitenstück zu Sur. 
42,50: „Es ist keinem Sterblichen vergönnt, dass Gott mit ihm 
spreche, ausser durch Offenbarung oder hinter einem Schleier.“ 
Beide zusammengenommen weisen in einer Hinsicht den Unter- 
schied zwischen diesem und dem zukünftigen Leben nach. Hier 
ist das Glauben und der Verkehr des Gläubigen mit Gott, nur 
vermittelt durch Offenbarung, ohne dass jener diesen schaut: dert 
das unmittelbare Anschauen; beides Grundlehren, auf welchen 
das ganze System der muhammedanischen Mystik mit beruht. 

Es erzählte uns 'Amr بط‎ 'Aun nach der Ueberlieferung des 
G'erir bh. "Abd-alläh, welcher sagte: „wir sassen bei dem Prophe- 
ten, da blickte er zu dem Mond auf in der Nacht des Vollmondes 
und sagte: „wahrlich ihr werdet euren Herrn schauen, wie ihr 
diesen Mond schauet, ohne dass ihr euch dränget ') ihn zu 
schauen; wenn ihr könnt, so lasst euch nicht verhindern, ein 
Gebet vor Aufgang und eins vor Untergang der Sonne Zu ver- 
richten رز‎ sondern thuet es.“ 


1) 50 erklären die Commentatoren und mit ihnen der hämüs unter اضر‎ 
das Wort, indem er sagt: AG تضارون فى رويته لا تصامون تضاما‎ 3 
ar من‎ „Mus, Nach einer. anderen Erklärung des Rämüs, wie. der 
Commenlatoren, wäre > تضمارء‎ so viel: als cs و خالفو‎ sie werden sich nicht 
streiten über das was sie sehen. lebrigens schwankt hier und in dem Fol- 
genden die Lesung zwischen تصضارون‎ und re. 


2) 30 will ein Commentator die Worte verstanden wissen, indem er sagt 
لل‎ 


{ 
25 Krehl, über den Sahth des Buchdii, 


Es erzählte uns Jüsuf-b. Müsa nach der Ueberlieferung des 
Gerir ,لا‎ "Abd=allähb, dass der Prophet gesagt: „ihr werdet euren 
Herr von Angesicht zu Angesicht schauen.“ 2 | 

Es erzählte 'Ibda b. "Abd-alläh nach der Veberlieferung des 
G'erir, welcher sagte: „der Gesandte Gottes kam zu uns heraus 
in der Nacht des Vollmondes und sprach: ihr werdet euren Herrn 
am Tage der Auferstehung schauen, wie ihr diesen (den Mond) 
schauet, ohne dass ihr euch dränget, um ihn. zu schauen“ *). 

Eine längere göttliche Ueberlieferung, welche in diesem 
Capitel mitgetheilt wird, ist folgende: | 

Es erzählte uns Jahja b. Bukeir nach der Ueberlieferung des 
Abü-Sa'id El-Chudri, welcher sagte: „Wir sprachen, o Gesandter 
Gottes, werden wir unseren Herrn schauen! Darauf antwortete 
er, dränget ihr euch bei heiterem Himmel, um die Sonne zu 
sehen? Wir sagten, nein, So werdet ihr euch, sagte er, ebenso 
wenig drängen müssen, an jenem Tage euren Herrn zu schauen, 
als ihr es um ihres Anblickes willen thut. Darauf sagte er: ein 
Rufer wird rufen, dass jedes Volk dem folge, was es angebetet 
hat, so dass die Götzendiener mit ihren Götzen und die Anbeter 
des Kreuzes mit ihrem Kreuze, und die Anbeter jeglicher Goti- 
heit mit ihrer Gottheit fortgehen, bis die übrig bleiben, welche 
Gott gedient haben, Gerechte oder Ungerechte oder Ueberreste von 
den Schriftbesitzern. Dann wird die Hölle gebracht werden und 
wie die Luftspiegelung in der Wüste 2 ( erscheinen. Dann wird 
man die Juden fragen: wen habt ihr angebetet. Sie werden عاسة‎ 
worten: den 'Uzeir ?), den Sohn Gottes. Ihr lügt, wird man 
sprechen, Gott hat weder eine Frau, noch einen Sohn. _Was 
wollt ihr nun? Wir wünschen, dass Du uns tränkest, werden sie 
antworten. So trinket, wird gesagt werden, und dann werden 
sie nach einander in die Hölle stürzen. Sodann wird man die 
Christen fragen, wen habt ihr ungebetet? Den Messias, den 
Sohn Gottes, werden sie antworten. Ihr lügt, Gott hat weder 
Frau noch Sohn. Was wollt ihr nun! Dass Du uns trünkest, 
werden sie antworten, So trinket, wird man zu ihnen sagen, 
und sie werden einer nach dem andern stürzen, bis die, welche 


فان استطعتم لا تغلبوا مغناه لا تصيرو! مغلوبين بالاشتغال عن صلوقٌ 
ee! . .‏ «العصر 

1) Ich habe diese drei Veberlieferungen wörtlich mitgetheilt, um zugleich 
an einem Beispiele zu zeigen, in welcher Weise ein und dieselbe Tradition, 
oft in noch mehr und unbedeutenderen Verschiedenheiten der Form von Bu- 
chäri aufgezeichnet ist. 

2) d. h, wie kühlendes Wasser. Vgl. über den Seräb Wellsted Reisen 
in Arabien. Von Roediger II, 32, Bei äwi zu Sur. 24,39. Hariri I, أن‎ 
(2. Ausg.) 1 

3) Veber diesen Vorwurf des Dualismos, welchen Muhammed den Juden 
7 vgl. Geiger, was hat Mohammed aus dem Judenihum aufgenommen? 
5.194. 


ü 
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Gott angebetet, Gerechte oder Ungerechte, übrig bleiben, Da 
wird man sie fragen: wos sitzet ihr noch da, da die Menschen 
schon fortgegangen sind? Sie werden antworten: wir haben uns 
von ihnen getrennt, da. wir doch dessen (der Trennung) heute 
mehr als je bedürfen, und gehört, dass einer gerufen: jedes Volk 
folge dem, den es angebetet; wir wollen nur unsern Herrn er- 
warten. Da wird der Allmächtige. sich ihnen in einer anderen 
Gestult nahen, als die war, in der sie ihn das erste Mal gesehen 
haben, und sprechen: ich bin euer Herr! Und sie werden nnt- 
worten: Du bist unser Herr! Niemand aber, als die Propheten, 
wird mit ihm sprechen. Gott aber wird sagen: habt ihr ein 
Zeichen zwischen euch und ihm, das ibr kennet? Sie werden 
sprechen: das Bein. Da wird er sein Bein entblössen '), und 
alle Gläubigen werden sich vor ihm niederwerfen, mit Ausnahme 
derer, welche Gott nur um gesehen und gehört zu werden ange- 
betet haben. Sie werden fortgehen, um niederzufallen, aber ihr 
Rücken wird ein Rückenknochen (oder eine gerade Fläche) 
werden. Dann wird die Brücke *) gebracht und mitten über die 
Hülle gesetzt werden. Wir fragten: o Gesandter Gottes, was 
ist die Brücke? Er antwortete: ein schlüpfriger Pfad, auf wel- 
chem man strauchelt, auf dem Falleisen und Stachel und eine 


1) Vgl. Sur. 68, 42, wo es heisst: „an dem Tage, an welchem das Bein 
entblüsst werden wird, * d. عط‎ an welchem die Ungläubigen in das grüsste 
Elend gestürzt werden; „sie wenlen zur ea ufgerufen werden, 
werden sie nieht vellbringen können.“ Nach der rl ärung der Commenta- 
toren des kur’än, wie des Sahih, ist die Redensart „das Bein entblössen‘* 
Ausdruck für das grüsste Elend ; so sagt der Araber „der Krieg entblüsst das 
Bein‘; dies heisst مد‎ viel als „er erreicht den schlimmsten Grad" ; vgl. Beidäwi 
zu ,ل‎ $t. Wer die Unglüubigen aber sind, wird sich sogleich daran zeigen, 
dass sie unvermögend sind, vor Gott niederzufallen, indem ibr Rücken steif 


ist, was folgende in dem القران‎ es كتاب‎ u da angeführte 
1 i 3 9 ليا‎ u عدا‎ 1 
Veberlieferung des Abü Said lehrt: لد كل‎ Asus يكشف ربنا عن ساقد‎ 
“>51 3 1 2 : | : ع‎ Er 
hi, طيقا‎ 2,50 „Unser Herr wird seinen Schenkel entblössen und jeder 
- Gläubige und jede Gläubige "wird vor ihm niederfallen, ausgenommen die, 
welche in dieser Welt nur um geschen und gehört zu werden anbetend nieder- 
gefallen sind, denn ihr Rücken wird ein Rückenknochen (d, بط‎ steif) wer- 
den“ (Maracci übersetzt: Gent dorsa eorum superücies una; vgl. 5. Anm. 
zu Sur. 68, 42), wie ein Commentator des Sahih die Worte par فبعود‎ 
طبقا واحذا‎ erklärt, indem er sagt: كله كالفقارة‎ ng أى يصير فقار‎ 
Sin الواحدة فلا يقدر على الااخناء .والسجود‎ . 
2) الجسر‎ die Brücke, welche über die Hölle zum Paradies führt, 


= 1 


Au, 


| 
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breite Dornpflanze mit giftigen Stacheln, Sadän genannt (wie sie 
sich in Negd findet). Der Gläubige eilt über sie hinweg mit der 
Schnelligkeit des Blitzes und des Sturmes und der schnellsten 
Renner. unter den Rossen und Kämeelen. Die Einen, welche dar- 
über hinwegeilen, werden gerettet werden, die Anderen aber 
werden in dem Feuer der Hölle bis auf die Haut verbrannt und 
zerfleischt werden, bis der Letzte von ihnen darüber 'hingezogen 
wird. Und wenn sie sehen, dass sie gerettet sind, ihre Brüder 
aber nicht, werden sie sprechen: o unser Herr, unsere Hrüder 
haben mit uns gebetet und gefastet und Werke vollbracht, kott 
aber wird sprechen: „gehet und in wessen Herzen ihr einen 
Dinär schwer Glauben findet, den führet heraus,* und dem Feuer 
verbieten, ihre Leiber zu berühren, wenn auch einige von ihnen 
bis an die Knöchel oder his in die Hälfte der Schenkel im Feuer 
stehen, und sie werden die, welche sie kennen, herausführen, 
Darauf kehren sie zurück und Gott spricht: „gehet und in wessen 
Herz ihr einen: halben Dinär schwer Glauben findet, den führet 
heraus.“ 80 kehren sie wieder zurück und Gatt spricht: „grehet 
und führet die heraus, in deren Herzen ihr ein Stäubehen schwer 
Glauben findet“ und sie führen diejenigen heraus, welche: sie 
kennen. — 'Abü Said überliefert folgende Worte (des Propheten): 
Wenn ihr mir nicht. glaubet, so leset den Ausspruch Gottes: 
„Wahrlich Gott thut nicht ein Stäubehen schwer Unrecht, und | 
einer guten Handlung verdoppelt er den Lohn“ '!), Dann wer- 
den die Propheten und die Engel und die Gläubigen Fürbitte 
than und der Allmächtige sprechen: „es bedarf nur noch meiner 
Vermittelung“, Dann wird er eine Hand voll von dem Hällen- 
feuer nehmen und Leute herausführen, denen das Feuer schon 
die Haut zerfressen hat; sie werden dann in einen Fluss am 
Rande des Paradieses geworfen, welcher „der Fluss des Lebens“ 
heisst, Da werden sie wieder aufblühen in seinem Bette, wie 
der Samen des wilden Krautes in der Tiefe des Flusses wieder 
sprosst, und herausgeben wie die Perlen und auf ihre Nacken 
werden die Zeichen gedrückt werden, worauf sie in das Paradies 
eingehen. Da werden die Bewohner des Paradieses sprechen: 
„dies sind die Freigelassenen des Barmberzigen, welche er in das 
Paradies eingeführt hat, ohne dass sie (fromme) Werke vollbracht 
und Gutes vorher geihan.“ Dann wird man zu ihnen sprechen: 
„ech gehört was ihr sehet und noch einmal so viel dazu.“ 
El-Hagzäg b. Minbäl erzählte nach der Ueberlieferung des 
Anas b. Mälik, dass der Prophet gesagt: die Gläubigen werden 
am Auferstehungstage eingeschlossen werden, bis sie sich darüber 
betrüben; da werden sie sprechen, wenn wir doch einen Fürbitter 
bei Gott suchten, dass er uns wegführe von diesem Ort! مآ‎ Folge 


» dessen werden sie zu Adam kommen und sprechen: Du, Adam, 


1) Sur, 4, 44, 
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bist der Vater der Sterblichen, Gott bat dich mit seiner Hand 
erschaffen und zum Bewohner seines Paradieses gemacht und vor 
dir die Engel sich niederwerfen heissen !), und dich die Namen 
jeglichen Dinges gelehrt: bitte für uns bei deinem Herrn, dass 
er uns wegführe von dem Ort, wo wir sind. Da wird er, sagte 
Muhammed, sprechen; ich bin nicht im Stande, dies für enel 
thun ®), und den Fehltritt, den er begangen, erwähnen — 5 n 
Essen vom verbotenen Baume زة‎ — (und sprechen) „aber gehet zu د‎ 
Nüh, dem ersten Propheten, welchen Gott zu den Bewohnern ب‎ 
der Erde gesandt hat. Da werden sie zu Nüh gehen; dieser aber 
wird sagen: „ich bin nicht im Stande für euch Fürbitte zu leisten“ 
und den Fehliritt, den er begangen , erwähnen, — dass er seinen 
Herrn (um die Erretiung seines Sohnes) hat, da er dach nicht 
wusste (ob dieser nicht auch Sünden begangen) *) — und spre- 
chen: „gehet aber zu Ibrähbim, dem Freunde des Barmherzigen, 
Darauf werden sie zu Ibrähim kommen, dieser aber wird sprechen: 
„ieh kann nicht fürbitten für euch“ und von den drei Lügen, die 
er gesprochen '), erzählen und sagen: gehet aber zu Müsa, 
einem Knecht dem Gott die Thora gegeben, mit welchem er ge- 
sprochen, den er zu sich herbeigerufen hat, um mit ihm im Ge. 
heimen zu sprechen #). Darauf werden sie zu Müsa gehen. Dieser 
wird zu ihnen sagen: „ich kann nicht fürbitten für euch“ und die 
Sünde, welche er begangen, — den Mori ”) — erwähnen und spre- 
chen: „gehet aber zu 'Isa (Jesus), dem Knecht Goties und seinem 
Gesandten, dem Geist und Wort Gottes, Darauf, sagte Mulham- 
med, werden sie zu 'Isa gehen, der zu ihnen sagen wird: „ich 
kann nicht für euch fürbitten, gehet aber zu Muhammed, einem 








1) Vel. Sur. 7, 10-18. 15, 29-4. 17, 63-67. 18,48. 20,115. 
71-88, in 


a 

2) 30 erklären die Commentatoren die Worte: شناكم‎ sum, Andere 
sagen, cs bedeute so viel als ‚ich stehe nicht auf der Stufe, auf welcher 
ich nach eurem Wunsche stehen soll ‚ nämlich der Stufe eines Fürbitters (bei 


نيلات ناكم أن Goit) für euch, so-EI-Nawawi, welcher sagt: RR‏ 
.ف اللحل الذى تطليونه وهو نحل الشفاعة فيكم 

| .116-197 وه ,1825 ,17 Sur.‏ باعلا )3 

4) Dies bezieht sich naf Sur. 11,47, wo Noah Gott um die Erreitung 
seines Sohnes (ie) von der Sündduth bittet, Gott ibm. aber verbietet, 
um Dinge zu bitten, die er nicht wüsste, Die Commentatoren zu dem Sahih 


erklären die Worte بغير علمر‎ als einen كال‎ abhängig von dem an ع‎ 


sehängten Pronomen, indem sie den nad so feststellen : بغي علم‎ ke, 
5) Val. Sur. 21, 64. 37, 87. und Abu’ifeda bist. anteislam, ed, Flei- 
scher &, 29, 
6} Vgl. Sur. 19, 53. 
7) Nämlich die Ermordung des Acgyplers. Vgl. Sur. 20, 41. 
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Knecht, dem Gott die Sünden, welche er vorher und nachher 
begangen, verziehen hat, Da werden sie, sprach er, zu mir 
kommen und ich werde meinen Herrn um die Erlaubniss, in seinen 
Palast einzutreten, bitten, und der Einlass wird mir gewährt 
werden. Wenn ich ihn nun sehe, falle ich vor ihm nieder und er 
wird mich so (liegen) lassen, so lange es ihm gefällt. Dann 
wird er sprechen: Stehe auf o Muhammed und rede, du sollst 
gehört werden, lege Fürbitte ein, deine Fürbitte soll angenom- 
men werden, bitte, es soll dir gegeben werden. Da werde ich 
mein Haupt erheben und Gott loben mit einem Lob und Preis, 
den er mich lehren wird; dann werde ich fürbiften und er wird 
mir eine Zahl bestimmen, worauf ich hberausgehen und sie in das 
Paradies einführen werde. (Eserzählte Katäda: und ich hörte 
ihn sagen, „dann werde ich herausgeben und sie aus dem Feuer 
herausführen und in das Paradies eingehen lassen“) Dann werde 
ich das zweite Mal zurückkehren und meinen Herrn um Einlass 
in seinen Palast bitten. Da wird mir erlaubt werden bei ihm 
einzutreten, und wenn ich ihn sehe, falle ich vor ihm nieder und 
er wird mich so lassen, so lange es ihm gefällt. Dann wird er 
sprechen: erhebe (dein Haupt) o Muhammed, und sprich, du 
sollst erhört, bitte für, deine Fürbitte soll angenommen, bitte, 
es soll dir gegeben werden. Da werde ich mein Haupt erheben 
und meinen Herrn loben und preisen, wie er mich es lehren 
wird, dann Fürbitte einlegen, und er wird mir eine Zahl bestim- 
men und ich werde herausgehen und sie in das Paradies einführen. 
— (Es erzählte Katäda: und ich hörte ihn sagen, „da werde 
ich berausgehen und sie aus dem Feuer heraus und in das Para- 
dies einführen.) Dann werde ich das dritte Mal zurückkehren 
und meinen Herrn um Einlass in seinen Palast. bitten, welcher 
mir gestattet werden wir. Wenn ich ihn nun sehe, falle ich 
vor ibm nieder und er lüsst mich so, so lange es ihm gefällt. 
Dann wird er sprechen, erhebe (dein Haupt) o Muhammed, sprich, 
du sollst erhört werden, bitte für, deine Fürbitte soll angenom- 
men werden, bitte, es soll dir gegeben werden. Da werde ich 
mein Haupt erheben und meinen Herrn loben und preisen, wie 
er es mich lehren wird und dann Fürbitte einlegen; er wird mir 
eine Zahl bestimmen und ich werde daun herausgehen und sie in 
das Paradies einführen ‚bis nur die in dem Feuer bleiben, welche 
der Kur’än (in ihm) fest hält, .ل‎ b, welche (nach dem Worte 
Gottes) „ewig darin bleiben“ 1) müssen, Dann, sprach er, las 
er diesen Vers: „Vielleicht dass Gott Dich auf -eine lobenswerthe 
Stufe stellt“ °), und diese lobenswerthe Stufe, sagte er, ist die, 
welche er eurem Propheten versprochen hat °), 








1) Vgl. Ser. 17, 81. 

2) Vgl. Sur. 2, 157 n. 5. 

3) .ل‎ b. die Stelle eines Fürsprechers für die Menschen bei Gott, 
ا‎ 
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Die erdichtete Inschrift von Singan Fu. 


Yon 


Prof. Neumann. 


Die Spanier und Portugiesen begnügten sich nicht mit der 
Eroberung der entdeckten Länder; sie begnügten sich nicht mit 
mässigen, mit erträglichen Abgaben der neuen Unterthanen. Diese 
fanatischen, halbbarbarischen Völker drückten die unglücklichen, 
ihres Besitzthums beraubten Zemene in geistiger und in kör- 
perlicher Beziehung zu Sklaven herab, Die weltlichen und geist- 
lichen Zwingherren unterstützten und halfen sich gegenseitig; ein 
inniges Band umschlang die offenkundige und geheime Polizei, 
die offenkundige und geheime Inquisition. Alle Mittel waren gut, 
dem Fürsten gemäss, wie ihn Machiavelli mit erschreckender 
Wahrheit schildert, wenn sie nur zum erwünschten Ziele führten. 
Gegen die schwachen Barbaren gebrauchte man Gewalt, in Ame- 
rika, auf den Inselgruppen der Philippinas und den Molukken. 
Gegen die starken und zahlreichen Culturrölker in Indien und 
China ward, um auch dort dieselbe staatliche und geistige Knech- 
tung zu erreichen, jeder nur ersinnbare Lug und Trug aufge- 
boten. Als die sichersten Werkzeuge, als die treuesten Gehülfen 
bewährten sich auch hier die bekannten Meister dieser Künste, 
die Jesuiten. 

Dem chinesischen Volke ist nie ein Gott erschienen: von einer 
Offenbarung ist bei ihm keine Spur. Das Wort Gott, Seele, 
Geist als etwas von der Materie Unabhängiges und sie willkür- 
lich Beherrschendes kennt die chinesische Sprache gar nicht. 
Juden, Moslims und Christen sind gezwungen, für ihren Gott 
eine Zusammensetzung zu bilden, Tientschu, Herr des 
Himmels, weil Tien allein blos den materiellen Himmel, oder 
den wie jedes andere Wesen mit seiner Urkraft begabten Raum 
bedeuten würde. Ein einziges Band umschlingt nach den Ansich- 
ten der Weisen dieses Landes alles Seiende, das Reich der Natur 
und das Reich des Geistes; der Bruch, die Störung der ange- 
messenen Thätigkeit eines Gliedes bringt Unordaung in die ganze 
Kette der Wesen. Die geistigen und moralischen Kräfte gebieten 
‚aber den physischen; wer Tugend und Sitte beleidigt, stört die 
glückliche Ordnung der Elemente; er bringt Unheil über die Ge- 
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sellschaft und ist ihr deshalb verantwortlich. So innig ist dieser 
Ideengang mit der Sprache selbst verwachsen, dass es unmöglich 
ist, die ersten Verse der Genesis olne weitläufige Umschreibung 
ins Chinesische zu übersetzen. | 

Die Jesuiten verfuhren nun in China, in Indien und in vielen 
andern Ländern, wie die Apostel und die Kirche selbst im Laufe 
vieler Jahrhunderte. Man wusste, dass des Menschen Geist, seine 
durch Geschichte, ‚Erziehung und-Unterricht eingeprägte Richtung 
durch äussere Ceremonien nicht umgeformt werden könnte. Man 
suchte deshalb sich zu assimiliren; man suchte dem Profanen 
einen anderen Sinn unterzuschieben und das Christliche mit den 
vorhandenen Ansichten und Gebräuehen auszugleichen. Die Jesui- 
ten beriefen sich, wenn sie den deutlichen Beweisen ihrer &egner 
nichts mehr entgegenstellen konnten, nicht selten auf dieses Ver- 
fahren der Kirche; häufig führten, sie den Spruch Pauli im Munde: 
„Ich komme, um Euch den unbekannten Gott zu deuten.“ Die 
evangelischen Sendboten kommen, mit Dr Eifer für ihren 
Glauben und mit grosser Schulgelehrsuamkeit ausgerüstet; sie pre- 
digen Gottes Wort und die Geheimnisse des Glaubens; sie über- 
tragen die Schrift in alle Zungen und verbreiten sie nach allen 
Richtungen. Sie überlassen nun dem göttlichen Gärtner die Sorge, 
diesem ausgestreuten Samen zu einem glücklichen Wachsthum zu 
verhelfen. Ganz anders der Jesuit. Er nimmt die Person eines 
Geistlichen und Weisen des Landes an, in dem er predigt; er 
hublt um die Gunst der Fürsten und Machthaber, sucht sich ihnen 
durch allerlei Mittel gefällig zu machen, um Einfluss in Staats- 
und Regierungsgeschäften zu erlangen. Auch Reichthum gewährt 
Ansehen; deshalb suchte der Orden durch weltliche und geistliche 
Verrichtungen, durch Handel und Vermächtnisse so, viel Geld 
und Güterbesitz als möglich zu erwerben, Mit welch anderem 
Nachdrucke predigt den höheren CUlnssen wie dem gemeinen Volke 
ein reicher, ein gebietender Mann!. Welch ein weites Feld war 
überdies eiuem Orden, durch die listige von Pascal in seinem 
fünften Briefe gebrandmarkte Kunst des Probabilismus in die 
Hände gegeben! Für Alles, für das Gute wie für das Schlechte 
lassen sich Gründe, lässt sich die Zustimmung irgend eines Leh- 
rers auflinden; allen Leidenschaften, aller Selbstsucht, ja wenn 
die Anklärer der Jesuiten nicht übertreiben, allen Verbrechen war 
dadurch Thor und Thür geöffnet, namentlich in einem so fernen 
Lande wie China und Indien. Die Jesuiten besassen, wie römisch- 
katholische Geistliche uns erzählen, in Peking eine Menge Häuser 
und J,äden, die sie vermietheten; sie lebten, se namentlich der 
Astronom und Stückgiesser Adam Schalt ') aus Köln (1591—1669), 





1) Memoires histöriqgues sur les afaires des Jesoites avec le Saint Siege, 
A Lisbonne 1766. 111. 5.612. Hiervon sagt natürlich Aömusat nichts in seinem » 
Leben Schnll’s. Das Kanonengiessen der Jesuiten veribeidigt der Professor 
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mit ihren Kebsweibern in ihren eigenen Häusern und erfreuten sich 
der Söhne und Töchter. Den Befehlen der Päpste gehorchten sie 
nur so weit, als sie ihren Absichten dienten. Waren die Legaten 
des römischen Hofes zu selbstständig oder zu ehrlich, so wurden 


‚sie von Gefängniss zu Gefängniss geschleppt und am Ende vergiftet, 


Die Begleiter des Kardinals Towrnon haben die Jesuiten in meh. 
reren Schriften dieses Verbrechens angeklagt .ز'‎ 75 

Der mit der grössten Erbitterung geführte Streit über die 
sogenannten chinesischen Gebräuche ward durch die Art und Weise, 


wie die Jesuiten sie vertheidigten, in einen rein wissenschaft. 


lichen umgewandelt, und deshalb kann er von Niemandem, der 
über die Geschichte des menschlichen Geistes in China Unter- 
suchungen anstellt, umgangen werden. Ehe noch fremde Ordens- 
leute in den Zwist sich mischten, waren die Jesuiten selbst über 
die religiösen Ansichten der Chinesen getheilter Meinung. Kicci 
gab wohl zu, dass die jetzigen Chinesen durchaus Atheisten wären; 
doch hätten die Alten unter dem Namen Schan gti den erhabe- 
nen, unsterblichen Gott angebetet. Vorstand der ehinesischen 
Mission much Ricef wurde der Sieilianer Nicolaus Longobardi, er 
kam nach China 1597 und starb zu Peking 1654 — ein scharf. 
sinniger, sehr gelehrter Mann, wie seine Schriften zeigen und 
namentlich die Abhandlung über einige Punkte der chinesischen 
Religion °), Longobardi ist der Ansicht, dass die Chinesen nie 
und zu keiner Zeit, Gott den Allmächtigen erkannt hätten; 
er hat seinen Satz mit solch überwiegender Geisteskraft und Ge- 
lehrsamkeit verfochten, dass man nicht begreift, wie von irgend 
einer Seite her etwas Erhebliches dagegen eingewendet werden 
könnte, Des heiligen Gehorsams ungeachtet, den jeder Jesuit 
seinen Obern schuldig ist, erschütterten die Gründe Löngöbardi's 
doch so viele fromme, in die ganze Politik des Ordens nicht 
eingeweihte Väter, dass der dritte Vorsteher der Mission, der 
Nachfolger Longobardi's, der Portugiese Hurtado, seines Vorgän- 





am Collöge de France durch die Gewalt der Umstände, Was lässt sich da- 
durch nicht alles vertheidigen ! h | 

, 3) Mem. hist. a. a. 0. 8,601. : Dies ist übrigens ganz übereinstimmend 
mit den Lehren ihrer Casuisten vom Meuchelmord, von dem Gehorsam gegen 


den Papst und die ökumenischen Synoden, Pascal’s unsterbliche Briefe ent- 


halten alle Zeugnisse, :كا‎ 

=) Longobardi’s Werk, das auch Leibniz sehr schätzte, Andet طعت‎ im 
Originale bei Nawerette: Tradatos bistorieos , politieos, ethicos عز‎ religiesos 
de la Monarchia de China. Madrid 1676, fol, 276 75 Louis عل‎ Cie}, apo- 
stolischer Vicar zu Siam und Japan, hat dieses Büchlein, wie er selbst sagt, 
in seiner Lettre aux R. R. P, P. Jäsuits sur les idolatries de la Chine 
(0.5.) 3.27 in das Französische übersetzt und es ward gedruckt unter dem Titel: 
Traite sur quelques points de la religion des Chinois, par le R. Päre Longo- 
bardi. Par. 1701. Man hat auch einen Leipziger Nachdruck davon, mit An- 
merkungen von Leibniz in dem zweiten Bande seiner vermischten Briefe. 
Leipzig 1735, 
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gers Werk ins Feuer werfen liess, um allen unnützen Grübeleien 
und Gewissensbissen mit einem Male ein Ende zu machen 'j. Der 
Orden erklärte sich von nun an für die sogenannte alte Weisheit 
der Chinesen, die sie aus irgend einer antediluvianischen Verbin- 
dung mit den biblischen Erzvätern gerettet hätten, Andere stiegen 
nur bis zur Sündfluth empor und meinten, Noe’s Kinder seien die 
ersten Weisen des Landes gewesen; noch Andere wollten zwi- 
schen Jao, Noe oder gar Jehora ganz besondere Achnlichkeiten 
finden — so leicht findet man, was man sucht und wünscht. 

Wo ist aber diese alte Weisheit der heiligen Erzväter bei 
den Chinesen zu suchen! Man sehe nur zu, sagte der Ürden, 
die Wörter Tien, Ti und Schangti in den King bedeuten 
keineswegs, was die heutigen atheo-politischen Gelehrten darunter 
verstehen; diese Ketzer sind herabgesunken von der erhabenen 
Weisheit ihrer Ahnen, die alten Chinesen erkannten ihren Gott, 
den Schöpfer des Himmels und der Erde, Es erheischt wohl 
einen bedeutenden Grad von Selbstgefühbl, um uns keines härtern 
Ausdrucks zu bedienen, einer der weisesten Nationen der Erde 
gegenüber geradezu die Behauptung aufstellen zu wollen: sie 
habe das Verständniss ihrer alten Urkunden verloren; sie sei im 
Laufe der Zeiten von der hohen geistigen Ausbildung ihrer Ahnen 
herabgesunken und den Schlingen des Bösen anheimgefallen. 
Bedenkt man noch, dass seit den ältesten Zeiten Geschichte und 
Moral das Lieblingsstudium der Nation ist, dass zu keiner Periode 
dieses ältesten Reiches der Erde die Literatur und alte Tradition 
anz vernachlässigt wurde, dass auch unter Todesgefahren deren 
Reste in dem Gedächtniss des Volkes und durch den Eifer der 
Gelehrten treu der Nachwelt überliefert wurden; bedenkt man, 
dass diese Reste selbst für die Gelehrtesten der Nation höchst 
schwierig und in einzelnen Stellen ohne die bei älteren Auslegern 
sich Be Dear Traditionen ganz unverständlich wären: erwägt 
man dies Alles reiflich, so gehört wohl keine geringe Vermessen- 
heit dazu, etwas in diesen Monumenten finden zu wollen, was 
von Niemandem und zu keiner Zeit darin gefunden wurde. Mit 
Recht erwiderten deshalb die Gegner der Jesuiten, dass die Väter 
den alten Chinesen einen Glauben angedichtet hätten, der ihnen 
niemals in den Sinn gekommen wäre ?). 

Wie aber die frommeu Väter die alten Texte ihren Absichten 
gemäss zu verfälschen suchten, davon möge ein Beispiel hinrei- 
chen. In dem ersten Abschnitt des Schuking, Jaotien d.h. 
Norm des مهل‎ überschrieben, heisst es nach der wörtlichen gram- 
mätischen Üebersetzung des chinesischen Textes: „Der Kaiser 


1) Louis de Cicd in dem angef, Schreiben $. 29. 
2) Faro, estratto del trattato eirca il eulto, offerte, تاك‎ che pralticano 


i Cbinesi ete. In Colonia, 1700, 8. 5. 270. Dasselbe sangen auch Basilius de 
Giemona und der Bischof Nawnrette. 
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(Jao) sprach: Ich will ihn (dena Schun) prüfen durch die Ver- 
mittelung des Weibes; ich will sehen, ob er gezügelt wird 
vermittelst zweier Frauen; ich will ihn geben und überliefern 
zweilFrauen nach Kuei-jui (dem Wohnorte Schun’s). „ Haus- 
frauen heget Hochachtung‘“, sprach der Himmelssohn, „und 
ehrt den Gatten.“ Die Ausleger sagen, es handle sich hier von 
den zwei Töchtern Jao’s, die namentlich aufgeführt werden, 
welche dieser seinem erwählten Nachfolger, um ihn zu prüfen, 
ob er zur Regierung des Reiches tauglich sei, zur Ehe gegeben 
hätte. Die Chinesen kommen immer, wenn von diesen Dingen 
die Rede ist, auf dieses älteste Beispiel der Vielweiberei zurück, 
und ihre Romanschreiber gebrauchen häufig aus einer Nachahmung 
Jao’s eine doppelte Heirath, um die Geschichte zu einem glück- 
lichen Ende zu bringen. Man kann sich leicht denken, dass den 
Missionaren dieser Text nicht wenig verhasst sein musste. Die 
Jesuiten suchten ihn dureh eine Erklärung zu umgehen; erl, 
sagte der Jesuit Aleni, heisse nicht zwei sondern die zweite; 
es kümmert ihn wenig, dass in diesem Falle die Ordinal-Partikel 
ti, welche die Stelle des deutschen te und des griechischen ro; 
vertritt, nicht fehlen dürfte. Glaubt man nun dem Berichte des 
Jesuiten Magaillans, so hätte diese der gemeinsten Regel der 
Grammatik widersprechende Erklärung bei den einheimischen Ge- 
lehrten vielen Beifall gefunden '). Der Italiener Julius Aleni war 
übrigens ein sehr gelehrter Mann. Er kam 1613 nach Chia und 
starb zu Fotsch&u, der Hauptstadt des Kreises Fokien 160. 
In dem Verzeichniss der Väter des Jesuitenordens werden vier- 
undzwanzig Schriften aufgeführt, die er in chinesischer Sprache 
geschrieben habe, woron einige mehrere Bände umfassten. Darunter 
ist auch eine Beschreibung aller Reiche auf Erden in fünf Bänden ?). 

Ein Mittel war noch übrig, um die gebildeten Klassen und 
den grossen Haufen des Mittelreichs noch mehr an sich zu ziehen: 
Es sollte nämlich der Wahn verbreitet werden, die berühmtesten 
Himmelssöhne der Vorzeit hätten dem Christentbum gehuldigt. 
Man fühlt, welche Wirkung solch ein Glaube bei einem Volke 
äussern würde, welches die Vergangenheit, das Beispiel der Alt- 
vordern, zum Muster nimmt für alle Zukunft, und sich verpflichtet 
hält hiernach zu denken und zu handeln, Die Christen, sagt der 
Jesuit Semedo ?), hatten schon lange gewünscht, ein solches 
Zeichen des Glaubens ihrer Ahnen zu besitzen. Nun sehe man 
Gottes Hand deutlich an der Entdeckung des Steines von Singan; 
Gott wollte augenscheinlich die Neugeborenen in der Religion 
bestärken. 


1} Rölation de la Chine, Paris 1688. 4. 5, 112. Man sehe auch des ge- 

lebrten und ehrlichen Gawbil’s Note zu der Stelle des Schuking 10, Nr. 1. 

2( Catalogus am Ende der Astronomia Europaea. Dilingae 1687. 3. 107. 

-; 3) Bist, oniv, de la Chine, Par, 1645. 3.216. Der Stein wurde angeblich 
1625 gefunden. 
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Das chinesische Reich war niemals in blühenderem Zustande, 
als in den ersten Jahrhunderten des Herrscherhauses der Tang; 
nur die Zeiten der Han-Dynastie mögen mit ihnen verglichen 
werden. Beide erfreuen sich auch gleicher Gunst in dem An- 
denken der nachfolgenden Geschlechter. Hanschin, Tang- 
schin, Leute der Han, Leute der Tang nennen sich die Chi- 
nesen in ihren poetischen Erzeugnissen, wenn sie mit besonderem 
Nachdruck, mit stolzem Selbstgefühle sprechen. Zu diesen Zeiten, 
wollte man sie nun glauben machen, hätte das Christenthum sich 
eines grossen Anbanges, einer vollkommenen Freiheit in ihrem 
Lande erfreut; ihm wäre sogar von den grössten Staatsmännern 
gehuldigt und seine Lehre von drei hochverehrten Himmelssöhnen 
der Tang gepriesen worden. Dies ist der Endzweck der er- 
dichteten, mehr, als sie es verdient, besprochenen Inschrift von 
Singan, worin erzählt wird, Olopen aus Tatsin sei während 
der Regierung Taitsong, des zweiten Himmelssohnes der Tang 
(635) nach der damaligen Residenz Tachangngan, später 
Singan genannt, gekommen, Taitsong hätte zur Verherr- 
liehung der christlichen Religion (638) ein Kuabinetsschreiben er- 

ehen und eine Kirche gründen lassen. - Sein Sohn und Nach- 
ee Kaotsong, hätte befohlen, dass im ganzen Reiche 
Kirchen gebaut würden. Unter der Regentin Wuhön, welche 
nach den amtlichen Juhrbüchern alle alten guten Sitten vernichten 
und selbst das Herrscherhaus der Tang stürzen wollte — sie 
wird nur uoter Verwünschungen von den Chinesen erwähnt نيب‎ 
musste natürlich auch das: Christenihum, der alte Glaube des 
Reichs, verfulgt werden. Die buddhaistischen Mänche, die ent- 
schiedensten Gegner Ricei’s und seiner Genossen, lässt man auch 
damals an der Spitze der Feinde des Christenthums stehen, Liegt 
es doch in der Natur der Dinge, dass ein Möuchthum, ein auf 
demselben Grunde der Verdummung auferbautes, berrschsüchtiges 
Pfaffenthum; der neu sich erbebenden Nebenbuhlerin feindlich ent- 
gegentritt,. Hiuentsong, den die amtlichen Jahrbücher als einen 
trellichen. Fürsten schildern, erkannte natürlich auch die Herrlich- 
keit des Glaubens aus Tatsin; die Lehre des Olopen erfreute 
sich seines Schutzes während der langen dreiundvierzigjährigen 
Regierung (713 — 756). Sutsong, sein schwacher Sohn und 
Nachfolger (756— 763) baute neue Kirchen und Taits ong (763 
— 780) opferte Weihrauch in diesen Gotteshäusern, Tetsong, 
unter welchem vorgeblich der Stein» errichtet wurde, gewährte 
den Christen, gewährte der fremden, dem ganzen chinesischen 
Wesen feindlich gegenüber tretenden Religion seinen mächtigen 
Schutz, und zwar blos in Nachahmung des Beispieles seiner herr- 
lichen ruhmgekrünten Ahnen. 

8 Diese der chinesischen Schriftkunde und allen ihren Ge- 
schiehtäquellen Hohn sprechende, plumpe Erfindung konnte nntür- 
lich auf die gebildeten Bewohner des Mittelreichs keinen Ein- 
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druck machen. Wussten sie doch, dass die Charaktere Jdes achten 
Jahrhunderts von den modernen der Inschrift vollkommen verschie- 
den waren! Wussten sie doch aus ihrer Landesgeschichte, dass _ 
diese erhabenen Herren, welche, wie die Inschrift verkündet, 
Kirchen gebaut und Cabinetsbefehle zum Schutz und Ruhme des 
Evangeliums erlässen haben sollen, die treuesten Anhänger der 
Schule und Lehren des Kongtse gewesen sind! Wussten sie 
doch, dass die Sammlung aller Erlasse aus den Zeiten der Tang 
— sie findet sich unter meinen chinesischen Büchern iu der Hof- 
und Staatsbibliothek zu München — auch nicht die entfernteste 
Anspielung auf diese erdiehteten Befehle der, Himmelssöhne ent- 
halte! Diese Chinesen haben deshalb das Mährlein vom Steine 
zu Singun verachtet; sie, die grossen Freunde von Alterthümern 
jeder Art, haben die Inschrift in keine ihrer zahlreichen Samm- 
lungen, wo sie selbst Denkmäler in Schriftzeichen und Sprachen, 
die sie nicht mehr verstehen, abbilden, aufgenommen. Das um- 
füssende Bücherverzeichniss des Kienlong „Alle Bücher 
der vier Magazine“ überschrieben, kennt kein Werk über 
dieses, wenn es ächt wäre, einzige Denkmal der chinesischen 
Geschichte. Unbegreiflich scheint es aber, dass sich mehrere 
europäische Gelehrte, die in der That nach Wahrheit forschten, 
von solch einem sichtbaren Betrug täuschen liessen. Remusat und 
Saint-Martin zählen hier nicht, Sie waren zu‘ schr dem Ordens- 
Interesse und den innig damit verbundenen renetionären Bestre- 
bungen der zweiten Restauration ergeben, um die Untersuchung _ 
über die Aechtheit dieses Denkmals mit klarem, unbefangenem 
Blicke führen zu können. Kemusat können wir überdies in meh- 
reren underen wissenschaftlichen Fragen, wie man bei der Darstel- 
lung seines Lebens und seiner Schriften zeigen wird, selbst von 
einer absichtlichen Fälschung nicht freisprechen. Schon die blosse 
Angabe des Inhaltes wird jeden Kundigen von dem absichtliehen 
Betruge überzeugen. Man denke sich nur, unterrichtete Männer 
des westlichen Asiens, des byzantinischen Reiches und der übri- 
gen ılamals bekannten Welt; man denke sich, siebzig Geistliche, 
die im syrischen Theile der Inschrift namentlich aufgeführt wer- 
den, wissen von den westlichen Ländern der Erde nichts Anderes 
zu berichten als die Missverständnisse und Abentheuerlichkeiten 
der chinesischen Jahrbücher! Noch mehr, Mar Jazedbusid, der 
angebliche Sohn eines Geistlichen aus Balk, welcher das Denkmal 
(781 w. 2.) errichtete, nennt sich Chorepiscopus von Chumdam ; 
dann ein gewisser Gabriel, Archidiaconus von Chumdam und Sa- 
raga —, Städte die niemals in China vorhanden waren und auch 
gar nicht vorbanden sein konnten, indem der Laut r den Chinesen 
fehlt und kein Wort auf m sich endigt. Sar und Chum sind 
in der Sprache des Jao und Schun unerhörte Laute! Warum 
nun diese zwiefache Unwissenheit oder richtiger dieses Anklam- 
mern an der zwiefachen Unwissenheit, an der des Westens und 
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Ostens? Der Geograph Ptolemäus erwähnt der Stadt Saragä 
im südlichen China und die byzantinischen Annalisten sprechen 
von einem Chubdan ') im Mittelreiche, ein Name, der gleichwie 
Fakfur in diesem Lande niemals existirt hat. Chubdan is 
aus Kongtien verdorben und bedeutet Hof, Palast, während 
Fakfur die persische Vebersetzung ist von Tientse, Him- 
melssohn. Der jesuitische Betrüger aus Portugal, welcher sein 
Syrisch unter den nestorianischen Syrern in Dekkan erlernte, wo 
er auch die Sagen von der Verbreitung des Christenthums im 
östlichen Asien und die syrischen Namen des Steines gehört ha- 
ben mochte, dieser Mann, es ist wahrscheinlich der P. Alvares 
Semedo selbst (} 1659), schrieb aber in auffallender Vergessen- 
beit statt Chub oder Kong: Chum, weil im Portugiesischen 
der Buchstabe m am Ende der Sylben wie ng ausgesprochen wird, 
So wollte man auf der einen Seite durch Erinnerung an bekannte 
Namen und Laute den Westen hintergehen! Sonst würde wohl 
der christliche Priester China’s, wie hentigen Tages geschieht 
und auch ganz natürlich ist, die Städte seines Sprengels mit den 
einheimischen chinesischen Namen bezeichnet haben. Die Chinesen 
suchte man in anderer Weise zu beirügen. Erst lehrte man sie, 
das Land Tatsin ihrer Jahrbücher sei Judäa und im weiteren 
Sinne verstehe man alle Länder der Christenheit darunter; dann 
wurde Vieles den Beschreihungen Tatsins (nach den Jahr- 
büchern der Tang und Wei) entnommen und in das Denkmal 
übertragen, 

Man höre nur nochmals die angeblichen Christen und nesto- 
rianisch-syrischen Geistlichen aus dem achten Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung! „Die Dreieinigkeit, der Oloho oder Eleh, die 
tiefste Einsicht, der Erste des Ersten, selbst ohne Anfang, hat 
alle Wesen aus dem Teeren geschaffen in höchster Vollkommen- 
beit und Reinheit. Siehe, Satanas machte das Vollkommene مهد‎ 
srelhaft und beschmuzte die Reinheit. Dieser Eleh hat auch das 
Kreuz geformt ala Sinnbild der vier Theile der Welt.“ Es scheint 
diesen Geistlichen also Amerika bereits bekannt zu sein oder der 
Fälscher fügte sich dem Aberglanben des gemeinen Chinesen, 
welcher glaubt, die Erde sei eine viereckige Platte. „Es ent- 
standen 365 Arten des Irrglaubens, die den rechten Weg ver- 
loren und lange in Finsterniss umherirrten. Nun hat aber die 
Dreieinigkeit mit ihrem Körper den wundervoll ehrwürdigen Mes- 


1) ,دعل ممه‎ Neumann, Die Völker des südlichen Russlands. 8,114. Welch 
cın Gewebe von Betrügereien und Verfälschungen der zu. entwirren« bekommt, 
welcher sich mit dem Getriebe der Jesuiten beschäftigt, Ichrt dieses einzige 
Beispiel. Hat doch der Jesuit Kircher mehrere Worte des syrischen Theiles 
der Inschrift erdichtet, um zu beweisen, dass auch ägyptische und üthiopische 
Sendboten das Christentbum nach Chisa verbreitet haben, Lonfietae omninv 
a Kirchero عمط‎ voces, angt ausdrücklich Assemani bibliotheca orientalis 11. 
P. II. Dissert. DXLYVIT. 
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sias umkleidet. Ein Weib gebar den Heiligen in Tatsin, ein 
Gestirn verkündete den Glücklichen und Posse — Persien, ده‎ 
lautet der Name in den Jahrbüchern des Mittelreichs — schaute 
das Licht und überbrachte den Zins. Dieser Messias hat die 
alten Gesetze, in den Schriften der 24 Heiligen enthalten, zu 
einem Ganzen gerundet und im Geiste der Dreieinigkeit die Re- 
ligion gegründet. Am hellen Tage stieg er zur Wahrheit empor 
eu BT Eicher der Schriften ehe + Aria 1 3 

„Ein Mann hervorragender Tugend, Olopen geheissen, aus 
dem Reiche Tatsin, beobachtete die blauen Wolken und merkte 
auf die Normen der Winde, um alle Schwierigkeiten und Gefahren 
zu besiegen. Er brachte diese wahrhaftigen Schriften. Im neun- 
ten Jahre des Zeitraumes Tschingkuan (635 u. Z,) kam er 
nach Tschangngan. Der Himmelssohn Taitsong sandte 
seinen ersten Minister entgegen um Olopen in den Palast zu 
führen, wo die Schriften im Büchersnal übersetzt wurden. Olo- 
pen verehrte die Bücher und die Bilder dem erhabensten Hofe, 
Taitsong (627—649) pries ihren Inhalt in glänzenden Worten; 
er befahl in der Nähe der Residenz einen Tempel des Reiches 
Tatsin zu errichten und Wohnungen für 21 Priester! Kaot- 
song, sein Nachfolger (650—683), erhob Olopen noch höher; 
er machte ihn zum höchsten Wächter des Gesetzes, das sich nun 
über alle Theile des Reiches verbreitete. Und neue Tempel wur- 
den auf Befehl anderer Himmelssöhne der Tang errichtet!“ 

Nun sollte auch durch geschichtliche Thatsachen den Chine- 
sen gezeigt werden, dass das Christenthum der ursprüngliche 
Glaube ihrer Ahnen gewesen. Um dies zu erreichen, nimmt man 
zu einem andern Truge die Zuflucht; man deutet an, die Lehre 
des Laotse und die des Evangeliums sei eigentlich dieselbe, 
Laotse soll nämlich nach einer bekannten Sage gen Westen 
gezogen sein; in der Person des Olopen, wird im Stein ange- 
deutet, sei er jetzt wieder nach dem Mittelreiche zurückgekehrt. 
Dies ist der Sinn der folgenden etwas räthselhaften Worte: „Die 
Tugend des ehrwürdigen Herrscherhauses der Tsch&u erlosch 
und der blaue Wagen — auf einem solchen fuhr Lao — ging 
nach dem Westen; die Weisheit der. grossen Tang erglänzte 
und die wundervolle Sitte — die Religion des Olopen — erhob 
sich wieder im Morgenlande.“ 

Der Jesuit lässt die nestorianisch- christlichen Priester ihre 
Heimath beschreiben. Jeder Denkende setzt natürlich voraus, sie 


1) Ich weiss nicht, ob die Syrer, und namentlich die Nestorianer, in 
der That schon die Schriften des alten und neuen Testaments so eingetheilt 
haben. Die Stelle, welche Eichhorn (Einleitung in das A. T. Leipzig 1803. 
I, 133.) aus Hieronymus anführt, scheint in Betreff des A. T. dem Stein zu 
widersprechen, Die Schrift wird dort nach den Buchstaben des Alphabets, das 
er sei bei den Hebrüern, Syrern und Chaldiero, in 22 Büchera ein- 
getheilt, 


4% Neumann, die erdichtele Inschrift von Singan Fu. 







würden-die Länder des westlichen Asiens und des byzantinischen 
Reiches sammt dem Wege vom Westen gen Osten : o darstellen, 
wie sie sind und wie sie ihnen bekannt sein mussten. Nimmer 
mehr! Sie beschreiben diese Gegenden mit den Worten der Jahr- 
bücher der Han und Wei, und es ist dies in der That eine 
wunderliche Erdkunde. „Das Reich Tatsin umfasst gen Mittag 
das Korallenmeer; im Westen gränzt es ans Land der Uusterh- 
lichen am Blumenwalde. Gen Aufgang erhebt sich ewiger Wind 
und rinnt das schwache Wasser. Raub und Mord sind bier un- 
bekannt; die Menschen leben in Frieden und Freude und man wählt 
den Tüchtigsten zum König und Herrscher.“ | 
‚Die Inschrift von Singan ist hiermit in das zahlreiche Ver- 
zeichniss der sogenannten frommen Betrügereien eingetragen; 
Niemand, der sich und die Wissenschaft achtet, darf von nun an 
dieses Document فلت‎ eine historische Quelle betrachten; konnte 
sich dach selbst der fromme Claude Visdelou (1656— 1737), wel- 
cher die Trugschrift seinen Genossen mit grosser Gelehrsamkeit 
und vielem Scharfsinn erläutert, sich einiger Bedenken und Zweifel 
nicht enthalten. Dieses schwache Wasser und mehreres Andere, 
sagt der wackere Mann im Verlaufe seiner Erläuterungen, sind 
natürlich chinesische Märchen ry, welche die Sırer, um den 
Chinesen zu schmeicheln, durch ihr Zeugniss bekräfligen 
mochten. Aber, wird man einwenden, es wurden ja die Könige 
im byzantinischen Reiche nicht gewählt? Man bedenke ‚nur, dass 
die Chinesen den Westen zur Zeit der Consularregierung kennen 
lernten und wähnten, sie daure noch fort nach dreihundert und 
selbst nach tausend Jahren. Und auch dieser historischen Un- 
wissenheit schmeichelten die Syrer im vorletzten Jahrzehent des 
achten Jahrhunderts durch ein falsches Zeugniss! Wenn wir auch 
dies Alles, wenn wir auch das Unmögliche, das Widersprechend- 
ste, die Prug- und Lugkünste der nestorianischen Syrer zugeben, 
was konnten sie für einen Grund haben, uns in ihren Schriften 
die Geschichte des wenigstens hundertundfünfzig Jahre dauernden, 
zum grossen Theil blühenden Zustandes der chinesischen Christen- 
heit vorzuenthalten —, eine Geschichte, die, wäre sie wahr, ihnen 
zur grössten Ehre gereichen würde? Warum kennen sie keinen 
Olopen, keinen der siebzig Sendboten — die mystische Zahl 
wäre allein schon hinreichend, Verdacht gegen die Aechtheit des 
Steines zu erregen —, die sich mit den jetzigen syrischen Cha- 
rakteren nicht in Estranghelo, welches im achten Jahrhundert in 
Gebrauch war, unterzeichnet haben? Warum hat endlich keiner 
der Geistlichen, welche doch wohl das Mittelreich von einem 
Ende zum anderen durchzogen, um allenthalben, angeblichen Ca- 
binetsbefehlen gemäss, Kirchen zu errichten, warum hat gar keiner 
dieser westlichen Männer die grosse Entdeckung eines gewaltigen 







4) d’Herbelot, Biblioiheque orientale. A la Haye 1779. IV. 420, 
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Culturreiches im Osten und der benachbarten Länder, der Mon- 
golei und. Mandschurei, Koren’s und Japan’s, seinen Zeitgenossen 
mitgetheilt? Welche Gründe könnten sie zu dieser übermensch- 
lichen Entsagung eines für sie und ihre Kirche so ausserordent* 
lichen Ruhmes bewogen haben? Doch genug hiervon. Man war 
nur deshalb so ausführlich, weil man glaubte, den syrischen Chri- 
sten, welche von den Jesuiten und der portugiesischen Inquisition 
so furchtbare Verfolgungen erlitten — sie sind in einem eigenen 
Abschnitte unserer Geschichte des englischen Reiches 
in Asien verzeichnet —, weil man glaubte dem syrischen Volke 
es schuldig zu sein, den Betrug, welchen die Söhne Loyola's 
سنا‎ aufbürden wollten, in einer Weise auf ihre Urheber zurück- 
zuschleudern, die keinen Widerspruch gestattet, Hierdurch ist 
auch eine seit Jahren übernommene Schuld abgetragen .زر ؟‎ — *) 


1) ei en: Geschichte der christlichen Religion und Kirche. 
Ilamb. 1834, I 


*( Auf he ren لمم‎ syrischen Text der Inschrift hoffen wir in 
einem späteren Hefte der Zeitschrift zurückzukommen. D. Red. 
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من أؤديارك قى عاقنى تغرى الى . 


8 BF 


ا م ل 0 فتن نقد 
بووز Jon‏ فدائم an‏ عفد بيش تو أرم 
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Antwortbrief. 
Nach dem Gruss will ich ein Zeichen meiner Liebeswehn dir 
reichen , 
Doch all meine Worte reichen nicht zu eines Wehes Zeichen. 
Dir zu schildern mein Verlangen ist das Buch zu End gegangen 
Meines Lebens, doch gegangen nicht zu End’ ist mein Verlangen. 
Trostlos wie ich bin, betreten darf ich selbst nicht deine Stäten; 
Dieses Blatt hab’ ich gebeten, meine Stelle zu vertreten. 
Welch Geschenk werd’ ich dir geben, wenn ich sehn dich darf, 
mein Lieben, 
Da ich längst mein baares Leben in der Trennung ausgegeben! 


Beiten willst du dich aufs Augenlid, wenn du mir kommst im 
Traum? 


Rürkert, ميدن‎ Dichami's Liebesliedorn, 45 
-- ’»& . db. Nr ماع ذا و‎ 
وكيف افرشها وى بالدموع دوامى‎ 
ep شنا دل‎ na" نه جاى كون تو‎ 
١ e = 3 = - 
هري :9 اللا‎ »,»- „= 201 Ban 
ie! قاض برآ سقامى وعاد يرد‎ 
اين ذه جوابست ناهد كرصيت رأ‎ >; 
>> Ju; أى باغ حسن رأ‎ 
hp خذا يا‎ on a حورى‎ 
أدمى‎ Am كيين لطف ونازكى نيود‎ 
زخمر ترا جه حاجدت مر بود كد أن‎ 
)3( ايف جواحت دل فارا بموكئ‎ 
Wie darf ich darauf dir beiten? nass von Thränen ist sein Saum. 
Nicht die Enge meines Herzens ist ein Ort für solchen Zarten; 
OÖ wie schön, wenn du Iustwandelst auf des Erich ممعم تاها‎ Warten! 
Von der Herzlichkeit Gefilde strömt der Ausfluss deiner Milde, 
Sendet Heilung, spendet Kühle, meiner Krankheit, meiner Schwüle. يوذ‎ 
Nicht zur Antwort deinem lieben Brief hat Dschami dies ge- 
schrieben ; 
Nur dem Boten deines Thores hat er sich zum Dienst verschrieben, 





dein Wunderreiz, dem Schönheitsgarten Frische giebt er,‏ ن 
füses Auge sei dir ferne, du o Weltgeliehter!‏ 
Bist du Huri oder Engel! sag’s in Gottes Namen‘! |‏ 
Denn nicht solche Lieblichkeit umfasst der Menschheit Rahmen.‏ 
Deinen Schwertstreich, nicht hedarf’s dass ihn ein Pflaster hefte;‏ 
Denn für unsre Herzenswunden hat er Pflasterkräfte.‏ 

1) Nicht مرعمى‎ ein Pflaster, sondern مهي‎ Pilastereigenschaft ; wie 
vorher im Reime خرمئ‎ Frohheit, أدمى‎ Menschheit, und weiterhin, g+S 
Minderheit , Mn: Schmerzlosigkeit, , „Ads? Hauchgenossenschafl ; worauf 
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دل أي .تست ليد ازرجهر بردنش a‏ 
عشوه جد مينمائى وأفضسون جه ميدمى 
كر جرخ را نمائف وقانى جهه ياك ازان 
#ركو مياد جور وجفاى ترا كمى 
كم ads are el RSS‏ 
مشكل a‏ اكوق بيغم | 
ale‏ ترا زغلامى تمئ سود ne‏ 
TE TEE‏ 


ZZ . 


اىفتددء ee‏ جهانى )1( 
ميكن Gb‏ بناتوانى 
يبوسته بقصد ما as‏ 

تا كوش كشيددعى كمانى 
ركس برت Sl‏ متتاعى 


Dein ist schon das Herz, zu nehmen wird es Kunst nicht Deniichen: 
Warum willst du dich geberden? warum Zauber huuchen ! 

Gieng die Huld des Himmels aus, der Schaden ist gelinder ; 
Deine holde Grausamkeit nur u. niemals minder! 

Wir Verirrten auf des Kummers breiter Wistenstrasse , 
Schwerlich finden wir den Weg zu der Entkümmrung Gasse, 
Deinen Hunden aufzuwarten mag nicht Dschami taugen; 

Wie denn "سقط‎ ihm zu, mit dir vereinten Hauch zu haucken! 





Du mit dem Auge der Weltenbethörung , 

Winke doch einem Erkrankten Erhörung ! 
Immer zu zielen auf uns ist gezogen 

Dir zu dem Ohr von den Brauen ein Bogen. 
Ba was andres hat dir zu Befehle 4 


das يي‎ der zweiten Person reimt in عالملى‎ Welt bist da, und مبدعى‎ 
bauchest du. Dagegen im folgenden Gasel ist der Reim LS. 


1) Ausgesuchter als |gile>- و جشم تو نتنم‎ Dabei تقد م‎ 
passivisch gedacht. 


,- 89 
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7 9 


اما نهم وكين حقير نجانى 
فستم سكتكى بر أسثانيت 
Be‏ 
weil ld Te ni, zu‏ 
نا يافته زان ميان نشانى 7 
شى al‏ ازان I‏ وعارض 
صاحب نظرى ونكته ts‏ 





تست RU‏ سريت > A‏ ودرا 
درراة ذو حون سايء"اقتاد» Per lo;‏ 





#قردم رتو بر Oo aim‏ ذأغ جفا „ie‏ 
L‏ درك انو خو دارم حاشا كم دوا خواعم 





أز a‏ شماران مطلب كوغر Yyale‏ 


Jeder zu stellen, und ich nur die Seele. 
Ich, als ein Hündchen zur Schwelle gekrochen , 
Bin dir zufrieden mit, wenigen Knochen. 
Wie ist der Faden der Liebe zu finden, 
Ohne dich, zarte Gestalt, zu umwinden! 
Dschami, du hast von den Lippen und Wangen 
Höhere "لسكا‎ und Erleuchtung empfangen. 

| 2 


Da mein Arm zu deinem Wipfel sich, o Zieder, nicht erkeckt, 
Wünsch’ ich mich zu deinen Füssen als dein Schatten hingestreckt. 








Stündlich sei mein Herz belohnt mit einem Kränkungspfeile; 121 
Ich bin deinen Schmerz gewohnt; wie sucht’ ich denn nach Heile! 


PIE EEE 


Des Heiles Perle suche nicht beim Rosenkranzabbeter; 
Denn dieser Perle Muschel ist die Hand der Keltertreter. 


De 3 _ ع‎ ee En د‎ 
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حك صدى تباشنك‎ A تسم كد‎ 
رندان خرابات كم از صومعه داران‎ 
لق قباى نيلكون بينيد در سيمين برش‎ 
عمجو شاع كلكة باش خلعت از نبلوفرش‎ ١ 
در كبودىم فلك جون أو مهى ييذا نشد‎ 








De 
شد ميسر وايهم جامى كد وصل دوسيت بود‎ 
باز اكر أز وايهم خود باز ماند واى أو‎ 





جو غمدردى نمى يابم كه أدويم درد خود ها اد 
كُهى با ماد #جنون كه بفكر كُومكن باشدم 





Ich fürcht', es werde einst, wo kommt 'ein Prüfstein der Ge- 
müter 
Der Schenke Schlemmer schlechter nicht bestehn als Klosterhüter. 





Das blaue Kleid. 
Seht um jenen Silberbusen das Gewand von Indigo! 
Trug schon eine Lilie das Kleid der Wasserlilie wo? 
In des Himmels Blau ist nie ein Mond erschienen diesem gleich, 
Dem der himmelfarbne Mantel angemessen wäre so. 





Dschami's Lustmass ist nun vollgemessen durch des Freundes 
Huld; | 

Wenn ers durch Versäumnis misset, mess’ er selbst sich bei die 
Schuld. 





Da ein Leidgenoss mir fehlet, welchem sei mein Leid erzählet, 
Will ich bald 2 oe denken, bald den Sion auf Ferhad 
13 1 
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طروم شبرنك_فوليق وَثَلّ مجنون أن 
لعل شكر بار قو شيرين وجان RE‏ أء 





نل > 
ee‏ عن يجا توك 
دون أزين سوقان نيفتف رخنه در فولاد أء 


جند لاف en‏ يُجالاكى ws!‏ كرد جم 
wi: ae 25” aan en! rm mad‏ أو 


ل ر جاهى > از انكار ال ذرن شى 
ناصكحا بو خويش 2 لخ مكن ST‏ أو 


باغبان روضه فخ باده Br‏ بشناخى 
بركثار ie‏ كوثر نشاندى ناك أو 





Deine nächt’ge Lock’ ist Leila, die mein Herz zum Medschnun hat; 
Deine süsse Lipp’ ist Schirin, und mein Geist ist ihr Ferhad. 








Die Feile der Zunge. 
Gegen herzrerstockten Gegner Zungenwehre wird zum Heile 
Nicht gereichen; hartem Stahle thut nicht weh die weiche Feile, 


Schmiegsamkeit und Schmächtigkeit mass’, o Zipresse, dir nicht an; 
Nur des Freundes schmäch'gem Wuchse schmiegt dies Kleid sich 
zierlich an. 





Ich kam in Herzeleid, weil ich Verliebter Leiden übel nahm ; 


Ratbgeber, thu’ es dir zu ‚Lieb, und nimm nicht übel meinen Gram! 


Wenn der Paradieses Gärtner sich auf Weines Werth Terme, 
Hätt’ er dessen Stock gepflanzet um der Himmelsquelle Rand, 


1) Zu سود‎ reiben, wovon Sy (Eindruck, Nachdruck) Nutzen. 


Compos, RP une rer: 
IV. Bd, | 4 


[5 


كر 3ه 0 Tas,‏ الاغر من cr‏ بال 0 


مسد .1د 





3 8 د جان Aus‏ قاضى أن Sale‏ دل 
دل ad MS‏ سنكريا. حجان بر كف استتقبال أو 





/ 1 د 5 
رويش ار بينء فرشائم كو كشس صن بيئكئناه 0 
يكه كنه لنووسن اندر zul‏ اعمال او 00 
جون نى أر خويشتن تهى شده ام 
١‏ تو دارم Her‏ #منفسى 


wu تودر‎ Abe كرده‎ 


P un Bi»,‏ ون حي عسوي 


L——— | 


Der dünne Faden des Leibes. 
Meiner Seele Vogel wäre jenem Korn, dem dunklen Mau . 
Zugeflogen, hielt‘ ihn nicht vom schmächt'gen Leib ein Fädchen 
schmal. 





Will mein Herzgebieter Boten, mir den Tod entbietend, senden, 
Geht das Herz entgegen meilenweit, das Lieben auf den Hän- 
den. 





Sieht der Engel deine Schöne, zehn Unschuld’'ge magst du 
dann | 
"Tädten, und nicht eine Schuld schreibt er im Tagebuch dir an. 





Wie das Rohr der Flöte, leer vom eignen Kerne, 
Deine Hauchgenossenheit erlangt’ ich gerne. 





In der Stadt des Herzens deine Liebe macht 
Tags die Polizei, die Runde bei der Nacht, 
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>» et 
جرعدءى حجشى‎ (1) se 


با فركد غير ماست جع و شير و شكر خوشى 
يا ما جه موجبيست كه جون أب و اتشى 


غيم a‏ زائرو جهانى 
كه هون يوسف بخوين كشته فاشى (2) 





لاف كم زن كه نع ’ Ye ee‏ خدناستن 
اى كه از شبيووء مردان خشكا مى EI‏ 


u 2 


ميكفت bil“‏ سر رلغمت كه أز nm‏ 5 
دبوسته ددر كشاكش دوران مشوشى 


Dschami’s Gaumenbitterkeit verstehest du alsdann vielleicht, 
Wenn dir reicht des Trennungsbechers Hefen einer, der dir gleicht. 





Verträglich wie Mileh und Zucker, ein Sprichwort. 


Warum wie Milch und Zucker bist du mit andern gut, 
Und bist mit mir zusammen wie Feu’r und Wasserllut! 





Käufer dir zu werden ist die Welt geneigt, 
Weil in Schönheit du wie Joseph dich gezeigt. 





Der مل‎ dich der Gottesmänner Sitte rühmst, ich bitte, 
Rühm’ dich nicht so sehr! das ist nicht Gottesmänner-Bitte, 





Die mystische Locke (Siwa’s) *). 
Zu deiner Locke sprach der Kamm: 0 wie zu jeder Frist, 
Wie kommt’s, dass du so herzverwirrt und siunverworren bist! 


1) خوك‎ im Nebensatze. 
2) Das Zeichen der zweiten Person vom Verbum an das Prädicat versetzt, 
قزرا‎ u فاش‎ 5 1 


3) زلف‎ MET [5] 7 


2 


4* 
) 
R72 


Gt 


a - 


ann u Ze 5‏ شر ضضنصضي. ‏ .. لابب لمك 
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افى. بس اسيت‎ LEFEFES HOT CHEN حال‎ 
: . Ä 
كأسوده در ايت أن روي مهوشئ‎ 
كفنا بلى ولى جكنم كز فريب در‎ 
بناخوشى‎ Jar بس خوشدك كه كشن‎ 





* نه #اس. 8 -» .82 5 
لى حيبب عربى مدنى قرثنى 
كد بود درت rd,‏ مايه شادى a‏ 
| | 1 . 
3 فهم رازش تكنم أو عرش من re‏ 
a) 2 9‏ ع “ص 
لاف مهرش جه زنمم أو قرشثى من حبشى 
نا شد أو شهرهه افاق جخورشيدوتى 
كرجه as‏ > دوست rs;‏ نظرممر 
ان ا 9 2 3 اه اس عاج 
وجهه فى نْظرى كل غذاة و عشى 
Mine sl ade‏ وحن سيت ph‏ 
Ä a. Ye‏ 
دوق ir‏ مى je mul‏ انا ze‏ 
Zu deines Zustands Sammlung ist dies Kapital der Ruh‏ 
Dir nicht genug? im Schutze bist des Mondantlitzes du!‏ 


Sie sprach: Ach ja! allein 0 gehts, der Trug von Nacht und Tag 
Macht, dass Herzbehagen man vertauscht mit Unbehag. 





Araber ist mein Geliebter, Koreischite von Medin’; 

Seiner Liebe Schmerzenfülle meiner Freuden reichste Min’. 

Er Arab’ und ich Barbare, seinen Sinn versteh’ ich nicht; 

Rühmt’ ich seiner Liebe mich?! Er Koreischit’, ich Habessin’, 

Ich dem Sonnenstäubehen ähnlich tanz’ im Taumel seiner Lust, 

Seit den Himmelsgegenden bekannt ist seine Sonnenmien’. 

Sei er hundert Rasten weit von meinem Blick, kein Morgen 
doch 

Schien, kein Abend, wo er stralend nicht vor meinem Blick er- 
schien. 

Frag’ um seines Liebeweines Eigenschaft mich trunkven nicht! 

Den Geschmack bei Gott begreifst du ehr nicht als du schmeckest 
ihn. 
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مصلحت نيست .هرا سيرى ازان أب حيات 
AR‏ به كل a‏ عَطْشَى j‏ 
جامى ارياب وا > ak‏ نوونك 
سو ميادت كر ازين 0 قدم بار كشى 





عاليست قصر عشرت ‏ أن شاه عاشقانر) 
جامئ بلندثر كن أعنكق أ وثاله 


سحي 2 —— 


PER 
„il. Se ن فك‎ as Auer, حوشا‎ 
ا‎ 
نشل فقيل بوسدمى , ودنباله‎ u 7 


56 نبال le Fe ara‏ 
3 0 دنبال 1 
اشك سرخم. كه بديتكونة ES‏ دذباله 





| بوسى‎ a از خال لب‎ ER 
2 0) ليه تبخاله‎ Aus زد زشيرياىق الزن‎ 





Nicht gedient ist mit Ersattung mir von dieser Lebensflut ; 

Gott verdopple jede Stunde mir den Durst, den er verliehn! 
Dschami, alle Treuen gehen seiner Liebe Pfad; dein Haupt 
Falle, wenn den Fuss du kannst zurück von seinem Pfade ziehn! 
Dschami, hohes Lustschloss hat dein Herzensschach; 

Höher musst du stimmen deines Schmerzes Ach, 





Süss ist Wein aus eines vierzehnjähr'gen Mondes Händen , 
Der als Zugab’ einen Kuss dir zum Confeet will spenden. 





Schweif und Anhang eines Rtuters ist sie, der von hinnen zieht, 
Meine blut’ge Thrüne, die man also ziehn und schweifen sieht. 

Einen Kuss im Traum hab’ ich von deinem Rosenblatt genossen; 
Von der Süssigkeit ist meiner Lipp’ ein Blätterchen entsprossen. 


خيمه زدن 516 نباخالة 10 
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؛ الم 
Kam,‏ غرلاء شوال وماد روزة ur‏ 
بياله كير وزالايش كناه مترس 0000١‏ 
جان Ak‏ نسي كه يكه بوسه بها خواخم داد 
كى بود كى كه رسك تسيدء مارا ماله 
أى مرغ شر جند كنى ئاله وزارى 
ازدرد كه مينالى وأندوه كه دارى 
جون فاخته كر يفاش بر روا 
اينجا جه كنى طرف جمدن را جه كُذارئ 
ف لى „Lile‏ فسين ندرا مر خجر ودردى 





Vertröstung. 
Der Glanz ist da des Festmonds, der Fastmond ist dahin; 
Bring Wein, worauf vertrüstet ich von der Busse bin! 
Num trink nur und Befleckung von Sünden scheue nicht! 
Nahm doch Zucht eines Monats Schuld eines Jahres hin! 





Befriedigung. 
Für einen Kuss auf Burg hat er mein Herz genommen; 
Wann werd’ ich zur Befriedigung des Borges kommen! 





0 Morgeuvogel, stellst du nie dein Stühnen ein und Klagen! 
Zu klaren hast du wessen Schmerz? und wessen Weh zu tragen! 
Wenn du nach Rosen Sehnsucht hast, heb wie die Nachtigall dich, 
Ergehe dich in Wonneschau bei Frühlingsrosenhagen! 

Hat wie die Turtel dich bethört die wallende Zipresse; 

Was machst du hier? was hat hieher vom Garten dich verschlagen ? 
0 nein, o nein, ich irre mich, du trägst ein Leid und Weh auch 
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5 مه كد جو كلابهر سقر بسيت عمارى 

oma 7‏ جامى زتو يرسك خبرش ده 

كافتاد: زقاكجر تو يصل نت وخوارق , 
تا شدئ ظافر بدين لطف . جمال ارباب دين 

مقفف كُشتنك در تفضبيل انسان بر A‏ 





جون برى ينهان مشواى بن تو lie‏ محال 
زانكه مردم را جو دشمى جشم را جون مردمك 





, Von. jenem Mond, der wie die Ros’ abzog im Reisewagen. 

Die Kummerschrift der Trennung bind’ ich dir an Schwing’ und 
Flügel, 

Gieb Acht, zu seinen Hütern fein sie woblbewahrt zu tragen! 

Auch ich wie du bin herzverbrannt vom Brandmal der Verbannung ; 

Dich bite ich; wenn du dorthin kommst, ein Wort von mir zu 
ا نام‎ 

Wenn er um RN a Kunde dich befragt, gieb den Bericht ihm: 

Zu Boden warf ihn deine Flucht in tausend Gram und Zagen. 





Einigr sind امي‎ du erschienest, Schönbeit عمباه‎ Mängel, 
Glaubenslehrer über Menschen-Vorrang vor dem Engel. 





Werd’ nicht wie ein Geist unsichtbar! ohne dich, was säh'n wir 
dann, | 


Da du bist der Männer Auge und des Auges kleiner Mann! 





1) رثهار‎ = Zeiygaı; Schonung! Gnade! ich bitte! nimm ie Acht! nimm 
dich in ‚Acht ! 
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ae 


a خال‎ hl rn? 
مسي هارا وتسييم ملك‎ Da سدم‎ rt 


I: 





رك" ا آذر] N : BR‏ 
Ha‏ عم Es‏ اق عاها ع رطا 
جرو ة يتاجرى I‏ 
جو Beer Sy‏ آسنت أن دقان ببشك 


Ba 


Re‏ جان منش كشت > لا ينقى 





# 


„ah Ak pr‏ و او يمحت وأ | جزو لا ينفك 
ee:‏ 
تقى wolle‏ مرا غربار 3 Pe‏ 
Ku 1‏ جفايم بر “حك 


دل يهنقة حرو جزد a‏ 








die Sage deiner Locken durch ra vierten Himmel geht,‏ سدع ألا 
Thut der Bar weh dem Messias von der Engel Chorgebet.‏ 





An des Beters Rosenkranz die Perle Demut fehlt; 
Tausendmal hab’ ich die Körnchen einzeln durchgezählt, 





Sr 
7 1 


Die metaphbysischen Theilchen. 


1. . 
Da ohne Zweifel jener Mund das untheilbare Theilchen ist, 
0 Seele, sage, wie da sein untrennbar Thheilchen worden bist! 





2, 
Tausend Theilchen durch dein Zornschwert ward mein Herz, AR 
jedes Theil 


Ist ein untrennbares Theilchen deiner Beknrueht, o mein Heil. 
Meiner Treue baare Münze wirst du immer reiner finden, 
Lässest du mich hundertmal am harten Stein die Prob’ empfinden. 
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rn ie‏ جهانتاتى كرو كن قا بكى 





جو مى زجام خببال لبعك اتوان “ديحان 








سعادفندى ماه رخَّمت را 
جدا بايد يكى تقويم كردن 


كي 


مه 
3 


بهاى وصل اك خواى a‏ 
توآن روى زهين بر سيم N‏ 








2 
كسان شبها بفكر عشرت و جامبى درين سوذا 


كه فردا دوتكنم وان آفين جائرا جه سان بيذم 





Dem Weltlicht einer Sonne gib zum Pfand dein glühend Herze! 
Was brennest du als Schmetterling am Hauslicht einer Kerze! 





So in Sehnsucht schmolz dir Dschami, dass in seinem Herzen man 
Deiner Lippen Liebesbild wie Wein im Glase sehen kann, 
Deine Liebe fasst mich von sechs Regionen, 

Machen will sie mich zur Schmach der sieben Zonen. 





Für den Glückschein dieses Mondes deiner Wangen 
Sei ein eigener Kalender angefangen. 





Willst du dass mein Auge deine Gunst bezahle? 
Voll von Silber kann es machen Berg’ und "Thale. 





Andre denken in der Nacht auf Lust, und Dschami sinnt allein: 
Wie fang’ ich es morgen an und sehe jene Seelenpein! 


yr 
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PET) 5 28,‏ ديكو 
بود كر nt, u rn‏ بينم 





يسني دور no‏ تونه zT‏ طور وفاسنتن 
مسارم كه دكر روى ثرا جنون بينم 





مرا حال San > DAR.‏ 
درك عاشقى عرجا دلأ غمناك هييف 





جون مى بينم قدش ر sh‏ رجمن بر ياد او 
ميروم lbs‏ سرو و اصنوزر ميكنم 





جامى روات نفسين داذه بوى كن 
فرجا جو غنجه دكترٍ EBEN‏ 





صل مرذه يبش زنده wma‏ أز ليمت ججد عيب 
كر جون مسيم ذعوى اعجاز Bf‏ 





Gram, in Finsternis der Trennung, noch ein Weilchen tödt mich 
nicht ! 
Etwa bringt des Freundes Wange dieser Nacht ihr Morgenlicht. 





Von dir fern am Leben bleiben, ist nicht rechie Treue; 
Und dich wieder anzublicken fühl’ ich Scham und Scheue. 


2 





Aus den Augen kommt mir meines eignen irren Herzens Wehe, 
Da ich überall von Liebeschmerz ein Herz in Nöthen sche, 





Da ich deinen Wuchs im Garten nicht erblicke, will ich gehn, 
Ihm zu Ehren die Zipresse und die Pinie mir besehn, 





Dschami, deines Odems Hauche geben Rosenruch 
Veberall wo du entfaltest دي يي‎ dein Buch. 





Leben mehr als hundert Toodten gab dein Hauch; was Wunder nun, 
Wenn du selbst wie der Messias Anspruch machst auf Wunderthun ! 
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بررق وحيله كشى بار يسان وعمامم 
Ui‏ جام مروق بسوز جامدء ازرق 

كه خاص طالب جامست وعام عاشف جامد 
ماي gib‏ قدسى زعمت تو alt‏ 

نظر بكتودش يركار دار وجنبش خاب 





rer مادم وثفت و‎ Re فس كدج‎ or 





سر ولغمت بشهير طاووس : 
Al‏ مس زكر ذو 


Such den Edlen zu gefallen! was zu Lieb’ unedler Schaar 

Schleppst du dich aus List und Heuchelei mit Kopfbund und 
Talar! | Ä 

Wirf die dunkle Kutt’ in’s Feuer, wähle den geklärten 'Trunk ! 

Denn der Wein ist für Geweihte, für Gemeine Kleiderprunk. 

Du bist Parndiesesadler; nicht geziemt es deiner Schwinge, 

Ringen nach des Widhopfs Kron’ und nach der Ringeltaub’ Hals- 
ringe, 

Nicht nach Mängeln in des Daseins Bildersanle spähe du, 

Sieh dem Kreisen nur des Zirkels und dem Gang des Griffels zu! ') 


e— 


_Enthoben soll hinfort mein Herz der Schulen Klinklang sein ; 
Im Weinhaus will ich wohnen und du sollst mein Singsang sein. 





Deine Locke scheucht mit Pfauenwedel 
Von dem Zucker deines Munds die Fliege. 


1) Zirkel und Griffel die Werkzeuge des Werkmeisters; wer ihrem. 


Gange nachgeht, dem verschwinden die scheinbaren Mängel des Werkes. 
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En در خيال خط‎ 
2 A 


مه كه فشكل كمان زر EN‏ « كاه 
ميل ان ذارد كه خودرا جا كنك ييهلوي (') تو 


قتل عاشف را جد بو ساعن ته زنيج كمان 
يك الرشمه (2) بس Ta‏ أبروي اذو 





راز عشقات رأ TER‏ هيواستم دارم نهان 
وه جد بودى أكو نبودى أثر يه غماز اينجنين 


بمحالات ركيمان .جه نهتى سمع قيول 
حالٍ من نوش كنى به كه صحتال دأثوان 





)© wie manche Nacht IBNR |, mein Sehreibestift, 
Sinnend über deines Bartes Ambraschrift! 





-Dem Schützen. 


1. 
Der Mond als golduer Bogen kommt von Zeit zu Zeit gegangen; 
Er möchte gern, mein schöner Schütz’, an deiner Seite bangen. 





a Hi, 
Was, um Liebende zu tödten, deinen Arm beschwerest du 
Mit dem Bogen? reicht vom Winkel deiner Brau’ ein Wink doch zu, 





Heimlich möcht’ ich dass ich hele deine Liebe wie die Seele; 
Ha was wär es, wenn die Zähre nicht ein solcher Plaudrer اعت‎ 





Wie nur das Geschwätz der L.aurer deines Ohres sich erfreute! 
Besser hörtest du mein Leid an, als das leid’ge Wort der Leute. 


Rn aa (l=r, فط‎ 
2) ai = 1 
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فر جه جو دوست :بزون ميكنم از خلوت دل 
كى بوك .در عحرم شاد مال دأثران 





دل بجان درمائده وان جان F‏ جهان با ديكران 
من زيا افتاده ob‏ سر روآن با ديكران 
دشم طاهر با خود و لكف نهان با ديخران 


بس كه ون كريم براش دون هه نو در Gas‏ 
غرقه در خون لثر نعل سمنات أو بين 
١ 1‏ 


با تواى باد صبا بوي كسى مى يابم 


RL a Ih بجر‎ ji مشو‎ 


AR‏ درانى بكخيال دثوان 





Alles ausser meinem Freund aus meinem Busen wandre ! 
Ist wol im Harem des Schach’s ein Wandelort für andre? 





Die Seele gebt mir aus vor Weh, mein Seelchen geht zu andern; 
Ich geh zu Grund, mein wandelndes Zipresschen geht zu andern, 
Wie kann mich seine Freundlichkeit befriedigen? ich sche, 

Dass nur auf mich sein Auge, sein Gedanke geht zu andern. 





Blut will ich auf seinem Wege weinen, bis im Elute roth 
Seines Rosses Huf versinket wie der Mond im Abendroth., 





Morgenwind, ich finde bei dir einen Duft von Einem ! 
Werd’, um Gott, zur Würze keinem andern Hirn als meinem ! 





So ist meine Eifersucht auf dich, dass, könnt’ es nur geschehn, 
Ich dein Bild in Anderer Einbildungskraft nicht liesse gehn, 


u m 0: ا‎ 


Nachrichten über Taberistan. 
Nach dem Tärikh-i-Taberistän von Abu-I- Hassan 
ben Isfendir. 

Von 


Prof, Spiegel. 


5 : 





Die Entzifferung von Münzlegenden taberistanensischer Mün- 
zen, welche dem Hrn. Prof. Olshausen in Kiel vor einigen Jahren 
gelungen ist, hat die Aufmerksamkeit der Gelehrten in neuerer 
Zeit auf die dunkle Geschichte dieses entlegenen Landes gelenkt 
und dieselben nach |Notizen für dieselbe suchen lassen. Alles, 
was man bis vor wenig Jahren von der Geschichte dieses Landes 
wusste, war das Verzeichniss di ع‎ Dynastien welches Hr. v. Frähmn 
in Petersburg einmal gelegentlich gegeben hatte !). Nach ihm 
war Taberistan unter folgende Dynastien getheilt: 1) die Karini- 
den vom Jahre 50 vor der Hedschra — 224 nach d.H. 2) Die 
Däbwaihiden oder erste Linie der Gäwparehiden von 40— 140 
.ل‎ H. 3) Die Baduscpaniden oder zweite Linie’ der Gäwparehiden 
von 45 8581 d. H. 4) die Bävendiden oder Keiusiden. 5) die 
Ispehbediden. Genauere Angaben über die einzelnen Herrscher 
dieser Dynastien waren ‚aber nicht mitgretheilt, Diese Lücke ha- 
ben in neuerer Zeit verschiedene Gelehrte zu ergünzen gesucht, 
wie Aruffi in Wien und Mordimann in Constantinopel. Beide Ge- 
lehrte haben ibre Notizen aus den grüsseren moslemischen Ge- 
schichtswerken zu gewinnen gesucht, und da lag es denn in der 
Natur der Sache, dass ein so entlergenes, unbedeutendes Land 
wie Taberistan nur selten mit einer Notiz bedacht war, 

Das Interesse, das auch ich an der dunklen Geschichte Ta- 
beristans nahm, hatte mir während meines Aufenthalts in London 
im Jahre 1847 eine Specialgeschichte Taberistans von einem ge- 
wissen Abw-!- Hassan ben Isfendidr in die Hände geführt, deren 
älteren Theil ich durchlas. Die daraus gemachten Notizen schei- 
nen mir bei dem fast gänzlichen Mangel an sonstigen Angaben 
der Veröffentlichung wohl werth, obwohl ich weit entfernt bin, 


1) Vel. Olskausen, die Pehlevilegenden ete, 8. 13. 
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ihnen einen unbedingten Werth zuzugestehen, wenn sie von an- 
deren Quellen abweichen, wie dies nicht selten der Fall ist, Ich 
enthalte mich daher auch .aller weiteren Vergleichungen mit den 
übrigen mir zu Gebote stehenden Notizen, ich gebe blos die ältere 
Geschichte Taberistuns, wie der Codex sie hat, 

Die Geschichte Taberistans wird von unserem Autor bis in 
die Mitte der Sasanidenherrschaft zurückgeführt, was er aus 
noch älterer Zeit berichtet, hat gar keinen historischen Werth. 
Zur Zeit des Sasaniden Kobäd starb eine alte Dynastie, die 
Dynastie der Dschenefschähe in Tahberistan aus, und- Kobäd soll 
nun seinen ältesten Sohn, Keiüs, als Statthalter nach Taberistan 
gesandt haben. Dieser war tapfer und wusste sich beliebt zu 
machen, er erhielt das Land in Ruhe und verjagte die Türken, 
die sich in Choräsän festgesetzt hatten. Wührend Keiis so in 
Taberistan beschäftigt war, fielen im eigentlichen Persien die 
bekannten Religionsstreitigkeiten mit Mazdak vor und bald darauf 
starb Kobäd und der jüngere Sohn desselben, Anuschirvän, nahm 
das Reich in Besitz. Diese Anmassung verdross den älteren Bru- 
der, der laut das Reich für sich verlangte und, da blosse Worte 
nichts halfen, zu Thaten seine Zuflucht nahm und seinem Ernder 
mit Waffengewalt das Reich zu entreissen suchte. Hierin jedoch 
war er unglücklich, er wurde nieht blos geschlagen, sondern 


D 


auch gefangen genommen. Vermittlungsanträge Anuschirräns — 
der seinem Bruder die Statthalterschaft ‚einer Provinz antragen 
liess, wenn er ihn als Oberherrn anerkennen und Reue über sein 
früheres Betragen bezeugen wolle — wies Keils hartnäckig 
zurück und so gab Anuschirvän den Befehl zu seiner Hinrich- 
tung. Ein Einfall der Turkomanen rief Anuschirvän um diese 
Zeit nach Choräsän, wo er dieselben zur Schlacht nöthigte. Vor 
Beginn der Schlacht erschienen plötzlich zwei Heereshaufen, ge- 
führt von zwei Jünglingen mit- geschlossenem Visir und glänzen- 
der Rüstung, die sich alsbald auf die Turkomanen warfen und 
durch ihre Tapferkeit wesentlich zur Entscheidung des Tages 
beitrugen. Nach Entscheidung der Schlacht wollten sie sich un- 
erkannt mit ihrem Heere wieder zurückziehen, Anusehirvän aber 
beschwor sie sich zu nennen. Sie gaben sich nun als die Söhne 
eines persischen Grossen, Sukhra, zu erkennen, der von dem 
Susaniden Piroses, als er gegen die Haithaliden zog, als Statt- 
halter in der Hauptstadt zurückgelassen war '). Der Feldzug 
endigte unglücklich mit der Niederlage und Ermordung des Pero- 
ses, nun rückte aber Sukhra mit einem neuen Heere nach und 
zwang die Haithaliden die Beute سي‎ und sich ruhig 
zu verhalten. — Piroses hatte drei Söhne hinterlassen, Baläsch, 





A) Vgl. Mirkhond bei de Sacy, Mimoires sur diverses antiquitös de la 
Perse. 8. 35153. Von den Söhnen Sukhras weiss Mirkhond kein Wort, die 
Erzählung ist wohl nach einer späteren Begebenheit erfunden. Wgl. unten. 
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Kobäd und Dshämäsp, der erstgenannte wurde König, Dshämäsp un- 
terwarf sich, Kobäd aber Joh zu den Turkomanen. Nach dem bald 
erfolgten Tode des Baläsch kam Kobäd zurück und wurde haupt- 
sächlich auf Sukhra's Betrieb König. Sukhra wurde von dem 
neuen Herrscher zu grossen Ehresstellen erhoben, dies erregen 
den Neid Anderer, man verleumdete S5ukhra und er wurde in den 
Kerker geworfen; seine Söhne flohen nach Choräsän, um nicht 
das Schicksal ibres Vaters theilen zu müssen, und sie waren es, 
die jetzt dem Könige Anuschiryän den wichtigen Dienst erwiesen 
hatten. Anuschirvän wollte sie belohnen und belehnte den älteren 
Bruder mit der Provinz Sabulistan, dem jüngeren, Karin, gab er 
die Orte Venda Umid, Amol und Laghur in T'aberistan. Von 
diesem Karin leitet die oben erwähnte Dynastie der Kariniden 
ihren Ursprung her. 

Die zweite Linie taberistanensischer Herrscher, die der Gävpäre- 
biden oder Däbwaihiden, leitet ibren Ursprung gleichfalls von den 
Sasaniden her. Es ist bereits oben gesagt worden, dass Dshämäsp, 
der jüngste Sohn des Peroses, sich seinem Bruder Baläsch unter- 
warf, als dieser die Regierung antrat, dafür musste er aber 
flüchten als Kobäd sie übernabm. Er hielt sich lange Zeit in 
Armenien uuf, liess sich aber zuletzt io Gilän nieder. Einer 
seiner Nachkommen, Gil ben Gilänschäh, der. den Beinamen Gär- 
päre führte, kam nach Taberistan, wo er in die Dienste des 
sasanidischen Feldherrn Adzer Valash trat und gegen die Turko- 
manen gute Dienste leistete, . Die verwirrten Zeiten der letzten 
Sasaniden benutzend machte er Ansprüche auf einen Theil Ta- 
beristans, welche anzuerkennen man auch für gut fand, Er re- 
sidirte fortwährend in Gilän und hinterliess zwei Söhne, Däbwaih 
und Bädusepän, beide Stammväter taberistanensischer Dynastien. 
Däbwaih folgte dem Vater in der Regierung. 

Aber auch die Nachkommen des Keids sollten noch einmal 
eine Rolle in Taberistan spielen. Bäw, der Enkel des Keiüs, 
wie es scheint ein sehr eifriger Feueranbeter, war einer der 
angesehensten Grossen am Hofe des letzten Sasaniden. Nach 
Jezdegerds Ermordung, als die Araber von der einen, die Turko- 
mänen von der andern Seite Taberistan bedrohten, übernahm er 
die Regierung des Landes, die er 15 Jahre lang führte bis er 
von einem gewissen Valash ermordet wurde. Walash regierte nur 
zwei Juhre, dann wurde er ermordet und Bäw's Sohn, Sohräb, 
auf den Throwu gesetzt. Dies ist also die Linie der Bäwendiden 
oder Keiusiden. | | 

Es würde von grossem Interesse sein, wenn uns unser Be- 
richterstatter Näheres über die Besitzungen und Verhältnisse die- 
ser einzelnen Dynastien mittheilte, Dies ist jedoch nicht der Fall 
und er wendet seine Aufmerksamkeit ausschliesslich den Däb- 
waihiden, oder, wie er sie nennt, der Dynastie der Gilänschähe 
zu. Däbwaih war in Gilän gestorben, sein Sohn und Nachfolger, 


Spiegel, Nachrichten über Taberistan. 65 


Ferchän, benutzte die günstige Gelegenheit, drang in Taberistan 
ein und rückte bis er Nishapur vor, die Anerkennung der Ein- 
wohner erzwingend. Unter seiner Regierung soll Taberistan so 
blühend und angebaut gewesen sejn, wie man es sich vorher nicht 
denken konnte. Er hielt die Türken im Zaume und machte es ihnen 
unmöglich auch nur einen Einfall zu unternehmen. Dagegen hatte 
er eine sehwere Belagerung der Dailemiten in Amul auszuhalten ; 
da die Lebensmittel selten wurden, liess er eine Menge aus Erde 
verfertigtes Brod auf die Wälle legen, die getäuschten Dailemiten, 
welche Lebensmittel in Ueberfluss bei dem Belagerten vermuthe- 
ten, zogen ab und Ferchän wusste durch Anlegung von Kanälen 
eine zweite Belagerung unmöglich zu machen. Ernstere Gefahr 
aber drohte der Herrschaft Ferchäns durch einen Zug, den der 
moslemische Feldherr Jezid auf Befehl des Chalifen Suleimän nach 
Taberistan unternahm. Ferchän vermochte in der Ebene nicht 
Widerstand zu leisten, die Feste Gurgän wurde von Jezid besetzt 
und eine Besatzung hinein gelegt, Ferchän musste sich begnügen, 
von den Bergen aus zu beobachten, was der Feind voraehme. 
Schon wollte Ferchän an seinem Schicksale verzweifelnd aus Ta- 
beristan enifliehen, nach Dailem gehen und dort Hülfstruppen 
anwerben, um etwas unternehmen zu können, aber sein Sohn 
machte ihm erostliche Gegenvorstellungen. „Wenn du jetzt ohne 
besiegt zu sein fiehst, wirst du nje mehr siegen und es ist sehr 
die Frage, ob man dir nicht in Dajlem deine Schätze raubt und 
dich an die Araber ausliefert.* Ferchän sah ein, dass sein Sohn 
Recht hatte und blieb, und schon nach wenig Tagen wendete 
sich das Geschick zu seinen Gunsten. Bei einem Gefechte mit 
Ferchäns Truppen verfolgten die Muselmanen dieselben in das 
Gebirge, sie wurden abgeschnitten und 15000 sollen dabei ihren 
Tod gefunden haben. Ferchän schickte sogleich Boten mit der 
Nachricht won diesem Siege nach Gurgän an seine Freunde und 
forderte sie auf, die dortige moslemische Besatzung zu tödten, 
was auch geschah. Auf diese Art war Jezid vollkommen in Ta- 
beristan eingeschlossen, mit einem so geschwächten Heere, dass 
es dem des Ferchän die Spitze nicht bieten konnte. In dieser 
Noth liess Jezid einen gewissen Hajjän kommen, der in seinem 
Heere war und den er früher beleidigt hatte. Er bat ihn nun, 
die früheren Beleidigungen zu vergessen und einen Frieden mit 
dem Feinde zu unterhandeln, Hajjän sagte: „Was machst du so 
viele Worte? da sei Gott vor, dass ich die Sache der Muselmanen 
verlasse und mit den Feneranhbetera gemeinschaftliche Sache mache,“ 
Er gieng darauf zu Ferchän und stellte ihm vor, dass, wenn er 
Jezid vernichte, der Chalife gewiss ein grösseres Heer schicken 
werde, dem er keinen Widerstand entgegensetzen könne, dass 
dagegen, wenn er 300,000 Dirhems annehme und Jezid ruhig 
abziehen lasse, er in ruhigem Besitze seines Landes bleiben könne. 
Ferchän sah die Wahrheit dieser Vorstellungen ein und liess den 
IV. Bi. 5 
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Jerid gegen das genannte Lösegeld abziehen, "Trotz dieses un- 
Hp Ausganges schrieb Jezid doch einen prahlerischen 
Brief an den Chalifen, worin er unter Anderem sagte: „Wir ha- 
ben so viele Beute gemacht, dass die Kametle sie nicht fortzu- 
bringen vermögen.“ Als später die Lüge entdeckt worde, sagte 
er: „Wir hatten die Beute wirklich gemacht, aber wir vermochten 
sie nicht re Man liess jedoch diese Entschuldi- 
gung nicht gelten und warf ihn ins Gefängniss. — Nach Jezids 
Abzuge suchte Ferchän das Land wieder zur vorigen Blüthe zu 
bringen, aber er sturb bald darauf. Seine gunze Regierung hutte 
17 Jahre gewährt und er hinterliess einen minderjährigen Sohn, 
Churshid. Während der Minderjährigkeit desselben übernahm 
Ferchäns Bruder, Dasmihir, die Regierung. Seine Regierung 
war glücklich, denn sie war ruhig, kein fremder Eroberer machte 
während derselben irgend einen Angriff auf 'Taberistan. Der 
Ruhm, den Taberistan unter Ferchäns Regierung gehabt hatte, 
schwand unter Dasmihirs Regierung gänzlich dahin. Dasmihir 
betrachtete die Regierung nur als ein anvertrautes Gut und als 
Churshid grossjährig geworden war und deren Abtretung ver- 
langte, berief er ihn an seinen Hof um sie ihm zu übergeben. 
Diess verdross jedoch die Söhne Dasmihirs, die selbst zu regie- 
ren gedachten, und sie beschlossen Churshid zu ermorden, bei 
einem Gastmahle, das sie ihm geben wollten. Churshid wurde 
aber noch rechtzeitig von einer Sklavin gewarnt, entiloh und 
kehrte mit einem Heere zurück, mit dem er seine Vettern schlug 
und zu seinen Gefangenen machte. Seinen Oheim, der nicht den 
geringsten Antheil an der Verschwörung gehabt hatte, behandelte 
er bis zu seinem Tode mit der grössten Achtung, die Sklavin, die 
ihn vom "Tode errettet hatte, machte er zu seiner Gemahlin. Chur- 
shid scheint kein schlechter Fürst gewesen zu sein, aber durch 
seine Strenge machte er sich die Grossen des Reiches abgeneigt 
und seine Prachtliebe drückte die Unterthanen. Er feführigens 
durch die Treulosigkeit des Chalifen Mansür. Churshidhielt es 
für klug, sich dem mächtigen Chalifen unterwürfig zu zeigen; 
er kam so viel als möglich dessen Wünschen zuvor und schickte 
Geschenke und Tribut von allen Einkünften des Landes, zum 
Zeichen, dass er zu dem Chalifen in demselben Verhältnisse der 
Abhängigkeit zu stehen glaube wie seine Vorfahren zu den Sa- 
säniden. Allein eben der reiche Tribut reizte Munsürs Habsweht 
und er wünschte das Land selbst zu besitzen, das solche Pro- 
dükte hervorbringen könne. Er schickte. deswegen einen Ge- 
sandten an Churshid mit der Bitte, einen Theil seines Heeres 
nach Tlaberistan legen zu dürfen, da in seinem Lande die Ernte 
nicht gerathen und Hungersnoth zu befürchten sei. Churshid 
ab gerne seine Erlaubniss und seine Arglosigkeit rührte den 
Gesandten des Chalifen so, dass er gleich nach der ersten Audienz 
eine zweite nachsuchte, in der Absicht, dem Herrscher Taberistans 
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Alles zu entdecken und ihn vor der bevorstehenden Gefahr zu 
warnen. Churshid jedoch, in der Meinung, der Gesandte suche 
die Audienz blos nach um irgend eine lästige Forderung zu ma- 
chen, schlug ihm dieselbe ab und der Gesandte. begab sich hin- 
weg unter lauten Klagen über den unrermeidlichen Untergang 
eines edlen Fürsten. Omar ben Ala wurde nach Taberistan 
gesendet und legte seine feindliche Absicht gleich dadurch an. 
den Tag, dass er zum Uebertritte zum Isläm aufforderte, Der 
Hüss gegen Churshid muss gross gewesen sein: Häuptling um 
Häuptling fiel ab, Churshid musste fliehen ohne an Widerstanıdl 
zu denken, und erst nach zwei Jahren kam er wieder zum Vor- 
schein mit einem Heere, das er in den umliegenden Ländern ge- 
worben hatte. Allein alle seine Bemühungen waren vergeblich. 
Die Unternehmung fiel unglücklich aus und seine ganze Familie 
kam in die Hände der Sieger. Als Chursbid diese Schreckens- 
nachricht hörte, bemächtigte sich seiner Verzweiflung und er ver- 
giftete sich, Er war der letzte aus der Familie der Gilänshähe, 
die im Gänzen 119 Jahre über Taberistan geherrscht haben soll, 

Nach Ausrottung und Besiegung der Gilänshähe wurde Ta- 
beristan durch Statthalter der Chalifen verwaltet: Als Jahr der 
Eroberung wird das Jahr 140 der Hidshra angegeben. Der erste 
Statthalter hiess Chatib, er blieb blos zwei Jahre; ihm folgten 
mehrere andere in noch kürzeren Zeiträumen '), bis emdlich der 
Eroberer Taberistans, Omar ben Ala, ernannt wurde, der die Statt- 
hulterschaft bis zum Tode Mansürs führte, Bei dem Nachfolger 
Mansürs, Mauhdi, verläumdet, wurde Omar von diesem abberufen, 
an seine Stelle trat Zeid ben Dälig, der drei Jahre blieb. Hierauf 
verwaltete Omar ben Ala zum zweiten Male das Land, aber blos ein 
Jahr, dann erhielt er Jahja ben Michnak zum Nachfolger. Um diese 
Zeit beschlossen die Muselmanen den Charäg oder den Tribut der 
Ungläubigen in Taberistan zu erheben, um so mehr, da das Land 
mit Gewalt eingenommen worden sei. Unruhen werden unter den 
früheren Statthaltern nicht erwähnt. Ans der Erhebung dieses Tributs 
darf man wohl schliessen, dass der Isläm noch keine sehr grossen 
Fortschritte in Taberistan gemacht hatte, und daraus, dass der 
Statthalter die Tributerhebung nicht vollzog, dass er seine Stel- 
lang nicht für ganz sicher gehalten haben mag. Und in der 
That, als Jahja’s Nachfolger, Abd-ul-Hamid, darauf bestand, den 
Tribut zu erheben, brach der Aufstand aus, Die Unzufriedenen 


1) Ich habe mir folgende notirt: 
Ghatib zwei Jahre; 
Abu-Chozreima i Jahr. 
Ruh معط‎ - Hätim ben- Keizer ben- Muhallab im بل 144 ,ل‎ H, 1 Jahr. 
Chälid ben - Barmak el- kälib 4 Jahre, 
عمسا‎ ben-Ala — J.4. Il. 158. 
Feid 3 Jahre ? Monate. 
Umar ben-Ala 1 Jahr. 
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entledigten sich der Araber auf eine Weise, welche an die sici- 
lianische Vesper erinnert. $ie wählten einen Abkömmling der 
alten Geschlechter, Vendäd ’) Hormuzd, zum Leiter des Aufstan- 
des und ermordeten an einem Tage alle Araber in 'Taberistan. 
Die Erbitterung war so gross, dass selbst Weiber ihre Männer 
an den Bärten auf die Strasse zogen und sie den Verschworenen 
übergaben. Mehrere Feldherren, die der Chalife Mahdi zur Be- 
strafung dieser Frerelthat nach Taberistan schickte, wurden er- 
mordet und ihr Heer zerstreut. Selbst als Vendäd Hormuxd der 
Uechermacht zuletzt weichen musste, hielt er sich noch lange in 
den Wäldern. Omar ben Ala war es gewesen, der ihn haupt- 
sehlich bedrängt hatte. Zuletzt blieb Vendäl Hormuzid nichts 
übrig, als sich zu ergeben, er wurde nach Bagdad geführt und 
dort gefangen gehalten. Nach Vendäd Hormuzd’s Besiegung wurde 
Taberistan wieder durch Statthalter der Chalifen regiert, die nach 
den Launen ihrer Herren sehr oft wechselten. Vendäd Hormuzil 
blieb über zwei Jahre lang in der Gefangenschaft. Da befahl der 
Chalife Mahdi, ibm den Kopf abzuschlagen, als Sühne für einen 
unzesehenen Muselman, den Hormuzd’s Bruder Vendä-sefän in 
Taberistan hatte umbringen lassen. Vendäd Hormuzd stellte dem 
Chalifen vor, wie er من‎ der That ganz unschuldig sei, dass es 
aber besser wäre, anstatt ihm den Kopf abzuschlagen, ihn nach 
Taberistan zu schicken, um den Kopf des wirklich Schuldigen 
dem Chalifen zu überliefern. Der Plan gefiel dem Chalifen, Vendäd 
Hormuzd ward in einen Feuertempel gebracht und musste schwö- 
ren, dass er den Kopf seines Bruders schieken wolle, sobald ihm 
derselbe zu Gesicht komme, dünn ward er nach 'Tlaberistan ent- 
lassen. Kaum war aber Vendäd Hormuzd dort angekommen, so 
liess er seinem Bruder sagen, er möge, so lange der Chalife 
Mahdi lebe, ihm nicht vor das Gesicht kommen, und beide Brüder 
trieben nun ihr Wesen wie zuvor, verbunden mit einem anderen 
Gebirgsbäuptling, Namens Shirvin. Das Ansehen der arabischen 
Statthalter galt nur in den ebenen Theilen des Landes, im Ge- 
birge waren die Aufrührer Herren und Meister. Die Beschützung 
der alten Landesreligion trug gewiss nicht wenig dazu bei, ihnen 
die Zuneigung des Landes zu erhalten. So blieben die Sachen 
bis Härün al-Rashid an die Regierung kam. Dieser zog mit 
einem mächtigen Heere nach Taberistan und forderte Unterwer- 
fung. Er liess den Vendäd Hormuzd und Shirvin-im Besitze des 
Hochlandes von Taberistan, aber sie mussten seine Oberherrschaft 
anerkennen und ihre Sühne als Geisseln stellen. Von nun an 
konnten sie nichts mehr unternehmen und sie blieben ruhig, bis 
sie endlich unter Mamün’s Regierung starben. Nach ihrem Tode 
theilten sich Shahriär, der Sohn Shirvin’s, und Kärin, der Sohn 


1) Vendäd ist ein gut parsischer, in den Hazväresch-Glossen in der Form 
M&131 vorkommender Name. 
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Vendäd’s, in die Regierung. Sobald Mamtn diesen Regierungs- 
wechsel hörte, so suchte er ihre Treue auf die Probe zu stellen ; 
er liess sie daher wissen, dass er einen Zug gegen die byzan- 
tinischen- Griechen zu unternehmen gedenke, und forderte sie auf 
mit Hülfstruppen zu ihm zu stossen. Shahriär liess sich entschul- 
digen, Käriı aber kam in glänzeuder Rüstung und mit gut aus- 
gerüsteten Truppen !). Durch seine Tapferkeit erwarb er sich 
die Achtung des Chalifen in hohem Grade und dieser versprach 
ibn reichlich zu belohnen und zu hohen Ehren zu befördern, wenn 
er zum Isläm übertreten wolle, ein Ansinnen, das Kärin stand- 
haft zurückwies. Er wurde mit Ehren in seine Heimath entlassen, 
aber der auf diesem Zuge erworbene Ruhm und die Gunst des 
Chalifen nützte dem Kärin nichts, in Tlaberistan war er jeden- 
falls der schwächere. Gleich nach seiner Rückkehr nahm ibm 
Shahriär mehrere Dörfer weg und Kärin musste es sich gefallen 
lassen. Seine übrige Regierung war ruhig und er hat nur da- 
durch noch eine Bedeutung, dass Mäsiär, einer der grössten 
Ispehbede, sein Sohn war. Es wird erzählt, dass, wie so häufig 
in der orientalischen Geschichte, ein Traum dem Vater die künf- 
tige Grösse des Sohnes vorher verkündet habe. Die ersten Schick- 
sale Mäsiär’s schienen jedoch nicht geeignet seine künftige Grösse 
ahnen zu lassen. Nach dem Tode Kärin’s nahm er zwar Besitz von 
den Gütern seines Vaters, aber Shahriär, der diese Güter selbst 
wünschte, begann Streitigkeiten, die bald in offene Feindselig- 
keiten nusurteten , ın Jenen »hahrıär vollkommen Sieger blieb. 
Mäsiär Nüchtete zu Vendä Umid, dem Sohne Vendä -sefän’s, allein 
Shahriär, sobald er dieses hörte, verlangte seine Auslieferung 
und Vendä Umid, zu schwach zum Widerstande, musste gehor- 
chen. Mäsiär fand jedoch Gelegenheit zu entlliehen und irrte 
eine Zeitlang in den Wäldern Taberistans umher, bis er zu einem 
persischen Grossen in Iräk kaum, der سناز‎ lieb gewann und mit 
sich an den Hof des Chalifen zu Bagdad nahm. Hier hatte er 
Gelegenheit den Chalifen Mamün kennen zu lernen, der sich sehr 
wohl an Mäsiär’s Vater Kärin und dessen Dienstleistungen erinnerte, 
sich aber entschieden weigerte, etwas für Mäsiär zu ihun, wenn 
dieser nicht zum Ialäm übertrete, wozu sich denn Mäsiär auch 
bereit finden liess. Um diese Zeit starb in Tlaberistan Shahriär 
und hinterliess seine Besitzungen seinem Sohne Shähpür, der 
sich aber durch seine Bedrückungen bei seinen Untertbanen so 
verhasst machte, dass sie eine Gesandtschaft nach Bagdad schiek- 
ten und den Chalifen um Schutz baten, Mamün ernannte den 
Müsa ben Hafs zum Statthalter der Ebene Taberistans, den Mä- 
siär zum Stntihalter ‚des gebirgigen Theiles, Mäsiär fand in 





1) Seine Erscheinung bei dem Heere des Chalilen wird ganz ähnlich 
erzählt wie oben das der Söhne Sukhra's bei Nusbirvän und mag dieser Er- 
zählung zum Varbilde gedient haben, 
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Taberistan alsbald Anhang, brachte ein Heer zusammen, besiegte 
Shähpür und nahm ihn gefangen, Shähpür, der merkte, dass 
Mäsiär ihm nach dem Leben trachtete, schickte an Müsa eine 
Botschaft und bot ihm 100000 Dirbems, wenn er ihn unter seinen 
Schutz nehmen wolle. Müsa bot ihm die Freiheit an, wenn er 
dem Chalifen 100000 Dirbems bezahle, den Isläm aunehme und 
sich fortan blos. als Statthalter des Chalifen betrachte. Müsa 
machte aus diesen Verhandlungen kein Geheimniss; so geschah 
es, dass sie zur Kenntniss Mäsiärs kamen, der, sohald er sie 
hörte, den Shähpür augenblicklich enthaupten liess. Müsa nahm 
allerdings diese rasche That sehr- übel auf, doch wurde der 
Streit beigelegt und beide regierten neben einander als Statt- 
halter Mamün’s, Mäsiär in den Gebirgen, Müsa in der Ehene, 
Nach vier Jahren starb Müsa und erhielt seinen Sohn Muhammel 
zum Nachfolger, dieser wurde jedoch gar nicht geachtet, denn 
Mäsiär hatte sich ein solches Ansehen zu verschaffen gewusst, 
dass sein Wort in der Ebene eben so viel galt als auf den Ber- 
gen. Mäsiär kann kein Fürst genannt werden wie Ferchän und 
Chursbid, aber er war klug und grausam und wusste durch 
unterwürlige Gesandtschaften an den Chalifen stets den wahren 
Stand der Dinge in Tlaberistan zu verbergen, und er scheute kein 
Mittel die Möglichkeit abzuschneiden, dass ein Gerücht von seiner 
Grausamkeit über Taberistan hinausdringe. Für den Nothfall 
jedoch hatte er sich mit einem guten Heere versehen und Dämme 
und Kanäle in guten Stand gesetzt, die ohne seine Bewilligung 
uicht überschritten werden durften, Zum Parsismus trat er ganz 
offen zurück, und besonders in der Ebene, wo viele Muselmanen 
lebten, ertönten die Klagen der Rechtgläubigen. So lange Mamün 
lebte, verhielt sich Alles ruhig; man glaubte, dass Mäsiär in der 
Gunst des Chalifen zu hoch stebe, als dass man ihm schaden 
könne; kaum aber hatte Motasem die Regierung übernommen, als 
auch schon Beschwerden an ihn gelangten, Die Sache wurde 
untersucht und !das Ergebuiss der Untersuchung war: dass in 
Taberistan die Magier die berrschende Partei seien, die Muselma- 
neu aber auf jede Weise unterdrückt würden, so dass die Moscheen 
verlassen stünden und die Spuren des Isläm fast verwischt seien. 
Nunmehr ward ein Heer gegen Mäsiär geschickt, das ihn ohne 
Schwierigkeit gefungen nahm, denn seine grosse Macht erwies 
sich als nichtig, da er in Taaberistan so verhasst war, dass man 
sich um jeden Preis seiner zu entledigen suchte. Da man ferner 
noch entdeckte, dass er sich mit mehreren anderen Personen 
verschworen habe, den Chalifen und dessen Sühne zu ermorden, 
den Thron der Sasaniden wieder aufzurichten und die parsische 
Religion wieder zur Staatsreligion zu erheben, so ward er hei 
seiner Ankunft in Bagdad hingerichtet, 

Nach Mäsiär’s Tode scheint das alte Verhältniss wieder موتك‎ 
getreten zu sein, dass das ebene Land von den Statthaltern der 
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Cbalifen, die Gebirge aber von den Ispehbeds beherrscht wurden- 
Die Beschützung der alten Religion war es, was ihnen ihre 
Untergebenen treu erhielt, Es war daher ein Ereigniss von 
Wichtigkeit, dass im Jahre 240 der Hidshra Motasem an den 
Ispehbed Kärin ben Shahriär Gesandte schickte, ihn aufforderte 
den Isläm anzunehmen und dieser einwilligte. Von nun an ist 
niehts mehr, was die Streitigkeiten in Taberistan vor dem wüsten 
Treiben moslemischer Hänptlinge in anderen Gegenden im be- 
ringsten uuszeichnete, Dass Kärin’s Nachfolger dem Isläm treu 
blieben, sieht man aus den moslemischen Namen wie Dshafer, 
Ahu’l-Hassan u. s. w., die sie führen. Von dieser Zeit gieng auch 
gewiss der Parsismus in Taberistan rasch seinem Untergange 
entgegen, jes ist aber wirklich merkwürdig genug, dass er so 
lange dem mächtigen Vordringen des Isläm widerstanden hat. 
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Wissenschaftlicher Jahresbericht 
zur Generalversammlung 1849. 
Von 
Prof. Fleischer. 


Meine Herren ! 2 

Au Ende des wissenschaftlichen Jahresberichtes für 1847, 
abgedruckt im 2. Bde. der Zeitschrift, 8. 447 5. wurde ange- 
kündigt, dass diese Debersichten in ihrer bisherigen Gestalt 
durch die nächste, welche die betreffende Literatur bis Aus- 
gang des ,ل‎ 1549 fortführen wird, abgeschlossen werden sollen. 
im 3ten Hefte des folgenden Bandes hoffe ich diesen Schluss 
liefern zu künnen. Dagegen werden, nach dem im Vorworte jenes 
Jahresberichtes dargelegten Plane, von nun an mö lichst voll- 
ständige, kurzgehaltene Anzeigen in der Zeitschrift einerseits die 
bezüglichen Verheissungen unseres Prospectus erfüllen, anderer- 
seits dem summarischen Berichterstatter durch Lieferung von Ma- 
terialien seine Arbeit erleichtern und das allzu breite bibliogra- 
pbische Einzelwerk in Wegfall bringen. Wir kommen dadurch 
auf den Wortlaut der Statuten $. 10 zurück, welcher „einen 
Jahresbericht über die wissenschaftliche Thätigkeit der Gesell- 
schaft und über den Zustand der orientalischen Studien überhaupt“ 
verlangt. Den Debergang dazu bildet der Bericht, mit dem ich 
diessmal vor Sie zu treten die Ehre habe. | 


m 


Der grosse Kampf unserer Zeit hat auch die .لا‎ M. ©. seit 
ihrer letzten allgemeinen Versammlung im J. 1847 hart berührt 
und geprüft. Es galt hier, wie Ihnen unsere Circulare mehr als 
angedeutet haben, bei stark verminderter oder ganz ausbleibender 
Theilnabme vieler Mitglieder an der Erhaltung unsers Vereins, 
dessen Bestehen zu sichern und die begonnenen Unternehmungen 
durehzuführen. Die wichtigste dieser Unternehmun ره‎ die un- 
mittelbarste Lebensäusserung und zugleich das kräftigste Binde. 
mittel der Gesellschaft, ist ihre Zeitschrift. Diese aufgeben 
heisst jene auflösen. Sie zu erhalten, musste uns daher vor 
Allem am Herzen liegen, und die Versuchun; augenblicklichen 
Kleinmuthes, sie his auf bessere Zeiten einzustellen, wurde glück- 
lich abgewehrt. Wir haben sie erhalten, und es liegen Ihnen 
zwei seit dem letzten Jahresbericht gedruckte Bände von 1848 
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und 1849 vor, die im Vergleich mit dem ersten von 1847 einen 
unverkennbaren Fortschritt zu grösserer Vielseitigkeit neben we- 
nigstens gleicher Wichtigkeit und Tüchtigkeit der Beiträge auf- 
weisen. Von den durch die Gesellschaft unterstützten Schriften 
erschien die von Mehren besorgte Bearbeitung des kritischen Send- 
schreibens von Scheich Näsif über de Sacy's Hariri schon zu Ostern 
vorigen Jahres, und ganz neulich ist die Ausgabe der Kosmo- 
graphie Kazwint’s von Wüstenfeld durch die zweite Hälfte des 
ersten Bandes vervollständigt worden. Eine von der K. Sächsi- 
schen Regierung für 1849, 1850 und 1851 bewilligte jährliche 
Unterstützung von 100 I: vereint mit den von der K. Preussi- 
schen Regierung fortgewährten 200 #2, hat uns zu rechter Zeit 
unter die Arme gegriffen. Die Frage um Seyn oder Nichtseyn 
wäre also zu unserem Vortheil entschieden, und wir baben alle 
Ursache, uns dieses Sieges über drohende Verhältnisse mit dem 
innigsten Danke gegen die edeln Helfer in der Noth und mit 
freudigem Selbstgefühl bewusst zu werden. Aber lassen wir uns 
dadurch nicht sicher machen, Es wird nötbig seyn, unsere fer- 
nern Bewilligungen streng nach unserem Vermögen und unsern be- 
reits eingegangenen Verbindlichkeiten zu bemessen und dabei auch, 
mit vorsichtiger Wahrscheinlichkeitsrechnung , leichtmögliche neue 
Wechselfälle im Auge zu behalten, — eine Selbstbeschränkung, 
bei der uns die Erfahrungen und das Beispiel unserer französi- 
schen und englischen Schwestergesellschaften rorleuchten mögen. 


Der Studienkreis, welchen unsere Gesellschaft grundsätzlich 
und zum grössern Theil auch bereits thatsächlich in Besitz ge- 
oommen hat, ist von so weitem Umfange, dass wir vor dem 
Gedanken, ihn ausfüllen zu sollen, fast verzagen möchten, Das 
Vielumfassende dieses Kreises liegt einmal in der grossen Anzahl 
verschiedener Länder und Völker, die er in sich schliesst, dann 
aber auch in der Länge der Zeiträume, über die er sich erstreckt. 
Unähnlich hierin den altklassischen Studien, sind die unsrigen, 
auch nur von ihrer linguistischen und literarischen Seite betrachtet, 
nicht auf einige hellstrablende Jahrhunderte zweier Völker معنا‎ 
schränkt, sondern sie verbinden die fernste Vergangenheit mit der 
nächsten Gegenwart, und die Völker, auf denen unser Blick von 
Anbeginn ruht, halten ihn, meistentheils auf demselben Boden 
und unter demselben Namen, jetzt noch fest. Wohl haben auch 
diese Völker, insofern sie der Cultursphäre angehören, ein gol- 
denes Zeitalter ihrer Sprache und geistigen Zeugungskrafi ge- 
habt; aber eine Beschränkung unserer Aufmerksamkeit auf jene 
Perioden würde zu einer den Verkehr der Wissenschaft mit dem 
Leben abbrechenden Einseitigkeit führen, und, abgesehen von 
der Bibel, würde jene Beschränkung hier nicht, wie bei den 
humanistischen Studien, in einem unermesslichen, fortdauernden 
Einflusse der betreffenden Schrift- und Kunstdenkmäler auf das 
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europäische Geistesleben schon ihre äussere, geschichtliche 
Rechtfertigung haben, Ist also diese weite Ausdehnung ein Uebel, 
so ist es wenigstens ein notbwendiges, in der Sache selbst ge- 
gebenes; und es handelt sich nur darum, sich dazu in das rich- 
tige Verhältniss zu setzen, Theilung der Arbeit ist in dieser 
Beziehung das grosse Losungswort für uns; das Pfeilbündel, das 
als Ganzes der Kraft jedes Einzelnen spottet, — wir lüsen es 
auf und nehmen ein Jeder seinen Antheil zu leichterer oder 
schwererer Bewältigung. Dass aber bei dieser Theilung ein Band 
der Gemeinschaft bleibe zur Vermittlung des wissenschaftlichen 
Ueberblicks, der Gewinnung von Hülfsmitteln und Lehnsätzen. aus 
der Nühe und Ferne, und des persönlichen Tauschverkehrs durch 
Geben und Nehmen, das eben ist eine Hauptaufgabe aller über 
ein grosses Gebiet ausgedehnten wissenschaftlichen Vereine und 
uuch des unsrigen. .)ا‎ : 

- Lassen wir also, wie es sich von selbst versteht, innerhalb 
der weitgesteckten Gränzen unserer Studien einen Jeden seine 
eigenen Wege gehen und freuen wir uns dieser Mannigfaltigkeit 
قلس‎ der Bedingung der Allseitigkeit, so würde es doch nicht 
age ‚sein, jeder Richtung und Besirebung, die wir in unserem 
reise überhaupt als sach- und zeitgemäss unerkennen, auch in 
unserer Zeitschrift zur vollen Darstellung zu verhelfen. Das Zu- 
viel und Vielerlei neben einander im engen Raume würde sich 
wechselseitig Luft und Licht rauben; wir würden Vieles für Viele, 
. eiwas für Jeden, am Ende zu wenig für Alle bringen. Nehmen 
wir die Dinge wie sie sind! Unsere Zeitschrift steht in Deutsch- 
land nicht allein, und es ist gut, dass dem so ist. Doch mag 
es auch am Orte seyn, dieses Verhältniss einmal näher zu معطا‎ 
leuchten, unsere Gränzen bestimmter abzustecken und Irrungen 
vorzubeugen. Schon im Vorworte- zum ersten Bande haben wir 
durch Beziehung auf die „Zeitschrift für die Kunde des Morgen- 
landes“* eine Vertretung der biblischen Wissenschaft an und für 
sich abgelehnt, und es kann uns nur erfreulich seyn, dass Ewald 
neben die theologischen und andere gelehrten Zeitschriften, welche 
dieselbe bisher mitvertreien haben, jetzt seine ihr ausschliesslich 
gewidmeten „Jahrbücher“ gestellt hat. Die nächste materielle 
Rückwirkung dieses nenen selbstständigen Organs der Bibelstudien 
auf unsere Zeitschrift ist schon bei der Anzeige desselben (Bd, بللا‎ 
5. 380) von uns selbst angegeben worden, und an dem dort Ge- 
sagten werden wir ein für allemal festzuhalten haben. Für tal- 
mudische, rabbinische, überhaupt spätere jüdische Literatur stehen 
Fürst’s „Orient“, „der Israelit“ von Hess und Holdheim, Geiger's 
„Wissenschaftliche Zeitschrift“ und andere ein. Der allgemeinen 
Sprachwissenschaft ist Horfer's Zeitschrift geöffnet; — ich be- 
merke beiläufig, dass sie, nach Mittheilung des Herausgebers, in 
diesem Augenblicke nur unterbrochen, nicht aufgegeben ist, und 
dass ‚zu Jobresende des 2, Bds, 3, Heft erscheinen soll, Ihr mögen 
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sich also, je länger je mehr, diejenigen Arbeiten zuwenden, 
welche der physiologisch zergliedernden, vergleichenden und spe- 
eulativen Sprachkunde angehüren, natürlich ohne dass wir uns 
dadurch die Befugniss verkürzen liessen, nach innern und äussern 
Bestimmungsgründen auch dahin einschlagende Arbeiten aufzuneh- 
men, namentlich wohlgeordnete Resultate unmittelbarer Beobach- 
tung, wie Weigle's Abhandlung über das Canaresische ( Ztschr. 
Bd. IL), oder Berichte über linguistische Entdeckungen , wie 
Rühlers Notiz über das Volk und die Sprache der Budaga im 
dekkanischen Indien (Bd. IN,). Ueberhaupt muss die Redaction 
das Vertrauen beanspruchen, dass sie das allgemeine oder beson- 
dere Interesse, welches scheinbare oder wirkliche Abweichungen 
von der Regel begründet, stets am besten zu beurtheilen und den 
Umständen eben so billige als nothwendige Rechnung zu tragen 
versteht, während der Einzelne, dem die Uebersicht über das 
Ganze ihrer Geschäftsführung und die Einsicht in die besondere Sach- 
lage abgeht, sich wohl bescheiden wird, seine Ansicht, namentlich 
in persönlichen Angelegenheiten, ihrem Ermessen unterzuordnen. 
Auch jene Specialstudien werden in der Allgemeinheit unserer Zeit- 
schrift ihre Stelle finden, aber in der Regel nur von Seiten der 
in ihnen gemachten wesentlichen Fortschritte und gewonnenen 
neuen Ergebnisse, durch welche sie in die Gesammtkunde des 
Morgenlandes fördernd eingreifen oder auf andere Theile der- 
selben Licht werfen. 

Eher als mit den genannten Zeitschriften könnte eine Gränz- 
streitigkeit möglich scheinen mit den neuerdings von A. Weber 
begründeten „Indischen Studien“, Doch auch hier liegt eine 
Verständigung nahe, Erstens hat Weber seine zwanglosen Hefte 
ausdrücklich auf den geschlossenen Kreis der altindischen Veda 
und Vedanga und der mittelalterlichen Epopöe und Wissenschaft 
angewiesen, wonach uns auch bei streng eingehaltener Gebiets- 
theilung ‘immer noch die ganze reiche Entwicklung des neuindischen 
Lebens unter muhammedanischem und christlichem Einflusse und 
die bunte Mannigfaltigkeit dekkanischer Völker, Sprachen und 
Literaturen verbleiben würde, Zweitens erweist sich aber auch 
die Ergiebigkeit der jetzt an so vielen Punkten geöflneten und 
bearbeiteten Fundgruben der nordindischen Vorzeit als so gross 
und nachhaltig, dass eine Ablagerung aller sich darauf bezie- 
henden Aufsätze in unserer Zeitschrift unter Umständen sogar 
beengend für uns werden könnte, wenn wir auch bisber noch nie 
in den Fall gekommen sind, eine Arbeit dieser Art aus anderen 
als äusserlichen Rücksichten ablehnen zu müssen, Ich hebe diess 
hier besonders hervor, um der etwanigen Vermutbung zu begeg- 
nen, die Ursache der verhältnissmässigen Wenigkeit indologischer 
Aufsätze in unserer Zeitschrift liege nicht in unserem Können, 
sondern in unserem Wollen. Jedtnfalls glaube ich der Versumm- 
lung die ausdrückliche Erklärung schuldig. zu seyn, dass die 
Redaction, im Hinblick auf das Wesen und die Statuten der Ge- 
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sellschaft, es fortwährend als ihre Obliegenheit erkennt, das 
Gleichgewicht zwischen den beiden Haupttheilen morgenländischer 
Wissenschaft möglichst zu wahren, und dass ibr daher Beiträge 
aus dem Bereiche des Brahmanismus und Buddhismus nach wie 
vor höchst willkommen seyn werden. 


Jedes wissenschaftliche Ganze wächst theils nach innen, theils 
nach aussen. Dieser Satz ist, wie auf jede andere, so auch auf 
die morgenländische Sprachkunde unwendbar. 'Theils gewinnt die 
genauere und feinere Kenntniss der einzelnen Sprachen in Bezug 
auf ihr eigenthümliches Wesen, ihr Verhältniss zu und ihre Ver- 
bindung mit andern, ihren Wortvorrath und ihre Grammatik, iheils 
erweitert sich unser Gesichtskreis durch das Auftauchen unbe- 
kannter Sprachen, Dialekte und Schriftgattungen, oder diese 
treten wenigstens aus dem Dunkel, welches sie bisher verhüllte, 
in helleres Licht, oder die Kunde nur bruchstückweise erhaltener 
älterer Sprachen erhält durch glückliche Entdeckungen nenen 
Zuwachs. Gerade Eroberungen dieser letzteren Art hat die asia- 
tische und afrikanische Sprachkunde während der letzten beiden 
Jahre verhältnissmässig viele und wichtige gemacht. Lassen Sie 
uns einige Augenblicke dabei verweilen, und erlauben Sie mir 
die bedeutendsten jener neuen maleriellen Erwerbungen , als linsere 
glänzendste unpolitische Errungenschaft, vor Ihrer Erinnerung 
vorüberzuführen. 

An massenhafter Erweiterung les sprachlichen Materials ist 
Ostindien besonders ergiebig gewesen, Durch die von Norris und 
Wilson vorläufig beendigte Entzifferung und Erklärung der bactro- 
palischen Felseninschrift von Kupur-di-Giri in der Nähe von Pesha- 
wer haben wir die Kenntniss einer von früher bekannten gänzlich 
verschiedenen Schrift, gewiss aus nachalexandrinischer, währschein- 
lich aus vorchristlicher Zeit, Fewonnen, welche, Im Gegensätze 
zu allen Alpbabeten des eigentlichen Indiens, von der Rechien 
zur Linken läuft und auch in der Gestalt der Buchstaben unver- 
kennbare Merkmale semitischen Ursprungs oder Einflusses سه‎ sich 
trägt. Es bestätigt dieser Fund das gleichzeitige Vorhandenseyn 
zweier verschiedener Schriftsysteme in den nordwestlichen Grenz- 
distrieten Indiens, wovon auch die Münzen von Eukratides und 
Aguthokles Beispiele darbieten. Die Sprache ist, von der auf 
den Inschriften von Girnar und Dhauli nur dialektisch verschieden, 
eine prakritähnliche Abart des Sanskrit. Was den Inhalt betrifft, 
so ist auch diese Inschrift, wie die zwei genannten, nur mit 
theilweiser Redactionsverschiedenheit, eine Zusammenstellung ver- 
schiedener Edikte eines geschichtlich unbekannten Königs Piya- 
däsi, welche, nach Wilson, eine über brabhmanischen und buddhi- 
stischen Ceremoniendienst sich,erhebende allgemeine Toleranz und 
Sittlichkeit einschärfen. Mit ehronologischen Gründen widerlegt 
Wilson die Annahme Prinsep's, dass König Pivadäsi mit Asoka 
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eine und dieselbe Person sey, und hält-die Frage über die ge- 
schichtliche Stellung dieser Persönlichkeit noch offen. — ‚Der 
unermüdliche Hodgson lässt in dem Journale der asiatischen معنا‎ 
sellschaft von Bengalen ein vergleichendes Wörterbuch der Ur- 
sprachen von Miüttelindien erscheinen, welches seinen früher ver- 
öffentlichten Veberblick über die Stammverwandtschaften der Ur- 
einwohner Indiens ergänzt. Die sieben Sprachen dieses Wörter- 
buchs sind das Simbhim-Kol, das Söntäl, das Bhimij, das Urdon, 
dos Mündala, das Rdjmahali und das Göndi. Ihre nähere Unter- 
suchung und WVergleichung mit den eigentlich dekkanischen 
Sprachen dient zur Bestätigung des Satzes, dass alle nicht ari- 
schen Völker Indiens einem und demselben Stamme angehören, der 
von den arischen Eroberern grösstentheils nach Süden gedrängt, 
in weiterer Entfernung von den Siegern seine Sprache reiner 
erhielt und selbstständig dialektisch entwickelte, während die in 
Haiden und Gebirge gejagten Bewohner Mittelindiens ihre Sprache 
in unzählige robe Mundarten zerfüllen liessen. Einen anderen in 
den Nordosten des Himälaja versprengten Ueberrest jenes urindi- 
schen Sprachgeschlechtes hat Hodgson in der Sprache der Khas 
nachgewiesen, welche von den Purana’s und andern brahmanischen 
Schriftwerken als barbarische Bergbewohner bezeichnet werden. 
Das von Hodgson herausgegebene Wörterbuch ıhrer Sprache bietet 
nach seiner Versicherung mehrere Spuren ihrer Stammverwandt- 
schaft mit den Mongolen dar, die in ihren Gestalten und Ge- 
sichtsbildungen noch deutlicher hervortritt. — In unserer eigenen 
Zeitschrift (Bd. IM.) macht uns Missionar Bühler einen neuen dek- 
kanischen Diulekt, das Badaga, bekanut, als ein mit Tamu- 
lischem versetztes Canaresisch, von welchem letzteren Missionar 
Weigle im zweiten. Jahrgang eine Charakteristik gegeben hat, die 
um so dankenswerther ist, da seine eigene treue und saubere 
Zeichnung der unterscheidenden Familienzüge des Canaresischen 
die sichersten Anhaltspunkte für die von ihm bezweifelte Verwandt- 
schaft der süd-indischen mit den central-asiatischen Sprachen dar- 
bietet. Die englische Regierung in Bombay hat ein von Molesworth 
angefangenes und von Candy vollendetes englisch - marattisches, 
die französische Mission in Pondichery ein lateinisch-französisch- 
tamulisches Wörterbuch drucken lassen. Eine Einleitung in das 
Bengalische, von Yates begonnen, nach dessen Tode von Wenger 
beendigt und herausgegeben, enthält einen vollständigen Apparat 
zur Erlernung der Sprache, — Grammatik, Wörterbuch, Phra- 
seologie und Lesestücke, Die dinlektische Stellung des Bengali 
hat M. Müller in einer besondern Abhandlung «einer tiefein- 
gehenden Betrachtung unterworfen, wonach es seine Ausbildung 
einem Zusammenwirken dekkanischer Urbestandtheile und späterer 
arischer Elemente verdankt, Die Werke von Forbes und Garcin 
de Tassy über das Hindwstani darf ich hier kaum erwähnen, da 
diese Sprache schon mannigfach bearbeitet worden ist, 
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Aber, auch Mitielasien hät uns ein neues Spracheontingent 
gestellt in den jakutischen Textstücken mit deutscher Vebersetzung 
und dem jakutisch-dentschen Wörterbuch, welche Böhtlingk im 
Petersburg nach den Papieren und mündlichen Mittheilungen des 
Russen Urarovski, der den grössten Theil seines Lebens unter 
den Jakuten zugebracht, als die ersten heiden Lieferungen des 
dritten Bandes der Middendorff’schen Reise im nordöstlichen $i- 
birien herausgegeben hat. Da das Jakutische nicht nur keine 
Literatur, sondern nicht einmal eine eigene Schrift besitzt, so 
hat es Uwarovski natürlich in das Alphabet seiner Muttersprache 
eingekleidet, Es ist eine ächt ost-tatarische Sprache mit dem 
voller erhaltenen Organismus und den härteren Lauten aller ihrer 
stammverwandten Nachbarinnen, höchst wichtig zur Vervollständi- 
zung der Physiologie, der Würterkunde und des grammatischen 
jaues der ganzen altai-uralischen Familie, Die dritte Lieferung 
wird die Grammatik des Jakutischen enthalten. Böhtlingk ist zu 
diesem Behufe mit Forschungen über die Dialekte dieses Sprach- 
stammes beschäftigt, wie auch seine fortlaufenden Beiträge zur 
türkisch-tatarischen Grammatik im historisch-philologischen Bülle- 
tin der Petersburger Akademie beweisen, Die tatarischen Dia- 
lekte in Europa und Asien bis zum Mongolischen hinaus sind u 
in vielen Einzelheiten näher und unter sich selbst enger zı 
mengetreten in der von Zenker bearbeiteten türkisch-1 











atäar nl un 
Grammatik des jetzt aus Kasan nach Petersburg versetzten Prof. 
Kasembeg. Veber einen andern Zweig desselben Stammes hat 
,م‎ Wiedemann, der bekannte Verfasser einer tscheremissischen und 
syrjänischen Grammatik , durch eine Abhandlung über die T'schere- 
missen mit besonderer Berücksichtigung des Baues ihrer Sprache, 
in den Arbeiten der kurländischen Gesellschaft neue Aufklärungen 
gegehen. Das ganze altai'sche oder fimisch -tatarische Sprachen- 
geschlecht von der lexikologischen Seite umfasst Schoit in einer 
kürzlich herausgekommenen Abhandlung zur festern Begründung 
und weitern Ausführung seiner bereits vor zwölf Jahren bekannt 
gemachten Ansichten und Ergebnisse über den innern Zusammen- 
hang der dazu gehörigen Sprachen. Ist es erlaubt, hier auch auf 
Künftiges, in sicherer Aussicht Stehendes hinzuweisen, so katın 
ich nicht umhin, auch der reichen Materialien zur Bearbeitung 
der sibirischen Sprachen zu gedenken, welche Fastren anf seiner 
nun beendigten ethnologischen Reise gesammelt hat. Zunächst 
scheint er sich den drei Hauptdinlekten des Samojedischen mit 
ihren Unterabtheilungen zuwenden zu wollen. Einen der west- 
lichsten Ausläufer dieses Sprachstammes, das eigentliche Finnische, 
hat Kelgren in Beziehung auf seine ural-altni’schen Grundzüge in 
einer besondern Schrift, und dessen verschiedene Volksmundarten 
Warrelius im 13, Bändchen der Beiträge zur Kenntniss des russi- 
schen Reiches mit heigegebenen Vergleichungstabellen geschildert, 
Für die reiche Dialektologie des Chinesischen ist von grossem 
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Interesse der von Rob. Thom hinterlassene, in Ningpo gedruckte 
„Chinese Speaker“, grösstentheils Uebersetzung eines chinesischen 
Orginalwerkes zur Erlernung des Vulgär-I 





Dialektes von Peking, mit 
englischer Interlinear-Üeberseizung und erläuternden Anmerkungen. 
Dem Afghanischen oder Puschtu gab man eine Zeit lang einen 
semitischen Ursprung, gemäss der alten Sage, welche die Afgha- 
nen zu Nachkommen der naclı Hinterasien verpflanzten zehn Stäm- 
me Israels stempelt. Erst seit etwa 40 Jahren erhielt man Proben 
von ihrer Sprache und weiss nun, dass sie, wie die Lage des 
Landes es an und für sich wahrscheinlich machte, eine indische 
ist, allerdings mit stark ausgeprägter Eigenthümlichkeit. Nachdem 
Eatter, Ewald und Dorn die Grammatik derselben festgestellt hat- 
ten, gab der Letztgenannte in den Denkschriften der Petersb. 
Akademie verschiedene Auszüge aus afghanischen Schriftstellern, 
und vor zwei Jahren in seiner Chrestomathie des Puschtu eine 
Sammlung prosaischer und poetischer Tiextstücke, die sowolil den 
östlichen als den westlichen Dialekt der Sprache in ihren allmäligen 
Veränderungen während der drei letzten Jahrhunderte darstellen. 
Wir kommen zu dem glänzendsten und folgenreichsten Siege, 
den europäische Wissenschaft in neuester Zeit über die neidischen 
Mächte der Vergessenheit errungen hat, Welches Hochgefühl dureh- 
dringt uns, wenn wir uns vergegenwärtigen, wie zuerst ein Liicht- 
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der altpersischen Keilschrift un zwei Punkten durchbricht, wie dann 
der angestrengteste Scharfsinn der edelsten Nationen unsers Welt- 
theils, mannigfach schwankend und irrend, aber am Ende doch 
erfolgreich um die Wette ringt, den gelüfteten Schleier mehr und 
mehr zu heben, wie einer dieser mystischen Charaktere nach dem 
andern in immer schärferer Begränzung als Zeichen eines bestimm- 
ten Lautes, die von ihnen dargestellte Sprache immer deutlicher 
als die westliche Schwester der Sanskrita hervortritt, wie diese 
jene deuten lehrt, wie endlich, nachdem die Entzifferung der früher 
gewonnenen persischen Keilinschriften den Weg gebahnt, die Kö- 
nigin aller, die Felsenurkunde von Behistun, ihren triumphirenden 
Einzug hält, ron einem und demselben Manne dem rohen Gestein 
entrissen, entziffert, übersetzt und sprachlich wie geschichtlich 
erläutert, in gleichem Mansse eine Verherrlichung der Grossthaten 
des Perserkönigs Darius I., der Wahrheitstreue des Griechen Hero- 
dot, der Geisteskraft und Ausdauer des Engländers Ruwlinson ! 
Dieses einzige Denkmal lehrt uns von Stoff und Form der alt- 
iranischen Sprache mehr als alle andern zusammengenommen, wie 
sich diess auch schon in der ersten Lieferung des Glossars zeigt, 
welches Rawlinson aus allen Keilschriften der ersten Gattung zu- 
summenzustellen angefangen hat, und wie es schon früher von 
Benfey in seinen persischen Keilschriften mit Vebersetzung und 
Glossar ausgeführt worden ist. Ob es gelingen wird, die hier 
noch bleibenden zahlreichen Räthsel durch newe bedeutende F unde 
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zu lösen ? — Wir wollen;dem guten Genius vertrauen, der über die- 
sen Studien zu walten scheint, so wenig auch jetzt Aussicht auf 
neue wichtige Entdeckungen vorhanden ist. Vergessen wir aber 
nicht, dass auch bier Deutsche, namentlich Beer, Holtzn ann U 
Oppert, es waren, die über Burnouf und Lassen hinaus, 
Rawlinson vorauseilend, theils gleichzeitig mit ihm, das altpersi- 
sche Alphabet zu grüsserer organischer Klarheit, Einfachheit und 
Vollständigkeit, besonders aber auch das Vocalsystem zur rechten 
Vebereinstimmung mit dem der verwandten Sprachen erhoben, durch 
die Entdeckung des ursprünglichen syllabarischen Charakters des 
Alphabets, wonach gewisse gleichlautende Consonanten nur vor 
ewissen Vocalen steben, die ihnen ursprünglich anhafteten, und 
urch die Wahrnehmung, dass die zwei dem semitischen Jod und 
Waw entsprechenden Zeichen auch als Lesemütter für iund d, in 
Verbindung mit einem vorhergehenden $ aber für ai und au ‚ oder 
& und رن‎ gebraucht werden. Welchen Nutzen die jüngern irani- 
schen Sprachen, das Zend und Pehlewi, für die Feststellung des 
Lautsystems und das materielle Verständniss des Altpersischen 
gewähren, bat Spiegel in einer Beurtheilung der betreffenden Schrif- 
ten von Rawlinson, Benfey und Oppert durch mehrere Beispiele 
nachgewiesen, und seine Vertrautheit mit den Zend- und Pehlewi- 
texten verspricht uns hier noch manche Aufklärung. u 
Von den schwachen Anfängen in der Entzifferung der Beiden 
anderen Haupigallungen der Keilschrifi wäre es fast besser zu 
schweigen, bis die längst versprochenen Untersuchungen Rawlin- 
son's über diesen schwierigen Gegenstand vorliegen werden. Frei- 
lich werden sie, wie es scheint, durch die von Niniveh, Chorsahäd 
und Nimrud jetzt in immer grösserer Fülle zustrümenden Materin- 
lien eben so sehr gefördert, als in die Länge gezogen. Rawlinson 
hat nach seinen wiederholten Versicherungen üherall wenigstens 
sehr bedeutende Fortschritte gemacht. Vor der Hand theilt er die 
verwickelteren Keilschriften in 3 Classen ; 1) Babylonisch, 2) Assy- 
risch, 3) Elymäisch. Die letztere Art ist erst von ihm selbst auf- 
dran worden, Die beiden ersten zerfallen wieder: 1( das Ba- 
ylonische in das ursprüngliche und in das achämenidische; 2) dus 
Assyrische in das medo-assyrische And in das auf den Inschriften 
von Chorsabäd und andern Orten, Botta hat, ohne an die eigent- 
liche Erklärung zu gehen, durch Zusammenstellung von anschei- 
لمعم‎ oder wirklich homophonen Zeichen der dritten Gattung einige 
feste Punkte zu gewinnen gesucht. Löwenstern, de Longperier , de 
Sauley und. Hinks haben sich hereits ‚ wie Westergaard an die 
zweite, an die Lesung der complieirtesten, der dritten Gattung 
gewagt und balten die von ihr dargestellte Sprache für eine semiti- 
sche, mit Ausnahme des letzten, der sie für eine arische, mit dem 
Sanskrit verwandte ausgiebt, — immer noch wahrscheinlicher, als 
dass sie, wie der überall allein stehende de Paravey will, ein ver- 
kapptes Chinesisch sey. 
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Von den kaukasischen Sprachen sind das Lasische, Mingrelische, 
Snanische: nd Abchasische durch Rosen, das Ossetische durch den- 
selben und Sjögren in den Kreis wissenschaftlicher Erkenntniss 
eingeführt worden, und Bopp hat die Verbindungspunkte dieser 
Sprachen und des georgischen oder, wie er ihn nennt, des iberi- 
schen oder grusischen Zweiges mit dem indo-europäischen Urstamm 
aufgesucht, ein Dienst, den Gosche ebenso dem Armenischen er- 
wiesen hat, indem er die schon früher von Petermann und Windisceh- 
mann dafür angeführten Beweise durch neue verstärkt und ausser- 
dem die Ueberreste des Phrygischen und einiger anderer klein- 
asiatischer und thracischer Sprachen mit dem Armenischen oder 
dem arischen Stamm überhaupt in Verbindung bringt. Für das 
Tscherkessische ist in Odessa eine Grammatik und ein Wörterhuch 
von LHuilier erschienen. 0002000 

Im Bereiche des Alt-Semitischen hat unsere Kenntniss des Puni- 
schen den bedeutendsten Fortschritt gemacht durch die im J. 1845 
zu Marseille aufgefundene grosse Inschrift, deren Erklärung nach 
mehreren theils ganz irrefübrenden, theils mangelhaften Versuchen 
von Limbery, Judas, de Saulcy und Barges, endlich gleichzeitig 
von Movers und Munk, schliesslich von Ewald, in allen Hauptsachen 
ins Reine gebracht worden ist. Zweck und Inhalt der Inschrift 
sind durch die drei letzten Erklärer über allen Zweifel erhoben: 
es ist eine obrigkeitliche Verordnung zur Bestimmung der Ein- 
künfte und Gefälle, welche die Priester des Baaltempels in Mar- 
seille von den verschiedenen Arten der Opfer zu beziehen hatten, — 
Zeigt uns diese Inschrift die wesentliche Identität des Punischen 
mit dem Hebräischen in Bezug auf die prosaische Terminologie 
des Opferrituals, so tritt dieselbe nach der Seite der poetischen 
Dietion hervor in der Inschrift von Eryx, wie sie jetzt im neusten 
Hefte unserer Zeitschrift von Blau mit fruchtbarem Scharfsinn 
erklärt worden ist, als ein Gedicht zu Ehren einer Fürstin Suthul, 
auf deren Grabstein die Iuschrift steht. 

Die genauere Kenntniss des maghrebinischen, zunächst algieri- 
schen Arabisch-wird fortwährend durch die theils in Algier selhst, 
theils in Paris erscheivenden Schriften von Bresnier, den Gehbrü- 
dern Helot, Bied de Braine, Roland de Bussy, Delaporte, Cherbon- 
neau u. A. gefürdert, Diese Werke, Werkchen und Aufsätze sind 
natürlich vorzugsweise dem materiellen Theile der Sprache zu- 
gewendet; es bleibt der Wunsch, dass diese endlich auch einen 
Grammatiker finden möge, der ein Auge habe für die unschein- 
barere organische Gliederung, welche sich unter der Verwitterung 
und Zerbröckelung des Prachtbaues der altarabischen Syntax ge- 
bildet hat, damit man nieht mehr selbst von Orientalisten die trost- 
lose Aeusserung höre: das maghrebinische Arabisch sey ein ab- 
scheuliches Jargon, dessen Grammatik sich auf den einfachen 
Satz zurückführen lasse: Je ungrammatischer, desto besser spricht 
man, denn desto hesser wird man verstanden, 
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Dem Altögyptischen ist in Herrn Brugsch eine Hoffnung er- 
standen, die bei seinem ersten Versuche in Erfüllung überging, 
Angeregt durch die Berliner Sammlung ägyptischer Alterthümer, 
hat er seine ganze jugendliche Kraft diesem Studium zugewendet, 
und seine Abhandlungen über die demotische Schrift, die demoti- 
schen Ziffern u. s. w. haben seinen Beruf gegen alle Anfechtung 
sicher gestellt. Unter dem neuen Material, welches ihm eine 
Reise nach Paris zugeführt hat, erregen besondere Aufmerksam- 
keit, als Prüfstein unserer Hieroglyphenerklärung, einige Bruch- 
stücke einer demotischen Uebersetzung des Turiner Todtenbuches, 
über welche im letzten Hefte der Zeitschrift vorläufige Nachricht 
gegeben ist. 

Von dem Schilha-Dialekte des Berherischen haben wir ein 
grösseres Textstück erhalten in der Erzählung von Sidi Ihrahim 
el-Messi im Journale der englischen asiatischen Gesellschaft, mit 
einer Interlinenr. Uebersetzung und Anmerkungen versehen von 
Newanan, dem Grammatiker der Berbersprache, 

Für die Entzifferung der altlibyschen Inschriften von grosser 
Bedeutung ist die Auflindung eines noch jetzt unter dem Namen 
Tifinäk bei den Tuariks gebräuchlichen, mit dem alelibyschen nah 
verwandten Alphabetes, über welches schon bei- der Anzeige des 
Werkes von Judas über die phönieische und libysche Sprache سه‎ 
Ende des ersten Bandes unserer Zeitschrift einige Angaben bei- 
gebracht wurden. 

Von den Sprachen des nordafrikanischen Binnenlandes ist uns 
das Tumdle neu bekannt geworden durch Lorenz Tuwtschek, den 
Bruder und wissenschaftlichen Nachfolger Carl Tutschek’s, des Ver- 
füussers der Grammatik und des Wörterbuches der Gallasprache, 
Wir haben von ihm einen Bericht erhalten über das Land, das 
Volk und die Sprache der Umale in den Nuba-Bergen südwestlich 
von Kordofan, auf Grund der Mittheilungen eines von Herzog 
Maximilian nach München gebrachten Eingebornen, aus dessen 
Munde schon sein verstorbener Bruder vieles aufgezeichnet hatte, 
was dann durch fortwährende Nachfrage von ibm vermehrt und 
berichtigt wurde, Die Ausführung des dort gegebenen Entwur- 
fes einer Grammatik und ein Wörterbuch des Tumäle stehen in 
Aussicht. 

Zum Schlusse bemerke ich noch, dass die Prohe der Suahili- 
Sprache im ersten Bande unserer Zeitschrift nicht mehr allein 
steht. Missionar Krapf, dem wir sie verdanken, hat in demselben 
Jahrgange des Journals der amerikanischen asintischen Gesell- 
schaft eine Suabili - Debersetzung von drei Capiteln der Genesis 
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Notizen; Correspondenzen und Vermischtes. 


Schreiben des hanseatischen Geschäftsträgers Dr, Mordimann 
in Constantinopel an den Prof, Dr. Olshausen in Kiel, 


 Constantinopel, d. 11. Jan. 1500, 


Nach langem Stillschweigen komme ich wieder einmal dazu, Ihnen ein 
Lebenszeichen von mir zu geben. „Leider wär die dazwischen liegende Zeit 
den Studien. in mehr als einer Hinsicht ungünstig; zudem verlor ich in der 
Feuersbrunst vom 6. Seplember 1848, welche auch mein Haus zerstörte, 
meine schönsten Sasaniden-Münzen, so wie mehrere Tapuristan-Münzen un.l 
meine kostbare Münze von Abdullah bin Zobeir! Ein solches Ereigniss wäre 
früber hinreichend gewesen, mir für immer alle Lust an dergleichen Dingen 
zu verleiden ; aber jetzt bin ich schon zu lange anter den Türken, als dass 
ieh nicht Manches von ihnen gelernt haben sollte, Mit der grüssten Seelen- 
ruhe sammelte ich den Nest meiner geliebten Sasaniden, fuhr in meinen Stn- 
dien fort, als wäre nichts vorgefallen, und benutzte jede Gelegenheit, die 
Lücken meiner Sammlung auszufüllen. Fr شري‎ 

Als halber Morgenländer darf ich auch jetzt nicht mit Ion Händen vor 
Ihnen erscheinen. Nehmen die daher das Folgende als ein wohlgemeintes 
Neujahrsgeschenk an. ا‎ 

Fangen wir mit den ältesten Münzen, den Sasaniden, an. Ich halte in- 
zwischen Gelegenheit, durch die Güte eines Freundes in Smyrna, des Hrn. 
1. P, Borrell, verschiedene Sendungen derselben zur Ansicht zu bekommen; 
ferner babe ich die Sammlung des sardinischen Gesandten, Baron Teece, im 
Hause gehabt, Endlich hat mein armenischer Freund (sein vollständiger Name 
ist Serop® Markar Alischan) mir unabänderlich jede sasanidische Erwerbung 
zur Betrachtung vergelegt. Im Ganzen sind während dieser Zeit wohl 3—100 
Stück durch meine Hände gegangen, und ich fasse hier die Ergebnisse meiner 
Studien, nach Regierungen geordoet, zusammen, 


1. S5apor Il. In meinem früheren Schreiben vom 13. Juli 1847 (Zeit- 


schrift der D. MM. 6. Bd. 11. 5. 108 .) äusserte ich die Vermulhung, dass 
die auf dem Altargestell der Sapormünzen vorkommenden Buchstaben Zahlen 
bezeichnen, und Sie waren so -gülig, dieser Vermuthung theilweise Beifall 
zu schenken. Nachdem ich aber jetzt eine weil grössere Anzahl untersucht 
habe, muss ich diese Ansicht widerrufen, Die auf den Münzen Sapor’s II. 
vorkommenden Zeichen dieser Art sind: 
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Von diesen Zeichen sind mir zar Zeit No, 3, 7 und 10 noch ganz unerklär- 
lich, Die übrigen Zeichen deute ich !) se: 

4. Rast, als Anfang des Wortes rastak, im Arabischen und Neupersischen 
alt, .ل‎ b. Provinz; dabei fehlt freilich dann der Name der Provinz; aber 
im Folgenden werden Sie hinlängliche Belege für diese Erklärung finden, (3. die 
Wachschrift.) 

2, 5t (achr) .ل‎ h. Istachr, Persepolis, 

4. Tisf{p) .ل‎ b. Rtesiphon, طيسقون‎ im Sbah-nüme. 

5. Si .ل‎ h. Sistan, | 

6. فاك‎ d. b. Aduria, Assyrien; den Beweis werde ich Ihnen später geben. 

8. 5u oder Au, entweder $usa oder Chuzistan, 

9. Ast ist wohl nur verstümmelt und mit Nr. 1 gleichbedeutend. 
Ausserdem habe ich eine sehr schöne Sapormünze geschen mit folgenier 
Legende: ni 

u u 27a‏ ا نهد حر زد ل ال رد 
Das Geprüge war so scharf und rein, die Münze so schün erhalten, dass‏ 
anch nicht der kleinste Buchstabe zweifelhaft war. Man liest hier:‏ 

Mnzduinsn Bag Shachpuchri Tocham, 

Die drei ersten Wörter sind bekannt; aber das Wort tocham ist mir bisher 
auf keiner Münze vorgekommen, Am nächsten lag es, an das neupersische 
وحم‎ Saame, zu denken, und dann wäre es eine Umschreibung für das 
üblichere Mino tschetri men Jezidan, wobei cs mir nur auffiel, dass nicht 
gesagt wurde, von wen Sapor der Sanme oder Nachkomme war, Ich musste 
daher eine andere Erklärung suchen, Hierbei kam mir mein Freund, Herr 
Dr. Rosen zu Hülfe: er zeigte mir eine Stelle in Burnouf's Commentaire sur 
le Yagna (1. 8.40), wo er das Zendwort At we up 
durch trös fort, solide, übersetzt und zu dessen Erläuterung die Sanskrit- 
wurzel 014 tak, porter, supporter, anführt, Diese Bedeutung „der Starke, 
der Feste passt ansgezeichnet zu unserer Münze, und ich weiss nichts Bes- 
seres hinzuzufügen 2 (. 

2, Ardesbir Il. Die Münzen dieses Königs, welcher nur 4 Jahre 
regierte, sind selten; ich babe bisher nur 6 derselben in Händen gehabt: 
von denen für mich die interessanteste die des Baron Tecco war, Die Um- 
sehrift auf derselben heisst: 

حرمو رذن D‏ 1و جا درا للم 72 و 
NMnzdainn bag Artachshetri‏ 
Hier sehen Sie augenscheinlich in dem Namen Artachshete den Vebergang des‏ 





1) Im Prineip übereinstimmend mit Herrn الاق‎ von Dorn, Bull. hist.-philol. 
der Petersburger Akademie, T. .لأ‎ No, 15. D. Red, 


2} Bestätigt durch das neupers, هم‎ „ wie in dem Beinamen Hustam's 
تمدن‎ , der Starkleibige. D, لع‎ 
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AS anstatt N zu Zr Noch interessanler aber ist das ل‎ b hinter 
dem Künigsnamen, welches ich geradezu durch 2 erkläre, als dessen Zahl- 
werth سف‎ semitischen Alphabet, Es wäre also Ardesbir II. 6 kühn diese 
Auslegung auf den ersten Blick scheint, se werde ich Ihnen doch sofort ein 
zweites sicheres Beispiel von derselben Erscheinung liefern. 

3. Sapor 111. Von diesem Monarchen, welcher von 383 bis 389 regierte, 
habe ich 50— 60 Münzen صل‎ den Händen gehabt, und zwar wenigstens die 
Hälfte derselben auf das Beste erhalten, Auf den meisten dieser Münzen 
fiel mir das Zeichen 25 zwischen dem Künigsnamen Shachpuchri und dem 
Königstitel Malkan Malka auf, da es zu keinem von beiden gehören konnte, 
Der Name Shachpuchri ist. durch die Münzen von Sapor I, und Sapor Il, 


vollkommen sicher, und auf keiner dieser Münzen Ändet man jenes Zeichen ; 
eben 50 wenig gebört es zum Titel Malkam Malka. Dasselbe Zeichen sieht 
man beständig in dem Worte _uj zwischen Masdainsn und dem resp. 
Königsnamen, wo man seit 5. de Sacy dieses Wort bah, der Gute, las und 
erklärte, Major Rawlinson, in dem zweiten Theile seines Memoirs über die 
grosse Inschrift von Behisten, erklärt aber dieses Zeichen durch لهس يرم‎ das 
Wort durch bag, d. h. Gott oder der Göttliche, wie solches auch auf den Keil- 
inschriften vorkommt. Diese Erklärung sprach mich so an, dass ich jenes 
Wort seitdem immer ebenso übersetzt habez jetzt aber giebt es uns den 
Schlüssel zu dem geheimnissvollen Buchstaben zwischen Shachpuchri und 
Malkan: es ist g der dritte re des semitischen Alpbabets, und somit 
wäre es Sapor III. 

Auf der Rückseite der Münzen 2 «تأمرية‎ III. ههلا‎ ich regelmässig auf der 
einen Seite Shach, Shachp oder eine andere Anzahl Buchstaben des Namens 
Shapur, aber auffallender Weise hatte keine einzige auf der gegenüber- 
stehenden Seite das bis dahin übliche Jezdani. Statt dessen fand ich auf den 
meisten derselber 2, 3 oder 4, auch wohl 5 Buchstaben, je oachdem Haum 
war, nämlich: 

vu ,‚7uv, I?bv , ل22151 " تممه‎ . 
Dieses Wort hat "mich lange geneckt; zuerst las ich Sind, Sindia, oder 
dergleichen, und es machte mich nar der Umstand bedenklich, dass ich dieses 
Wort auf so vielen Münzen las. Ausserdem aber hatte ich noch folgende 
Gründe gegen diese Erklärung: 1) Fast alle diese Münzen sind von Bagdad 
hierher gebracht. 2) Zur Zeit Shapur's Ill, war Siad keine persische Pro- 
.عدب‎ 3) Der Name Sind auf den späteren Chosroen-Münzen wird sut ge: 


schrieben, Endlich fiel mir eine Münze von Bahram IV. in die Hände und 


mit ihr die Schuppen von den Augen. Die Zeichen |*, welche ich bis 
dahin im gelesen hatte, waren auf derselben verbunden r „und num las ich 


ohne Anstand Arkurin ,; Assyrien, genan so geschrieben, wie früher auf den 
keilinschriften und später in arabischen und nenpersischen Werken, Ausser- 
dem stimmt diese Lesung vollkommen mit dem Fundort dieser Münzen überein. 
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Endlich machte ich noch zum Veberfluss die Entdeckung, dass Sie selbst den 
Beweis in den Händen haben: in Nichnhr’s Beschreibung von Arabien finden. 
Sie Tab. XI unter Nr, 19 eins Münze von Bahram IV. und auf der Kehrseil: 
dieser Münze lioks den Anfang des Namens Farahren, rechts aber in 
kommener Schönheit und Dentlichkejt Athur, | | . 
Auf allen Münzen, welche das Wort Atkurin haben, liest man auf dem 


Altargestell die Buchstaben عدوم‎ rast, welche ich bereits oben dareh 


Provinz erklärt habe, was zu dem Worte Athuria sehr gut passt, Ich sche ' 
daher gar kein Bedenken gegen diese Erklärung, um so weniger, da eine 
andere Münze von Sapor IT. statt dieser Worte links und rechts neben den 
Trabanten nichts, auf dem Altargestell aber وى‎ scharf, als wäre die Münze 


ersi gestern goprägt, _I IF Si hat, Diese Münze wäre also aus Sistan, 


und merkwürdigerweise weicht die Gestalt der Buchstaben auf der Vorder- 
seite ziemlich von den üblichen Cbarakteren ab; es steht nämlich dort: 


HU Sp u zur, ga 
Shachpuchri Malkım Malka Iran 
Es wäre interessant, wenu diese Charaktere mit denen auf den indobaktrischen 
Münzen Achnlichkeit hätten '"}, aber weder Wilson's Ariana nach Lassen's 
und Grotefend’s Werke sind hier aufzutreiben, 

. 4. Bahbram IV. regierte von 359 bis 399, Auch Yon diesem Monarchen 
babe ich wenigstens 60 Münzen in den Händen gehabt, und seltsamer Weise 
auf einer grossen Anzahl derselben zwischen dem Königsnamen und dem 
Königstitel wieder das ZJ 7, welches ich bei Shapar II. für mich so be- 


friedigend erklürt hatte, Hier scheint es zwar nicht zu passen, aber يع‎ 
machte mich keinen Augenblick irre; denn der wahre Bahram III. hat nur 
so kurze Zeit (3 Monate) regiert, dass dessen Regierung von vielen Ge- 
Schiehtsschreibern ganz übergangen wird, Wenigstens ist es nicht wahr- 
scheinlich, dass er habe Münzen prägen lassen, Nach Beseitigung dieses 
Zweifels gche ich zur Beschreibung einzelner Münzen von Bahram IV. über, 
die allerlei Interessantes darboten, | 

30 fand ich auf der Kehrseite einer dieser Münzen durchaus keine andere 
Spur von Buchstaben, als links und rechts neben der Flamme 
An, höchst wahrscheinlich der Anfang des Namens der Gottheit, 7 
Auchrimazili, 5 . 








Auf einer ومعلود‎ Münze, ebenfalls auf ler Kehrseite, stand links لبر بر‎ J 9 
was nicht zu losen ist; rechts nn, ير‎ Veurach (ran), und neben der 


Flamme links „uw , rechts 19 (etwas undentlich), was gleichfalls 
wohl bag Au (ehrimazdi) „der Gott Hormazd‘ bedeutet. 


m. 


1) Diess scheint durchaus nicht der Fall za seyn. D, Red. 
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Eine dritte Minze hat links neben der Flamme لك‎ Day, Gott. 
Eine vierte Münze enthält auf der Vorderseite folgende Inschrift: 


su3 ur bu) D wiyth2 

Farachran Malkoın Malka Dar .... ١ 
Hier füllt das Wort dar auf, dessen Bedeutung im Pehlwi mir unbekannt 
isle Das neupersische دار‎ hat verschiedene Beleutangen, von denen elwa 
folgende in Betracht kommen: 1) der Besitzer, vom Zeitwort داشةن‎ haben ; 
2) der Aufscher, Beschützer; beide Bedeutungen indessen nar in Zusammen- 
setzungen. 3) Hans, Wohnung u, 5. w., aus dem Semitischen entlehnt. 
Gegen die Herbeiziehung semitischer Elemente zur Erklärung des Pehlwi 
wird wohl nicht viel einzuwenden seyn, Auf. der Vorderseite der Münze ist 
aber nichts weiter zu lesen, weil an dieser Stelle Rost anfängt; die Rück- 
seite aber zeigt uns wieder dieses Wort, Es steht nämlich lieks nichts, rechts 
NS 2 Vornch (ran); oben liaks neben der Flamme s»u3 der, und 
auf dem Altargestell 29 afek oder «pek, ein Wort, welches im Semi- 
tischen (3!) „Himmelskreis", „Gegend“, „Land“, auch wohl „Welt“ bedeutet. 
Es fragt sich non. noch, wie die beiden Wörter dar und بلعم‎ auf unserer 
Münze zu verbinden sind, ob durch Izafet der-i-nfek, oder afek-dar. Letz- 
teres würde an das moderne جهاندار‎ erinnern und hier die erste der oben 
angegebenen Bedentungen von dar in Anwendung kommen; allein die Analogie 
der übrigen Sasanidenmünzen aus dieser mwittlern Periode scheint mir für die 
erstero Annahme zu sprechen, und dann würde dar-i-afek ungeführ dem 
griechischen olxovaden entsprechen. 

Auf mehreren Bahram - Münzen steht neben der Feuerlamme das Wort 
25 "8 "- An Ispahan, Istachr oder dergleichen ist hier nicht zu denken, 
da es unter andern auch auf solchen Münzen steht, wo Athurin sich findet, 
Ausserdem habe ich am dieser Stelle nur Namen Gottes gefanden, z. B. Au 
Cchrimazdi), Bag, Bag Au... u. 5. w. Wenn wir hundert Jahre früher 
lebten, würde ich keinen Anstand nehmen, unsere nordischen Asen zur Er- 
klärung herbei zu eitiren, aber jetzt möchte ich es doch nicht im Ernste ver- 
suchen, lch lasse also dieses as unerklärt. 

Eine andere Bahram-Münze enthält auf der Kehrseite rechts Adwr oder 


vielleicht bloss Ada, links aber 1 نب[‎ . Das sonst an dieser Stelle 


übliche Jesdumi ist seit Sapor II, verschwunden, und ausserdem sind die hier 
sichtbaren Buchstaben jsd kr, offenbar also die ersten Buchstaben des Na- 
mens Jezdikerthi, Wenn dies kein Fehler des Stempelschneiders ist (was ich, 
nach der so eben über das Wort Jesdemi gemachten Anmerkung, kaum an- 
nehmen möchte), 30 fragt es sich, wer darunter zu verstehen sey. Bahram IV. 
starb im ,ل‎ 399; nach ihm regierte Jezdigird 1.; so weit stimmen alle Ge- 
sehichtschreiber überein; die Mehrzahl fügt binzu, er ser ein Bruder des 
verstorbenen Bahram und Sohn Sapor's Il. gewesen; wegen seines lasterhaften 








Br Modschmel ان‎ Tewarich ممق : ديق جنة‎ uch Bahram IV, Be Suhı f 
Jezdigird, ein Jahr regiert, uni wegeh seiner güligen Gesinnung den Bei. - 
namen Nerm (der Milde) erhalten habe. Nach ihm sey sein Oheim, jener 
Jezdigird (der Uebelthäter), zur Regierung gelangt. Jedenfalls scheint die 
Nennung Jezdigird's auf einer Münze Bahram's anzuzeigen, dass ein solcher 
als Thronfolger, Ass وول‎ anerkannt und als solcher auf den oz Er 
nannt worden eg Analogie ist. Ä 
. ae er, | va. it Lelgende. ad 
seite 2 ischen Traban ten auf der linken Seite steht 
u 6, zwischen dem Altar uud dem rechtsstehenden Trabanten 412 ; 
Diese beiden Wörter ‚gehören Jedenfalls zusammen, und es fragt sich nur, 
wie sie zusammen zu fügen sind. Fängt man mit dem letzteren Worte an, 
so ergiebt sich’ der Name Damn (gan); allein gegen diese بحن مسمد يوج‎ 
streitet die Anorıloong Jer Schrift selbst, welche وق‎ ‚steht, 5 
dass offenbar Moda zu lesen ist, welches "entweder Ma- / 
Jain, die Residenz der sasanidischen Fürsten, oder Medien, 
bezeichnet. Ich bin geneigt, letztere Bedeutung vorzuziehen, أ‎ 
theils weil der Name Madain erst nach - islamisch nnd eine BET 
arabische Pluralform ist (die alten Namen sind Seleucia und 1 Gtesiphon, 
Taisfun), theils weil auf den meisten andern Sasaniden-Münzen aus dieser 
Periode Provinzen and nicht Städte genannt sind, Jedenfalls gehört diese 
Münze {welche ausserdem vollkommen gut erhalten ist) zu den für mich 
wichtigsten, insofern sie meine Erklärung anderer Münzen so schün bestätigt. 
Mehrere Münzen von Bahram IV. enthalten neben der Flamme die Buch- 


staben للا‎ welche ich aber nicht za erklären weiss. 














Eine Münze von Bahram IV. emdlich ‘(aus der Sammlung des Baron 
Teeco) ist gunz absonderlieh; es fehlen nämlich auf der Hückseite die 
Trabanten, und der Feueraltar hat wieder die Gestalt, wie auf den Mün- 
zen von Ardeshir J,, nämlich so: A ni dabei steht oben 


4 
rechts neben der Flamme * | © u nn AR , (6) zusammen ge- 


schrieben, also rasthi; die linke Seite T enthielt auch 
Buchstaben, aber auf dieser Stelle war || sie so verröstet, 
dass alle Reagentien, welche ich zur 7 


. Desoxydirung 
anwandte, nutzlos waren, Dies trüstete mich aber, denn 


augenscheinlich bildet das mir unerklärliche rasthi mit dem Vorhergebenden 
ein einziges Wort; sonst wäre es wohl geeignet, meine so mühselig aufge- 
baute Vermuthung von ماسم‎ und Adurin umzuslürzen,. 

3. Jezdigird I. Longperier hat nicht vermocht, «die Münzen von 
Jezdigird I, und Jezdigird II. zu unterscheiden; mir ist es’ gelungen, und 
ausserdem babe ich das Glück gehabt, eine Münze von Jezdigird 111: , dem 
letzten Sasaniden, aufzutreiben. Ich werde diese drei Könige der Reihe nach 
aufführen, und zwar jeden mit seiner Legitimation, die Sie hoffentlich Et- 






Mordiniahn , über‘ sasanidische Münzen. 89 


nügend finden werden, Vor allen Dingen ist es nöthig , festzustellen, wie 
der Name im Pehlwi gestaltet ist. Die wahre Schreibart , wie ich sie auf 
wenigstens einem Dutzend dieser Münzen mit vollkommener Sicherheit gelesen 
| 20 ععله نم4 لوق مم77‎ Jsdkrti, 
wobei $ie die Vokale wach Belieben ergänzen mögen. I 
Jezdigird I. trägt eine Art Kappe, mit einem Halbmond vor dersel 


wi ler sonst kugelförnige Bund sitat unmittelbar auf der Kappe 


| En Jexdigird 11. trägtstatt der Kappe eine Krone \\ır 
Ueber Jezdigird III. werde ich später sprechen, 
Jezdigird I. führt den Titel Malkan Malka; ausserdem steht auf den 
ihm angehörigen Münzen zwischen dem Worte bag und Jesdikerthi ein Wort, 
das ich bisher nicht habe ermitteln können; es schliesst mit ١ (SI 
sti, was aber vorher geht, ist leider auf allen Münzen unsicher, Die ganze 
Umschrift heisst immer: ie, 

Mazdatasn bay in“ sti Jesdikerthi Malkan Malka, 

(Später sah ich bei Ismail Pasba eine Münze, wo ich deutlich rasthi las, 
wie auf der oben erläuterten Münze von Bahram IV.) 

6. Jezdigird 11. bat den Titel Malkon Malka aufgegeben, und er 
verschwindet seitdem von den sasanidischen Münzen; ebenso das Mazsdeisen 
und bug. Dagegen findet sich bei ihm und seinem zweiten Nachfolger Piruri 
(zwischen beiden regierte Hormuzd 111: , von dem ich aber noch keine Münze 


gesehen habe) ein anderer Tel: 23 8 237, 3% 9 ١ ا‎ 1 ١ 
das erste ist,k, das dritte i, aber das mittelste ؟‎ Sollen wir etwa die alten 
Kejanier herauf eitiren, die meben dem Chshbajatija ChshajaFijanam — شاقنشاه‎ 3 
das bekannte Kei, im Zend مشج2 تقش‎ 9 kawa, als Titel führten? — 
Das wäre doch wohl nur eine Gespensterbeschwörung. Indessen haben diese 


Titulataren mir einen sichern Anhalt zur Unterscheidung der beiden Jezdigird 
gegeben, wie folgende Vebersicht zeigt: 










3 





389-3889 Bahram IV. Malkau Malka 
399 — 420 Jezdigird 1. Malkım Mulka 
420—440 Bahram .لا‎ (Gur) Malkım Malka 
440 — 457 Jezdigird II. Kai 
457 ه45‎ Hormuzd III. 

458 — 484 Piruzi Kai 
484 — 453 Balash Nichts 


Einzelne Münzen dieser beiden Herren geben mir keine Veranlassung zu be- 
sonderen Bemerkungen. 

7. Jezdigird IM. Ich sagte vorhin, dass es mir gelungen sey, von 
demselben eine Münze aufzutreiben; ich füge hinzu, dass diese Münze bereits 
ausführlich in der Zeitschrift der D. €. G. beschrieben ist (Bd. II, 3. 114. 








a 
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2. 20.1.), und dass Sie einen Stanniolabdruck derselben besitzen. Die Züge, 
welche Sie in der Zeitschrift aus meiner ersten Mittbeilung haben abirucken 
lassen, sind ganz genau; was ich aber bisher für Halbmiond und Stern hielt < 
(vor dan Namen rechts), sind die beiden Buchstaben j und =; das Ganze 


also DD; zıDda Jestikert ; das ل‎ ist olfenbar das sasanidische ı 7 | 
£ . Auch mit den Schriftzügen auf der Rückseite bin ich zum Ziele Ee- 


kommen; ich lese links up sion neun, und rechts 1 Maul, 
Medien. An Madain, welches im neanten Regierungsjahre Jezdigird’s schon 
von den Arabern erobert war, ist hier abermals sicht zu denken; Medien 
aber war seit der Einnahme Madain’s der Aufenthalt des persischen Hofes, 
nnd fiel erst im zehnten Regierungsjahre des Königs (641) den Arabern in 
die Hände, 
Endlich habe ich noch ein paar Ältere sasanidische Münzen gesehen: 
1) einen Kubad, geprägt im Jahre‘ لل2[‎ (| wist 20, in 234 Sufsa) 
oder Chu(zistan). 
2) einen Kubad i Hr Lj # 
) einen Kuba Pu} geprägt im Jahre IV ) in 3: 


ersteres ist ohne Zweifel 40; letzteres aber? Zadrinspa®? wenigstens 
ist das erste رع‎ und das zweite d, 


3) einen Chosroes Il, vom Jahre 3. ...; die Zahl ist deutlich, 
aber die Einer sind abgescheuert ; eben so der Name der Provinz, 

4) einenChosroesll.vom]. aus باشدكر‎ > 24, geprägt in لحر‎ £ 
Nishuch (pur). 

5) einen Chosroes II. vom لللسي .ل‎ 30, geprägt in 00 انا‎ 

6) zwei Chosross Il, vom للب ل‎ MU 33, der eine geprägt in لآم‎ 


Sufsa), der andere in 13 FR h Kadessia, Karkisiä, oder sonst 


dergleichen. Im Folgenden werde ich Ihnen den Beweis geben, dass 
an Damagan bier nieht zu denken ist, 





Endlich sah ich noch bei dem Baron Teeeo einen schönen Sapphir, wor- 
auf ein Kopf gravirt war, und daneben E3 11. Chordath (Heliodo- 
rus). Einen Regenten dieses Namens kenne ich nicht, allein im Shah-nime 
lindet sich unter den Feldberro, mit welchen Chosroes L (Nushirwan) im 


J. 540 gegen Griechenland zog und Antiochia eroberte, ein Chordad als An- 
führer der Vorhut, 





Am 31. Deeember 1848 besuchte mich ‚mein Armenier Serope ; er kommı 
nır dans zu mir, wenn er in puncto Sasanidarum elwas Neues hat, Dies- 
mal hatte er nur 6 Münzen, 1 Kubad'und 3 Chosroes II.. welche oben be- 
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schrieben sind; zwei andere, nicht-sasanidische, verehrte er mir, und auf 
den ersten Blick erkannte ich in einer derselben einen Abdullah bin 
: Zob eir wieder! Denken Sie sich meinen Jubel! Zwar war es nicht der 
verlorene, aber ein Exemplar von eben so grosser Schönheit. Ich will diese 
beiden Stücke hier beschreiben ; 


سه مم لقد برب LE‏ 
ادلاليه] y‏ عر 


am Rande das übliche Bismillah, und am Hinterkopfe afsud; auf der Rück- 
seite links ١ موعوكه‎ , rechts 119, Meine frühere Münze liess Zweifel zu, 
ob die Zahl 60 oder 66 sey, und Sie erklärten sich für letzteres, weil es 
am besten zu Abdullah bin Zobeir passt; auf dieser Münze aber kann nicht 
die Rede davon seyn, Jenn hier steht nur shast ganz fein und deutlich, 
und weiter rechts ist kein Platz zum kleinsten Buchstaben, Musste mir schon 
dadurch die Deutung Abdullah bin Zebeir zweifelhaft werden, so ward sie 
es noch mehr durch Betrachtung des Namens; denn die letzten Züge in der 
ersten Meihe wellen mir nieht recht zu amir passen. Vielleicht gelingt es 
Ihnen, durch Combination der Züge auf meiner früheren und der jetzigen 
Münze, so wie auf der Münze Soret’s die wahre Deutung zu finden. Das 
13 endlich ist entweder Kufa (mir aber nicht wahrscheinlich, weil Kufa 
islamisch ist und jenes Zeichen schon auf Sasaniden-Münzen vorkommt), oder 
Kindessia, Karkisia, Kalne, Dalija; oder sonst etwas Achnliches. 
'2) Ein Ubeidallab bin Zijad; vor dem Kopfe steht 


Ur سوريتة‎ Ubitara- i- Zijaten 
رمز نعمت نار‎ 


am Hinterkopfe das gewöhnliche afswd, und an dem stark beschnittenen Hande 
sieht man noch einige Trümmer des legalisirenden Bismillah,. Auf der hehr- 
seite liest man die Jahrszahl al shast, 60, und den Prügeort لع لمعم‎ 
Basra; meines Wissens hat man von diesem Prügeorte noch keine Münze mit 
Pehlwischrif. — Ubeidallab war von 53 .bis 64 Statthalter von Bassra, 

Von Tapuristan-Münzen habe ich nicht viel Neues 
in den Händen gehabt; nur bei dem Baron Teec» 
sah ich zwei Stücke: einen Omar vom Jahre 220, mit 
dem Namen Harn am Rande in Pehlwischrift, und 
ein, meines Wissens, noch nieht beschriebenes Stück. 
Hier neben am Rande ist die Grösse der Münze an- 
؛‎ gegeben; da aber auch das Gepräge etwas abwei- 

\ chend ist, und ich ein schlechter Zeichner bin, so 
füge ich noch ‚eine vergrüsserle Abbildung hinzu, 
| Statt des Kopfes hat man nur einzelne Hauptstriche 
gemacht, und das Diadem mit Flügel u. s. w. dar- 
über gesetzt; links das gewöhnliche afaud, rechts 
in arabiseher Schrift Swleimem. Auf der Hürkseite 
sind die Trabanten und der Altar wie gewöhnlich ; 


:4( Auf der Vorderseite vor dem Kopfe steht 





ü 5‏ 3 
دم فى لفحي لعي Fa en te"‏ جات تالس 





= 1 
ويج‎ + u "١! 
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links steht لنحط نلك تلط‎ heft si sat, 137. Die Zahl ist vollkommen 
deutlich; höchstens wäre das f in den Einern zweifelhaft, und dann. könnte 
nur sh dafür stehen; allein meinem mit der Loupe bewallneten Auge w; 
das f sicher. Rechts steht Tapuristen, Ob diese Beschreibung mit « : Su-. 
leiman-Münze Frähn’s, deren Sie in Ihrer Schrift „Die Pehlwi-Legende: er 
5. 35 erwähnen, übereinstimmt, vermag ich nicht zu beurtheilen; eben مق‎ 
wenig ist es mir bis jetzt klar, wie er in die ehronologische Tabelle 3.42. 43, 
einzureiben ist. (3. die Nachschrift.) . 

Dies wäre ungefähr die Ausbeute meiner numismatischen Studien, wobei ich 
nur bedanre, dass ich über die arabischen Münzanfänge so wenig Interessantes 
bieten kann, Vielleicht ist das Schicksal auch in diesem Jahre mir so günstig, 
wie früher, dass ich doch wenigstens etwas Neues zu sehen bekomme, Eini- 
ges kann ich indessen doch noch hinzufügen. Mein Freund, Hr. Dr. Rosen, 
besass eine schr schöne kufsche Münze vom d. 87, geprägt in Wasit; er hat 
sie dem früheren Hekim Bashi, Ismail Pasha, verehrt; das Gepräge war 
ausgezeichnet, Von ,معلا‎ H. P, Borrell erhielt jeh eine Sammlung kufischer 
Münzen zur Ansicht, von denen die älteste folgende: 


Auf der einen Seite in der Mitte 
لا الذ اه‎ 
> all : 
لا شريك له‎ 
Umschrift; الدب عرو فى سند تسعين‎ ER.) يسم اللد ترب‎ 
Im Namen Gottes علضسعة‎ dieser Dirkom zu Merw im Jahre 90 geschlagen. 
Auf der Mitte der Rückseite in eben so schönem Gepräge: | 
الله > الله الصيث لم يلك ولغ دولك ولم يكن لم كفوا احد‎ 
Und in der Umsehrift der bekannte Koranvers: 
.e.w باليدى ودين ادف‎ alt all ديل رسول‎ 


Dieser zunächst folgte ein Dirkem geprägt im .ل 138 ,ل‎ H, in Bassra, 
Die übrigen waren aus den Jahren 350-340 ل‎ H., geprägt in Bagdad, Ser- 
menra, Hafeka u. عق‎ w. | 







Ich benutze den noch dargebotenen Raum zur Berichtigung «iniger Irr- 
thämer in meinen früheren Briefen (Zeitschr. der D. M. G. Bd. 1.). 3, 113 
erwähnte ich einer Dshamasp-Münze mit der Zahl 34; 8. 116 zweier anderer 
mit den Zahlen 13 und 33, wobei mir mar der Umstand auffiel, dass die so 
hoben Zahlen ganz unzweifelhaft waren, während Dsbamasp höchstens 4 Jahre 
regiert haben mag. Ich sah mir diese Münzen später noch einmal an, und 
bemerkte, dass dieselben waren, auf denen Sie (Die Pehlewi-Legenden 
5, 77, ganz unten) rust afzw gefunden haben; die Legende heisst nämlich 


LÜU فرج رزج‎ was Sie rust afzu lasen , ich Dshamasp. — Nun aber 


bin ich zu der Veberzeugung Kelangt, dass die richtige Lesung Kun fen, 
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also Kubad, ist *). Kubad regierte von 491 bis 531, also 40 Jahre, musste 
jedoch einmal Nüchten und seinem Bruder Dshamasp Platz machen, Dieses 
ظ‎ - Interregnum aber scheint er مف‎ wenig anerkannt za haben, wie die 
| Bourböns die Zeiten der Republik und des Kaiserthums; denn eine Münze 
| des Baron Behr und eine andere (im Anfang dieses Briefes beschriebene) 


‚des Baron Teeco haben die Zahl ع ام‎ 40; wir bütten also diese 5 Mün- 


zen dem Kubad zu vindieiren, nämlich: 
1 vom Jahre 13 


30 و8 4 1 
33 83 33 2 
34 55 55 1 


Ferner gehört hierher die 5. 116 meiner Briele beschriebene Münze mit der 
Zahl 4; anch diese enthält deutlich die Worte Kval af ..:, und ich nehme 
jetzt keinen Anstand, die Zahl durch 40, und nicht durch 4 zu übersetzen, zumal 
da blosse Einer ohne Zehner durch aramäische Zahlen ausgedrückt werden, 

Bei der grossen Anzahl späterer Sasanidenmünzen, welche durch meine 
Hände gegangen sind, habe ich Gelegenheit gehabt, die den Zahlen gegen- 
überstehenden Chiffern mit ihren Fandorten u. s, w, zu vergleichen, und mit 
einer ziemlichen Anzahl dieser Chiffern bin ich im Reinen ; bei andern glaube 
ich wenigstens auf dem Wege Jaru zu seyn, und nur eine ganz kleine An- 
zahl ist mir noch vüllig dunkel, Ich setze jetzt folgende Chilfern ber: 


— me Pars | 4 u, Nishach pur 

1) Si stan ri Nach tshivan oder Nehavend, 
يوق‎ Ad erbeigan | aD St achr 

„us Ma da (Medien) 4,3 Karkisia oder Kadesia 
A, oder Sb Mas enderän  Habylon? 

ZU Su sa (auch U IP pP Ninive? 

Sind HI Kabul‏ شناص 
Kerman = 7‏ 43 

_Y Zub lestan ara Achm atann — Echatana 
وو‎ Zer endsh Aw Jen 

> Zad riaspa 


Noch ist mir 2-3 Mal ein Zeichen vorgekommen: As, Bag, welches ich 


Wie bereits Herr Sf. von Dorn in dem Bulletin historieo-pbilol 
= er Pain rsburger Akademie, T. IV. Ar. 6 مه‎ T. V. Nr. 18, ١ 





mn‏ تعض U‏ يلسا 


الا بيش لجست ليزت a‏ حا عي ا ui non‏ 


ايوخ عر و7 ونع Sul nd nal‏ ويا ل ةلجمك aa» ul‏ 


Pe u 
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dureh Bagdad erklären möchte, wenn nicht zu starke historische Zweifel 
dagegen wären, Zwar existirte Bagdad schen vor dem Isläm (wie auch der 
Name Bag dad „Gottesgabe* anzeigt); allein es war nur ein unbedentender 
Flecken, wo nur einmal im, Jahre ein grosser Zusammenliuss von Fremden ' 
zur Zeit der Messe Statt fund. Die Chiffern der ersten Columne sind mir. 
ziemlich sicher; die der zweiten (mit Ausnahme Istachr’s) weniger. Die 


Deutung Nishachpur für ىن لحن‎ erklärten Sie für zweifelhaft; allein ich 


babe einen besondern Grund bei dieser Deutung zu beharren. Eine Chosroes- 
münze des Hiro. Dr. Rosen vom J. 13 trägt dieses Zeichen, und zwar in fol- 


gender Form: SALUL we alle Zweifel schwinden. Weniger sicher auf 
dieser Münze ist mir die Zahl 13; die Buchstaben sind nämlich 23 wu 
was ich eber für 11 nehmen möchte. Die Zahl 13, wo sie sicher ist, fand ich 
r3 (ul eh wohl 73 us jedoch seltener. 


Den 19. Jan. 

‚Der Freund, welcher die Besorgung dieses Briefes bis Berlin übernom- 
men bat, wird erst am 23. abreisen können, und ich benutze diese Frist zu 
einigen anderweiligen Verbesserungen und Nachtrügen. 

Die so eben beschriebene Chosroes-Münze des Hm. Dr. Rosen ist von 
nir falsch bestimmt; eine wiederholte Betrachtung überzeugt mich davon, 
1) Sie gehört nicht Chesroes I., sondern dem Usurpator Bahram Tehopin 
(Varahran VI. Longperie 's) an; der Name auf der Vorderseite ist 
was nicht wohl anders als (Va)rahre{n) gelesen werden kann. 2) Die Zahl 
ist weder 11, noch 13, sondern eins! ich lese nämlich 1%, indem ich den 
Strich hinter dem 3 für einen blossen Finalstrieh halte. — Hinsichtlich 
Nishachpur muss es sein Bewenden haben, 1 | 

Ferner kann ich Ihnen bei Longperier folgende Irrthümer, bez, Zusätze, 
nachweisen : 

Pl. VII. fir. 2 ist nicht Artaxerxes II., sondern Jezdigird‘]. Die In- 
schrift auf dem Avers ist: 

Mazdainsu bag Rastachi Jesikerti Malkın Malka. 

Das Wort Rastachi ist mir unbekannt, wie ich bereils oben erwähnt 
habe, Dagegen freut es mich, aus "dem Text (Vorrede 5. II. Anm. 3) 
zu erfahren, dass Hr. Tychsen den Namen Jezikerti schon ganz so 
gefunden hat, wie ich: ein Zusammentreffen, welches die Richtigkeit 
unserer Ansicht gegen Longperier wohl sicher stellt. 

PL VII. Nr. 3 ist ebenfalls ein Je zdigird 1, 

Pi. 1111: Nr, 3 0. 4 sind nicht Jezdigird I,, sondern Jezdigird II. 

Pl. X. Nr. 1 ist ein Kubad vom .ل‎ 12. 

PL X. Nr. 3 ist kein Dsbamasp , sondern ein Kabad. Die Aufschrift auf 


der Vorderseite ist Kuurat aflzud). Die Münze ist aus Ispahan, vom 
J. 19. ' 







ee N او حيتت ل‎ SE HERNE , u ” 
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Pl. X, Nr. 4. Die Umschrift auf der Kehrseite heisst vollständig: 
links Chuerub. Tshetar si, Chosroes H. 
% rechts Iram. Afsud direfsh, Persien. Es lebe das Reichspanier. 
Pl. X. Nr. 5 ist ein Chosroes I. vom ,ل‎ 265, aus Susa, 
Pl. Xl. Nr. 2 enthält ganz deutlich die aramäische Zahl eins TIMR mit 
* 7% dem Finalstrich. 
Hinsichtlich Pl, XI. Nr. 3 behalte ich mir vor, in Wien ‚ wo sich das 
Original _befindet,, die vollständige Deutung der Legenden zu versuchen. 
Seit langer Zeit hatte ich es mir zur Regel gemacht, jede Pehlwi-Münze, 
die ich nicht für meine eigene Sammlung erwerben konnte, in Stanniol ab- 
zudrücken. Diese Sammlung ist nun bereits auf einige hamdert Stück ange- 
wachsen, und das Feuer hat sie alle ohne Ausnahme verschont. Auf diese 
Weise in den Besitz einer ziemlich vollständigen Sammlung gelangt, bin ich 
im Stande fast über jede neue Münze Auskunft zu geben, da die Vergleichung 
mit den früheren mich selten im Stiche lässt, Ich vermeide dadurch den 
Vebelstand, bei der Betrachtung einer Münze aus der Sammlung A nicht zu 
wissen, was auf denselben Münzen in der Sammlung B, ,نا‎ D u. ,ىع‎ w. steht; 
ich babe sie alle beisammen vor mir, und übersehe daher mit einem Blick 
jede Abweichung. Nun gehe ich seit einiger Zeit mit dem Plane um, diese 
ganze Sammlung in einem eigenen Werke zu beschreiben, ähnlich wie Long- 
perier, jedoch mit weniger leeren Ausführungen und hypothetischen Erklä- 
rungen. Das Werk würde gegen 100 ältere Sasaniden, 100 neuere Sasaniden, 
und gegen 50 Münzen aus Taparistan und den | arabischen Statthaltereien um- 
fassen. Nothwendig aber müssten. die Münzen abgeb 
würde vielleicht am zweck näsalgsten ınzüsi ı seyn, Ich habe 
leitung gelroffen, um aus London, Paris, ne ja selbst aus Madrid Ver- 
mehrungen meiner Samınlung zu erhalten. Ein Dutzend Käufer des Werkes 
sind mir hier in Konstantinopel, so wie in Smyraa مه‎ s. w. gesichert. Viel- 
leicht könnten Sie etwas dazu thun, aueh in Deutschland die Sache anzuregen. 
Da ich bis nach Persien Freunde und Verbindungen habe, so hoffe ich auch 
von dorther auf Bereicherungen meiner Sammlungen, jedoch ist der angen- 
bliekliche Zustand Persiens derlei Correspondenzen nicht günstig. Indessen 
werde ich jedenfalls noch im Laufe dieses oder des nächsten Monats. an 
Mirza Mehemed Ali Chan schreiben, der früßer persischer Botschafter in Paris 
war, und jetzt im persischen Ministerium angestellt ist; während seines علط‎ 
sigen Aufenthalts verkehrte ich viel mit ihm. 









Den 20. Jan. 
Endlich ist"es mir gelungen, auch das letzte der mir bisher unerklärlichen 
Münzzeichen auf den Pehlwi-Münzen zu enträthseln, und jetzt, we ich es 
gefunden habe, ist es mir unbegreiflich, wie die so naheliegende Deatung 
uns und Andereh entgehen konnte, Ich meine das Zeichen, welches meistens 
oberhalb des Wortes afzwd steht und ungeführ so aussieht: 


Es ist nämlich nichts mehr und nichts weniger als das alltägliche persische 
سيم‎ sim, Silber. Unter den Abbildungen in Ihrer Schrift (Die Pehlewi- 
Legenden) ist die der dritten Münze am geeignetsten, dies zu beweisen. 








Pe Dee اي‎ 


6 Mordimann, über sasanidisch® Münzen. 


9 Den 1, Jan. 

Nulla dies sine linea. Die räthselhafte Zahl 220 auf einigen Tapuristan- 
Münzen hat uns schon viel Kopfrerbrecben geköstet; ich erlaube mir bier _ 
eine durch die Münze des Baron Teeco (oben) veranlasste Lösung dieses 
Problems zu versuchen. Die mikroskopische Untersuchung der Züge giebt: 


IND P KU wist du su 
Diese Minze ist sehr schön erhalten und entscheidet gegen Sie und Ihren 
Graveur (Die Pehlewi-Legenden 5. 23); es sind nur sırei Striche da, wie 
schon das blosse Auge sieht und die Loupe bestätigt. Dies überseize ich 127; 
allerdings fühle ich das ganze Gewicht der Gründe, welche Sie dagegen an- 
führen, allein diese Zuhl passt vortreffich zu den übrigen, und ich kann mir 
باع‎ : assen die Ursache erklären, wesshalb hier abweichend vist du sat, 
Zehner, Einer, Hunderte , steht, Nach der Analogie der andern Zablen müsste 
es heissen du vist sat, aber dies würde 200, 100, bedeuten, und desshalb 
vielleicht hat man sich diese Umstellung erlaubt, Vebrigens heisst die Zahl 22 


auf einer Münze von Chosroes I. im Cabinet des Baron Behr „217, I du ل‎ 
duns vist, was freilich gegen meine Ansicht sprechen würde, 


Nachschrift. 


Leipzig d. 25. Juli 1849. Von einer Urlaubsreise zarückkehrend , benutre 
ich die Stunden meines Aufenthalts in Leipzig zu einigen Nachtrügen. 

4) Zu 3. 84. Nach einer Unterredung mit Olshausen gebe ich die Deu- 
tung des Rast als Provinz auf; es scheint vielmehr ein Münzstempel zu seyn, 
und entspräche dem pers. wm, riehtig , ächt. : 

2) Zu 5, 92. Die von Frühn beschriebene Münze Suleiman's ist, wie 
jeh aus dem Petersburger Bulletin erschn, mit der obigen identisch, Die 
Münze ist aus der Sammlung des Baron Tecco in die meinige übergegangen. 

3) Seitdem der obige Brief ‚geschrieben wurde, hatte ich Gelegenheit, 
die Sammlung des jetzigen osmanischen Handelsministers, Sr. Exe, Ismail 
Pasha, durchzuschen, und ich hatte die Freude, daselbst die älteste bis 
jetzt bekannte mohammedenische Münze zu erkennen. Sie enthält auf der 
Vorderseite das gewöhnliche Gepräge, nämlich den hopf des Chosroes II, 
und die Legenden sim. afzud Chusriavi, welche bekannt sind; eben so in 


kufisehen Lettern die Worte Bismillah,. Auf der Rückseite links (EU ١ موا ع‎ 


pantsh visit, 25; rechts يبر‎ , welches nichts anders als Hira seyn kann. 
Es ist also eine in jeder Hinsicht höchst interessante Münze. 
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Entdeckung der griechischen Uebersetzung einer demotischen 
| ‚Urkunde, 
Yon H, Brugsch !'). 


Die diesjährige Versammlung deutscher Orientalisten glaube ich nicht 
besser und freadiger begrüssen zu künnen, als durch die Mittbeilung einer 
Entdeckung, die auf dem Gebiete der ägyplischen Schrift- und Sprachforschung 
von bedeutenden Folgen begleitet sein wird. Es ist bekannt, welchen Einfluss 
in dieser Beziehung die ersten derartigen Entdeckungen von Young und Kose- 
garten gehabt haben, Im Jahre 1823 erkannte zuerst Dr. Young in dem s»- 
genannten Grey'schen Kaufbrief die griechische, nur wenig abgekürzte Leber- 
schung eines Cnsatischen za Paris aufbewahrten demotischen Papyrus; das 
Nähere besagt dessen „Account of some recent diseoveries in bieroglvphical 
literatare and egyrptian antiquities. London, 1823. - Bald darauf fand Kose- 
garten ein zweites demotisches Original derselben griechischen Uebersetzung, 
oder vielmehr das ursprüngliche, in der Berliner Sammlung, den demotischen 
Papyrus zu seiner Zeit mit Nr, 36, gegenwärtig mit Nr. 4 bezeichnet; wie 
seine „Bemerkungen über den ägfptischen Text eines Papyrus aus der Minu- 
tolischen Sammlung; Greifswald, 1824: dargelhan haben. Seit der Zeit wurde 
bei der Menge der erhaltenen griecbischen und demotischen Papyrus nicht 
bezweifelt, es müsse noch andere salche bilingue Gegenstücke geben; und 
es fehlte nicht an Aufforderangen, namentlich in Peyron’s Papyri Gracei und 
Reuven's Leitres & M. Leironne, die vorhandenen grieehischen und demotischen 
Urkunden aus Aegypten baldigst zu veröffentlichen, um durch die zu erwar- 
tenden Auffindungen neuer bilinguer Denkmäler der altägyptischen Schrift- 
und Sprachforschung neue Hülfsmittel zu verschaffen. Indess ist der Grey'- : 1 
sche Kaufbrief der einzige griechische Papyrus bis jetzt geblieben, der eine | 
wirkliche Uebersetzung einer demotischen Urkunde enthielt; die kleineren 
Beischriften in griechischer Cursivschrift auf ägyptischen Contracten , 50 wie 1 
die Anführungen bekannter demotischer Verhandlungen ‘in den von Peyron | 
herausgegebenen und erklärten Turiner Papyrus dienten blos daru, über den 
Inhalt entsprechender demotischer Rollen einiges Licht zu verbreiten. 50 
erwarten denn der zuerst von Böckh veröffentlichte und erläuterte kaufbrief 
des Acgypters Nechutes ®), ferner die von Petreitini und Pryron berausge- 
gebenen Akten der Zois und ähnliche griechische Handschriften noch ihre 
demotischen Urtexte, die sich, sofern sie nicht untergegangen sind , in irgend 
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1} Nachstehende Mittbeilungen wurden unter dem 26. Sept. .ل‎ J. an die 
Generalversaimmlung der D. M. G. zu Leipzig gesendet, konnten aber wegen 
Mangel an Zeit nicht vorgelragen werden. 5. Protocoll bei der Generalver- 
sammlung vom 29, Sept. 1849 unten in den Gesellschaftsnachrichten. D. Red. 

In den Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften zu Berlin unter 
dem Titel: Erklärung einer ägyptischen Urkunde auf Papyrus in griechischer 
Cursivschrift vom Jahre 104 v. Chr. u: ,و‎ w.; Berlin, 1831. Man vgl. noeh 
die Eelaireissemens historiques sur le papyras Gree tronre en Egypie el 
eonnu sous le nom de ronfrat de Prolemnis par M. Champollion-Figear. 
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einer Sammlung ägvptischer Altertbümer finden müssen, da sich im vorliegen- 
den Falle von neuem bestätigt, dass fast alle griechisch - ägyptischen Papyre 
europäischer Maseen aus einem einzigen Familiengrabe von Koachyten oder 
tbebaischen Tempeldienern herrühren und mithin im Zusammenhange mit ein- 
ander stehen. 

Der demotische Papyrus, dessen griechische Lebersetzung ich das Glück 
halle in einem ebenfalls Casatischen Papyrus der Pariser National-Bibliothek 
aufzufinden, ist Nr. 18 der Minutolischen Sammlung im FB. Museum zu Berlin; 
er besteht aus fünf eng und ziemlich deutlich geschriebenen Columnen von 
je dreissig Zeilen und enthält, soweit sein Inhalt sich erkennen lässt, eine 
genaue Lebensbesehreibung und Verlibeilung vieler Gräber nach Name, Ab- 
kunft, Familie mitunter auch Stand und Wohnsitz ihrer künftigen Bewohner 
an vier Koachrten. Die kleine dreizeilige Inschrift zur Seite der ersten 
Columne, مع‎ wie die ersten sieben Linien letzterer selbst befindet sich auf 
Tafel 8. Nr. ll. 1. 2. unter den demotischen und hieratischen Schriftproben 
in dem von Seyffarth herausgegebenen litterarischen Nachlasse Suohn’s „de 
lingua et litteris velerum Aegyptiorum ete.; Leipzig, 1831“; sie sind daselbst 
mit möglichster Treue wiedergegeben, 

Die genannte Seiten-Insehrift lässt sich leicht und klar übersetzen, ie 
lautel : 

„Im Jahre IV, im Monat Pasuwi, am ißten; 
„dies ist der Tag der Theilung der Kollekten 
„für sie (d. بط‎ die hoachrten)“ | 
Die erste Golumne bis zur fünfzehnten Zeile einschliesslich enthält in wort- 
getreuer Üebersetzung folgendes: 
L. 1. „Dies ist die Liste (?) der Todten, welche zukommen dem مهن‎ 
reör dem Sohne des Horus: h 
Nechimenth, Sohn des Harmais, mit Weib und Kind, 
......chons, 5. .ل‎ Harmais, mit Weih und Kind, 
Üsorofr, 5. .ل‎ Harmais, mit Weib und Kind, 
5. Imuthes, 5. .ل‎ Petenephotes, mit Weib und Kind, 
$potus,, 5. .ل‎ Osoroör, mit Weib und Kind, 
Snachomnes „ 5. .ل‎ Petenephotes, mit Weib und Kind, 
Chapochrates, 5. ل‎ Horus, mit Weib und Kind, 
Imutbes, 5. ,ل‎ Osoroör, mit Weib und Kind, 
10. Taihibet, das verstorbene Mädchen, 
Pchelchons د ءءء‎ 2... . mit Weib und kind, 
ernennen dd Ösoroör, mit Weib und Kind, 
auch seine Stellen in Otp und seine Syrin ; 
Osoroer, 5. .ل‎ Pahiba, mit Weib und Kind, 4 
15. die Katakombe- des Psenchons, 8.-d. Pana, und die welche darin 
liegen, u. &, w. 
In dieser Weise geht der Inhalt fort, wobei.der Name der einzelnen Familien- 
väter, denen ein bestimmter Begrübnissort, sei es über oder unter der Erde, 
angehört, ofı ein Städtename wie Theben, Oth, Papa, Hermönthis, Hermo- 


polis u. #. w. zur Bezeichnung des Geburtsortes oder, was ich eher glaube, 
des Wohnortes zugefügt ist, 
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$Sehon früher hatte ein besonderes Studium dieser Eigennamen mich über- 
zeugt, dass durch dieselben mehrfache Aufklärung, theils über die Art der 
Composition, theils über die Formen und die Bedeutung der bildenden Ele- 
mente im Demotischen zu erwarten stünde. Die ächt ägyptischen Eigennamen 
lassen sich in dieser Beziehung leicht eintheilen in solche, denen Götter- 
oder bekannte Königsnamen und Titel zu Grunde liegen, wie Atmu, Amon, 
Chons, Horus, Isis, Osiris, Ma, Thoth, Phtha, Sebek oder Menes, Nechs, 
Amenophis, Poer-(der Grosse), u. .ع‎ w.; und in solche, die, gleichfalls 
signifiesliver. Natur, Namen concreter Gegenstände enthalten, :مق‎ Puhör ‚Ceopt. 
مل‎ oygup, man vergl. den hierogl. Namen in Champellion's Grammaire 3.129), 
Lol (eopt. ArAoy, das Kind), ساق‎ (eopt, CIOY, der Stern), Pustus (copt. 
N. رع ردوعة‎ plantage), u, s, w, Von griechischen Namen möchten neben 
bekannteren, wie Ammonius, Antimachos, Philinus, Serapion, Ptolemäus, 
welche der Papyrus enthält, neu sein die Eigennamen: Aeneas, Jason, Solon, 
Soerates 1 5, 3017 


Da der genannte Papyrus mehr als dreihundert, ja, wie Kosegarten 
angiebt, mehr als 480 nomina propria enthält und sehr viele derselben, nament- 
lich die vielleicht ideographiseh, nicht phonetisch geschriebenen, noeh nicht 
mit Sicherheit sich entzifern und ausspreeben lassen, so würde ein griechi- 
scher Papyrus, welcher die Üebersetzung jener Namen enthielte, ein kost- 
barer Schatz sein; ein solcher hat sich nun gefunden. Während meiner An- 
wesenheit zu Paris im Sommer dieses Jahres, nachlem mir in zuvorkommend- 
ster Weise die Benutzung der ägyptischen Alterthümer der National-Bibliothek 
freigestellt worden, war es Herr de Saulcy, der mich zuerst auf einen 
langen, der bequemeren Aufbewahrung wegen in viele Stücke zerlegten Pa- 
عسوم‎ aufmerksam machte, welcher ganze Listen griechischer Eigennamen mit 
mehr oder minder ausgedehnten Zusätzen enthiel, Unwillkürlich fiel mir 
dabei der oben genannte demotische Papyrus ein und ich theilte Hrn. de Saulcy 
meine Vermulhung über die Identität beider Urkunden mit. Zugleich hatte 
derselbe die grosse Gefülligkeit, einen in früherer Zeit schon von ihm’an- 
gefertigten Auszug jener Eigennamen mir zur Vergleichung zu überlassen; 
ich lege denselben nachstehenden Mittheilungen zu Grunde, da es mir aus 
Mangel an Zeit, welche darch viele anderweitige Arbeiten in Anspruch ge- 
nommen wurde, nicht vergönnt war, eine vollständige Kopie des besagten 
griechischen Papyrus zu fertigen. 50 viel ich weiss, ist derselbe vollständig 
noch nieht edirt worden ; die einzige und gewiss sehr genaue Abschrift des- 
selben, eine Arbeit Peyron’s, ist im Besitze des Hrn. de Sanloy. Erwähnt 
ist indess der Papyrus schon im Jahre 1822. von Hirn. St. Martin im Journal 
des Savans 3. 556-558; woselbst folgende Einleitung mitgetheilt wird: 
Baaıleuörtov Kieoräreng xai Drolanaiov Feder انعو ملظ‎ Zargen 
Ko I dp" isgdas ميل ممق‎ Hrolsuniov Faod Pulounrogos Zwripos, 
Alstardgov, sal 3 تادوج دوك دمع‎ 'wal Her اعم , ستمولة ةلد‎ ber Evspye- 
or, wal برتهية‎ Dilomarögor, nal 3 «تمء‎ Eripgaröv, sal 3 تم‎ Evraro- 
go, vl 3 قوم‎ Pılourjropos, wai تميق‎ Evepyerov, zei der Pelounropor 
وسو مسد‎ .. . . . . . . Abhogöpon Bapeviwns Elepyiridos, zarmpipov Ageı- 
ونم‎ Pıhalöigov, جماموم‎ Agomwons Pıhomaragas عع عم‎ dv dä Ireir- 
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aeidı vis ماقم مقا‎ dp «سسلمما_‎ wei depeia; mal waunpöpor Tr دده صوق‎ 
zei ouoce أونجظ يونوامير‎ Burn. TOR Hadegiror ie Enßallos اعم عع دن‎ 
وجمنوعجة‎ Üooporen يف موك"‎ ]_ ad aivor,; aeliypns, rerands, مم هنم )مور‎ - 
ومجقسهلا , #نهدهةععللا أععد  , ول#مدقم 3 بوودال نمم , ونه ممع‎ word نع‎ JS mi 
ادبي‎ Koseyurten (so wie späler Ideler im „Hermapion*) führt dieses 
Protokoll und den Anfang des Kontraktes in der ersten seiner leider nicht 
fortgesetzien Commenlationen „Je prisca Aegyptiorum literatura*; Weimar, 
1823. 5. 67 unter den griechisch - ägyptischen Urkunden als Syngraphe Ose- 
roeris mit. der Bemerkung auf: „Cui’syngraphbae longa nominam propriorum 
series, fere, CCCCLXAXVI hominum eorumgue parentum nomina designans, 
adnexa est. Inlegram syngrapbam una cum ala —....... cum Ruoul- 
Rochettio se edilarum esse, dixit St. Martinus; quam rem, omnibus sane, 
qui in explieandis veteribus seriptis Aegyplineis elaboranı, valde exoptatam, 
mox feliciter evenire vehementer “.ملم‎ Wäre dieselbe damals wirklich ver- 
öffentlicht worden, so würden die Aegyptologen bald, was jetzt erst, zwanzig 
Jahre später, der Fall ist, ihr demotisches Original gefunden haben und in 
den Stand gesetzt worden seyn, höchst wichtige Ergebnisse daraus za ziehen. 
Was nun den griechischen Papyrus anlangt, so berichtet derselbe, dass 
vier Geschwister, sämmtlich thebnische hoachyten, deren Namen und Amt 
auch in anderen haufeontrakten hüufg genug erscheinen, Üserefr, Necht- 
month, Petosiris und deren Schwester Taues *) gemeinschaftlich einen Kauf 
abgeschlössen haben, der nach der demotischen Urkunde die Gerechtsame der 
Besorgungen und Bestattungen von Todten in Gräbern bestimmter thebaischer 
Familien betrifft, worin sich die vier Koachyten — xard rd 2’ — Iheilen. 
Ausführlicher sagt in dieser Beziehung St. Martin im genannten Journal 
(3: 557): „Ges partieuliers (er spricht nämlich von den vier Geschwistern), 
comme on le voit par la suite de lacle, eiaient fröres. Le gquatrieme 
sequöreur, pour le dernier quart, est Tages, qui me انهم‎ une fenme. 
Viennent ensuite les eonditions de ما‎ vente, Les quatre cent quatre - vingt 
pelites lignes qui viennent ensuite ne conliennent pas autre chöse, qu’une 
longue sörie de noms propres. Apres le nom de chaque individu est celui 
de son رمضم‎ et la designation de su tribw, de sa corporation,, de son dat 
on «de zon Tin de nnissence; je n’ai aucune raison A me deeider A نمع‎ 
egarıl eie,#-— Man sicht, alles was Herr St. Martin bis hierher von dem 
griechischen Stöcke sagt, findet auch seine volle Anwendung auf das Ägrpti- 
sche, das ich jetzt mit Hrn. de Sunfcy’s erwähnten Auszoge vergleichen 
will. Zu diesem muss ich jedoch vorher bemerken, dass man sich nicht 
ırre machen lassen darf einmol dureh die abweichende Lesart mancher Namen des 
griechischen Textes, deren riehtige Form indess leicht: ans dem Demetischen 
hergestellt werden kann; sodaun durch die verschiedene Anordnung ganzer 





, ١ مق (ل3ى‎ ist nämlich bei St. Martin, Kosegerten u. a. statt Teryus zu lesen; 
"in مغل‎ demotischen Akten heisst diese Koachytin: stets Ta-ya, und die 
‚lesart Tayns beruht mitbin auf einer leichten Verwechselung des د‎ mit y 
in der Handschrift, Kin ähnlicher Umstand entscheidet, ob mm Nodpimr: 
oder Konperne zu lesen habe ? 
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Parthien von Eigennamen, die ihren Grund in der schon oben erwähnten 
Trennung der ‚einzelnen Seiten des langen Manuseriptes hat; denn da jede 
Columne blos aus Namen besteht, die an sich in keinem äusseren Zusammen- 
hange mit einander stehen, so war es sehr leicht, die einzelnen Blätter in 
eine unrichtige Folge zu bringen. Der letztere Fall scheint gleich zu Anfang 
der Liste des Hrn, de Sauley Statt zu haben. Die Namen daselbst von 1-1 







gehüren nicht der ersten, oder, die Einleitung mitgerechuet, zweiten Seite, 1 
sondern einer weit späteren an; und die Eigennamen von 12—23 sind es 
zunächst, die in dem oben gegebenen Anfange der ersten Columne des deme- 
tischen Textes ihren geireuen Urtext finden. Sie sind nach Hrn. de Sanley's in. 
Anordnung und Umschreibung folgende : ui + 2 
12. Nechomoneis fils d’Armais, | 2. 
Chaponchosis fils d’Armais, 
Üsororris ماك‎ d’Armais, 9 
15. Imouthös عاق‎ de Petenephotes , h 
Spoteus "ل مانا‎ Üsorofris, 
Imouthes fils d’ Osorofris, 3 


Esymötys fils de Petenephotts , 
Pschapochratös fils d’Oros, 
=. Pibis, 
Pchorchonsis, - 
Psenasychys fils d'Osoroeris, 
Psenchonsis مانا‎ de Panous (INavorros). 
Aus. dem Nechomensis muss mach dem ‘Demotischen ein Nechtmonihis, aus 
Chaponchosis (wohl nur ein Schreibfehler) ein Chapsebonsis, كمه‎ Esymelys ein 
Snachomes werden; andrerseits erkennen wir aus dem griechischen Verzeich- 
nisse, dass die oben wegen Lücken oder sehwieriger Elemente nicht zu enl- 
zilfern gewesenen demotischen Eigennamen so zu ergänzen und zu lesen sind: 
,نا‎ 3. [Chapo-]chonsis, 10. [P-Jibis (?), 12. Psenosychys. In Betreif der 
Anordmung muss ich noch hiezufügen, dass nur der Name des Imouthes, 3. d. 
Osoro@ris, in der griechischen Liste hinter Spoteus, gleichfalls einem Sohne 7 
des Üsorofris geselzt ist, während er in der demotischen erst drei Namen 
später folgt. Die Vebereinstimmung beider Texte im Üebrigen bedarf keines 
weiteren Nachweises. Die folgenden Namen der griechischen Liste nach 
de بعاسوق‎ sind: Armais 
25. Esbendötes 
Nechtm ?. 
Kollgastes 


Tasatmis. 

Vergleichen wir damit den demetischea Text, insowelt es mir möglich 
ist, dessen wörtliche Vebersetzung zu geben, so tritt die Liebereinstimmung قعل‎ 
Griechischen mit dem Demotischen auch hier anf das überraschendste hervor. 

„Die katakombe des Sbendetes und die welche liegen darin ,‏ .15 .نآ 
die Gräber von... ++... Höfsnasenn |‏ 
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r Vater des Koloste so wie auch Ze nebst Weib und Find, 
2 Water des Puhor (der Hand) und Psenth oe der een حي‎ 
nebst Weibern und Kindern, 
19. Tasetem, die Verstorbene, u. 5. w. 

Alles ägyptische Namen, deren gräcisirte Form in den eben’ angeführten Na- 
men aus der griechischen Liste leicht wiedererkannt wird. Armais und Nechtm ? 
bei de Sunlcy scheinen auf falschen Lesungen zu beruhen, da das Demoli- 
sche keine Spur derartiger Formen zeigt. 

Um endlich eine kleine Probe der Lebereinstimmung mit griechischen 
Eigennamen zu geben, gehe ich zur zweiten Columne des ägyptischen Do 
eumentes über, das von Lin. 5—7 folgende Namen trägt: 

Amenis, 5. .ل‎ [A-Jrikes, 
Antimekös. 
Athniao, 
2 n entsprechendem Abstande von den vorigen Namen finden wir in der That 
af de Saulcy's Liste uls 36. 37. und 39. Namen: Ammonios fils d’Archas, 
Antimachous, 
Anthenion, 
und bald nachher einen Namen (40.) Pestaus, ‚der eine Lebertragung des 
wiederum ägyptischen Pastö (Col. II, 11.) ist. 

In ühnlieher Weise lässt sich die Gleichheit beider Akten bis auf die 
letzten Namen nachweisen, wozu schon die Lebereisstimmung des Sten Jahres, 
verglichen mit Form und Grösse beider Urkunden, führen muss. Der geringe 
Unterschied zwanzig und einiger Tage im Datum kann nicht in Anschlag ge- 
bracht werden, da aus vielen anderen Beispielen bekannt ist, dass die grie- 
chischen 'Abschriften und Beischriften stets spätere Daten führen, als die 
demotischen Urkunden, auf welche sie sich beziehen, 

Da sonach die genannten beiden Papyrus, der griechische zu Paris und der 
demotische in Berlin, eine neue Inseriptio bilinguis darstellen und im Stande 
sind, über eine Masse von sprachlichen und sachlichen Dunkelheiten des 
ägyptischen Alterthums das erfrealichste Licht zu werfen, so ist recht sehr 
zu wünschen, dass erstere, was so lange vergeblich gehofft worden ist, rechi 
bald in treuer Copie an sich, oder in Verbindung mit seinem demotischen 
Gegenstücke herausgegeben werde, Möchten die Freunde der Wissenschafi 
معدل‎ beizutragen bereitwillig die Hand bieten. Ä 












Zur Frage über das Verhältniss des alexandrinischen und 
palästinischen Jndenthums, namentlich in exegetischer 
Beziehung, 
Yon 
Dr. Frankel, 
Die seit dem Wiedererwachen der Wissenschaften den Monumenten jüdisch- 
alexandrinischer Gelehrsamkeit gewidmelen Studien verblieben auf einem, Alex- 
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_ سوه 
andrien ganz von Palästina ölirenden und von jeder zwischen beiden etwa‏ 
obwaltenden Beziehung ‚sehenden Standpunkt, Nur hin h des alexan-‏ 


Annischen Philo schien eine Ausnahme eintreten zu wollen: Asaria de” Rossi 


(16. Jahrh.) versuchte hier Palästina zur Richtschnur zu nehmen (Meor Enajim 
,ع‎ 5.); doch wurde für ein tieferes Verständniss wenig gewonnen, da dieser 
Versuch nicht ein eigentliches Eingehen auf den in Philo's Schriften herr- 
schenden Geist bezweckle, sondern nur die Divergenz zwischen dessen reli- 
gitsen Ansichten und den in Palästina Statt findenden hervorheben wollte, wobei 
noch de’ Rossi den Missgrif that, jeden in Palästina herrschenden Gebrauch, 
jede daselbst geltende Erklärung irgend eines Gesetzes, wobei auch frühere 
und spätere Zeit zusammengeworfen wurde, als maassgebend für Alexandrien 
zu betrachten. Hinsichtlich der alten, unter dem Namen Septoaginta bekann- 
ten griechischen Lebersetzung der heil, Schrift verblieb das angegebene ent- 
gegengesetzte Verfahren: man suchte sie mur aus sich selbst zu erklären, 
halte — wie ein Blick auf die Unzahl Schriften und Dissertationen über 
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selbe zeigt — kaum eing Ahnung, dass wohl ein Lonnex zwischen den 


Bekennern desselben Glaubens in zwei Nachbarländern Statt gefunden, und 
Alexandrien aus Palästina, als der (nelle und Pilanzstätte des väterlichen 
Glaubens, abgeholt babe, und daher der Schlüssel zu vielen schwierigen 
Stellen der griechischen Vebersetzung in der palästinischen Exegese und dem 
palästinischen Heligionsleben za suchen sei. In der That giebt nur eine 
genaue Erforschung der zwischen Palästina und Alexandrien herrschenden 
Verbindung, die aber natürlich nicht bis uf iminutiöse Kleinigkeiten, zudem 


in einer Zeit, wo es fest abgerundete Religionscodices noch nicht gab, aus- 


geilchnt werden darf, Aufschluss über Erscheinungen früherer und späterer 





Perioden. Fu 

Ich will versuchen, dieses vorerst an einer Erscheinung Jder späteren 
Periode darzuthun. In der Zeit des zweiten Tempels wurde, wie jfuctisch 
nachzuweisen ist (die Zeit des ersten Tempels übergehe ich als nicht hierher 
gehürend), nach Mondinonaten gerechnet Die Hypothese, dass erst nach der 
Zerstürung Jes Tempels durch Titus Mondwonate eingeführt worden seien, 
zerfüllt zwar schon bei etwas näherer Bekanntschaft mit den Quellen in sich 
selbst, da die fast unmittelbar nach der Zerstörung des Tempels lebenden 
Lehrer, wie R. Gamaliel II. (zu Jabne), Josua, Dosa, Akiba u, A., nur von 
einem Mondkalender wissen, und ihre Worte, sowie mehrere bei ihnen vor- 
ecfallene Ereignisse (vgl. Rosch Haschana 21 b., 25a.b., Berachoth 63 u. a. m.), 
laut dafür sprechen, dass sie auch nicht eine Ahnung hatten, dass je 
nach dem Sonnenkalender gerechnet; auch ist es fast undenkbar, dass einer- 
seits die Rabbinen den früheren, von der alten Zeit überkommenen Kalender 
umgestürzt und eine andere Jahresrechnung und mit ihr eine ‘andere Fest 
stellung der Feiertage eingeführt hätten, andererseits das Volk, das, wie be- 
kannt, mit der ängstlichsten Pietät an dem von den Vätern Leberlieferten 
festhielt, den alten Kalender sollte aufgegeben. haben, noch dazu für eine 
unsichere Jahresrechnung, die nicht nur bei den Feiertagen eine ungemeine 
Verinderuug und Abschallung des Alibergekommenen , sondern, wie jedem 
mit jüdischer Wissenschaft Vertrauten bekannt ist, für die ومع ارصع لاسكا‎ auch 
die Besehwerlichkeit der Heiligbaltang doppelter Feiertage mil sich führte. 
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Doch عع‎ soll hier nicht mit Wahrscheinlichkeitsgründen , sondern mit unwider- 
legbaren Fischen gestrillen werden, Die, Mischna erzählt (Rosch Haschana 
30b.): „Früher nahm man die Kengen, ‚die da aussagien, sie hälten den Neu- 
mond gesehen, den ganzen Tag an“ (d, i. den dreissigsien Tag des Elul, 

welches der Schalttag ist und an dem, wenn der Neumond an ihm. sichtbar, 
der [siebente] Monat Tischri beginnt, dessen erster Tag zugleich Bosch 
haschona, der Neujahrstag, ist). „Einst verzögerte sich die Ankunft der Zeu- 

gen, und die Leviten warden irre in dem Psalm, den sie zum Öpfer abzu- 

singen halten (am Neujahrstage wurde nämlich beim Opfer ein anderer Psalm 
abgesungen,, als an gewühnlichen Tagen; die Leriten waren nun zweifelhaft, 
ob vielleicht noch heute Zeugen kommen würden und somit der heutige Tag 
der Neojahrstag sei). „Da riebtete man ein, dass man die Zeugen mur bis 
Mincha“ (der Zeit des Abendopfers) „annähme, und wenn sie später kämen, 
so sollte dieser Tag und der morgende zugleich beilig gehalten werden,“ d. i. 
man solle den neuen Monat vom mörgenden Tage begisnen, an ihm also 
Neujahr halten, der dreissigste aber nun als Schalttag zum vorigen Monat 
(Elul) gehören ;: doch da man sich, in Erwartung, dass Zeugen an ihm 
kommen würden, der Arbeit bis zu Mineha enthalten, 30 sollte er auch von 
Mincha an noch weiter als heilig (als Feiertag) betrachtet werden. Hier also 
ein Factum aus der Zeit des Tempels! Noch mehr! Es wird (ebendas.) 
hinzugefügt: „Als der Tempel zerstört werden war, verordnete R. Jochanan 
ben Saecai (dieser lebte während des Tempels und nach dessen Zerstörung), 
„dass man nun“ (da keine Opfer dargebracht wurden und somit jene Rücksicht 
weziiel) „die Zeugen den ganzen Tag, d. i. auch von Mincha an, annähme.“ 
Hier also eine Bestätigung des frübern Factum. ع‎ An einer andem Stelle 
(Synbedrin 11h.) wird erzählt: R. Gamaliel (der Aeltere,. auch aus dem N. T. 
bekannt) stand auf dem Tempelberge und vor ihm sein Schreiber, und er 
sprach zu ihm: Nimm eine Rolle, und schreibe: „An unsere Brüder, die 
Exulanten in Babylon, an unsere Brüder in Medien und die ganze Gola 
(Dinspora) Israels. Euer Wohl möge sich immer vermehren! Wir machen 
euch bekannt, dass die Tauben noch schwach, die Lämmer noch zart, der 
Frühling noch nieht angebrochen sei. Und da beschlossen ich nnd meine 
Collegen, und gaben diesem Jahre dreissig Tage zu“ (d. i. schalteten einen 
Monat, Adar II., ein, damit das in dem darauf folgenden Nisan zu feiernde 
Pesachfest in den Frühling falle). Also doch offenbar ein Mondkalender 
während des Tempels mit Schaltmonat! — Von demselben R. Gamaliel wird 
ferner berichtet (Bosch Haschana 23b.): „Früher durften die Zeugen des 
Neumondes, سرعم‎ sie am Sabbat kamen und schen einen Sabbatweg zurück- 

gelegt halten, den zu ihrem Aufenthalte bestimmten Ort nicht verlassen. 
, R. Gamaliel der Acltere verordnete, dass die Zeugen noch einen Sabbatwer“ 
nach jeder Seite gehen könnten,“ — Ich gehe über unzählige andere Beweise 
hinweg: fast jede Seite der Mischna und des Tolmud weist auf Mondmonate 
zur Zeit des . bin"), 


00 ir, Prof. Seyffurth sucht Bd. 11. dieser Zeitschrift 5. 44. MTT. nach- 
zuweisen, der Mondkalender der Juden sei erst seit Samuel 19% .م‎ Chr. 
vder Rabbi Adda 200 m. Chr, oder Rabbi Hillel 359 n. Chr. in kebrauch 
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Aber nicht mar in Palästina galt dieser Kalender; nach dem oben be: 
zeichnelen Conaex zwischen Palästina und Alexandrien liegt schen die Wahr- 
scheinlichkeit ver, dass auch in Alexandrien- und den damit verbundenen 
jüdischen Colonien nach deren Mondkalender gerechnet worden sei; und diese 
Wahrscheinlichkeit wird fast zur Gewissheit darch die hierdurch gewonnene 
Lösung manehes schwierigen Problems. Vorerst auch hier ein Factum. Majfei 
(Antiguitt. Gall. epist. I. vgl. auch epist, VII) |bringt folgende zu Tripolis 
nufgefundene Inschrit: 34 

[Ejrovs va موضشمي‎ xe أجل‎ aullöyou 76 oxnvormylas, dal degörre F 


gekommen, Aber wenu dieser Gelebrie in Bezug auf die rabbinischen 
Gegenzeugnisse bemerkt: „Ja die Rabbinen nicht Augenzeugen waren, viel- 








mehr Ursache halten, ibren spätern Mondkalender so alt als möglich zu | : 
machen u. ع‎ w., #0 hat man die Erzählungen der Rabbinen als unbegründet 
und unglaubbar von der Unlersuchung ausgeschlossen“ (3, 44.), so ist zu . 


erwiedern, dass die beirelfende Ansicht nicht etwa an einer Stelle vorkommt, 
sondern dass diese Doetrin Mischna und Talmud durehdringt, dass sie sich in 
Jem Munde der ältesten Autoren findet, dass die Referate sogar mitunter das 
Idiom der Tempelzeit an sich tragen (so das eben aus Synhedr, mitgetheilte 
Schreiben Gamaliel’s), dass die Erzählungen ganz objeetiv gegeben sind, dass 
Ort und Stelle der früberen Facta bereichnet werden: Erscheinungen, die dem 
Zweifel an der historischen Treue wohl keinen Raum gestatten, — Lebrigens 
sei hier noch mit kurzen Worten erwähnt, dass auch Ideler hinsichtlich der 
talmudischen (uellen nicht ganz zuverlässig ist. So meint er (Handh, .ل‎ 
Chronol. 1. 5. 519), dass auch vor der heutigen Gestaltung des jüdischen 
halenders der 15. Misan nie auf einen Freitag gefallen sei. Allein diess ist 
irrig. Menachoth 63 مط‎ entbält die Mischna Bestimmungen für die Darbringung 
des Omer am Sabbat; nun wurde aber der Omer am zweiten Tage des 
Pesachfestes, am 16. Nisan, dargebracht: in jenem Falle traf also der 15. 
Nisan nuf Freitag, Ueberbaupt darf von der späteren Zeit — der Feststellung 
des Kalenders — nicht auf die frübere, wo der Neumond entschied, oder 
wenigstens einen Hauptfactor machte (vgl. Maimonid, Kiddusch Hachodesch 
1, 6. und dem Commentar das,, ferner Maimonid, Sefer Hammizveib), ge- 
schlossen werden: nach dem heutigen Kalender füllt der Versöhnungstag nie 
auf Sonntag oder Freitag, früher war dieses nicht ungewöhnlich (vel. Schab- 
baibh 114, Succa 54. Menachoth 99 b., sowie Maimonides im Commentar zu | 
letzterer Stelle und in hiddusch Hachodesch 7, 7. &, und den Commentalar 1 
das.). —. Da Ideler so viele Meinungen anführt, so wäre auch nicht ganz | 
‚überflüssig gewesen, die Meinung einiger früheren (mischnischen) Autoren 1 
(rm) zu erwähnen, dass die Monate constant zu je 30 und 39 Tagen ١ 
wechseln, so dass das Jahr 6 Monate zu 30, 6 zu 29 Tagen, zusammen 

Tage, enthalte, und der Beginn des newen Jahres von dem andern um-‏ يود 

e vier (Wochen-) Tage, in einem Schaltjahre (wo 29 Tage mehr) um 5 Tage 

diferire, vgl. Rosch Haschana 6b. Succa I, I. u. ته‎ vgl. noch Gntterer 

Abriss der Chronologie 3, 145. — Ueber den Kalender während des ersten | 
Tempels zu I een لو‎ wie oben bemerkt wurde, bier nicht der Ort. Im 
Allgemeinen dürften nicht weniger Beweise für als gegen den Mondkalender ; 
vorhanden sein. Wenn Hr. Seyffarth (3. 346.) bemerkt: „daher erklärt sich 

nun, warum Mose den 16. Nisan zu einem besondern Festtag machte“ u. عق‎ w., 

so ist diess nicht ganz genau. Levit. 23, 11. sagt solches nicht ausdrücklich; erst 

die Tradition erklärt die Worte der Schrift vom 16. Nisan (vgl. meine Vorstudien 

zu der Sept. 5. 190.); die Tradition setzt aber auch den سمو‎ ee Fi 

den ersten Tempel fest. Mit Unrecht beruft sich ferner Hr. 5. auf den „La 

beomer der Juden“ (5. 347.); der Talmud und selbst frühere nachtalmudische 

Autoren kennen noch nicht den „Lag beomer“, der als „Gebrauch“ (Minhag), 

und keineswegs als Feiertag, erst etwa im 14. Jahrh. eingeführt wurde. 
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Kisardgov tod Fronrorixov, gan 0905 >03 Apiorwvos, Jworyerovs 
دمجاو هك نمع‎ , Hedoouizov ro Ardoonegor, Mapxor Aaıklov Oraoio- 
vos tod Hrohlorior, Pılonidov ro Ayfnoros, Avroxkdos toi Zrrwwos, 
EZuwixov toi Beodörov ب‎ lwonaov ou Frperwros. 'Erei Mapxos Tirrios 
Zifron viog Alla, den ELFer Kira dyadös, ين‎ [sie] sig ان‎ 
17 رجي لاقم عت مازعو مومه مدر أجل ممدعبروة‎ TE انمه ربد ]ةل تست ملقم كتفع‎ 
وحم ومع مادم‎ zul علا ,#تمابعء‎ TE لي‎ 20017 0 reden 
[sie] dei dierelöir Tuygänen, ob سووهم‎ di dr roiros afapn dawrör magd- 
oyres, alfa Kerl Tois xar' ill derurgeroron zur nolırr, Fri 98 werd 
rois dx To) Tolıreinarıs Hader Tovdaroıs , zul معد‎ zei xer' Idlan 
eizenoror eooraolar wosUneros, od Örahsirer و‎ iin: تسا لسكب مهمعد‎ 
عطق‎ npnoome‘ ar geiper oe ToTs Apgovaı wal 7 لسرم مله‎ vor dv 
Begerin "lovdaioe damen: ve أعع يك‎ oreparour drouserl "هعد‎ 
000 الما نومرحي تمعد موه ورين‎ erging date sul Änuriong, tous F 
مره برو‎ driypayaı عممدوزس نع‎ eis orine Aidev TTapiov, zul Heine 
sis ro» مجوجم ع قمر سعط‎ Tönor 1 anupıtearpor, لوقا‎ 7681 

Der Ort, wo diese Inschrift gefunden wurde — Tripolis — weist deut- 
lich, wie Malfei bemerkt, darauf hin, dass unter diesem Berenice die in der 
Provinz Cyrene gelegene Stadt dieses Namens za verstehen sei, und nicht 
das Bereniee am arabischen Meerbusen. (Bouhier, Expliestions de quelques 
murbres 8.37, will sich zwar für Letzteres entscheiden, geht aber ganz ober- 
fächlich über die Frage weg, wie denn der schwere Stein nach Tripelis 
gekommen sei.) Auch waltet darüber kein Zweifel ob, dass diese Archonten 
Jaden, Vorsteher ‚der jüdischen Gemeinde zu Berenice waren. Hingegen 
herrscht ein bedeutendes Schwanken über die Jahreszahl we am Eingunge der 
Inschrift, da auf derselben nicht angegeben wird, von welchen ١ Zeitpunkte 
dieses »«' gerechnet sei. Es wurde nun zuerst daran ge ach dass 8 den 
Ausgang von dem Jahre nehme, in welchem Üyrene durch Vermächtniss seii 
letzten Königs Ptolemäus, mit dem Beinamen Appion, an die römische Re- 
publik kam. Dieses keschah im I. 659. nach Erbanung der Stadt; rechnet 
man hierzu »e', so ist der obige Volksbeschloss im .ل‎ 4 "Roms gefasst 
worden (vgl. Wesseling de Judacor. Archont. 5. 35.). Man fand aber einen 
gewaltigen Anstoss an dem auf das #rous ve‘ folgenden مه ضعي‎ Im J. 714. 
fiel nämlich der 25, des ägyptischen Phaopbi auf den 26. October, was nieht 
auf سروم ميرت‎ der ‚auf das — in die Zeit des Aequinoctinn fal- 
lende — Laubhüttenfest, zu Ka schien. Man nahm daher als Ausgangs- 
punkt des »«' das ,ل‎ 724. an, in welchem Augustus Aegypten zur römischen 
Provinz machte, und erhielt. so, nach Hinzurechnang jener 55 Jahre, das .ل‎ 
779 Roms, 26 der gewöhnlichen Zeitrechnung (vgl. Wesseling a. a. O.). Auch 
hiergegen erhoben sich jedoch Schwierigkeiten; namentlich erscheint, da dieser 
Beschluss unter die Regierung des den Juden abholden Tiberins fallen würde, 
die von einer gewissen Selbstständigkeit zeugende Sprache der Inschrift auf- 
fallend: eine Sprache , die wohl einer freien und ihres Hechtes sich bewuss- 

Der ‚ht ‚eit iner vom Widerwillen des Autokraten und dem durch ihn 

genährten, zegen die e Juden in Aegypten ohnediess stets regen PFübelhasse 
gedrückten Gemeinde zukommt, die wohl schwerlich ihre Archonten beauf- 
tragen konnte , ihre Inschrift aufzustellen eis مقع‎ drionuöraror Toro» To 
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aupitsarpgov! Aber alle Schwierigkeiten verschwinden bei der einfachen 
Annahme, dass die Juden zu Cyrene und in den angräünzenden Städten, über- 
haupt die Juden an der nordafrikanischen Küste, eben so, wie in Palästina, 
den Mondkalender hatten, und in manchem Jahre einen Monat einschalteten. 
In solehem Schaltjahr fällt, wie auch der heutige Kalender zeigt, das Laub- 
hüttenfest zuweilen tief in den October. Das Jahr “عم‎ der Inschrift war deun 
num ein Schaltjahr, und die betreffende Zeitrechnung nimmt gut ihren Anfang 
vom ,ل‎ 659., der Zeit, wo Cyrene an die röm, Republik kam +), 

Dass der Mondkalender den Weg von Palästina über Alexandrien nach 
dem entfernteren Berenice genommen, und auch zu Alexandrien, der Metropole 
aller nordafrikanischen jüdischen Gemeinden, nach Mondmonaten gerechnet 
wurde, dürfte schon an sich keine zu gewagte Behauplang sein; es weist 
aber noch überdiess eine Stelle der Septuaginta darauf hin, dass schon in 
einer frühern Periode diese Jahresrechnung bei den Juden zu Alexandrien 
üblich war. Levit. 25, 29. wird bestimmt, wenn Jemand ein Haus in einer 
ummaäuerten Stadt verkaufe, so solle das Einlösungsreceht 15390 nI 77 
dauern, und es wird hinzugefügt: وب كسد‎ rn ber. Für dieses 197 0%" 
haben die LXX. nach Cod. Sarav. Haspöirrdor (vgl. auch Cod, Oxon., Coisl., Lips., 
die dafür fälschlich nusgodexto» schreiben) foraı 1) Auromaıs aurfs. Dieses 
Hurgdleydor gehört als schwieriger nach den Hegeln der Kritik cher dem 
alten Vebersetzer an, als die erleichternde Lesart anderer Codd., welche hier 
و ممع‎ f) ger haben, und bei denen noch überdiess der ie Tückenhaft 
ist (vgl. den Vat. und Alex. Cod.). Dieses auch bei Acschyl. Pers. الا‎ 69. 
ende e dnspöleydor erklärt Photius der Etymologie gemäss! نع‎ za" 
isdornr لي ل وهم‎ Nun wird bei obiger Bestimmung über das 
Einlüsungsrecht rs 30. noch hinzugeselzi: ددسم‎ mo 5 nabn "7. 
Die Halacha will nach einer Meinung (Erachin 31.}, mit Berufung auf 17% 
"nun, dass dieses Einlösungsjahr nicht (wie sonst allenthalben) als بلعملا‎ 
sondern als Sonnenjahr — von 365 Tagen — zu nehmen sei. Diess beab- 
sichtigte auch der griechische Vebersetzer mit dem Aargdärpdor: nicht indem 
man mach Monaten zählt, deren zwölf auf ein Jahr gehen und 354 Tage 
ergeben würden, sondern indem man nach Tagen „Tag für Tag zahlt‘; 
also ein vollständiges Jahr von Tagen, ein Sonnenjahr. — Hieraus ist nun 
aber deutlich zu erkennen, dass die gewöhnliche Berechnung zu Alexandrien 
schon in früber Zeit (die Ueberseizung des Pentateuchs erfolgte nach der 
gewöhnlichen Annahme unter Piolemäus Philadelphus, vel. Vorstud. zu .ل‎ Sept. 
8. 10.; doch werden über den Vertenten des Levit. die zum Dracke vorbe- 
reiteten „Studien zu der Sept.“ noch manches Nähere bringen), wie in Pali- 
stina, nach Mondmonaten war, 

Die Verbindung zwischen Alexandrien und Palästina erstreckte sich aber 
nicht nar auf einzelne Einrichtungen und Gebräuche, sondern es scheint, dass 
das ganze alexandrinische Leben von palästinischen Elementen darchdrungen 
gewesen, und dass vorzüglich das religiöse Studium zu Alexandrien seine 
Riehtung durch die palästinische Exegese erhalten habe. Diess zeigt sich an 
einem früher nicht beachteten Moment der Septuaginta: an der midrnschischen 
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1) .اعلا‎ die Nachschrift 5 110. D, Red. 
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Erklärungsweise. Der Midrasch umfasst nämlich sowohl das ethische Elem 
und den sieh ihm anschliessenden Sagenkreis, als das halachische, das | eselE 05. 
erklärende und norimgebende Element. Diese midraschische Exegese era J 
unverkennbar bei den Septuaginta | Fr. on: die „Vorstudien * haben manche 

Belege hierfür gebracht: Geh las. 5, 187 7 
„Studien“, vorzüglich zu Lerit., darthun , 
lacha geleitet wurde und auf sie ‚durch nie اليه ا‎ Me ea 
hinzielte. Es ist aber noch ein anderes Element der Exegese hervorzubeben: 
das (wenn man ق‎ #0 Dennen darf} philosophische; die höhere Auffassung des 











Wesens der Gott und ihrer Eigenschaften, und das daraus bervorgebende 
Streben, die Anibrapomorphismen u. 5, w, zu vermeiden. Auch hierfür ist der 
gewöbnlichen inung لقال ان‎ der Ursprung in Palästina und nieht in Alex- 


andrien zu ‚suchen 35 ش‎ ‚Targum des Onkelos, diese alte Üebersetzung, war 
überhaupt, wie ich een früher gezeigt habe (vgl. Verhandll. der ersten 
Versumml. deutsch. und ausländ. Orientalisten, 1844, 5. 14 If), der Führer, 
und sein Vorbild rief, wie die „Studien“ weiter auseinandersetzen werden, 
such in. Alexandrien die böhere Auffassung der güttlichen Altribute hervor. 
Dem eben gedachten exegetischen Elemente begegnet man auch in einem 
Werke, wo man es am wenigsten vermulben wärde: in der dayoyn des 
Ezekiel. Von diesem Drama finden sich ansehnliche Bruchstücke bei Eusebius 
(Praep. evangel. 1١ IX. e. 28. 29.) und bei Llemens von Alexandrien (Strom. 
1. 1. .م‎ 344. 345. ed. Sylb.); der Verfasser selbst, ein Alexandriner, lebte 
im‘ zweiten Jahrb,. vor der gew, Zeitr, (vgl. Fhilippson Erekiel und Philo 
8. 11., Dühne, jüd. alex, Religionsphilosopbie Th, IL. 5. 19.). Ezekiel 
hält sich streng an den Text: auch ist sein Gedicht dem grösseren Theile 
nach nur eine Zusammenstellung biblischer Verse und kann auf eigentlich 
poetischen Werth keinen Anspruch machen (vgl. Eichhorn de Jud, re scenica 
.م‎ 20.) , Die dEmpey gibt manches Kriterium für den Text der Septuaginta 
an die Hand, worüber Mehreres in den „Studien“; hier soll nur die in die- 
sem Drama vorwaltende Exegese hervorgehoben werden, Y. 118. 119. spricht 
der Herr: 
sarös (sc. Adpae) ممم ععوزلمة‎ dvartion- 
* نس‎ ir Rede ME & de kunde مس نين‎ age. 
Man erkennt, der Dichte wollte : auf deeore Weise das 33 mimn انم‎ 
طن كسدم‎ Exod, 4, 16. umschreiben; vgl. auch LXX, zu diesem V.: ri meös 
,زوق‎ Onkelos sicht: an. A 
v. 156—159. fährt der Herr fort: 
“u... unwös ou Ädya 
Srouneig rd بردم‎ Ouoarras Deo 
ai aphate verrl elner: wadgas Fuge, 
ing map enne وؤعيعل‎ dyyakas. 
Dieses bezieht sich auf Exod, 12, 12. 13.: aber Ezekiel mildert, und lässı 
nieht Gott zur Bestrafung durch Aegypten ziehen, sondern einen demwös dyje- 
Aus: ein Verfahren, das ههه‎ auch bei Onkelos und bei der Septuaginta Exod, 
4, 24. finde > 
Dieses لوده‎ hat auch mehrere bemerkenswerthe midraschische Elemente. 
وخ‎ V, 85 ih: 
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Bekannt ist die Hagada (Synhedr. 91. ), welche den Vorwurf, die Kinder 
Israels hätten die Geräthschaften der ‚Aegypter geliehen und mit sich ge- 
nommen, ganz in derselben Weise zu entkräften MAN: اي‎ dass a 
der Lohn für die vierhundertjährige Arbeit gewesen sei, 1 
Ebenso basiren .لآ‎ 167-171. auf einer me. 
ur 8 ول‎ idsor yigor نقدمة , "3«قضماه‎ 
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ep Hartep Kon Öperer' Alyirrov Bra: 1 مك‎ 16 
fazra dsodeswogaünrss ل‎ ö em 
ders Tooavraz Hupe; Pros م‎ | 5 3 7 2 


älva’ eos al He karpsiorre. 

Was diese siebentägige Reise, welcher das biebestägire Fest er soll, 
zu bedeuten habe, darüber giebt erst die Mechilta zu Exod. 14, 1. Aufschluss, 
Diese erzählt, dass der nachsetzende Pharao die Kinder Israels am sechsten 
Tage nach ihrem Auszuge erreicht, und am siebenten der Darchzug durch das 
Meer Statt gefunden habe. Erst am siebenten Tage war also die Befreiung 
vollendet, und diesem Zeitraum soll nach Erekiel wie nach dem We die 
siebentägige Feier des Pesachfestes entsprechen, 

Auch dem Traume, den der Dichter den Moses a او‎ erzählen: Hiakt, 
und der Deutung, die dieser dem Traume giebt (V. 65—89.), liegt ein mid- 
raschisches Moment zu Grunde. „Es schien mir,“ erzählt Moses, „als sähe 
ich auf einer Höhe einen grossen bis zum Himmel reichenden Thron, und auf 
ihm sass ein erhabener Mann mit Diadem and Seepter. Er winkte mir, uni 
ich nahete mich dem Throne, und er hiess mich diesen, von dem er herab- 
stieg, besteigen, und gab mir Scepter uml Diadem. Und ich erbliekte die ganze 
Erde ringsum und der Erde Tiefen und des Himmels Höhen, und der Sterne 
Menge fiel mir zu Füssen“ u, s. w. Hierauf Raguel: „Herrliches hat dir Gott 
gereigt: de wirst einen grossen Thron umstürzen und Beute austheilen und 
der Menschen Führer sein“ u, 5. w. Aehnliches hat auch die palästinische Hugada, 
nur in etwas veränderter Gestalt. Moses soll als لأ‎ iind dem Pharao die hrone 
von Haupte genommen-und sie auf seinen Kopf ges zt haben (Schemoth rabba 
e.1.; vgl. auch Joseph. Ant. 11,9, 4.); die Engel erzeigen Moses Ehre (Sehab- 
batb 89.) u. a. m. Es liegt nun bier eine alte weit breitete Sage zu Grunde, 
die je nach der verschiedenen Auffassung und der Phantasie des Erzühlers ein 
eigenthünliches Colörlt erhielt; doch blieb der Grundzug unverwischt, en. 

Die palästinische Exegess reicht also schon von der frühesten Zeit am in 
alle Geistesproduete und in das religiüse Leben der alexandrinischen Jaden 
hinüber. Der eigentliche Anfschluss über das alexandrinische Judenthum ist 
daher nur mittelst Kenntniss des palästinischen zu finden, sowie im Gegentheile 
das alexandrinische wieder Lieht über das palästinische Altertbum verbreitet : 
Palästioa und Alexandrien müssen in der Wissenschaft mit einander Hand in 
Hand gehen, 
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er die chronologische Bedeutung der jüdischen Inschrift 
von Berenice. 

Herr Dr. Frankel hat aus diesem Denkmal den Gebrauch des Mond- 
jahres bei den damaligen Juden von Cyrene zu beweisen gesucht, indem or 
auf ein, von den bisherigen Commentatoren der Inschrift wenigstens nicht 
für diesen Zweck benutztes Moment aufmerksam macht: auf das durch die- 
selbe verbürgte Vorhandensein eines Schaltmonats im Kalender dieser Juden, 
Da aber das von Hrn. Fr, angenommene Datum der Inschrift, an welches die 
ganze Argumentalion sich äanlehnt, wie sich sogleich zeigen wird, nicht als 
richtig. zugegeben werden kann, so scheint bei der neuerdings streilig ge- 
wordenen Frage, ob die Juden zur Zeit des zweiten Tempels ein Sonnen- 
oder Mondjahr hatten, eine kurze Erörterung jenes Momentes am Orte. — 
Die Inschrift ist, vermöge der Bezeichnung Cyrene's als drägrere, nicht vor 
der Zeit verfertigt, wo dieser Distriet, nachdem die Römer ihm eine Zeit 
lang die Autonomie gestatiel, zur Provinz gemacht worden war, d. h. nicht 
vor dem ,ل‎ 679 U, C., 75.v. Chr. (Appian. de B. C. ], 111.), oder 687 U.C., 
67 v. Chr, (Eutrop. VI, 9,), und nicht später, als im 5östen Jahre der im 
1. 724 U. C., 30 v. Chr., beginnenden augusteischen Aera, .ل‎ h. 778 Roms, 
25 (nicht ,-wie Herr Fr. berechnet, 26) v. Chr.; denn in der Kaiserzeit wurde 
in Cyrene (neben der Rechnung nach Jahren der einzelnen haiser, #. Bocckh 
inserr, gr. Ill. Fase. 2. Nr. 5198. 5200b. u. die meisten folgg. Nammern) nach 
chen dieser Aera- gezählt (s. ebend. Nr. 5144. 5145.). Innerbalb dieser Zeit 
fiel aber-der 25. Phaophi nach dem altägyptischen wandelbueren Jahre (von nur 
365 Tagen ohne einen nach je vier Jahren wiederkehrenden Schalttag, Ideler, 
Handb. ل‎ Chronol; 1. 3. 94 M.) auf die Tage vom 5. (so 75 v. Chr.) oder 
2, Nov. (67 v. Chr.) bis zum 10, Oct. (25 n. Chr.); in. dem seit dem Ge- 
brauch der augusteischen Acra zunächst in Alexandrien eingeführten, aber 
allmälig auch in dem übrigen Aegypten, und damit zugleich in Cyrene, neben 
dem beweglichen sich verbreitenden festen Jahre (mit jenem Schalttag, Ideler 
2.2.0, 5. 140. 1.) stets auf den 22., im Schaltjahr auf den 23, Oet., also 
durchgehends so spät nach der Herbstnachtgleiche, dass das Laubhüttenfest, 
genauer, die aulloyos وتم‎ onnwormyier, d. i. unbezweifelt der Ste Tag des 
Festes oder d. 22. Thischri (Lerit. 23, 36.), mit dem ägypt. Datum des Monu- 
menles wur, wenn ein Schaltmonat vorhergegangen, zusammentrelfen konnte ?). 
- Aber gegen die nähere Zeitbestimmung des Herrn Dr. Fr. ist Folgendes: zu 
bemerken. War das Epochenjahr = 659 U. C. (95 v. Chr.), d. ,عط‎ je nach- 

dem die Inschrift in ägyptischer oder in jüdischer Weise rechnet, der Zeit- 
raum von 1. Thoth- (damals Mitte Sept.) oder vom 1. Thischri 659 bis eben 
dahin 660, so fiel dns S5ste Jahr zwischen dieselben Monate der Jahre 713 


üb 










- 4) Die Annahme Seyffarths (Chronol. sacra 3, 269 ,لكا‎ dass in einigen 
Gegenden von und bei Aegypten, die sich der ägypt. Jahresform bedient hät- 
ten, u. a. in Cyrene, عمل‎ Jahr um einen Monat früher, als nach dem ge- 
wöhnlichen Usus, begonnen bätte (in welchem Falle der 25. Phaophi in dem 
erwähnten Zeitraum auf die Tage vom 5, Oct. bis zum 10. Sept, gefallen 
wäre), beruht — was jedoch hier nicht nachgewiesen werden kann — anf 
problematischen Combinationen. 
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und 714, das Lanbhültenfest sonach kurz nach tig” des I. 713. 
ist Cyrene nicht erst 659, sondern schon 658 U. €. (Jul. Obsequens c. 109. : 
Ca, Domitio [ Abenobarbo ] ,نا‎ Cassio [Longine] Coss.) an Rom gekommen, 
und das Denkmal würde demnach in's ل‎ 712 U. C. gehören. Aber in keinem 
von diesen Jahren fiel der Neumond so, dass der 22. Thischri mit dem 25. 
Phaophi übereinstimmen konnte; denn 712. (wo بل‎ 25. Phaopbi dem 27, Oet. 
entsprach) fand (nach Fegn’s Tafeln, die für unsern Zweck hinreichende ‚Ge- 
nauigkeit geben) der hier in Betracht kommende Neumond unter dem Meridian 
von Tripolis am 21. Sept. 8 Uhr früb, im J. 713 (25. Phaophi = 26. Oct.) 
am 8. Oct. 9 Uhr früh, im-J. 714 am 28. Sept. 3 Uhr Nachm. Statt, Dach 
könnte man (nach ägypt. Sitte, vgl. Ideler a a. 0, 3. 118 7. (, falls das 
epochemachende Factum vor dem 1. Thoth 658 sich ereignet hätte, schom die 
kurze Zeit bis zu diesem Tage als erstes Jahr bezeichnet haben; dann fiele 
unser Lanbhüttenfest in das ,ل‎ 711 (25. Phaophi = 27. Oel); Neumond: 
> üet. 1 Uhr früh; der Anfang des Monats 'mit dem Erscheinen der ersten 
Mondsichel (5. z.B. oben 5. 104., wo unter „Neumond“ die erste Mondphase zu 
verstehen) trat möglicher Weise erst am vierten Abend nach dem Neumond 
ein“(vel. Wurm in Bengel's Archiv f. Theol. II. 2. $. 25. u. das Beispiel bei 
Ideler a. a. ©. 8. 397), .لل‎ b. am Abend des 5. Oct., so dass der Haupt- 
theil des Tages auf den 6. Oct. iraf, und der 22. Tag mit dem 27. ‚De. 
identisch war. Indess ist doch ein so später Anfang des Monats nicht gerade 
wahrscheinlich; weit mehr empfiehlt sich die Annahme von Göpel (in Bocckh 
inserr. er. III. Fase, 2. زوه 555 .مر‎ und von Frans, dem Bearbeiter dieses 
.عقوم‎ (ebendas.), dass von dem Zeitpunkt an gerechnet sei, wo Cyrene Pro- 
vinz wurde, مطل‎ am wahrscheinlichsten (s. a. a. 0.) J. 67 vw. Chr. Dann 
ist das 5öste Ihr. 13 ١ Chr,; der 25. Phaophi nach der fixen Jahresform 
d. 22. Oet.; Neumond: 29.-Sept. 8 Uhr Ab.; Anfang des Monats sehr wohl 
30. Sept. ‚a: 
06: daher der 22ste Tag = 77 Oct. — Wiesdler, chronol.5ynopse d. Ewv. 
5. 461 M., und, ihm folgend, a üb. .ل‎ altjüd. kalender $. 342,, legen 
bei ihrer Berechnung die augusteische Acra zu Grunde, jedoch mit der Hülfs- 
hypoibese, dass die Juden dieselbe nicht am 1. Thoth oder Thisehri 724 U.C., 
"sondern erst mit Januar oder Nisan (Wieseler), ja erst mit dem Thischri 
(v. Gumpach) des folgenden Jahres begonnen hätten, und demnach unser Denk- 
mal dem J. 778 U,C,, 26 .م‎ Chr, angehörte. Auch diess ist zwar — wieder- 





um das feste Jahr vorausgesetzt — astronomisch möglich; denn der en, 


fiel auch in diesem J. auf den 29, Sept. (1 Uhr Nachm.); aber 
spricht mächst dem Willkürlichen in der Feststellung des Epa« 


von Hrn. Dr. Frankel gut‘ nachgewiesene , grosse Unwahrscheinl keit, 5 1 
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as einem Briefe des Missionar Perkins, 


| Uromia, عل‎ 11. Jul. 1849. 
0 — Mit den von amserer Mission herausgegebenen nenayrischen Büchern, 
welche ich für Ihre Bibliothek abzusenden gedenke ®), werde ich Ihnen auch 
swei bis drei kleine Marmorstücke nous den Trümmern von Ninive, die ich 
neulich besucht habe, und eine auf der Ebene von Arbela gefundene Minze 
mas der Zeit Aleranders des Grossen zuschicken. Obne Zweifel haben Sie 
Botin’s „Monument de Ninive* und Layerd’s „Nineveh and its Remains * 
gesehen. Aber keine Abbildung oder Beschreibung kann von dem gewaltigen 
Umfange, der wundervollen Frische, guten Erhaltusg und künstlerischen Voll- 
endang dieser Üeberreste eine entsprechende Vorstellung geben. — Unsere Reise 
nach Masul führte uns Angesichts der Stadt _Arbil (Arbela) über den nürd- 
lichen Theil der nach ihr benannten Ebene. Es ist ein herrlicher Landstrich 
von weiter Ausdehnung und höchst fruchtbarem Boden. Die Stadt, welche 
iheils einen runden, ummauerten Hügel bedeckt, theils dessen Fuss umgiebt, 
enthält jetzt ungefähr 3000 kurdische und türkische, ausserdem 10 jacsbiti- 
sche und etwa eben so viel nestorianische Familien, — ein trauriger Abfall 
von ihrer ehemaligen Bevölkerung! Auf dem äussersten Rande der Ebene, 
18 oder 20 (engl.) Meilen N.-N.-West ven der Stadt, fuhren wir auf einem 
von dufgeblasenen Ziegenhänten gelragenen Floss über den Zäb (den Zabatos 
des Kenophon). Der Fluss ist sehr reissend, und, eben angeschwollen vom 
Schmelzen des Schnees in den kurdisehen Gebirgen, war er an der Üeber- 
fahrtsstelle beinahe 700 Fuss breit, Funfzehn bis achtzehn Meilen weiter 
westlich setzten wir über einen Nebenfluss des Züb, den Hazer (Bamadus 
der Alten), in dessen Nähe man das Schlachtfeld von Arbela sucht. Der 
Hazer ist leicht zu durchwaten und hatte da, wo wir ihn überschritten, eine 
Breite von etwa 150 Fuss, — Zwischen den Trümmern Ninive's auf dem 
östlichen Ufer des Tigris, لصملا‎ gerade gegenüber, liegt ein muhammedani- 
sches Dorf, auf Türkisch Jünus Peigamber, auf Arabisch Nebi Jünus genannt, 
d. h. in beiden Sprachen: Prophet Jonas. Ein Gewälbe in der grossen: Moschee 
des Dorfes soll das Grab des Propheten bezeichnen. Wir besuchten die 
Moschee und das angebliche Grabmal, welches, mit Seidenstolffen und Gold 
glänzend verziert, einen starken Gegensatz bildet gegen die „Hätte morgen- 
wärts der Stadt, da er sich unter setzte in den Schatten, bis er sühe, was 
der Stadt widerfahren würde“ (Jon, 4, 5). Mag die Asche des Propheten in 
diesem Grabe ruben oder nicht, jedenfalls hat man wenig Freude am Besuche 
eines Ortes der heiligen Geschichte, der mit dem ‘kindischen Prunke der 
Orientalen überladen und von ihren abergläubischen Veberlieferungen gleich- 
sam umsponnen ist. Weit mehr Erhebung und Genuss gewährt es, die ge- 
waltigen Marmorpaläste tief unter dem Boden, die wit keilfürmigen Inschriften 
und fast endlosen altmorgenländischen Bildwerken bedeckten Mauern zu عط‎ 
irachten, um die Leberzeugung zu gewinnen: Hier stand Ninive! 

1) In Bezug auf diese Bücher steht سناع عاض‎ m. Ss. 4, am Ende der 


Gesellschaftsnachrichten, durch einen Druckfehler „zugesandt statt zuge- 
sagl, n. Red, 


Auf unserem Rückwege von Masul besachten wir die alte Stadt Ei-Küsh, 
den Geburtsort des Propheten Nahum, dessen angebliches Grab noch heutigen 
Tages ebenda gezeigt wird. Es liegt in einer kleinen jüdischen Synagoge, 
über die jetzt ein Christ die Aufsicht führt, da keine Juden mehr in El-Küsh 
wohnen; dagegen pilgern noch immer viele von ihnen zum Laubhüttenfeste 
dahin. Die Stadt liegt ungeführ 30 Meilen N,-N.-Ost von Mosul am Rande 
der grossen assyrischen Ebene, am Fusse der kurdischen Gebirge, etwa 
5 Meilen östlich vom Tigris, gewiss nicht weit links von der Strasse, welche 
Alexander nach seinem Vebergange über den Fluss nach dem Lager des Darius 
zu einschlug, als er nach der Erzühlung des Geschichtschreibers „den Tigris 
zur Rechten und die Montes Cordyaei zur Linken‘ hatte, ElI-Küsh enthält 
jetzt 300 Familien unirter (rümisch -katholiseher) Nestorianer, Vor wenigen 
Jahren wurde es von den hurden geplündert und beinabe vertilgt. Sehr viele 
von Jen alten Handschriften im Besitze des nmahgelegenen Klosters gingen 
damals zu Grunde, — Unsere Hio- und Zurückreise führte uns auf zwei ver- 
schiedenen Strecken durch das kurdische Gebirge, Nichts kann die rauhe 
Grüsse und düstre Erhabenbeit dieses Gebirgslandes übertreffen. _ Bei den 
nestorianischen Bewohnern desselben bekam ich einige schr anzichende und 
werihvelle Pergamenthandschriften des altsyrischen Neuen Testamentes in 
Estrangele-Charakter zu sehen. lch gab mir viel Mühe, eine davon für Ihre 
Bibliothek zu erlangen, aber vergebens, Die Verbeerungen der Kurden. haben 
so werige dieser Literatur-Denkmäler verschont, dass die noeh übrigen ihren 
Besitzern nur zu übertriebenen Preisen feil sind. Im Allgemeinen haben sie 
ein Alter von’bO0 Jahren. Es fehlt in ihnen die Offenbarung so wie die 2, und 
+. Epistel Johannis, die Epistel Judä und die Erzählung von der Ehebreeherin, 
Joh. 8. Im Vebrigen stimmen sie mit unsern Handschriften überein. Ange- 
nehm überraschte mich in einer dieser Handschriften eine sehr gute Synopse 
der vier Evangelien, tabellarisch in vier, mit den Namen der Evangelisten 
überschriebenen parallelen Columnen, mit Bezeichnung der sich entsprechenden 
Abschnitte durch die Buchstaben des Alphabetes. — Die Türken haben in den 
letzten zwei Jahren die wilden hurdenstimme dermassen gebändigt, dass eine 
Reise unter ihnen jetzt nicht gefährlicher ist als in irgend einem Theile der 
gebildeten Welt. Verwunderaog erregt es in der That, zu schen, wie ruhig 
und schnell die kurdische Barbarei vor dem ersten Anhauche einer halben 
Civilisation dahinschmilzt. 

Ich revidire jeizt eine neusyrische Uebersetzung des Alten Testamentes, 
uck wir bald zu beginnen hoffen. Ich werde mich freuen, Ihrer 
Biblio ick sowohl davon als von anderen Büchern, die wir von Zeit zu Zeit 
| em lare schieken zu können. — Ein Wörterbuch und eine Gram-, 
matik des Neusyrischen haben wir noch nicht herausgegeben; Ihre. betreffende. 
Aufforderung werde ich indessen, wenn auch für jetzt nicht im Stande ihr 
nachzukommen, in Irenem Andenken bebalten., 

Persien ist, in Folge des Ablebens des Schäh im vorigen Herbsle, wäh- 
rend des laufenden Jahres (1549) in einem Zustande grosser Verwirrung 
Fewesen; jelzt wird das Land jedoch unter der Regierung Näsir-ed-din Shäh's 
wieder ruhig. Der neue hönig ist an Jahren und Charakter noch ein Kind, 
aber sein Wezir ist der einsichtsvollste Mann in Prreien und scheint ent- 
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schlossen zu seyn, Verbesserungen und Reformen einzuführen, wahrscheinlich 
mehr als er jetzt noch wird durchsetzen können. Indessen-in diesen Zeiten 
des Forischrittes und der Umwälzungen in anderen Tbeilen der Welt ist man 
ja wohl auch zu dergleichen Hoffnungen für das zurückgebliebene Persien 
berechtigt. — In unseren Missionsarbeiten sind wir fortwährend glücklich und 
haben durch die Bewegungen um ans heram keine wesentliche Störung er- 
litten, 


Ueber die alte chinesische Sprache. 
Von 
Dr, Piper, 


In einer im ,ل‎ 1946. der Generalrersammlung der D. M.G. zu Jena vor- 
gelegten Abhandlung „über die Bedeutung eiymolegischer. Forschungen in der 
chinesischen Sprache‘ ١١ beabsichtigte ich, das grössere gelehrie Publikum 
aufmerksam zu machen, dass die reiche Fülle merkwürdiger und wichtiger 
Thatsachen, welche die chinesische Sprache darbietet, auch denen, die sich 
nicht selbstständig mit dem Studium dieser Sprache beschäftigen, ‚vollkommen 
zugänglich gemacht werden könne. 2) wo 

Die chinesische Sprache, welche in dem Gange u twick 
plötzlich stehen geblieben ist, dass sie nieht dazu gelangt 5 
verschmelzen und zu beugen, oder die gesprochenen Worte b 5 | 
schreiben, ist dadurch eines der merkwürdigsten Denkmale des hohen Alter- 
Ihums geworden, Aber sie nimmt in der Reihe der geschiehtlichen Denkmale 
die Stelle, die ihr gebührt, noch nicht ein. Wenn die fabelhaft klingende 
Angabe, dass die Chinesen beim Sprechen einander nicht vollständig verstehen, 
dass sie nicht nur zu Nennung mehrerer sinnverwandten Worte für eine Sache, 
sondern selhst zum Schreiben ihre Zuflucht nehmen müssen, wenn diese fast 
unglaubliche Angabe durch Gützlalfs Zeugniss (Sketch af chinese history ete. 
tom, 1. .م‎ 65) ausser Zweifel gestellt wird, so können wir schon hieraus 
ermessen, welche tiefen Blicke uns die chinesische Sprache in die Geschichte 
der Menschheit gestaltet. Wenn eine Sprache dahin kommt, dass sie bei dem 
Sprechen nicht mehr verstanden wird, so lässt sich das nur daraus erklären, 
dass sie die Eigenschaften einer früheren Bildungsperiode beibehalten, und 
sich nicht den äusseren Verhältnissen entsprechend fortgebildet hat. Eine 
solche Sprache ist für den Spraebforscher, den Alterthumsforscher, den Psy- 
chologen, den Philosophen in gleichem Sinne lehrreich, wie es die Bildungs- 
hemmungen für den Physiologen sind. 

Die. bezeichnenden Formen der chinesischen Sprache deuten auf eine 
Gestalt, welche die menschliche Sprache bei ihrem Ursprunge wahrscheinlich 
überall gehabt hat, Ueber den Ursprung der Sprache theilen sich die Mei- 
nungen, indem die Einen die Worte durch Nachahmung der Tbierstimmen 
um anderer Geräusche entstanden sein lassen, ‚die Anderen, eine solche 









1) 8; Jahresbericht d. D. M. G. für 1846. 8. 160—174. 2. Red. 
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Ableitung für des Menschen unwürdig ansehend, die Sprache vielmehr für 
eine freie Sehöpfung halten, Es fragt sich, aus welchen Elementen die Sprache 
ihre Worte bilden soll. Die Interjeetionen sind für dem Menschen das, was 
das mannichfaltige Geschrei für die Thiere ist; sie können in den Sprackbäu 
verwendet werden, aber sie unterscheiden sich als unmittelbare Gefühlsaus- 
drücke von den Worten, deren Eigenthümlichkeit darin besteht, däss sie hin- 
deuteml, bezeichnend sind. Wenn die Sprache eine freie Schöpfung, ein 
Kusstwierk ist, so wird sie dadurch nicht von der Entlehnung ihrer Elemente 
aus der Welt entbunden, sondern vielmehr, gleich allen Werken der pro- 
ductiven Einbildungskraft, genöthigt, sich aus dem Acusseren zu erhauen, 
Ein Tbier, eine Gemüthsbewegung wird zunächst durch Nachahmung der Stimme 
des Tbieres, durch Nachbildung des Lautes bezeichnet werden, durch wel- 
ehen sich die Gemüthsbewegung kundzugeben pflegt. Dann sind alle Urworte 
onomalopo#tischh Was keinen bezeichnenden Laut hat, wird allegorisch dureh 
eins der lautnachahmenden Urworte bezeichnet. هق‎ ist es im Chinesischen. 
Ki bezeichnet das Geräusch des Athemholens, und bedeutet den Alben, den 
Dunst, die ‚Spalte , aus welcher der Luftzug kommt, die Spaltung überhaupt, 
die Verzweigung der Bäume u. s. w. Auf diese Weise sammeln sich um den 
einzelnen Laut so viele und mannichfaltige Bedeutungen, dass auch durch 
den Zusam: abang nieht immer errathen werden kann, in welcher dieser 
Bedeutungen der Laut gesprochen wird. Desshalb mögen die Chinesen viel- 
leicht schon früh dazu gekommen sein, während des Gesprüches das zu 
schreiben, was durch die mündliche Bezeichnung nicht deutlich wurde, Dieses 
Schreiben Senn dann ein Malen gewesen. Eine solche Zeichensprache fand 

» Humboldt in Gebrauch an der nordwestlichen Küste von عمسا‎ 








Ikerschaften verschiedener Sprachen verstäadigen sich dort, indem sie 
bildliche Zeichen in die Luft schreiben, 

Gützlaff zählt in der chines. Lautsprache 487 verschiedene einsylbige 
Worte, welche durch die bis fünffach wechselnde Intonation auf 1445 gebracht 
werden, Die Schriftsprache hat über 40,000 verschiedene Zeichen und Zei- 
chenverbindangen, von welchen als lexikalisch verschieden sich etwas über 
10,000 hinstellen lassen. Wenn sich nun auch die 1400 verschiedenen Worte 
auf die 10 oder 14,000 verschiedenen Zeichen vertheilen, so wird doch da- 
darch die Wortzahl der Lautsprache nicht auf 14,000 erhöhet, es muss viel- 
mehr als ganz zufällig angesehen werden, ob die verschiedenen Bedeutungen 
eines Lautes sich auf verschiedene Worte der Schrifisprache vertbeilen, oder 
sich bei einem einzelnen derselben sammeln, Die Schriftzeichen sind Bilder; 
wenn sie ausser der bildlichen Bedeutung eine andere annehmen, مف‎ heissen 
sie Kin tsiöi, d. I, geborgte Zeichen. م5‎ bedeutet das Bild des Kindes zu- 
gleich die Mitternacht, das der Biene zugleich ‘die grosse Zahl, das der 
Heispllanze zugleich die Eintracht, das des Berges zugleich die Wildnis, 
das des hinotens zugleich den Festtag. Bei manchen Bildern ist die billliche 
Bedeutung ganz erloschen, und nur die sinnbildliche geblieben. مق‎ bedeutet 
das Bild des Menschen nicht diesen, sondern nur noch die Grösse, das Bild 
der Milchbrust nicht diese, sondern nur noch die Mutter. Hierdurch ist eine 
reiche und denkwürdige Symbolik gegründet, ähnlich derjenigen der Kawi- 
sprache, Von Zeichenverbindungen als solchen ist 5525-2 gar keine 





at da 


| 





ل اليفتت سوط ..ى .ا اا وا عيي  a eb nl m‏ ةنا 


116 Sprenger, Litteraturbericht aus Ostindien. 


Rede, Die Theorie von den phonetischen RETTEN hat also durch- 
uus keinen Einlass auf die Gültigkeit dieser Thatsachen. Vebrigens habe ich 
vor 3 Jahren an vielen einleuchtenden Beispielen nachgewiesen, dass die 
phonetischen Zeiehenverbindungen der chinesischen Sprache ebenfalls ideo- 
graphisch sind. Die Gründe, welehe ich dafür gebracht habe, sind, so viel 
ich weiss, unwiderlegt geblieben. 

Möchte es mir durch diese Andeutungen gelungen sein, die Aufmerksam- 
keit der Freunde der Wissenschaft auf die sinologischen Studien hinzulenken, 
und مع‎ vielleicht eine Theilnahme zu erwecken, welche es möglich macht, 
diese grossen Schätze des Alterihums in den Archiven der Wissenschaft so 
niederzulegen, dass sie allgemein zugänglich werden, und in den verschie- 
denen Zweigen der historischen 1 المح‎ die م‎ finden, welche 


sie verdienen. 7 45 












0000 بعمسامسة‎ 13. Jul. 1649. 
ur Ich habe einen Katalog der & Lucknowe Tlhographirten Bücher ge 
fertigt. Er enthält 324 Numera, darunter freilich wenig Werke die für das 
grössere gelehrte Publieum von Nutzen sind. Es ist mir unterdessen gelungen 
einen Buchhändler zu vermögen, das Ayin Akbary und eine Geschichte von 
Audh in Verlag zu nehmen und somit den Anfang zu einer bessern Periode 
zu machen. Derselbe Buchhändler devcht gegenwärtig das Bahriri "Ajam, 
وبهار عاجم‎ welches für das beste persische Wörterbuch gilt. Ich gebe 
ferner das ارشاد القاصت الى اسنى القامن‎ heraus {s.Häjjy Khalfa ,عل"‎ 488}. 
Es ist bis auf 16 Seiten gedruckt, aber leider hatte ich nur eine einzige 
Handschrift. Die Asiatische 6 walls الوا‎ von Bengalen hal sich bereit erklärt, 
das Verzeichniss der Schftischen Sehriftsteller von Nayjishy, (sl, beraus- 
zugeben, und ich bin in der Bearbeitung weit vorgesehrilten, obwohl der 
Druck erst im November beginnen kann, Ich habe zuerst zwei Handschriften 
verglichen; dann eollationirte ich das Verzeichniss mit dem grösseren Werke 
des Asträbädy über die و أسماء الرجال‎ d. .ط‎ die Namen der Schiltischen 
Gelehrten, weil er darin das ganze Buch des Najäshyr wörtlich aufgenommen 
hat, und mit dem الرجال‎ Ai des Tafryahy, wre, in welchem alle 
Artikel, obwohl in kürzerer Fassung, mil trefflichen kritischen Bemerkungen 
vorkommen, Zunächst werde ich es mit dem Fihrist des Tisy, er ne 
الحسى الحلوسى‎ , welches der Grundtext des Najäshy ist, dann mit dem 
Compendiam des Fihrist und mit dem Anhange des 0 zum Fihrist, 
endlich mit dem Yıllah, wa, vergleichen. Najashy ‚oder Nijäshy (— beides 
ist richtig, aber nicht 70 denn er hal 2 dem Najjäsh, dem Künige 





1) Vgl. Zischr. II, 5. M4—H7 u. 150456. D, Ned, 
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von Habash, nichts zu schaffen —) starb im J. ,ل‎ H. 450. Tüsy w 
Zeitgenosse, Asträbädy blühte um das J. .ل‎ 11. 1000 u | 5 um die- 
selbe Zeit. Shahräshüb starb im .ل ل‎ H. 588, Im Yıhäh 5 
graphie der Eigennamen bestimmt; es ist von Ibn iMetaäher. al- 
Hifly, welcher im J. بل‎ H.726 starb. Najäshy bat die Namen von ungefähr 4 
150 Schriftstellern und wenigstens zehnmal soviel Büchertitel. Von den 1 
Schriftstellern ist ausser Mas’'üdy kaum ein einziger in Europa bekannt, — 5 

f 

[ 





Mein Katalog *) schreitet vorwärts, Er umfasst jetzt gegen tausend Numern 
und muss im October fertig seyn. Ich hoffe dass ihn der Honorable Court 
drucken lassen wird; es ist daher unmütz, jetzt etwas Weiteres davon zu 
sagen. — Von meiner lastnehreileng) Muhammad’s ®) sind über 100 Seiten 
gedruckt. Es zeigt sich, dass die Korayshilen Recht hatten, wenn sie Ri: 


1 
معلم "جنوي‎ nannten. + 3 | 
Der Dichter Akktar, „ei, hat eine Tadzkira der persischen Poöten - 
geschrieben, in welcher er alle früheren Arbeiten benutzte und sie bis auf 1 
den heuligen Tag fortsetzte, r gedenkt sein Werk herauszugeben. Ich habe 
es nicht geschen, aber nach dem, was ich davon höre, denke ich dass es 
über 3000 Artikel enthalten muss, hen mein Katalog der hiesigen Hand- 
schriften zählt über 400 persische Dichter auf, und die Tadzkira des Walih 
als, der vor hundert Jahren. ges ch ieben und manche (Quelle unbenutzt ge- 
lassen bat, enthält doch gegen 2300 Numern. 

Ich habe vergessen zu erwähnen, dass bier vor Kurzem das Gulistän 
nach einem Autograph des Sn’dy und zwei anderen sehr alten Exemplären 
gedruckt worden ist. Der Text des Gentins, der hierbei durchaus nicht be- 
nutzt worden ist, erhält dadurch بودي‎ 


2# فخ حب 


Aus Amerika, 


oa aus einem Briefe von Prof, Dr. E. Robinson.) 


2 لله‎ New York ,ل‎ 29, Sept. 1844. 
Wenn Mer dem Weichen der'Cholera das Geschüftsleben bereits 
völlig sieh erholt und eine grosse Lebendigkeit erlangt hat, so kann ich 
leider von unserem litterarischen Markt nicht das Gleiche sagen; denn es | 
giebt in diesem Augenblick. kaum etwas Neues von Belang. Dr, Woods im ١ 
Andover bringt seinen alten Cursus theologischer Vorlesungen in fünf bis | 
sechs Bänden zum Druck „schwerfällig, matt und lang“. Prof. Stuart bat 1 
ein Werk über das Buch Daniel beinahe oder ganz im Manuscript vollendet, 
ist aber zu schwach und -kränklich, um es selbst durch die Presse zu führen, 
und wünscht die Herausgabe in andere Hände zu legen. Dr. Hawks, ein 
Geistlicher der Episcopalkirehe ; in New Vork, lässt eioe Erläuterung der Bibel 
aus den ägyptischen Monumenten drucken, Ob «es ein Buch von Werth ist, 
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418 - Barih’s Reise in das innere Afrika. 


| % weiss ich nicht; der Verfasser hat Eifer und Beredtsamkeit, aber ich fürchte, 
es mangelt ihm das kritische Urtbeil und die rechte Gelehrsamkeit zu solcher 
| Arbeit. Unsere ethwoloyische Gesellschaft hat durch Gallatin's Tod einen 
| herben Verlust erlitten. Denn obwohl in seinem 89sten Lebensjahre stehend, 
war er doch noch eifrig mit den Interessen der Gesellschaft beschäftigt und 
4 — hatte dazu die Musse, Ein anderes ihrer thätigen und der nöülhigen Musse 
1 nicht entbehrenden Mitglieder, Hr. Bartlett, hat seinen Wohnsitz auf Rhoıde 
Island genommen und ist damit unserem Kreise fern gelreten. Obwohl nun 
1% die Versammlungen fortgehen werden, so ist dech, fürchte ich, von der Pro- 
duetivität der ethnologischen Gesellschaft für jetzt. nichls zu erwarten, — 
Unsere orieninlische Gesellschaft aber hat glücklicher Weise in ihrem Seeretär, 
. .مير‎ Professor Solisbury, eine unvergleichliche Stütze. Er ist ein reicher 
Mann, und hat Zeit, Kraft und Willen, den orientalischen Studien und den 
Interessen des Gesellschaft -sich ganz hinzugeben, und das thut er wirklich, 
so dass ohne seine unermüdliche Thätigkeit die Gesellschaft nicht viel schalfes 
würde. Wir sind überbaupt wenig Leute von Fach, unsere Mittel sind gering: 
und Alle oder beinahe Alle sind wir durch amtliche Arbeiten anderer Art so 
beschäftigt, dass uns eine stelige Theilnahme an den orientalischen Studien 
unmöglich wird.. Doch hoffen wir. durch unsere im ganzen Orient zerstreulen 
espondenten brauchbares Material herbeizuschaffen, das der Wissenschaft 
zu Gute kommen mag. — Tuch’s Arbeit über die sinailischen luschriften, 
worauf Sie mich im Voraus aufmerksam machten, habe ich mit grossem In- 
teresse gelesen; das Geheimniss ‚das über der Sache schwebte, scheint man 
genügend aufgeklärt zu sein. — Von E. Smith böre ich-jetzt selten etwas. 
Er ist, wie Sie wissen, mit der Abfassung einer arabischen Lebersetzung der 
Bibel beschäftigt. Er besuchte im vorigen Sommer u, a. die Ruinen, welche 
Williams mit dem Bether der Rabbinen zu identifieiren suchte *), und fand, 
wie ich vermuthet hätte, den Bericht in monströser Weise übertrieben. Die 
gerühmten Mauern bestehen ans lauter kleinen runden Steinen, kaum ein 
Dotzend darunter sind bebanen, ‚Smith bemerkt: „Wenn dies Bether sein soll, 
dann sind die rabbinischen Berichte maasslos übertrieben,“ — Das so eben 
erschienene Buch des Lieut. Zimeh ist ganz populär gehalten, es enthält 
nichts von grüsserem Werth, als die liarten vom Jordantbal und vom tolten 
‚ Meere. — Der in diesen Tagen stattindenden Versammlung der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft unsern Gruss! Haben Sie noch immer kein 
System für die Schreibung orientalischer Namen festgestellt? Diesen Winter 
werde ich mit meinem Lexicon zum Neaen Testament beschäfligt sein, näch- 
sten Sommer aber hoffe ich oach Deutschland zu kommen, 






















Dr, Barth's Reise in das innere Afrika. 


57 ‚Herr Dr. H. Barth in Berlin, von welchem وو‎ ‚eben ein interessanler Neise- 
bericht („Wanderungen durch die Küstenländer des Mittelmeeres.“ Bd. 1. Berlin 
1349.) dem Publicum übergeben worden, steht im Begrilf, eine neue Meise 


15 Williams, ihe Holy City. Ed. 2. Lond, 1849. Vol. I. .م‎ 209 1. 
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nach dem innern Afrika anzutreten. Er gedenkt von Tripoli aus über das 1 
noch nicht besuchte Asuti in die Nigerländer vorzudringen, besonders die um 

den Tschad her gelagerten Länder zu untersuchen, und von da, wo möglich, 
nach dem Nillande zu kommen. Hr. B. hat sich unserer. Gesellschaft als 
ordentliches Mitglied angeschlussen und gelegentliche Mittheilangen. 
Expedition und deren Resultate, soweit sie das Gebiet, ınsere » Stodien be- 
treffen, zugesagt. „Ich hoffe,“ schreibt Derselbe in AN beziehung in einem 
Briefe aus Paris vom 2. Dec, 14%, % ‚gerade für es Gebiet die Aus- 
beute gross sein wird, da ich mich neben den allgemeinen geographischen 
Verhältnissen besonders mit den Sprachen Central-Afrika's beschäftigen werde. 
Die Ausdehnung der Expedition hängt sehr von den Umständen ab, die unsere 
Richtung vom Tschad aus ganz und gar bestimmen werden. Bis dahin gehe - 
ich und mein deutscher Reisegefährte, Dr. Overweg, der sich besonders mit 
Geognosie beschäftigen wird, mit Richardson zusammen. Wir sind reichlich 
mit Instrumenten jeder Art, Uhrenometern, Barometern, Sextanten, Compassen, 
Hygrometern, Thermometern, Clinometern, kurz wit allem zu solch’ einer 
Reise Nothwendigen versehen; auch führe ich eine anschnliche Anzahl ep 
licher und ethnographischer Bücher bei mir, so dass, da unser Muth der 
beste ist, die Ausbeute für die Wissenschaft, wenn anders nicht 1 ع1‎ 
geschene ungünstige Umstände eintreten, gross zu werden verspricht, Leider 
ist die Jahreszeit schen ein wenig vorgerückt und wir werden grosse Hitze 
zu ertragen haben; den Tschad aber werden wir nur in gesünderen Monaten 
besuchen,“ H 




















Aus dem zweiten Bnehe von 53: 015 Boslän, 


Probe einer Vebersetzung von Dr, مفلا‎ H. Graf. - 
Man sagt, dass Hatem einst ein Pferd gehabt, 
Leicht wie der Rauch, mit raschem Fuss begabt, 
Ein Rappe, Donner- Wichern, Starmes -Schnelle, 
Noch eher als der Blitz war er zur Stelle, . 
Vom Schweiss troff Than auf Berg und Eb’ne hin, 


Wie wenn vorbei des Frühlings Wolken zieh'n, 

Ein Strom der durch die Wüste hin getrieben , 

Dass Wind und Staub gleich hinter ihm geblieben. 

Durch Vielgereis’te drang auch Hatems Ruhm : 
Bis zu des haisers Ohren hin nach Rum: 

Er bat an Edelmuth nicht Seinesgleichen , 

Sein Pferd kann nichts in Lauf und Kampf erreichen, 
Durch Wüsten eilt's, dem Schiff gleich auf dem Meer, 
Es Niegt kein Rabe über ihm daher, 

Da sprach der Kaiser zu des Rates Ohren : 

Wo Zeuge feblt, ist der Prozess verloren; 

Drum will von Hatem ich das edle Pferd au - 
Verlangen; wenn die Bitte’ er gewährt, 329 
Werd’ ich den hohen Geist in ihm erkennen, 
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Wa nieht, nur hohlen Trommelschall es nennen. - ' 
Er sendet einen klugen Mann nach Thai, 

Gibt ihn zehn Männer als Begleiter bei. 

Todt war das Land, die Wolken weinten droben , 
Neu hauchte Odem cin des Stormes Toben. 

Sie kehren ein in Hatems gastlich Haus, 

Wie Durst’ge mih'n an frischem (}uell sie ana. 

Er schlachtet gleich ein Pferd, das Mahl zu spenden, 
Gibt Zucker hin und Gold mit vollen Händen, 

Sie blieben dort die Nacht; als es getagt, 

Wird was er soll vom Boten ihm: gesagt. - 

Die Botschaft macht ihn vor Entsetzen trunken, 


Er. nagt die Hände sieh, in Schmerz versunken, 
- 0 Mann, spricht er, an Glück und Weisheit reich, 


Warum, ach! sagtest da mir das nicht gleich ? 


- Das windesschnelle Thier, wie Duldul trabend, 


Für euch hab' ich's gebraten gestern Abend, 
Im Starme konnte man, wie ich geseh'n, 


Hinaus nicht nach der Pferdeweide geh’n; 

- Nichts andres blieb zu thun in diesem Falle, 

- Das einz’ge Tbier nor hatt’ ich hier im Stalle. 
١ Mich hätte schwer gedrückt des Vorwurfs Last, 


Wenn hungrig schlafend sich gelegt mein Gast; 

Man rühmt doch meinen Namen in den Landen, 

Ist das berühmte Pferd auch nicht vorhanden, 

Dann schenkt er ihnen Geld, Kleid, Pferd zur Fahrt: zu 
Natur, nicht Müh’ gibt edle Sinnesart, 

Der haiser hört, wie Hatem sich erwiesen , 

Und tausendfach ward er von ihm gepriesen. 

Yon Hatem sei dir dieses nicht genug, 

Das Schön’re höre was noch zu sich trug. 


Ich weiss nicht mehr, von wem ich es erfahren, 
Dass in Jemen geherrscht in jenen Jahren 
Ein Fürst der an des Ruhmes Ziele stand , 
Der Seinesgleichen nicht an Grossmuth fand ; 
Gleich einer Spendungswulke -goss er Segen, 
Stets Moss aus seiner Hand des Goldes Regen, 
Doch wurde Hatem je vor ihm genannt, 
مع‎ war er gleich von finstrem Zorn entbrannt: 
Wozu von dem Nichtsnutz'gen das Geschwälze ? 
Er hat ja weder Reich, noch Macht, noch Schälze, 
Einst gab der Fürst ein künigliches Mahl ; 
Als Zitherklang ergötzt’ der Gäste Zahl, 
That Einer auf zu Hatems Ruhm die Pforte, 


Ein And’rer pries ihn drauf mit lautem Worte. 


Der Neid erfüllt mit Hass des Königs Sion; 


Graf, aus dem zweiten Buche von Sa di’s Bostän. 121 
Ihn zu ermorden schiekt er Einen bin: . """ 
مق‎ lange Hatem lebt in meinen Tagen, 
Wird meinem Namen man den Ruhm versagen. 
Zum Stamme Thai zieht der Verderber aus, 
Zu morden, ihn sucht er des Edeln Haus. 
Ein Jüngling stösst zu ihm, als er مق‎ gehet, : ' 
Vom süssen Duft der Freundlichkeit umwehel, هيد‎ 
Schön das Gesicht, die Rede Honigseim: | 
Der führt als Gast ibn Abends ‚zu sich heim. 
Theilnehmend, gütig, dienstbereit, gewinnet 
Er bald das Herz Jess der auf Böses sinne. 
Früh küsst er Hand und Fuss ihm liebevoll: : 1 
Da bleibst doch bei mir ein'ge Tage wohl? ” un 
Unmöglich, sprach er, kann ich hier verweilen, | 
Ich muss zu einem wicht’'gen Werke eilen. 2 





Vertraue mir es, sprach er, ohne Scheu, 77 : 
Ich nehm’ als Freund es anf) und wahr es Ireu, + en ; 
مق‎ magst du, sagt er, mir das Ohr denn neigen, 
Ich weiss es, edle Männer können schweigen. ee 
Ist dir vielleicht wohl Hatem hier im Land, * | ' 1 ' 
Ein vielgepries'ner guter Mann, bekannt ? | | wer جه‎ 7 
Sein Haupt hat Jemens König mir zu holen ع بمب‎ : 
Ich weiss nicht welcher Hass ihn treibt — befohlen, - 


Dass du den Weg mir zeigst zu seinem Haus, h 
Setz’ ich von deiner Güte wohl vorans. F 
Er lachte: Tech bin’s, den sie Hatem nennen, : 
Hier magst du gleich das Haupt vom Numpf mir rennen ; ١ 
Du sollst nicht schon beim ersten Morgenschein 


Iım Schaden oder ohne Holfnung sein, 
Als er das Haupt ihm- darstreekt ohne Zagen, 

Beginnt der Mann zu jammern und zu klagen; 

Bald sinkt zu Boden er, bald springt er auf, 

Küsst dann den Staub, ihm Händ' und Füsse drauf, 

Er wirft das Schwert, den Köcher auf die Erde, 

Steht vor ihm mit demüthiger Geberde: 

Verletzt’ mit einer Ros’ ich dir den Leib, 

Fürwahr kein Mann wär ich, ich wär! ein Weib. . 
-Er küsset und umarmt ihn tief gerührel, ; 

Schlägt dann den Weg ein der nach Jemen führet. 

Der König sah's gleich seinen Mienen an, 

Dass er das Aufgetrag'ne nicht gethan, 

Wohlan, sprach er, wie hast du's denn gefunden ? 

Warum ist nicht sein Kopf an’s Pferd gebunden ? . 

Hat sich ein Kämpe dir zum Streit gestellt, 
Den da besiegt nicht hast als schlechter Held? 3 
Der finke Diener sprach, den Boden küssend, Ar 
Mit ehrfurebtsvollem Lob den hönig grüssend : 
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© hönig voll Gerechtigkeit und Huld, 

Hör’ an mich über Hatem mit Geduld. 

Gefanden hab’ ich Hatem den Belobten , 

Von Antlitz Schönen, an Verstand Erprobten, 

Mit edlem Sion und klugem Geist geschmückt, 
Mit Mannesmuth weit mehr als ich beglückt; 

Die Schwere seiner Hald konnt ich nieht tragen , 1 
Er hat mich mit der Güte Schwert erschlagen. 
Darauf erzählt‘ er was geschehen sei ; 

Der Fürst pries laut das edie Volk von Thai, 
Liess Gold und Siegelring dem Boten geben: 
Besiegelt ist mit Grossmulhb Hatems Leben! 

Bei ihm trifft's, wenn das Zeugniss man veroimmt, 
Dass Wirklichkeit und Ruf zusammeostimmt. 


Bemerkung zu Bd. II, S, 148, 


- Nach der Gothaer Handschrift des Isstakhri las ich die am oben a, 0 
genannten Namen an der Küste der sinaitischen Halbinsel Taran und Dshu- 
beilnt , und zeigte, dass die Namensform GG auf einem traditionell gewor- 
denen Fehler für فا رأت‎ beruht. Zu der Lesung des anderen Namens be- 
rechligte eine aufmerksame Vergleichung aller Stellen der Handschrift, in 
denen derselbe genannt ist, s0 dass jch mit aller Bestimmtheit die Namens- 
form Hilab, wie sie aus Mordimann’s Vebersetzung in Ritter's Erdkunde 
übergegangen ist, als irrig verwerfen konnte. Erst im verwichenen Herbste 
fand ich durch Hra. Archivrath Möller in Goiha Gelegenheit, die Leidener 
Handschrift Ibn Haugals einzusehen, welche neben erwünschter Bestätigung in 
der Hauptsache zugleich eine weitere Berichtigung an die Hand gab, die ich 
hier nachzatragen nicht säume, Zunächst heisst es bei Ibn Hangal 5, 7. se: 


> ننتهى الى أيلة ثم due las‏ حدود ديار العرب من ذا 
الجر ee,‏ الحر له لسان يعرف بكر القلوم فييتت على باران 
.وبقرب تاران موضع يعرف باكبيلان .19 .5 ferner‏ : وجبيلان الى أنْقَاوْم 
Hierzu füge ich eine Stelle aus Mohammed ben "Abd-allah's Sommer- und‏ 
(رحلة الشنا والصيف للسيى الشريف Aut‏ بى عبت الله) Winterreise‏ 
بيننيبى الى God. Goth, Nr. 307., der Fol, 10, von der grossen Wüste sagt:‏ 
vgl. Bd. 111. 8. 150.‏ و عكر قازان مغرق se‏ وقاران من مدن العمالقة 
Aus diesen Stellen ergiebt sich 1) bei Ibn Haugal der traditionelle Fehler‏ 
auf das ursprüngliche‏ قازان neben weichem Ihn "Abd-allah’s‏ وبارآن bs‏ 

7 كا‎ bestimmter hinweist; 2) جببادن‎ Dohubeilän (— die beiden kleinen 


u | 
Berge) als die gesichertere Namensforn für die Zte bei Isstakbri genannte 
Vertlichkeit, 
Leipzig am 23. Oct, 1849. | Dr. Tuch. 
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Indische Journale, 
Yon Prof. Spiegel. 
( Fortsetzung. ) | 

2) The Caleutta review. Caleutta 1847. 48. (Londen, Smith, Elder et Co.) 

Yon dieser gediegenen Zeitschrift, welche nach Art der englischen Reviews 
die indischen Zustände und Angelegenheiten besprieht, habe ich bereits im 
Leipziger Repertorium für 1848 die zwölf ersten Hefte angezeigt; ich kann 
daber, indem ich wegen ausführlicher Nachrichten über den Plan dieser Zeit- 
schrift auf: jene Anzeige verweise, mich über die folgenden Hefte kürzer 
fassen. Jch werde mich meistens begnügen, bloss die Titel der einzelnen 
Artikel anzugeben und nur Ja kurze Inhaltsanzeigen beifigen, wo ich glaube, 
dass dieselben für das Publikam der Zeitschrift der D. M. G. von Interesse 
sein können. ا‎ 

Es gen mir bis jetzt noch die Hefte XII—XXI vor, welche Koks 
enibalten, H. All. 1) Dost Mohammed Chan. Eine ziemlich scharfe hritik 
über Mobun Lal’s Biographie und Zusammenstellung der sicheren Nachrichten 
über das Leben Jieses Alghanenchefs. 2) The history of Ceylon. Eine kurze 
Vebersicht der singhalesischen Geschichte nach Enighton’s history of Ceylon 
(London 1846.), der hier mit unverdientem Lobe überhäuft wird. Wir müssen 
überhaupt die LÜeberzeugung aussprechen, dass diejenigen Beiträge zum Cal- 
culla review, welche indische Philologie und Antiquitäten besprechen, die 
sebwächsten sind, 3) On the study of law in our Indian colleges, 4) The 
first Protestant missionary in Bengal. Es ist dies .ل‎ hiernander, über dessen 
Leben jedem, der sieh dafür interessirt, wohl auch’ in Deutschland Quellen 
offen stehen. 5) Indigo in lower Bengal, 6) Origin and progress of English 
connexion with India. — H. .الخ‎ 1) Maegregor's Sikbs — political ageney 
in-the east, 2) Our Indian railways, 3) The philosophy of Gonfacius. 4) 
Indian law reform — tbe court of requests. 5) ‚Sir Ekjah Impey. 6) The 
salt revenue of Benga. — H. XV. 1) Capt. Ma on and the Eihonds, 
Für die Sitten und Gebräuche des bis in die neueste Zeit unbekannten Volkes 
der Khands ist das Caleutta review eine Hauptquelle. Ich habe die darin 
enthaltenen Nachrichten über diesen Menschenstamm im „Ausland“ Jannar 
1849, übersichtlich zusammengestellt, worauf ich wohl bier ver 
2) Storms and hurricanes, 3) The Tenasserim provinees — their ; ماف نل‎ 
and governmen, 4) The institutes of Menn, 5) New Zealand — colonisation 
— Ütago seitlement, 6) Military life and adventures in the East. 7) The 
Labore blue book. — U. AVI. Normal institutions in Europe and India. Be- 
spricht die Nothwendigkeit der Einrichtung von Schullehrerseminarien, wegen 
der Wichtigkeit, den ein guter Schulunterricht für Indien haben müsse, und 
verweist dabei auf die Anstalten dieser Art in Preussen, Holland, Frankreich 
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und Schottland. 2) Embankments of rivers in Bengal. 3) The acts of the 
Governor-General of India in Council. Wichtig für die Geschichte der neuern 
indischen Rechtspflege, 4) .مامتها‎ medicine. Der Verf, giebt eine ziemlich 
genaue Vebersicht über alle (wenigstens englischen) Urtheile welehe über den 
Stand der medieinischen Wissenschaften bei den Indern laut geworden sind, 
dann eine Darstellung der. indischen Medicin selbst, vornehmlich nach Wise: 
Commentary on the Hindua system of Medieine, Calcutta 1845. Das Urtheil 
füllt dahin aus, dass die indische Mediein neben einer Masse Dinge, welche 
uns ماعطا‎ verfehlt, theils absard erscheinen müssen ,. Manches auch jetzt noch 
Benchlenswertbe enthalte. 35) Bishop Middleton and Bishops College. Eine 
ziemlich strenge Kritik über Bishops College, das seinem nächsten Zwecke, 
der Ausbildung von Missionären für Indien, sehr wenig entsprechen soll. 6) 
Lord Hardinge's administration. Eine ziemlich genaue Gesebichte Indiens 
während der Statthälterschaft Lord Hardinge's, für die neuere Geschichte In- 
diens äusserst wiehtig. 7) Illostrations of Anglo-Indian society. Recension 
mehrerer Werke, welche das Privatleben der Engländer in Britisch-Indien zum 
Gegenstande haben. — H. XVII. 1) The plains of the lower Ganges, Be- 
nerkungen über die Agricultar u. s. w. von Bengalen, nicht eben Neues, Vor- 
schläge zur weiteren Hebung des Verkehrs. 2) Lord Wellesley's administra- 
tion. Aehnlichen Inhalts wie XVI. 6. Manche Einzelheiten sind wohl für den 
Geschichtsforscher von Interesse. 3) $orat — its past and present. Die Ver- 
gangenheit Guzurate's wird äusserst kurz abgethan, ausführlicher wird die Ge- 
schichte dieses Landes erst seit dem Auftreten der Europäer daselbst behandelt; 
für diesen Gegenstand sind wohl in Europa eben so viele oder noch mehr Hölfs- 
mittel zugänglich, 4) The acts of the Governor-General of India in Couneil, 
5) Commercial morality and commereial prospeets in Bengal. Von der com- 
mereiellen Moralität Caleutta’s insbesondere wird hier eiw ziemlich trübes Bild 
entworfen; der Aufsatz ist übrigens vornehmlich von localem Interesse ; für 
den, der mit den Privatverhältnissen in Calcutta nicht genau bekannt ist, bleibt 
Vieles unverständlich, da der Verf. gar Manches bloss andeutet, 6) The 
Cuttack tributary Mehals — the recent operalions against Ungool. Genaue 
Beschreibung eines unbedeutenden Feldzuges gegen den Räja von Ungool, in 
welchem übrigens kaum ein Paar Schüsse gefeuert wurden, 7) Dr. Wilson’s 
lands of the Bible. Hecension dieses auch bei uns bekannten Buches, 8( The 
effieieney of native ageney in Government employ. Interessant wegen mehrerer 
Einzelheiten. Der Verf. weist nach, wie in den ersten Zeiten des anglo- 
britischen Reiches fast nur Eingeborne zu den wichligsten Stellen verwandt 
wurden, ohne dass es Jemand eingefallen wäre, die Unterthanen gegen ihre 
Bedrückungen zu schützen, dass aber seit der Zeit von Lord Cornwallis $tatt- 
balterschaft man gerade den entgegengesetzten Weg eingeschlagen und alle 
Stellen, die unbedeutendsten ausgenommen, mit Europäern besetzt habe. Die 
Unmöglichkeit aber, 70 Millionen Menschen durch einige Tausend europäischer 
Beamten zu beherrschen, stellte die Müngel dieses Systems klar an den Tag; 
zudem musste die günzliche Ausschliessung der Eingeboroen von allen ein- 
träglichen und ehreavollen Aemtern nur dazu dienen, die fremde Herrschaft 
äusserst unpopalär zu machen. Ein Umschlag war daher schon seit 1813 in 
den Maassregelu der anglo-indischen Regierung ersichtlich ; völlig aufgehoben 
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wurde ‚aber das alte System im Jahre 1831. Seit dieser Zeit steht den Ein- 
gebornen auch der Weg zu den höheren Ehrenstellen offen, und der Ehrgeir 
hat sehr viel dazu beigetragen, dass sich jetzt so. viele Hindus europäische 
Bildung anzueignen suchen. Ein Missstand war es früher auch, dass die ein- 
gebornen Beamten unverhältnissmässig niedrig, die europäischen dagegen un- 
verhältnissmässig hoch bezahlt wurden; auch diesen Ucbelstand sucht man jetzt 
auszugleichen. — H. ÄVlll. 1) Corrie and bis contemporaries — Ihe ante - 
episeopal period. Lebensbeschreibung von David Corrie, Claudius Buchanan, 
Martyn und Thomason. 2) Geology in India. 3) The Hindi language — 
Thompsons dictionary. Die Recension des oben genannten Werkes verräth 
eben keine tiefe Einsicht in das Wesen der indischen Sprachen und keine 
Kenntniss auch nur von den allgemeinsten Resultaten, der neueren Sprachver- 
gleichung. 4) The acts of the Governor-General of India in Council, Man 
vergl. oben XVII. 4. 5) The Bengal Artillery., 6) Major Smyth's history of 
the reigning family of Lahore. Der Becensent schildert das Werk als ganz 
unzuverlässig und unglaubwürdig. — H.AIX. 1) The Jhelundur Doab. kurzer 
Rückblick auf die (neuere) Geschichte dieser Gegend und Vorschläge zur 
Hebung derselben, 2) Literary labours of D. L. Richardson. 3) Crimival 
justiee in Bengal. 4) Dr. Yates and Sanserit philology. Die Zwecke des 
Dr. Yates bei seinen orientalischen Studien waren hanptsächlich die Förderung 
der englischen Mission in Indien, doch nahm er auch aus Interesse an der 
Literatur selbst Antheil an denselben, . Seine eigenen Werke, eine Sanskrit- 
grammatik;, Lexikon u. 5. w., hatten meist praktische Zwecke, Als sein Hauptver- 
dienst wird hier sein Antheil an den Bibelübersetzungen hervorgehoben, 5) British 
public schools and British parents in India. Man muss die Veberschrift nicht 
so verstehen ‚-als ob der Verfasser die britischen Schulen in Indien besprechen 
wolle. Dergleichen gebt es nicht, wenigstens keine höheren, und indem der 
Verf. diess beklagt, bespricht er zugleich die Einrichtung der höheren Lehr- 
anstalten in England. 6) Puri and ihe temple of Jagannath عب‎ British con- 
nexion with ihat celebrated shrine. Ein sehr lesenswerther Artikel. Die ‚Ge- 
schichte des Tempels ist zwar meist aus der Abbandlung Stirling’s über Orissa 
(As, Res. XV.) genommen, enthält aber auch manches Neue aus einem im 
Europa schwerlich zugänglichen Werke: The history of Puri with an account of 
Jngannath ; also a suceint description of the soutbern division of Zillah Cuttack. 
By Brij Kisbore Ghose, Head Clerk. Cuttack 1848., welches als sehr gul 
geschrieben gerühmt wird. Ganz neu sind die weist financiellen Nachweisungen 
am Schlusse, welche die Summen darthun, die von der ostindischen Compagnie 
an den Tempel kezahlt wurden und zum Theil noch gezahlt werden, Der 
Zudrang zu diesem Tempel ist jedoch in stetem und sehr sichtliehem Abneh- 
men. — H. XX. 1) The Khonds — abolition of human sacrifiee and female 
infanticide. Gleichfalls sehr werthvoll für die Angelegenheiten der Khands, da 
lie Thatsachen aus den amtlichen Berichten des Agenten bei den Khands, 
Marpherson, geschöpft sind, die Menge. nichissagender Phrasen, die eben in 
diesem Artikel verschwendet sind, macht die Leelüre etwas langweilig. Auf 
den Inhalt desselben gedenke ich an einem ‚andern Orte zarückzukommen. 
2) Thoraton’s history of India. 3) Our military establishment, 4) Exposure 
of the siek on the banks of the Ganges. Bekanntlich haben die Hindus die 
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Gewohnheit, die Sterbenden an den Ganges za bringen. |] 
Artikel ist ein Auszug aus mehreren Preissehriften, welehe von jung 
(wahrscheinlich Zöglingen einer Missionsschule) über diesen Gegenstand ver- 
öffentlicebt worden sind, Es liegt am Tage, wie viel sich im Interesse der 
Menschlichkeit gegen diese Sille einwenden lässt; zur Abschalfung derselben 
ist aber in nächster Zeit kaum eine Möglichkeit vorhanden. 5) $atara — and 
British eonnexion therewith, Eine neue Darstellang der Streitfrage mit dem 
Röja von Satara, welche auch in England so viel diseutirt worden ist. Viel- 
leicht, dass die vorliegende Abhandlung, als in Indien selbst geschrieben, 
Anspruch auf Beachtung machen darf. 6) Scenes in a Soldier life — the 
Candahar division. - 7) Cheap and uniform postage in India. — H. AXI. 1) The 
periodie litterature of Ceylon. Die meisten Zeitungen, die in Ceylon er- 
schienen sind, sind von Missionären ansgegangen und waren überwiegend 
Iheologisehen Inhalts. Nur ein einziges Journal: Ihe Friend, hat ein Jahrzehend 
gelebt, die anderen gingen nach einem Zeitraume von etwa zwei Jahren 
wieder ein. Der erste Versuch der periodischen Presse auf Ceylon erschien 
1833 und führte den Titel: The Colombo religious and theological Magazine. 
Es’war ausschliesslich theologisch ; der Herausgeber war B. Bailey; es مقط‎ 
stand zwei Jahre. Die übrigen, welche noch in unserem Artikel genannt 
werden, sind: b) The Colombo Academy Miscellany, unbedeutend, bloss aus 
Aufsätzen der Schüler der Academy zu Colombo bestehend. ec) The Friend, 
den wir schon genamnt haben; er 1837. Er enthielt sehr werthvolle 
Beiträge zur Geschichle und Literatur des Buddhismus von D. J. Goggerly 
und RA. 5. Hardy, ausserdem Mittheilungen über die Veddas und Ahodias, die 
ausgestossenen hasten der Singhalesen. d) The Protestant Vindieator. e) The 
Colombo Magazine war zur Leetüre leichter Art bestimmt, ging aber nach 
einigen Monaten ein, wegen der Gehaltlosigkeit der eins#lnen Artikel. f} The 
Ceylon Magazine (1840) lieferte selbstständige Artikel; unter seinen Mitarbei- 
tern war G. Turnoor , der darin „on the origin of Buddhism “ schrieb, und 
Casie Chitty, von dem ein Artikel über die Literator, Sitten und Gebräuche 
der Tamulen in Ceylon erwähnt wird. g) The Investigator, ein Iheologisches 
Parteiblatt.. bh) The Ceylon Miscellany, ein Review, das vierteljährig erschien, 
Zu den besten Artikeln dieses Journals gehörten die Arbeiten von Armonr + 
„on علا‎ Kandian law.“ 2) The Lanka Nidhäna, wie es scheint ,' singhalesisch 
geschrieben , wurde von den Missionären gratis an die Eingebornen vertheilt, 
konnte aber demungeachtet keine grosse Verbreitung erlangen. Die neueste 
Zeitschrit: "The Morning Star wird in der amerikanischen Missionspresse in 
Jalfna englisch und tamulisch gedruckt. Sie ist bloss für den nördlichen Theil 
der Insel berechnet und bringt auch politische Nachrichten. 3) The Selavonian 
provinees of Turkey. Ein gewiss dem Publikum des Calcutta Heview elwas 
fernliegender Artikel, der aber insofern einigen- Werth hat, als er Notizen 
aus dem ungedruckten Tagebuche eines englischen Reisenden in diesen Gegen- 
den giebt. 4) The Acts of the Goternor-General of-India in Couneil. 5) The 
East Indien community. Es ist dem Ref. nicht ganz klar, was der Verf, 
unter diesem Titel befasst, Dass er Engländer meint, die ihren bleibenden 
Wohnsitz in Indien haben, ist gewiss, ob aber alle oder nur einen Theil der- 
selben, diess geht nicht klar aus dem Artikel hervor, 6) Oriental Archaeo- 
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logy and belief, Es ist schen gesagt worden, dass die Artikel des سلتمعلها‎ 
Review, welche indische Alterthümer behandeln, die schwächsten sind, auch 


in dem vorliegenden werden wenige Seiten sein, welche den europäischen 
Orientalisten nicht zu Zweifeln und Widersprüchen veranlassten. Der Aufsatz 
behandelt übrigens die Arbeiten Fergusson’s (London 1845 u. 1847.) und 
Cunningham’s (Journal of the As. Soc. of B, Sept. 1848.) über die indischen 
Felsentempel und Baukunst.. 6) Hyderabad — the Nizam’s contingent. 7) The 
| of Indian warfare. — Beigegeben sind jedem Hefte noch Miseellen 
vermischten Inhalts, oft von grossem Interesse, auf die wir aber hier nicht 
näher eingehen können. | : 
| (Schinss folgt.) 





Journal of the American Oriental Society. Vol. I. Boston 1849. LAX 
u. 591 55. 8. | 

Mit der kürzlich erschienenen vierten Numer ist nun der erste Band 
dieses Journals vollendet. Die erste Numer erschien 1843, die zweite 
1844, die. dritte 1847. Die Gesellschaft wurde im August 1842 gestiftet, 
besonders auf Anregung des verstorbenen John Pickering , der auch ihr erster 
Präsident war. Seine erste Ansprache an die Gesellschaft nebst einem Nach- 
weis der wissenschaftlichen Leistungen amerikanischer Missionare und Reisen- 
der im Orient bildet dan hauptsächlichen Inhalt der ersten Numer. Die zweite 
Numer entbält u, a. ein Memeir über den Buddhismus von Salisbury und den 
Neerolog von Du Ponceau (st. 1. Apr. 1844). In der dritten Ar. finden wir 
vorzüglich zwei bedeutendere Aufsätze, eine Abhandlung über arabische Musik 
von E. Smith nach einem arabisch abgefassten Aufsatze des gelehrten Mikhäil 
Meshäka in Damask, mit Zusätzen von Salisbury, auch diese zum Theil nach 
einem handschriftlichen arabischen Tractat, und Notes on Arakan von Com- 
stock, der zehn Jahre lang als Missionar in Arakan lebte, mit einer Karle 
und mit Anmerkungen von Salisbury.- Ausserdem sind darin die drei ersten 
Capitel ‚ler Genesis in der Sprache der Sawähili abgedruckt, welche Krapf 
der Gesellschaft mitgetheilt. hatte, — Die vierte Nr. enthält vergleichende 
Voeabularien mehrerer Negerdialecte von كط .ل‎ Wilson, dem Verfasser -der 
Mpongwe-Grammatik (New York 1847); dazu erginzende Bemerkungen über 
Mandingo, Susu, Grebo u. a. Dialecte, meistens Grammatisches, und zwei 
Aufsätze über die Zulu-Sprache, der eine von James C. Erymmt, der andere 
ausführlichere von -Zeuis Grout , beide mit Berücksichtigung einiger der ver- 
wandten Negersprachen. Durch diese von versehiedenen Seiten her unter- 
nommenen Arbeiten ist nicht nur das Material für das Stadium der afrikani- 
schen Sprachen beträchtlich vermehrt worden, sie suchen auch mehr und mehr 
in den grammntischen Bau derselben einzudringen und durch comparalire Zu- 
sammenstellungen eine Grappirang dieser Sprachen nach ihrem verwandtschaft- 
lichen Verhältniss anzubahnen. In letzterer Beziehung führen sie. zu ganz 
ähnlichen Ergebnissen wie die von Pott und von der Gabelentz in unserer 
Zeitschrift niedergelögten Untersuchungen, — Weiter lesen wir von Hrm. 
J. 2: Brown, Dragoman bei der Gesandischaft der Vereinigten Staaten im 
Constantinopel ; eine Uebersetzung des Capitels ans dem türk. Tabari von der 
Eroberung Persiens durch die Araber. Weber den Werth dieser Publication 
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der Constantinopler Presse verbreitet sich eine Einleitung von Hrn. Sulisbury ; 
es ist davon in unserer Zeitschrift bereits von Rosen und Mordtmann ‚gehan- 
delt worden (Bd. II. 5. 159 .كا‎ u. 5. 255 .ل‎ Die Uchersetzung ist, abge- 
brochen und soll im zweiten Bande fortgesetzt werden. — Hm. Diight's 
Vebersetzung eines Berät von Sultan $elim III. aus dem J. 1215 H., betreffend 
die Bestätigung eines armenischen Patriarchen, hat geringeren Werth. — 
Hrn. Salisbury's Abhandlong über das Alphabet der persischen Keilinschriften 
(erster Art) enthält eins Bevision der bisher gewonnenen Resultate nebst 
Analyse der S0zeiligen Kerxes - Inschrift. — Zuletzt erzählt Hr. van. Dyeck 
nicht eben erfreuliche Dinge von dem jetzigen Zustande der ärztlichen Praxis 
in Syrien, Die von Muhammed'Ali versuebte Einführung europäischer Heilkunde 
hat wenigstens für Syrien keine nachhaltige Wirkung gehabt, die Pfuscherei 
und Quacksalberei ist dort nach wie vor zu Hanse. Der Verf. giebt merk- 
würdige Nachrichten über die dort üblichen Heilungsarten und den daran sich 
hängenden Unsinn und Aberglaaben. Was die medieinische Litteratur betrifft, 
مو‎ sind die Namen Ibn Sina, Abu-"l-Käsim, Ibn Roschd, Räzi, noch wohl 
bekannt, aber ihre Schriften findet man sehr selten ; statt ihrer sind einige 
kürzere Tractate in Umlauf, x. B. einer über Materia medica und Therapeutik 
von Däwüd nl-Bassir al-Antäki, eine Materia medica von Masih Ihn Jahja von 
Damaäsk u. ,مه‎ anch wohl Lebersetzungen einzelner Schriften des Hippokrates, 
Aristoteles, Galenus, Paracelsus, Schon der Besitz einer Handschrift dieser 
Art reicht hin, um dem Besitzer den Titel eines Doctors zu sichern. 
E. R. 


Movers, F. 0. Das phönisische Alterthum. In drei Theilen, 1. Theil: 
Politische Geschichte und Stastsverfassung. A. u. d. T.: Die Phönisier. 

> Bandes 1. Theil. Berlin, Ferd. Dümmler's Buchhandlung, 1849. 
562 55, 8. 

"Endlich ist mit dem Erscheinen des oft Aarspinchenein, lang ersehnten 
9, Bds. der „Phönizier‘ wenigstens ‚der Anfang gemacht worden! „Er er- 
scheint, heisst es im Vorwort, „als selbstständiges Werk unter dem Titel: 
mdas phünizische Alterihum‘“* in drei Theilen, von denen der vorliegende 
die politische Geschichte und die Staatsverfassung des Mutterlandes enthält, 
der zweite die Geschichte der Colonien, der dritte Untersuchungen über den 
Handel, die Schiffahrt, Kunst, Industrie, Sitten und Literatur der Phünizier 
entbalten wird.“ Dieser letzte soll auch synchronistische Tafeln, Register 
und ein ausführliches Vorwort bringen, 

Das vorliegende erste Buch — diese Bezeichnung der Theile ist in den 
Veberschriften und Citaten eingeführt — behandelt in 11 Capp. die Geschichte, 
in einem 121en die Staatsverfassung. Der Inhalt und die hauptsächlichsten 
Resultate, welche übrigens vom Verf. bereits in-den ersten 5 Abschnitten des 
Art. „Phönizien* in Ersch u. Gruber's Eneyklop, (Seet. IT. Bd, 24. 5..319 
— 3445), doch meist 50 gegeben sind, dass dort in gedrängter kürze aufge- 
stellt ist, was in dem vorliegenden Werke weiter ausgeführt und mit (uellen- 
angabe wiederkehrt, sind folgende: Cap. 1. besprieht die Namen des Landes, 
die Gränzen desselben in den verschiedenen Zeiträumen und den Umfang des 
“basian der griechischen, des 7735 der biblischen (uellen, welche beiden 


Namen als gleichbedeutend und bald einen engern Landstrich, das ursprüng- 
liche Canaan, bald einen ausgedehntern bezeichnend gefasst ein G. =, 
handelt über die Herkunft der Phönicier nach einheimischen und fremden Be- 
richten und entscheidet gegen die gewöhnliche Annahme der Einwanderung 
für die Ursprünglichkeit ihrer Wohnsitze an der hüste des Mittelmeers in 
geschichtlicher Zeit. Die vorgeschichtliche Einwanderung der einzelnen مساق‎ 
me, in welche das Volk ursprünglich zerfiel, von verschiedenen Seiten her 
zeigt C. 3. für das palästinensische Binnenland, während .نا‎ # die Staaten 
an der Küste, 1) die Sidonier mit Sidon, Tyrus und Aradus, 2) die Gibliter 
mit Byblus und Berytus, 3) die kleinern Stämme im nürdlichen Phänieien 
ae C. 5—7. betreffen Tyros, und zwar .نا‎ 5. den Metropolenstreit 
mit Sidon, die Mythen der Erbauung von Tyrus und die erste Stiftung, welehe 
nach Hersdots Bericht (2, 43. 44.) gegen 2750 v. Chr, gesetzt wird (zugleich 
Excurs über das Verhältniss der phönicischen Zeitrechnung rar biblischen, 
ügyptischen und assyrisch-babylonischen), ,نا‎ 6, die zweite sidonische Stiftung 
(1209 v. Chr.), welche Inseltyras anbaute, während die erste tyrische Grün- 
dung, Palaetyrus, auf dem Festlande lag, C. 7. die Topographie von Tyras, 
die in einer sehr‘ gründliehen Untersuchung geschildert wird. C. 8. geht an 
die eigentliche Geschichte des Volkes, und umfasst die Kritik der Urgeschichte, 
der ersten Periode, und die zweite, von dem Verf, sogenannte sidonische 
Periode (1600— 1209 v. Chr.), welche eine Wechselberrschaft der Assyrer 
und Aegypter über Vorderasien, die jedoch in manchen Punkten noch unsicher 
und dunkel ist, ausfüll. Den Schluss des Cap. macht eine Darlegung des 
Verhältnisses zu Israel während dieser zweiten Perisde. — C. 9.: „Dritte 
Periode. Die Blüthezeit des tyrischen Staates,“ zerfällt in vier Abschnitte: 

1) Tyras von 1209— 950 v. Chr.; 2) Hirom I. 90— 47 +. Chr.: 3) von 
Hirom I. bis zur Auswanderung der Elissa 46-826 v. Chr,, 3 Welche: Jahr 
die Stiftung Karthago’s gesetzt wird; 4) von da bis auf die assyrische Zeit 
836—747. Den Rest der selbstständigen Geschichte Phönieiens bis zur Perser- 
herrschaft unter Cambyses begreift der Verf. unter der 4. Periode (C. 10. 11.). 
C. 10. enthält die Geschichte der assyr. Herrschaft der jüngern Zeit (bis 
gegen das Ende des 6. Jahrh.), C; 11. mit der Veberschrift: „Phönizien unter 
der wechselnden Herrschaft der ägypt. und chald, Könige" den übrigen Zeit- 
Fat. 

Schon aus obiger kurzer Inhaltsangabe ist die hohe Wichtigkeit der in 
diesem ersten Hauptabschnitt niedergelegten Forschungen für die ganze alte 
Geschichte Vorderasiens, und besonders auch für die biblische, ersichtlich. 
Zu den oft überraschenden Resultaten gelangt der Verf, theils durch staunens- 
werth feissige Benutzung aller zu Gebota stehenden Quellen, theils durch 
seine scharfsinnige Combinativon selbst der unscheinbarsten Momente, der man 
auch die früber, namentlich in Betreif des 1. .ملظ‎ der „Pbönizier“ ihm mit 
Recht vorgehaltene überschwengliche Kühnheit nicht vorwerfen kann. 

Noch mehr freilich bedurfte es bei dem zweiten Hauptabsehnitt, welcher 
von der Staatsverfassung handelt, jener beiden Mittel, um ein sicheres Er- 
gebniss gewinnen und ein möglichst vollständiges Ganze herstellen zu können. 
Die Hauptquellen sind bier die Nachrichten über die karthagische Verfassung, 
die daher bier auch schon in einer Vollständigkeit dargelegt wird, welche 

IV, Bd. 9 
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der Titel des Buches nicht erwarten lässt. Der Verf. gebt bei der Unter- 
suchung im 12, Cap. von der ursprünglichen Stammverfassung der Semiten 
aus, weist sodann deren triebotomische, auch in der Dreizahl der Schulz- 
gottheiten der einzelnen Staaten bemerkbare, Eintbeilung mit dekadischen Un- 
terabtheilungen als phönieisch nach, und stellt als Repräsentanten der so ent- 
standenen 30 Genossenschaften die 30 Prineipes, und als eine in der Mitte 
derselben bevorzugte Corporation die 10 Principes hin. Dies die aristokra- 
tischen Elemente in der staatlichen Gesellschaft, Daneben bestehen als unter- 
geordnete Stände die freien Neubürger, ein durch Aufnahme Fremder in das 
Staatsbürgertbum und durch politische Gleichstellung der dienenden Classen 
geschalfener Demos, und die Sklaven, wozu noch die ländliche Bevi rung 
kommt, die sich in Hörigkeitsverhältnissen zu dem Könige, dem Priesterthum 
und den Patriciern befindet, In der Stammverfassung besteht nun zugleich 
das Königthum so, dass ursprünglich jeder kleine Stamm, ja jede Stadt einen 
König hat; dann aber, seitdem die grösseren Städte auf Kosten der kleineren 
ihr Gebiet vergrössert haben, nur Sidon, Tyrus, Aradus, Byblus und Berytus 
als. Königsstädte erscheinen. In Tyrus existiren vermöge der politischen 
Theilung der Doppelstadt (Palaetyrus und Inseltiyrus) zwei Könige, woraus 
sich die zwei Snfeten in den Colonien erklären. Neben dem hönigthum er- 
hält sieh in einigen ursprünglich theokratischen Staaten das Priesterthum, an 
der Spitze einen Hohenpriester mit königlicher Würde. — Ein fernerer Ab- 
sehnitt erläutert das Verhältniss der einzelnen Staaten des Mutterlandes zu 
einander als das eines durch einen Bundestag vertretenen Staatenbundes mit 
wechselndem Vorort für die grösseren Staaten, unter denen die kleineren 
entweder als Schutzstädte oder als Colonien stehen, Ein Blick auf den Cha- 
rakter der Stantsverfassung und die Colonial- und Handelspolitik der Phönieier 
schliesst das Ganze, von dem wir mit dem Wünsche scheiden, bald die in 
dem Vorwort in nahe Aussicht gestellte Gelegenheit zu finden, die Fortsetzung 
des Werkes besprechen zu können, Blau. 





Hand-Book to Ihe American Panorama of the Nile, being the original trans- 
parent picture exhibited in London, at Egyption Hull, Piccadilly, 
purchased from its Painters and Proprietors, Messrs. H, Warren, J. 
Bonomi, and .كل‎ Fahey. By Geo. R. Gliddon. London, Madden. 
1849. 56 35. gr. 8. Mit Map of the basin of the Nile, according to 
the Intest discoveries, ‚projected by Charles T. Beke. 


Herr Gliddon, ehemal, nordamerikanischer Consul in Cairo, hält seit 
1842 an verschiedenen Orten der Vereinigten Staaten Wintervorlesungen über 
ägyptische Alterthumskunde. Daraus entstand das in dieser. Ztschr. Bd. I, 
3. 480, Nr. 7, erwähnte „Ancient Egypt“, welches 1848 bereits die 12, Aus- 
gabe erlebt hat. Mit glühender Begeisterung für seine Lieblingsstudien ver- 
bindet Herr Gl. ein klares Bewusstsein über seine persönliche Stellung zur 
Wissenschaft und seine Abhängigkeit von europäischer Forschung. Daher 
kam er mehrmals, zuletzt im .ل‎ 1848, in die alte Welt herüber, um die 


hier gemachten Fortschritte unmittelbar kennen za lernen, neue Sammlungen 


zu besichtigen, und von den Männern des Fachs Aufschlüsss zu erhalten. 
In die Zeit seines vorjährigen Aufenthaltes in London fiel das Erscheinen 
des grossen beweglichen Nil- Panorama's, nach Zeichnungen Bonomi's, 
eines Genossen der Preussischen wissenschaftlichen Expedition, von ihm 
selbst und den Obengenannten unter Mitwirkung einiger anderer Künstler 
gemalt und in der Aegyptischen Halle aufgestellt. Es enthält eine Reihe 
charakteristischer Scenen in zwei Abtheilungen: auf dem rechten Ufer des 
Nil bis zur zweiten Katarakte hinauf und auf dem linken von dort bis zu 
den Pyramiden von Gize herunter, Da die Eigenthimer des Panorama's es 
auch in Nordamerika schen lassen wollen, so schrieb Herr GL. als Ankündi- 
mu. Ir Vorbereitung dazu dieses „Handbuch“, welches seiner Bestimmung 
allerdings besser entsprechen würde, wenn der Verf, die wenigen Bogen 
ausschliesslich der Commentirung jener Gemälde gewidmet und seine Ge- 
wohnbeit, sich über alles ihm am Herzen Liegende in lebhaftem, breitem 
Diseurs zu ergehen, mehr gezügelt hätte. Seine enthusiastische Mittheilungs- 
lust über wissenschaftliche Privatbestrebungen , seine bewundernde Anerken- 
nung europäischer Verdienste, seine Dankbarkeit für empfangene Hülfe, wür- 
den nicht weniger liebenswürdig und cdel sein, wenn sie etwas weniger 
papierverschwendend und wortreich wären. — Ausser dem Programme des 
Panorama’s und den Berichten der Londoner Blätter darüber bis zu den Witzen 
des Punch herab (oder hinauf), enthält die Schrift eine Adresse an des Vs, 
Freunde in Amerika, geschrieben zu London im Sept. 1849, مط .ل‎ einen Be- 
riecht über Grund, Zweek, Verlauf und Ausbeute seines letzten Besuches in 
London, Paris und Berlin; ein Verzeichniss der für seine Studien und Vor- 
lesungen gesammelten Alterthimer und Kunstwerke ; endlich vier mit Anmer- 
kungen verschene Anhänge über altägyptische Geologie, Geographie, Sprach- 
kunde und Chronologie: eine Lebersicht der wichtigsten Ergebnisse und Pro- 
bleme der heutigen Acgyptologie , nebst ausgewählter Literatur. — Vermüch- 
ten wir elwas aus der Brochüre zu entfernen, so würden wir dazu die 
zweimalige Anführung Herrn Michelangelo Lanci’s wählen; denn es muss 
jedem Wohldenkender leid ihun, das hingebende Vertrauen eines hochher- 
zigen Mannes von einem eiteln Charlatan getäuscht zu sehen. Fi. 


The Sources of the Nile; being an Attempt to assign the Timits of the basin 
of that river. By Charles T. Beke. Lond. 18%. 17 58.8. Gelesen 
vor der Syro- Aegyptischen Gesellschaft. von London am 9, Jan, 1849, 
Besonders abgedruckt aus dem Pbilosophical Magazine, Nr. 234, Aug. 1849.) 

Der unermüdliche Forscher erweitert hier den engen Gesichtskreis, in 
welchen man die Frage über die Quellen des Nil bisher gewühnlich einschloss 
und innerhalb dessen eine befriedigende Lösung unmöglich war, indem jeder 
neue grössere Nebenfluss von Östen oder Westen, zumal wenn die Veber- 
lieferung der Anwohner damit übereinstimmte, für den wahren Hauptstrom 
gelten konnte oder wirklich galt. Beke fragt mit Recht: Wie weit erstreckt 
sich das Stromgebiet des Nil, und wo liegt seine Wasserscheide? Hierauf 
muss vor Allem eine endgültige Antwort gefunden werden; aber schon jetzt, 
bei noch unvollkommner oder ganz fehlender Kenntniss der höheren Nilgegen- 
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den, fallen vor der Aufstellung jenes riebtigen Gesichtspunktes alle voreiligen 
Beantwortungen der (nellenfrage zu Boden. Der wahre Nil kann nach geolo- 
gischen Grundsätzen weder von Osten her der Takkazie oder der Abäi (blane 
Nil) oder der Sobat (weiter hinauf Bako, Uma und Godscheb genannt) oder 
der Schoaberri, noch von "Westen ber der Keilak oder Bahr-el-gazäl sein; 
denn das hiesse seine Quellen seilwärts von dem Becken suchen, dessen 
allgemeine Richtung und Senkung die Durchschnittslinie & ines Laufes be- 
stimmt, während die zweite Äi Use Nil-Expedition cı8 1) und die Reise 
Lafargue's (1845) die 1 er oriselzung jenes Laufes in der entsprechenden Rich- 
tung höher hinauf wirkliel chgewiesen haben. Die Quellen des Nil können 
nur in der Nähe einer { = / ee, wo die Gewässer nicht mehr in irgend 
welchen Winkeln nach ibm hin, sondern in enigegengesetzter Richtung einem 
andern grüssern Streme, einem Binnensee, oder unmittelbar dem Meere zu- 
Miessen; كه‎ können ner die lüngs der äussersten innern Gränze seiner Wasser- 
seheide entspringenden und sich zu einem Hanptstrome vereinigenden Gewässer 
sein. Diese Grünrlieie ist noch nicht erreicht; aber mach der Aussage des 
Königs von Bari, bis zu dessen Gebiete die zweite ägyptische Expedition 
vordrang, kann sie kaum näher als einige Grade südlich vom Aequator ge- 
sucht werden. Hier vereinigt sich nun die alte Angabe des Piolemäius von 
dem Mondgebirge als dem Quellenlande des Nil mit der Bedeutung des Na- 
mens Monomodsi oder Unimmesi, d. b. Mondland, einer Gegend westlich 
oder nordwestlich von Zanzibar , östlich von welcher der neulich aufgefundene 
Killimendschriro liegt (Zischr, Bd. 111, 5. 317), dessen ‚ewiger Schnee zu 
der Aussage des Ptolemäus passt, dass die Nilseen den geschmolzenen Schnee 
des Mondgebirges in sieh aufnehmen. Allem Anschein nach ist der Killiman- 
dschäro «in östlicher Ausläufer jenes Gebirges, Diese Sätze sind so wohl 
begründet und verbunden, sie liefern ein so ansprechendes geographisches 
und hydrographisches Gesammtbild, dass ihnen die endliche volle Bestätigung 
durch Untersuchung der noch unbekannten Strecken diesseits und jenseits des 
Aequators nicht entgehen zu können scheint. Weitere Unterstützung finden 
sie in den übereisstimmenden Beobachtungen von Rüppell, Krapf, Lefebvre 
und Beke über den Charakter des abessinischen Hochlandes, welches keines- 
wegs, wie man früher annahm, von dem rothen Meere terrassenförmig nach 
Enarea hin aufsteigt, sondern umgekehrt von den Gebirgen längs des rolhen 
Meeres nach dem Innern hin abfüllt. Eine im Aug. 1849 entworfene Karte 
des ganzen Nilbeekens nach den letzten Entdeckungen und Beke’'s Ideen ist 
dem oben angezeigten „Hand-Book“ von Gliddon beigegeben. — Aus 
den lehrreichen Einzelheiten der Schrift heben wir besonders eine hervor, 
wegen des Lichtes, welches sie unter Anderem auf die Sage von den vier 
Paradiesesflüssen wirft. Es ist die durch Erfahrungsbeweise aus der Gegenwart 
unterstützte Bemerkung (8. 6 a. 7), dass die morgenlindische Vorstellungs- 
weise Flüssen, welche von den verschiedenen Seiten einer und derselben 
Wasserscheide ausgehen, überhaupt eine gemeinschaftliche (welle verleiht. 
Fi 
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Protokollarischer Bericht über. en zu Le paig, de 2729. 
rsammlung der D. M. 6. 


Sept. 1849 abgehaltene Generalv. 


Erste 8 er 


Leipzig d. 27, Sept. 1849. 

Die erste Sitzung der dritten Generalvrersammlang der D. M. Gesellschaft 
leitete in Anwesenheit von 16 Mitgliedern Pröf, Fleischer als Stellvertreter 
des durch Unwohlsein verhinderten Secretärs, Prof, Rüdiger, mit Darlegung der 
Gründe ein, welche zur Abhaltung dieser Generalrersammlung in Leipzig, 
statt, wie zu Basel beschlossen war, in Berlin, veranlasst hatten; wobei er 
zugleich eröffnete, dass, nachdem Prof. Bopp die in Basel auf ihn gefallene 
Wahl zum Präses für die hiesige Versammlung abgelehnt, auf ausdrück- 
lichen Wunsch der anwesenden Mitglieder des geschäftsleitenden Vorstandes 
Staatsminister von der Gabelentz 'sich zur Uebernahme des Präsidium bereit 
erklärt babe, In Folge dessen erwählte die Versammlung den Ilm. .v. بل‎ 
 Gabelentz durch Acclamation zum Präsidenten. Nachdem derselbe das Prä- 
sidium übernommen, schlug er Prof. Petermann zum Viee-Präsidenten und 
Dr. Krehl und Hro. Blau zu Schriftführern vor, was die Versammlung eben- 
falls durch Acclamation annahm; Nach Erölfnung Jer Versammlung dureh den 
Präsidenten erstattete Prof. Fleischer in Stellvertretung des Secretärs den Be- 
rfiebt-über die Angelegenheiten der Gesellschaft (s. Bd. Il. 5. 482.). Bei 
Erwähnung der Berggren'schen, an die Biblioibek der Gesellschaft geschenkten 
Manuseripte gab Prof. Tuch eige Notiz über den Inbalt eines auf palästinen- 
sische Geographie bezüglichen Fascikels derselben, 

Prof. Seyffarth gab eine summärische Lebersicht über den Stand der Ge- 
sellschafts-Casse, wobei er der in dem angeführten Berichte erwähnten Be- 
scripte des hün. Sächs. und des kön. Preuss. Cultusmioisterium, welche der Ge- 
sellschaft Unterstützungen zusichern, dankbar gedachte, und das erstere vorlas 
(binsichtlich des leizteren s. 5, 154), sowie auf die Schwierigkeit der Füh- 
rung der Gassengeschäfte und die Nolhwerdigkeit, dieselbe einem mit solchen 
Geschäften verirauten Manne zu übergeben, aufmerksam machte, Er schlug 
bierzu den Cassirer des Universitätsrentamtes zu Leipzig, Hra. Harzmann, vor, 
welcher gegen ein jährliches Honorar von 20 5% für die laufenden und eine 
von der nächsten Generalversammlung zu bestimmende Entschädigung für 
ausserordentliche Geschäfte sich zur Lebernahme dieses Amtes bereit erklärt 
babe. Nach kurzer Debatte wurde der bierauf gestellte Antrag des Prof. 
Seylarıh einstimmig angenommen. 

Demnächst trug Prof. Fleischer den wissenschaftlichen Jahresbericht vor 
(s. oben 3. 72 M.), und knüpfte daran briefliche Nachrichten von drei »b- 
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wesenden Wesellschaftsmitgliedern, den Professoren Flügel, Olshausen und 
Pott. Letzterer empfahl die der D, M. G. hai ıdschriftlich mitgetheilte Arbeit 
des Missionar Riis über die Odji (Asbanti-)-Sprache zu genauerer Prüfung 
und eventuell zur Veröffentlichung. 

Eine finanzielle Geschäftssache wurde durch einstimmigen Beschluss er- 
ledigt. ni 

Prof, Fleischer verlas einen Bericht des correspondirenden Mitgliedes 
Aloys Sprenger in Lucknow über seine neuesten wissenschaftlichen Unterneh- 
mungen (s. oben 3. 116 £.), und kündigte einen ihm von Prof. Neumann zur 
Mittheilung zugesandten wissenschaftlichen Vortrag an (s. oben 5. 33 لا‎ 

Im Laufe der Sitzung hatte Dr. Fürst den ersten Band seiner „Kultur- 
und Literaturgeschichte der Juden in Asien“ der Gesellschaft überreicht. 

Zweite Sitzung. | 1 
0000 Leipzig d. 28. Sept. 1819. 
. علط‎ Sitzung wird gegen 9 Uhr mit Verlesung des Protokolls und der 
Präsenzliste der gestrigen Sitzung eröffnet. 

Prof. Rödiger tbeilte ein Schreiben des Rönigl. Preuss. Cultus-Ministers 
Hrn. von Ladenberg mit, betreffend die Anweisung der von demselben für das 
Jahr 1849 bewilligten zweihundert Thaler. 

Hieranf wurden die schriftlich eingesendeten Monita des Monenten, Geh. 
hirebenratb Holfinann, in Beirelf des Cassenbuches nebst den beantwortungen 
des seitherigen Cassirers, Prof, Seylfarth, und den Schlassbemerkungen des 
Monenten vorgelegt, und dem genannten Cassirer _Decharge für das Rechnungs- 
jahr 1848 und zugleich für die Zeit vom 1. Oct, bis 31. Dee. 1847 ertheilt. 

Es folgte ein durch Geschäftserfabrungen motivirter Antrag des Prof, 
Seyllarth auf Revision und neuen Druck der Statuten, welche der Antragsteller 
mit den von ihm empfohlenen Abänderungen vorlas. Die Debatte darüber be- 
gann mit der Erörterung der Zulässigkeit und Nothwendigkeit einer Stataten- 
veränderung im Allgemeinen, wobei besonders gegen eine solche geltend 
gemacht wurde, dass einen so wichtigen Punkt in einer so schwach besuch- 
ten Versammlung vorzunehmen, zumal da vorher weder die einzelnen Gesell- 
sehaftsmitglieder, noch der Gesammtvorstand davon in Kenntniss gesetzt seien, 
gerechtes Bedenken erregen müsse, Dafür worde bemerkt, dass wach den 
bisherigen Erfahrungen eine Abänderung der Statuten durchaus nöthig sei, 
und dass der Generalversammlung unbedingt das Recht dazu zustehe, zumal 
da in der an die Mitglieder erlassenen Einladung die Verhandlung wichtiger 
Angelegenheiten ausdrücklich angegeben sei. Ein vermittelnder Vorschlag, 
die zu ändernden Paragraphen der Statuten den Gesellschafts-Mitgliedern vor- 
läufig zuzusenden, die Revision aber der nächsten Generalversammlung zu 


überlassen, wurde abgelehnt. Bei der Abstimmung über die Frage: „Will 


die Generalvers. der D. €. G. zu Leipzig ein Revision der ganzen Statuten 
vornehmen?“ ergaben sich 11 Stimmen dafür, 7 dagegen. Hierauf wurde zur 
Revision der Statuten der D. M. G. vom 2. Oct. 1845 geschritten. Das Er- 
gebniss der Berathung darüber liegt in den jetzt gedruckten Statuten vor, 

In der heutigen Sitzung wurde &. 1-11. berathen. Bei $.4. sprach Prof, 
Brockhaus den Wonsch aus, die Zahl der Ehrenmitglieder künftig möglichst zu 


4 
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beschränken. $. 7 rief eine längere Debatte zwischen | Prof, 
seits und den Prof, Fleischer, Tuch, Seylfarth ande: rseit: | 
stimmung entschied durch Majorität für die jetzt vorliegende Fassung des Para- 

graphen, und insbesondere für die Verlegung der Gesellschaftsbibliothek nach 
Leipzig. Die bei $. 11 geführte Debatte hatte zum Ergebniss die Beschlüsse, 
dass eine Redactionscommission für die Zeitschrift in Leipzig mit einem Be- 
vollmächtigten an der Spitze erwählt werden solle, In Betreff der Remunera- 
tion wurde bestimmt, das bisherige Redactionshonorar von 50 3% jährlich 
beizubehalten, die Correcturgebühren aber noch besonders zu berechnen, 

= Schluss der Sitzung 14 Uhr. 


= Dritte Sitzung. 
Leipzig d. 29. Sept. 1849, 

Die Sitzung wurde in Anwesenheit von 11 Mitgliedern durch den Vice- 
präsidenten, Prof. Petermann, mit Verlesung des Protokolls der gestrigeu 
Sitzung eröffnet, 

Die Versammlang beschloss auf Antrag des Vicepräsidenten dem schon 
abgereisten Präsidenten in einem von Prof. Fleischer verfassten Schreiben für 
die von ihm übernommene und umsichtig geführte Leitung der Verhandlungen 
ihren Dank auszusprechen, 

Die Berathong über die Statuten wurde forigeseizt. Der Redactionscon- 
mission in Leipzig ‚wurde eine Hülfseommission in Halle, ans je 6 Mitgliedern 
bestehend, beigegeben und’zur Wahl beider geschritten. Von 11 Stimm- 
gebenden wurde für die Redaetionseommission in Leipzig Prof. Fleischer mit 
11, Tuch mit 10, Seyfarth mit 10, Dr. Zenker mit 10, Krehl mit 10 und 
Prof. Brockhaus mit 9 Stimmen erwählt, während auf Prof. Anger 2, Hrn. Jel- 
linek 2 und Dr. Fürst 1 Stimme fielen. Zu Mitgliedern der Hülfscommission 
wurden von 14 Stimmenden Prof, Rödiger mit 14, Hupfeld mit 14, Dr, Haar- 
brücker mit 14, Dr. Arnold mit 14, Prof, Pott mit 13, Hr, Blau mit 9 $tim- 
men gewählt. Ausserdem erhielten Stimmen: Consistorialr. Tboluck 4, Dr. 
Eckstein 1, Prof, Leo 1 Stimme. 

Bei der Berathung von &. 12 beschloss die Versammlung, dem geschäfts- 
leitenden Worstande die Wahl eines Monenten zu überlassen, und bei jeder 
Generalversammlung zur Justißcalion der Rechnungen eine Commission zu 
ernennen, welche die Revision der Cassenbücher vorzunehmen und darüber, so 
wie über die gestellten Monita, der Versammlung Bericht za erstatten habe, 

Bei $. 13 beschloss die Versammlung, die ru des Eintrittsgeldes 
in Wegfall zu bringen. 

Ehe nach beendigter Berathung über die noch übrigen Paragraphen die 
Wahl von 8 neuen Vorstandsmitgliedera vorgenommen wurde, hielt Öberrab- 
biner Dr. Frankel einen Vortrag über das Verhliltniss des alexandrinischen 
und palästinischen Judenthums, namentlich in exegetischer Beziehung (s. 
oben 5. 102 ع(‎ 

Hierauf berichtet Prof, Fleischer über die Personalverhältnisse des bis- 
herigen Vorstandes, aus welchem Neumann, Ritter, v. d. Gabelentz und Poti 
nach vierjühriger, Rödiger, Fleischer, Bernstein und Hoffmann nach drei- 
jühriger Wirksamkeit statutarisch, Tuch und Seyfarth nach freier Entschlies- 
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sung ausscheiden. Wüstenfeld und Heuss (leizterer an die Stelle des durch den 
Tod ausgeschiede 


denen Dr. de Wette) verbleiben in demselben, مه‎ wie Hupfeld 
elben für Tuch und Seyfarth eintreten, weil sie in dem 
Serutinium in Basel nach den wirklich Gewählten. die meisten Stimmen hatten 
(ve. Bd. II, 5. 101). Es waren demnach 8 Maninplunfigiieder und:a us 
der Gesammtzahl der geschäfisleitende Vorstand zu, 
In letzteren wurden von 15 Stimmgebenden gewählt: zu‘ Seeretären in 
Halle: Prof, eg und Un Arnold jeder mit 14 Stim en, woneben Dr, 









mit / Stimmen, zam Bevollmächtigten bei der Redaction Prof. Anger mil 
11 Stimmen, während für die erstere Stelle Prof, Fleischer und Tuch je 
5 Stimmen, Dr, Zenker und Krehl je 2 Stimmen erhielten. Bei der Wahl 
der übrigen Vorstandsmitglieder erhielten von 15 Stimmgebenden Stimmen: 
Prof. Fleischer 12, Pelermann 9, v. عل‎ Gabelentz #8, v. Ewald 7, Holfmano 7, 
Flügel 3, v. Hammer-Purgstall 2, Bopp, Carl. Ritter, Spiegel, Credner, 
Stenzler, Neumann, Hassler, Alex. v. Humboldt, Stickel, Pott, Lepsius je 
1 Stimme. Da bei v. Ewald und Hoffmann Stimmengleichheit war, so wurde 
durch das Loos für Hofmann entschieden. . Es treten demnach in den Vor- 
stand für. 3 Jahre Fleischer, Petermann, v. .ل‎ Gabelentz und Holfmann. 

Sodann proclamirte Prof, Rödiger, vom Vorstande dazu ' "beauftragt, zum 
Ehrenmitglied Herrn H. M. Elliot, Staatssecrelär bei der Indischen Regierung 
in Calculte, und zum correspondirenden Mitglied Herrn Edward E. Salisbury, 
Prof, des Arabischen und Sanskrit in New Haven (Amerika). 

- Auf einen von Prof. Fleischer mitgetheilten brieflicben Antrag des Prof. 
Hoefer in Greifswald, betreffend die Unterstützung seiner beabsichtigten Her- 
ausgabe einer Prakritgrammatik von Vararutshi durch Subscription auf mehrere 
Exemplare, konnte die Versammlung ia Ermangelung aller. bestimmten Vor- 
lagen augenblicklich nicht eingehen; beschloss aber, das Unternehmen nach 
Manssgabe der Umstände zu unterstützen. Prof, Tuch legte die Messungen 
und Zeichnungen der Tempelmauern so wie einen Plan von Jerusalem von 
Pfarrer Gadow vor und empfahl deren Herausgabe zur Unterstützung. Die 
Versammlung beschloss, darauf einzugeben und die Art der Unterstützung 
nach den von Prof, Tuch zu machenden Vorlagen dem geschäftsleitenden 
Vorstahde zu überlassen. 

Die Kürze der Zeit verhinderte, einige durch Prof, Tuch mitgetheilte 
Vorschläge des Prof, Stäbelin (s. Beilage 1.) zu erörtern, so wie angekündigte 
Vorträge von Brugsch, Piper und Neumann anzuhören; alles diess wurde 
zum Drucke empfohlen (s. 5. 33 M. 57 1. 114 M.); dessgleichen Proben einer 
Vebersetzong von Sa كلل‎ Bostän von Graf (s. 3. 119 1.). 

Als Ort der nüchsten Versammlung wurde Halle bestimmt für den Fal 
dass die schon früher beschlossene Generalversammlung zu Berlin in Verbia- 
dung mit den deutschen Philologen und Schulmännern nicht zu Stande kom- 
men sollte, 

Sodann beschloss die Versammlung auf Prof. Tuch's s Antrag, ‚den buch- 
händlerischen Vertrieb von Seperainheigen aus der Zeitschrift in keinem Falle 
zu £6slalten. 
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Zuletzt wurde das von Prof. Fleischer vorgel sene Formular der 
für Prof. Seyffarth von der Versan ne einstimm ig gen ehmigt, und di 
von dem Vieepräsidenten mit einigen Abschiedsworten ı n 44 Uhr ges hl 
5 | ! 1 0 : 
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Dr. Stähelin in Basel empfahl der Gesellschaft, eine kritische 
Darstellung der Weise semitischer Historiographie, besonders rücksich tlich 
der (mellenbenutzung späterer Geschichtschreiber, zu vermitteln und د‎ 
tragte, die D. M. G. wolle hierzu geeignete Sehriltwerke,, wie Sirat al-Nesäl, 
Ibu al-Atbir, Ihn Khaldin oder andere, die von bereits zugänglichen Späteren 
benutzt sind oder dergleichen Frühere benutzt haben, mit lateinischer Leber- 
selzung drucken lassen. Unter Vorbehalt, dass dem Hrn. Antragsteller über die 
zum Druck bestimmten Schriftsteller, so wie die Gründe zur Wahl Mittheilung 
gemacht werde, erbietet sich derselbe zu einer äusserordentlichen Subrention 
von 500 Gulden. — Ferner trug Hr. St. den gelehrten israelitischen Mitglie- 
dern der Gesellschaft den Wunsch vor, dieselben möchten in ihren Schriften 
bei Benutzung des Talmud und der älteren jüdischen Litteratur den in 
vielen Fällen nur dem rabbinisch Gebildeten verständlichen Stoff durch 
Vebersetzungen und vollständigere Darlegungen allgemeiner zugänglich ف‎ 
ehen. — Endlich wies Hr. St. darauf hin, dass das Gesellschaftsorgan einen 
passenden Mittelpunkt darbieten könnte, durch gemeinsames Zusammenwirken 
aller, welche sich mit dem Arabischen beschäftigen, die arabischen Wörter- 
bücher zu berichtigen, zu vervollständigen und den gesammelten Vorrath durch 
Beispiele zu belegen, 3 


——— 5 


Beilage Il. 
Verzeichniss der in der Generalversammlung zu Leipzig 
| anwesenden Mitglieder, | 


1. Stantsminister Dr. H. C. von der Gabelentz in Altenburg, Präsident. 
2, Dr. .ل‎ H. Petermann, Professor in Berlin, Vicepräsident, 

3. Dr. L. Krehbl in Leipzig. 

4. Dr. 6. Seyffarth, Prof. in Leipzig. 

. O0. Blau, Stud. orient, in Halle, 

Dr. F, Wüstenfeld, Prof. in Göttingen, 

7. Dr, H,L. Fleischer, Prof. in Leipzig. 

&. Dr. E. Rödiger, Prof. in Halle. 

4, Dr. F, Tuch, Prof. in Leipzig. 
10. Dr. Ch. Th. 5chmidel, Gutsherr in Zehmen u. Kötzsehwitz bei Leipzig. 
11. Dr. Tb, Zenker, Privatgelehrter in Leipzig. 
12. Dr, C. Tisehendorf, Prof, in Leipzig. 
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13. Dr. A. Weber, Docent a. d. Univ. in Berlin. 

14. Dr. C. G. küchler, Prof. in Leipzig. 

45. Dr. H. Brockhaus, Prof, in Leipzig. 

15. Dr. J. Fürst, Lehrer des Aram. u. Rabbin. an عل‎ Univ. in Leipzig. 
17. Dr. Ch, W. Nieder, Prof. in Leipzig. 

48. A. Jellinek, Prediger b. d. jüd. Gemeinde in Leipzig. 
19. Dr. ,ل‎ Loebe, Pfarrer in Rasephas bei Altenbarg. 

20, Dr, A. Arnold, Docent an عل‎ Univ. in Halle. 

21. Dr. Paul Tzxsehirner in Leipzig. 

Univ. in Berlin.‏ مل Dr. F. H. Dieteriei, Docent a.‏ ,جد 
Dr. Z. Frankel, ÖOberrabbiner in Dresden.‏ ,3+ 

Curt Jüssing, Pastor in Machern bei Leipzig.‏ ليد 

25, William Wright aus St. Andrews, Schottland. 
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Nachrichten über Angelegenheiten der D, M, Gesellschaft, 
(Vgl. Bd. III, 5. 482.) | 


Da die Versammlung der Philologen, Schulmänner und Orientalisten, welche 
ın Berlin stattfinden sollte, im .ل‎ 1848 ausgefallen war und auch im J. 1849 
noch nicht abgehalten werden konnte, so halten die Geschäftsführer der D. 
M. .ها‎ mach eingehölter Zustimmung des Gesammtvorstandes bei Versendung 
des 2—3. Heftes vom 3. Bd. der Zeitschrift durch Circular v. 7. Juli 1849 
die Mitglieder der Gesellschaft zu einer .ل‎ 27. Sept. u. folg. Tage des letzt- 
genannten Jahres in Leipzig abzuhaltenden Generalversammlung eingeladen, 
mit Hinweisung auf die dringende Nothwendigkeit der Verständigung und Be- 
schlussfassung über mebrere wichtige Gegenstände. 

Diese Generalversammlung wurde d. 27-29, Sept, 1849 zu Leipzig in 
dem der D. M. .ها‎ dazu eingeräumten Sitzungssanle der Kön. Sächs. Gesell- 
schaft der Wissenschaften abgehalten, Leber die von derselben geplogenen 
Verhandlungen 5. oben den protokollarischen Bericht. 

Da aus dem Vorstande die Hro, Neumann, Ritter, von der Gabelentz und 
Pott nach vierjühriger, Rödiger, Fleischer, Bernstein und Hoffmann nach drei- 
jähriger Wirksamkeit (vgl. Bd. II, 5. 504), dazu Tuch und Seyffarth nach 
freier Entschliessung ausschieden, und somit nur Wüstenfeld und Reuss (letzterer 


j« 


, 


so traten zunächst noch auf Grund der in Basel im J. 1847 vollzogenen 


Wahlen die Hrn, Hupfeld und Stähelin hinzu, und acht Mitglieder gingen aus 
Neuwablen hervor. Demnach besteht, wie die Protokolle ausweisen, der 
Vorstand der Gesellschaft jetzt aus folgenden zw: ' Mitgliedern : | 

Wüstenfeld in Göttingen, 

Reuss in Strassburg, 

Hupfeld in Halle, 

Stüähelin in Basel, 

Rödiger in Halle, 

Arnold in Halle, 

Anger in Leipzig, 

Seyffarth in Leipzig, 

Fleischer in Leipzig, 

Petermann in Berlin, 

von der Gabelentz in Altenburg, 
قن‎ Hoffmann in Jena, 
Von diesen wurden vier bei der Wahl als Geschäftsführer bezeichnet, näm- 
lich Rödiger und Arnold als Seeretäre, Anger als Bevollmächtigter des 
Vorstandes bei der Rednetions-Commission (s. nachher) und Seyffarth als 
Bibliothekar, 

Für die Redaetion der Zeitschrift wurde gewählt eine Redactions-Commis- 

sion in Leipzig, bestehend aus den Hrn, Fleischer, Tuch, Seyffarth, 
Zenker, Erehl, Brockhaus, und eine Redactions-Hülfs-Commissien in 
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Halle, bestehend aus den Hrn. Rödiger, Hupfeld, Arnold, Pett, 
Haarbrücker, Blau. 

Das Amt des Cassirers der D. M. G. wurde Hro, Harzmann, Cassirer 
des Universitäts-Rentamtes in Leipzig, unter Aufsicht der Geschäftsführer über- 
tragen, und die Casse nebst Büchern ihm am 10. Det. 1849 übergeben. 

In derselben Generalversammlung wurde als Ehrenmitglied der D. M. G. 
proclamirt: 

Hr. H.M. Elliot, Staatssecretär bei der oslindischen Regierung i in Calcutia, 

und als correspondirendes. Mitglied : 

Hr. Edward E. Salisbuary, Professor des Arabischen und des Sanskrit 
am Yale College zu New Haven in den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. 

Neuerlich ist zum eorrespondirenden Mitglied Hr, Nic, von Chanykor, 
Kais. Russ, Collegienrath in Tiflis, ernannt worden. 

Als ordentliche Mitglieder sind beigetrelen: 

283.1) Hr.Dr. H. Barth, Docent an ,ل‎ Univ. in Berlin, 

William Wright, Privaigelehrter zu St. Andrews in Schottland,‏ - عد 

85, - Dr. Paul Boetticher, Privaigelchrter in Berlia. 

Bf: - Aug. Eschen, Stud: .ل‎ Theol. u. ,ل‎ morgenl. 5 7 n 

287. - Anton Schiefner, Bibliothekar an der Biblisiäßk der Beis Aka- 
demie d. Wissenschaften zu St. Petersburg. Ey RE ÜSR 

Dagegen haben ihren Austritt erklärt die bisherige: ord تللم‎ ٌْ 
glieder Brandes, Dryander, Fürst, Hanpt, Heinze, Lehre: ht, Levy, Prin 
Löwenstein, Schweizer, [Eins ihrer Ehrenmitglieder , ١ -aves cc. Haaghton 
in Paris, verlor die Gesellschaft. durch den Tod, st, 4.26, Aug. 1849.] 


„Ammon (99) hat 


Cas pari (148): Professor. de 7 
Goldenthal (5%: Prof. der hebr. dpr, | u. Litt. an .ل‎ Univ, in Wien. 
Harless (241): Vieepräsident des Landes-Consistoriams , geb. Rirchenrath u. 
Oberhofpreliger in Dresden. 
Heiligstedt (264): Privatgelehrter in Straussfarth bei Weissensee. 
Spiegel (50): Prof. der morgenl. Sprachen in Erlangen, 
Wessely (163): Prof. der bebr, Spr. u. Litt, an d, Univ. in Prag, 
Botta, eorresp. Mitgl,: franz. Consul in Jerusalem. 
Gottwaldt, eorresp. Mitgl.: Prof. des Pers. u. Arab, an عل‎ Univ. in Kasan. 
Lane, eorresp, Mitgl.: jetzt in London, 
Perron, ,ودع رمع‎ Mitgl.: jetzt in Paris. 3 
Schinas, corresp. Mitgl.: kön, Griech. Staatsralh no, Gesandter in München. 
Die Statuten, wie sie von der Leipziger Generalversammlung revidirt 
worden, sind gedruckt und mit dem 4. Hefte der Zeitschrift des ,ل‎ 1849 an 
- die Mitglieder der Gesellschaft versendet, 
Für die Verbindong unserer Gesellschaft mit Syrien und Palästina ist 
neuerlich eine willkommene Vermittelang angeboten worden von der Handlung 












1) Laufende Numer. 8. Ba. I, 3. 508. 
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Reuter u. Rossbach in Leipzig, welche für ihr. Exporigeschäft nach der 
Levante in Beirat und Damask Commanditen errichtet und sich zur Befürde- 
rung von Beischlüssen bereit-erklärt hat. Auch Hr. Buchdruckereibesitzer Ü. 
Ch. Tauchnitz in Leipzig, ordentliches Mitglied unsrer Gesellschaft, hat bisher 
üfter Beischlüsse nach Beirut bereitwilligst besorgt. Ebenso nimmt die Kast 
India Company in London von Williams and Norgate Sendungen der D.M.G. 
nach Ostindien an. 





Verzeichniss der für die Bibliothek bis zum #1. Dee, 18549 
eingegangenen Schriften u. s. w. '( 
(5. Zeitschr. .لآ .ل‎ M. G. Bd. Ill. 1849. 5. 482—455.) 


TeFortsetzungen. 
Von der K. Akademie zu St. Petersburg: 
1) Zu Nr. 9: Bulletin do la Classe hist, philel. et polit. de T’Academie 
de St. Petersb, T. VI. No, 21 —24. T. VII. No, 1-3. 4. 
Von der Redaction der Zeitschr, der D, M. G.: 
2) Zu No. 155: Zeitschr. der D. €. G. 1849, Bd. II. H. 4. 
Von ar Sociele Asiatique zu Paris: 
3) Zu No. 202: Journal asiatique 1849, April, Mai, Juni, Jali. 8. 
Von der Amer ‚Oriental Society: 
4 Zu No. 217: Journal of Ihe لس ويا‎ Ne Soc: Voll; ve iv. New- 
IL. ven. 1 00000 En عي‎ 
Von der K. K. Oesterr.. Ak adem 9 r Wissenschaft 
5 Zu No. 29%: Sitzungsberi der K. K, österr. Akademie der Wissensch. 
a) philel.-histor. Classe, Jahrgang 1849, 11: 4 (April): mathen.- 
Classe, Jahrg. 1849, H. 4 (April), 8 5 5-2 ال-2‎ 
6) Zu No. 295: Archiv für die Kunde öslern. Geschichtsquellen. 1849, H. 3 
u. 4 8. TER w 














Il. Andere Werke. 
Vom Verfasser: 
378, Reise in das gelobte Land. Von Dr. Phil. Wolf. Stuttg. 1849. kl. 8, 
Von Dr. M. Letteris: 
379. bes nason, oder: hebräische Chrestomathie der biblischen und 
neueren Literator, von Dr. Adam Martinet. Bamberg 1837. 8. 
380. Cinque Discorsi dei in Padova Ja Lelio Della-Torre da Cuneo. Pa- 
dova 1334. 8, 
331. Moses und Christas, ie die Vermengung des Judenthams mit dem 
وود روسن‎ von Dr. Heinr, Stephani. Leipzig 1836. 8. 


11 Die geebrien Zusender, sofern sie Mitglieder der D. M. G, sind, 
werden gebeten, die Aufführung ihrer Gesebenke in diesem fortlaufenden 
Verzeichnisse zugleich als den vom Bibliothekar ausgestellten Empfangschein 
zu betrachten. Die unter No, 4 und 378 -384 einschliesslich genannten 
Schriften sind von dem vorigen Bibliothekar Hrn. Prof, Dr, Pott in Empfang 
genommen worden, G. Serlfarth, 
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382. Erbanliehe Betrachtungen, Hebrüsche Sagen und Dichtungen. Von Dr. 


384, 


M. Leiteris. Prag 1835. 8. 
Egeres Harambam : Er Dans naıen mai 55د‎ MM. Majemonides 
Briefwechsel. Brünn 1796. B. ١ 
KO 73 72855755 553171: Jesus Sirach, aramäisch, hebr., und deutsch 
(in jüdischen Leitern) mit bebrüischen Erläuterungen verseben von J. Ben- 
Seh, Wien 1807. 8. 

Von Prof. Dr. RK. Fr, 5 . 
Gelehrte Anzeigen, herausg. von den Mitgll. der RK. bayerischen Akad. 
d. Wissensch, Münch. 1849. No. 235 —37; 240—41. (Anzeige von 
Cunninghams History of Ihe Sikhs,) 4. 

Von Aaron H. Palmer in Washington: 
Memoir, geographical, political, and commercial, of Ihe present state, 
produclive resources, and capabilities for commerce of Sibirin, Man- 





+ ehuria and the Asiatie islands of the Northern Pacifie Ocean cet. by 


395. 


3 


Aaron H. Palmer, New-York. 1848. 8, mit einer karte R. F. 
Dasselbe Werk, später vom “Verf, eingesendet. 

Daily National Intelligencer. Washingten 1849. No, 11,400 vom 6. Sept. 
RB. F. 

Dasselbe Blatt mit Palmers Lettre to the Hon. John يللآ‎ Clayton, en- 


١ عمزومل»‎ a Paper — on the Independent Oriental Nations cet. 


Von Dr, Charles _T. Beke: 
On the sources of ihe Nile; being am altempt te nssign the limits of 
the Basin of that river, By Dr. Ch. 3. Beke. Lond. 1549. 8. 
On Ihe gesgraphical distribution of the languages of Abessinia and the 
neighbouring countries. By Dr. Ch. T. Beke. Edinburgh 1849. 8. mit 
1 Karte. un 2 ae 
Hand - Book ما‎ the Re Base of the Nile cet. By Geo. A. 
Gliddon. Lond. 1849. . 000 

Vom Verf. durch Prof. Juynbell: 
Emendationum Flavianarum speeimen. Seripsit et de novae operum Jo- 
sephi eiditionis consilio disserait .ل‎ H. Holverda, Gorinchemi. 1847. 
gr. 8. 

Yon den Verlassern: 
Wanderungen durch die Küstenländer des Mittelmeeres, ausgeführt im 
Jahre 1845—47 von Dr. H. Barth. Erster Band: das Nordafrikanische 
Gestade. Mit besonderem Titel: Wanderungen durch das punische und 
kyrenäische Küstenland, oder Mäg'reb, Afrikia und Bark‘a. Mit 1 Karte. 
Berlin 1849. er. 8. 
Kultur- und Literaturgeschichte der Juden in Asien, aus den ÜOmellen 
bearbeitst von Dr. Jul. Fürst. Leipz. 1849. 1. Tb. 8. 

Von Prof. Holmboe: 
عماللا‎ af Dr. Erich Poutoppidans Forklaring, omarbeidel af en dertil 
nhadigst medsnt Commission. Autoriseret Udgabe. Gjennemseet af مثا‎ A, 
Guldberg,, Cand. tbeol. Christiania 1845. kl. 8, (Frklärung des Lu- 
tberischen Katechismus.) 





397. 


410, 


411. 


412. 
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Onnedubme Dr. Erik Pontoppiden Zilgitusast, Asatavvam ÜOappogirjen. 

Samas jorggalurrum papast N. F. Stockflethast. Kristianiast. 1849. 8, 

(Lappländische Lebersetzung u, Erklärung des Lutherischen Katechismus.) 
Von Dr. .ل‎ M. E. Gettwaldt in Petersburg: 

Mongolische Uebersetzung des Pentateuchs. St. Petersburg 1833, 4. 

Mongolische LVebersetzung des Levitieus, Nameri, Deuteronomium. 2, ver- 

besserte Ausgabe. St. Petersburg 1856. 4.  .- 


. Mongolische Ucbersetzuüg des Buches Josua, 1. u. 11. Samuel, St. Petersb. 


1836. 4. 
Mongolische Lebersetzung von I. Reg. bis Esther einschl. St. Petersb. 1837.4, 
Mongolische Lebersetzung des Hiob, St. Petersb. 1838. 4. 


. Mongolische Tebersetzung der Psalmen, St. Petersb. 1836. 4. 


Mongolische حت‎ der Proverbien und des Eeelesiastes. St. Petersb, 
1836. 4. 

Mongolisches Tractätlein. zur Bekehrung der Burjaeten in 2 Abtheilungen. 
Petersburg 1818. 8. 8 
Der Koran mit Randbemerkungen. Casan 1344. 2 Bde, Fol. 


‚ Tubauccxiä xaumamb. H. Kausıxona. 


Das Klima von Tiflis, von Chanykov. Tilis. 1847. 
0 جرس م مدعد‎ 27215 u 36 12 11م‎ 7 13 3 
Von den Muriden und dem Muridismus. (Von N. Chanykor.) 
(Ohne Titel und Druckort.) 
Iamamnuxb xpucmianckoä pbpmu 8515 xımab ne- 
penezemmsil ch xumalickaro ققدم‎ Sarapomb Aesonmserc- 
kumb. 1834. 5 
Denkmal der christlichen Relirien im ( aus dem Chinesischen über- 
setzt von Zuchar, Leontewski, St Pe burg 134. 
0 xumalickomb xanemzaps (Koparesckaro). 
Veber den chinesischen Kalender (von Kowwlewski), Kasan 1835. 
Onncauie mypeuxo-mamapcxuxb pyronuceii, 
xpanaıyuxca Eb 6u6nionmeraxs C. Tlemmepöypra. 115 
eımopan. 
Beschreibung der türkisch -tatarischen Handschriften die sich auf den 
Bibliotheken zu St, Petersburg befinden, Zweiter Artikel, (Von ,كل‎ Beresin.) 
[NB. Aus dem Journal des Ministeriums der Volksaufklärung. 1847, 
No, 5. — Besonderer Abdruck.] 
O630pb mpexatmmaro nymemecmpiaA mo BOoc- 
MOKY, Märkenmpa xasauckaro Yansegenmerna H. Bepe- 
ء‎ 
Bericht über eine dreijährige Reise im Orient, von E. Beresin. 
[NB. Aus dem Journal des Ministeriums der Volksaufklärung. 1847. 
No. 7. — Besonderer Abdruck] 


5 . 
0 
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. Deux Rapports sur quelques nouvelles acguisitions du Musce asialique, 


par M. Dorn. 1846. 8. (Aus dem histor.-philol. Bullet, de لدعا‎ de 
St Petersb. II. no. 14.) 
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414. Philologisch-kritische Zugabe zu den zwei Mongolischen Originalbriefen 
der Könige von Persien Argun und Öldsbäitu, Petersb. 1824. 8. Nebst 
1 Nachtrage. 
415. Relation de Masoudy. et d’autres anteurs ا‎ sur les anciens 
Slaves par M. Charmoy, (Aus dem histor,-philol. Bullet. der BE. Akad, 
der Wissensch, zu ماق‎ Petersb, vom 7. Nov. 1832 u. 5. Juli 1833.) 4. 
Von den Verfassern: 
416. Ueber das Thier Tarvas im Finnischen. Epos; von 4, Schiefner. (Aus 
dem hist.-philol. Bullet. der RK. Akad. der Wissensch. zu St. Petersb. 
vom 5. Mai 1848.) 8. 
417. Eine nachträgliche Bemerkung über den Tarvas ; von 4. Schiefner. 
(Ebendaher vom 1. Juni 1849.) 8. 
418. Ueber das Finnische Nationalepos in seiner neuen Gestalt. (Aus der 
St. Petersb. Zeit. 1849. No. 122 .) 8. 
419, Von dem Knaben, der ohne Sattel auf dem schwarzen Ochsen ritt, dem 
Mongolisehen nacherzählt. (Aus der St. Petersb. Zeit. 1849. No. 79.) #. 
420, Die heilige Muse der Syrer. Gesänge des heil: Kirchenvaters Ephraem. 
Gewählt und aus dem Syrischen übersetzt von 17, Pius Zingerle. Inns- 
-  brack 1833. 8. 
451. Gesänge gegen die Grübler über die. Geheimnisse Gottes, 8 dem 
heil. Ephraem gewählt und metrisch aus dem Syrischen übersetzt von 
P. Pius Zingerle. Sammt einigen aus dem Syrischen übersetzten Reden 
und Betrachtungen, und einem Anhange. auserlesner Stellen des heil. 
Epbraem. Innsbruck 1834. 8. 
422. At Grundriss von Jerusalem nach Catherwood und Robinson, mit 
- einem neu eingezeichneten Gassennetze und etlichen ibeils zum ersten 
Male erscheinenden, theils. berichtigten Gräberplänen nach den Beob- 
achtungen von Dr, Titus Tobler. Zürich 1849. Roy.-Fol. ' 
423, Allgemeine Literatur-Zeit. 1849. No. 276. 277. Halle. 4. (Anzeige der 
von der D. M. 6. berausgegebnen Schriften durch Prof, Fleischer.) 


mM. Handschriften, 
Von Dr. 3. W. E. Gottwaldt in Petersburg: 

4) Epistolarum Reiskianarum Heptas, transseripsit ex autographis, quae con- 
servantur in Biblioth. Imper. Publ. Petropolitana, J. 11. E. Gottwaldt, 
ejus Biblioiheene eustos. 1848. 4. 

2) Verzeiehniss der zu Kasan in den Jahren 1848 u. 1349 gedruckten orien- 
talischen Werke. Fol. . 

3) Autograph des Scheich Mohammed El-Tantiwi, 4. 

Vom Missionar E. Smith in Beirüt: 

4) Copien von 13 griechischen und lateinischen Inschriften, gesammelt vom 

Missionar Dr, H. A. De Forest. | 


Die kanonische Zahl der muhammedanischen 
Secten und die Symbolik der Zahl 70—73, 
aus jüdischen und muhammedanisch-arabischen Quellen nach gewiesen 


ron 


715, Steinschneider. 





Vorbemerkung. 


Die nachfolgende umfangskleine Abhandlung ist ein an sich 
unbedeutender Ertrag wehrjährigen Sammelns aus den verschieden- 
artigsten Schriften, zu dessen Würdigung und Beu bh ch 
mir jedoch einige einleitende Worte in Bezug auf Stoff und 
Auellen erlaube, ١ ملفل‎ 

Es giebt ein Element der jüdischen und muhammedanischen 
wie christlichen Urliteratur, für welches unsere in classischen For- 
men entwickelten Gedanken und Sprachen keinen deckenden Be- 
griff und Ausdruck haben, und woran jede Beurtheilung des Un- 
eingeweihten scheitert. Es ist diess ein neben dem Gesetz (Halacha) 
in freierer Weise sich entwickelnder, wenn auch ‘durch die Aus- 
legung (Midrasch) ebenfalls mit der bh. Schrift verknüpfter Stoff, 
welcher im Judenthum Haggada (Mittheilung) heisst, Sage, Glau- 
bens- und Sittenlehre, Menschen- und Weltkunde in halbwissen- 
schaftlicher Form einschliesst und erst in den Perioden der Er- 
starrung zur obligaten Legende und Dogmatik, ja zum 
Gesetz selbst sich verkörpert; während ein Theil des wissen- 
schaftlichen Stoffes in Berührung mit classischer Literatur (8, Jahrh.) 
auch die wissenschaftliche Form sich aneignet und als profune 
Weisheit der Theologie gegenübertritt, um den Kampf des Wis- 
sens mit dem Glauben zu beginnen *). In der Mytlienzeit der 
Haggada (300 v. Chr. عد 500 ع‎ Chr.) erhält sich dieselbe fast nur 
durch mündliche Mittheilung, bis sie zur Colleetiv-Literatur des 
Talmud und Midrasch heranschwillt, deren Wesen und Eigen- 
thümlichkeit zuerst in den eben so tiefen als gründlichen Forschun- 


"Vgl. meine Abhandlung über Sage und Legende in Frankels Zeitschr. 
für die relig. Interessen des Judenthums 1845. 5. 0 r. 154, 35. 287 


IV. Bd. 10 
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gen Zunz’s *) geschildert, so wie Alter und Vaterland der. einzel- 
nen Schriften genau oder annäherungsweise ermittelt worden ist. 
Dieser kritischen Seite dürfte die nachfolgende Abhandlung einige 
nützliche Ergänzungen und Materialien für weitere Forschungen 
darbieten, andererseits auch das Wesen jener Schrifideutung (des 
Midrusch) in churakteristischen Beispielen vorführen *). Aber 
auch die behandelten Stoffe, namentlich aus dem Gebiete der 
Legende und Dogmatik, verdienen eine selbstständige „ge 
schichtlich entwiekelnde Behandlung; und wenn es hier freilich 
nur nach einer Seite hin geschehen konnte und musste, so ge- 
währt uns doch auch diese Seite der Zahlsymbolik einen tiefen 
Blick in die Ausbildung von Legenden und religiösen Anschauun- 
gen. Hanptsächlich in Namen und Zahlen verkörpert und ver- 
fleischt sich der Mythus und die mythenhafte Seite der Sage; 
so wie sie im Schriftwort ihren Anknüpfungspunkt sucht oder 
von ihm ausgeht ***). 

Ich habe nur noch ein kurzes Wort über meine Quellen als 
solche hinzuzufügen. Das Gebiet des Talmud und der Midraschim 
ist ein so überschwenglich grosses, dass eine vollständige 
Kennfniss des darin enthaltenen Materials für irgend einen Stoff 
kaum möglich uhd auch in keinem Hülfsmittel dargeboten ist. Jedoch 
stand mir ein ziemlich bedeutendes zu Gebote. Mein Oheim, Hr. 
G.Brecher in Prossnitz, als hebr, Schriftsteller bekannt, besitzt 
eine handschriftliche talmudische Realconcordanz von R. Elieser, 
Rabhb, zu Kunitz in Mähren (nach 1770), verfasst, betitelt: nv 
عدو يدوم‎ +), in deren 3. Theil (einer Zahlconcordanz) die 
Mehrzahl der von mir angeführten Stellen aus Talmud und Mi- 
drasch, in welcher die Zahl 70 vorkommt, wenn auch oft mit unzu- 
reichender Nachweisung, angegeben ist. Seit 3 Jahren, wo ich, 
unabhängig von der später zufällig gefundenen Bemerkung Gei- 
gers (s. unten $. 6) die nachfolgenden Forschungen begann, be- 
mühte ich mich, alles hierher Gehörende zu sammeln und zu sich- 
ten, und so entstand diese Abhandlung, welche ich der Beachtung 
der Orientalisten und "Theologen hiermit empfehlen möchte, 


*) Zunz, die gottesd, Vortr. der Juden. Berlin 1832. 
. زر"‎ Ich habe jedoch im Ganzen nach dieser Seite hin den Inhalt weit- 
läufger Auseinandersetzungen kurz wiedergegeben oder durch  Nachweisun- 
gen ersetzt. 
* "3 5. meine angeführte Abhandl, 1846. 8. 2837. 
T) Nach dem Midrasch za 1 M. 24, 25. Hiernach ist meine Beschrei- 
bung im Serapeum 1845. 5. 298. Anm, 20, zu berichligen. 
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1. Der Rath der Alten und das Synhedrion. 


$. 1. Die 70 Aeltesten (o=pr), welche Moses auf Got- 
tes Befebl (4 Mos. 11, 16) zu einem grossen Rath aus dem Volke 
erwählte, wurden, nach der ältesten Haggada (Jeruschalmi Synh. 
Cap. 1) auf folgende Weise ernannt. Moses bestimmte, um kei- 
nen Stamm zu verkürzen, für einen jeden 6 Loos-Zettel, so dass 
in Summa 72 waren. Darunter befanden sich aber 2 Nieten. 
Ueber Eidud und Medad giebt es zweierlei Ansichten ( Babli 
Synh. 17). Nach der einen hatten sie nicht gezogen (553 
1ırnw2), und zwar, nach Raschi, aus Furcht, die Nieten zu 
ziehen '). BR, Simeon hingegen sagt: Als Gott dem Moses he- 
fühl, die Aeltesten zu versammeln, da sprachen Eldad und Medad: 
Wir sind dieser Grösse nicht würdig! Zum Lohn für diese Be- 
scheidenheit würdigte sie Gott einer unaufhörlichen Pro- 
phetie, während die 70 Alten nicht wieder prophezeihten (das, 
V. 25: 100° 251). Eine noch jüngere Quelle °) lässt die Be- 
scheidenheit Eldad’s und Medad’s durch 5 Dinge belohnt werden, 
worunter die Erwähnung ihres Namens in der Schrift. — Zur 
Begründung der Zahl 70 findet sich in einer älteren “tuelle 
(Beresch. Rabba Cap. 49) Folgendes: Gott verhiess dem Abraham 
als Lohn für die Beschneidung, welche ein „Geheimniss Gottes * 
rn 210 (Ps. 25, 14) heisst, dass 70 seiner Nachkommen nach 
Aegypten ziehen, 70 Aelteste ausgewählt werden sollten, und er dem 
Moses die Thorn in 70 Sprachen vortragen werde ?). Hiermit ist 
der Ausspruch des R. Chajja ia Verbindung zu setzen: „Wer beim 
Wein besonnen bleibt, hat die Einsicht der 70 Weisen: Wein 
(pr) zählt 70 *), und Geheimniss (175) zählt 70; geht der Wein 
‚ein, gebt das Geheimniss hinaus *).“ Fertner: Salomo sprach 
(Spr. 23, 20): „Sei nicht unter den Zechern des Weines,“ lass 
dich nicht verleiten, 70 zu trinken, dass du nicht sehest die 70 
(Männer des Gerichtes) und zum Tode verurtbeilt werdest (Tan- 


=—- — 2 0 


1) Am einfachsten wäre die Annahme, dass sie eben die Nieten zogen. 

2) Tanchuma-Jelamdenu, welcher fast wörtlich und sogar mit 
den Schlussformeln; „So erläuterte KH. Tanchuma Bar Abba“ in Bammidb. 
Robba Gap. 15. aufgenommen ist. Vgl. Zunz, die gottesd. Vortr. u. s. w. 
5. 259. Die Bescheidenheit jener Beiden erscheint daher sprüchwörtlich im 
jer. Talım. Synb. I, 5 (Jefe Mareh). | 

3) Ich übergehe hier grüsstentheils die weitläufge Ausführung der An- 
knüpfungen an Bibelstellen, wovon noch später. 

4) AM ,ةكمو دم‎ scheint die ältere Formel für Angabe des Zahl- 
werthes der Buchstaben; andere sind: Jnunb ر سوكط‎ Ian (vgl. 3ت‎ 
Yozunareia), 1 

5) .طشظ‎ 65. Der letzte Spruch allein Synh. 38. Im Namen des R, 
Elieser Hakkapar, Tanehama Schemini 140, b. (der Octav-Ausg.), vgl. Bammidb, 
Rabb. Cap. 10. 11. (180, a. 182, a.),. Dukes, Blumenl. Nr. 526. giebt 
diesen Spruch ohne Erläuterung und mit falschen Citaten, wie leider noch 
sonst häufig. 0 
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chuma شه‎ O,). — Da aber in der Erzählung der Bibel schon 
früher die Aeltesten in Aegypten (2 Mos. 4, 29) und die 70 Aelte- 
sten beim Sinai (2 Mos, 14, 1. 14) vorkommen — so dass ein 
späterer Midraüsch (Schemoth Rabb. Cap. 27) auch dem Jethro 
70 Aelteste entgegenziehen lässt: so haben wir über das Ver- 
hältniss dieser und jener verschiedene Ansichten, die im Midrasch 
(Tanchuma, Bamm. Rabb. 15) nebeneinander gestellt werden: 
I) Aus den Worten: Versammle mir 70 Alte, die du kennst: 
denn (dass?) sie sind die Aeltesten des Volkes und seine Auf- 
seher“ wird gedeutet, dass es israelitische Frohnvögte Aegy- 
ptens waren, welche durch ihre Selbstaufopferung zum aligemeinen 
Besten (2 Mos. 5, 16) diese Bevorzugung verdienten; 2) die 
70 Aecltesten am Berge Sinai wurden mit Chur von dem unge- 
duldigen Volke ermordet *); #3) dieselben hatten ebenfalls 
Todesstrafe verdient, aber erst später, zugleich mit Nadab und 
Abihu, erhalten. Hieran schliesst sich die Angabe des Koran 
(vl, 155), dass die 70 Aeltesten von einem Erdbeben vertilgt 
wurden (wie Korah’s Rotte) 7(. Warum sind aber die Namen 
der 70 Alten nicht angegeben?! Damit Niemand (von den Aelte- 
sten seiner Zeit) sagen könne: „Ist er denn wie Mose und 
Ahron, wie Nadab und Abihu, wie Eldad und Medad (dass ich 
ihm gehorchen soll)?“ (Tosifta, Rosch Hasch. 25) oder (nach 
Gemara das.), um dadurch zu lehren, dass jeder Gerichtshof von 
Dreien (Richtern) in Israel dem des Moses gleich sei. — In be- 
deutendem Widerspruch hiermit steht der babylonische „Mi- 
drasch Esfa %), aus der Schule des (wahrscheinlich ermordeten 





Die muhbamm, hLegende lässı die Jaraeliten TO Prophelen ermorden,‏ رن 
woruber mehr in Frankel’s Zeitschr. 1. 5. 277 (wozu vgl. Apostelgesch. 7, 52‏ 
und die Parallelen).‏ 

7) Vgl. Herbelot, Moussalll, 5%2 (deutsch. Ausg.). Weder Geiger, 
noch Ullmann (3. 1291 hat dieses beachtet. — Gewöhnlich werden aller- 
dings jene horanworle: „Und als das Beben sie erfasste" nur von einer durch 
Gewitter oler Erdbeben older Furcht vor dem gegenwärtigen Goll verursach- 
ten Betünbung erklärt, von welcher sie wieder za sich gekömmen seien; s. 
Beidhawi 2. ,عاق .ل‎ LE. 46. 5. 13 :1م‎ 


3) 30 genannt vom Anfang des Textes: 5551+ Er befindet sich handschr. 
im Walican No, 103; wir kennen ihn nur aus Fragmenten im Jalkot, deren 
Anfang jeloch noch einem Zweifel unterliegt. Zun ع‎ (a.a. 0. 8.281, vel, das Citat 
aus Aruch 3, 230, b. c.) betrachtet das Stück, wo von der Schule (DISOR) 
die Rede ist, als Fragment des Jelamdenu. Dasselbe gehört aber zu dem 
in unserem Text gegebenen Anfang, welchen auch Rap oport (Kerem ChemedVT. 
3.241) als solchen betrachtet, indem er hierbei bemerkt, dass die im Anhang zu 
تجدذوس‎ mID5rr (den sonderbarer Weise auch Zunz als Reminiscenz anführt!) 
vorkommende Ansicht sich weiter in keinem Midrasch finde. Letzteres ist 
jedoch bloss anf ältere Midraschim zu restringiren; dem wir finden diese An- 
sicht in Bammidbar Habba, der häufig (und vielleicht noch hier) den Jelamdenu 
benutzt. Dass aber Esfa bier anfange, gebt auch aus den grössern Initialen 
des Jalkut hervor; auch findet sich ein ähnliches Gleichniss aus Esfa Jalkut 
%. 262, — Beachtenswerib’sind die von Zunz aus Jalkut angegebenen Fragmente 
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oder hingerichteten) Gaon RB, Chaninai oder Achunsi *) (800 
—550). Daselbst heisst es: 70 Alte entsprechen den 70 Festtagen 
der Isrüeliten u. s. w. (s, unten $. 16 Ende). Moses wählte aus 
jedem Stamme 6, nur aus Levi 4, in der Deberzeugung, dass 
dieser bescheidene Stamm es ihm verzeihen werde !°), Hierauf 
werden die 70 Aeltesten nach ihren Stämmen namentlich auf- 
gezählt mit den Schlussworten:- „das sind. 71 Aelteste,* weil 
nämlich Moses beim Stamm „Amram“ 12) angefügt ist. Unter 
diesen Namen befindet sich, wie Zunz hervorhebt, „uch Sym- 
machus (013910)! | 

$. 2. Ob der grosse Rath oder das Synhedrion ("1730 
m>y73) aus 70 oder 71 Personen bestehe, darüber wird schon in 
der Mischna (Syah. Anf.) gestritten, je nachdem nämlich Moses 
mit zu den 70 Alten gezählt wird oder nicht. Im Tempel zu 
Alexandrien sollen 70 Katheder für den grossen Ratlı gestanden 
haben (Jerusch. Sukka V.J, Hingegen erscheinen in der Sage von 
der griechischen Bibelübersetzung der sog. Siebenzig (Septua- 
yinta) eigentlich 72 Alte (Megilla 9) 2), Zu einer späteren Zeit 
stand dem Rath der 70 ein Gelehrtenpaar vor, es waren also 
in Allem 72; zu 'Viberias waren 3 Vorsteher, also 73. Von den 
„’2 Alten‘ ist auch in der Mischna die Rede ) Sebach. 12. Jada- 
سمال‎ IV, 2). Wenn aber Hr. Rabb. Sachs **) die 120 Männer 
der grosssen Synode mit den 120 (-+ 7) persischen Provinzen zu- 
sammenstellt, und dann die 72 Satrapien des Seleukus Nikator, 
wovon 70 in Syrien, so wie die 72 Uebersetzer der Septuaginta 
beranzieht; so hat er ausser Acht gelassen, dass auch die erste 
grosse Synode aus 48 Priestern und Leviten, 70 Israeliten nebst 
Esra und Nehemia bestanden hat. | 

Hieraus erklären sich wieder einige muhammedanische 
Legenden. In der Sage von dem untergegangenen Stamm der 
Aditen wird erzäblt, dass sie zur heiligen Reise 70,000 Menschen: 
wählten, an deren Spitze 2 der angesehensten Männer des Lan- 
des, Murtadh (d. h. Gottgefälliger ) und Kil, stellten u. s. w. 
(Herbelot, Hud, 11, 8. 759) °*), — Als Pharao die Schwarzkünstler 


dieses babylonisehen Midrasch; so z. B. die Erwähnung der Engel, welche 
über Feuer, Hagel u. s, w, geselzt sind ($. 736), die hohe Meinung von 
genealogischen Verzeichnissen. f 

9) Hapoport's Conjectur bestätigt die neue Ausgabe des Antwort- 
sebreibens von Scherira, in DY19bD WDIN berausg. v. Goldberg 5. 82 f. 

10) Im Sinne des Midrasch wäre hinzuzufügen: von Levi waren ja Mose 
und Abron ! 

11), Vielleicht aus 7927 in dem 2ten Katalog (DIR DY2D) entstanden, 
während S81MT in letzterem offenbar aus Bım) eorrumpirt ist, 

12) Die Namen bei Aristeas, s. Frankel, Vorstadien zur Septung. 
5. 125, Auch 72 Tage sollen sie gearbeitet haben, 

13) Frankel's Zeitschr. II, 5. 308; wel. Apestelgesch. I. 15. 

14) 5. auch unten Anm. 3. | 
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zu sich entbieten liess, so erschienen einmal als die Vornehmsten 
derselben die Brüder Sabur und Gadur '*), Nach einigen 
Legendisten war die Zahl der Zauberer 70,000, und die Lehrer 
hiessen Dschaath und Mosfa, welche Herbelot (111,589: Moussa) 
mit den bekannten Jannes und Jambres des Apostels Paulus ver- 
gleicht, die ein ebenso zahlreiches Gefolge haben sollten. Auch 
ein Oberpriester Simeon (!) derselben wird genannt, so dass an 
3 Häupter zu denken wäre; so wie in der rabbin. Legende Bileam, 
Job und Jethro als Rathgeber Pharao’s bezeichnet werden '#), 
Endlich gehören wohl bierher die 70 Obersten des Ibu Tumart !7) 
und die 70 Fürsten jüdischer Abkunft, welche nach alten Chro- 
nisten in Oesterreich bis zum Jahre 201 vw. Chr. regiert haben 
sollen, und deren Namen (bei Laceins): Maman, Raran, Esras, 
Chaptan, Haptan, Saptan, wenig hebräisch klingen (s. L. A. 
Frankel, der alte Judenfreithof, Wien 1547., Litbl. .ل‎ Orients 
IX, 815.). — Die jüngere kabbalistische Askese verlangt am Wei- 
denfeste TI Stängelchen nach der Zahl des Synhedrions (Jakob 
Levi bei Brück, Pharis. Volkssitten, 8. 150). 


ll. Die Nalionen, Sprachen und Engel. 


$. 3. Der Erzählung vom bahylonischen "Thurm und der 
Sprachenverwirrung geht in der Bibel (1 Mos, 10.) ein genecalo- 
gisches Verzeichniss der Abkömmlinge Noah’s voran, „von wel- 
chen die Völker der Erde nach der Sündfluth sich vereinzelten“ 
(das, ١. 32). Die Anzahl dieser Noachiden und daher der Haupt- 
völker der Welt ist nach alten Quellen ) Jerusch. Megilla Cap. 1) 
70, nämlich 14 Abkömmlinge von Jafeth, 30 von Cham, 26 von 
Sem. Die Aufzählung im Einzelnen, die wir in spätern, nach- 
talmud. Quellen finden ( Zunz, gottesd. Vortr. 8. 196), schliesst 
Aschur und die Pelischtim aus, und zwar nach der richtigen Be- 
merkung des jüdischen Kritikers .كلا‎ Asaria de’ Rossi (Meor Eua- 
jin, Cop. 57), weil diese beiden als untergeordnete, abgeleitete 
Stämme bezeichnet sind !’a), Die griechische Bibelübersetzung 





15) Riham u Rijam bei Weil, bibl. Lee. 8. 161. Die mubamm. 
Legende liebt solche assonirende Namen, s. Frankel's Zeitschr. I, $. 473: 
Habil u habil u. s. w. (Herbelot, Cabil: II, 8. 12 erklärt 5389 zugleich 
als leberseizung von وم"‎ "nn7>.) 

16) 3. Geiger: Was hat Muh, u. 5, w. 5, 156. Ullmann, koran 
5. 327, In dem, bedeutend aus muh, Legenden schüpfenden POTT OD 
finden wir Bileam und seine 2 Söhne DW5& und 813035 (lies EIT20T). 
Den arab. Artikel hat auch daselbst mIP ع ذ م‎ die Königin, eigentlich „die 
Pharaonin', : 

17} Litbl. .ل‎ Or. 1846. No. 22, 

‚ 17a) In dem alten Midrasch der 49 Middoth des R. Nathan (Jalkut zu 
Genes. 9, 18. bei Geiger, Zeitschr. VI, 8. 30) werden 74 aufgezählt, 
nämlich die 3 Söhne selbst und 1 Hamite mehr, also von Jafeth 15. Ham 32, Sem 
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hat aber einen zweiten Elisa und einen Känan; daher sprechen 
schon alte christliche Schriftsteller von 72 Nationen ١ 5(. Wenn 
Strabo (8. 499) erzählt, dass in Dioskurias 70 Välker zusam- 
menkommen, alle von verschiedenen Sprachen '®), so ist Jiess 
wahrscheinlich aus jüdischer Quelle geflossen und bedeutet so viel 
als „alle Welt“ kommt dort zusammen. er 

Hingegen scheint die mubammedanische Legende hier, 
wie sonst noch, sich an die hellenisch - christliche Ansicht anzu- 
schliessen, oder mindestens zwischen dieser und der palästinisch- 
jüdischen zu schwanken. Nach der muhammedanischen Legende 
nämlich °°) gab es zur Zeit Noah’s nur 80 (wenigstens BO got- 
tesfürchtige) Menschen, welehe mit ibm in die Arche kamen, 
also ausser den 8 in der Schrift erwähnten noch 12. . Offenbar 
sind hier die 72 Noachiden gemeint, durch welche 8 in 80 ثمانية)‎ 
in en إثبائو‎ verwandelt wird. Beachtet man ferner die von Geiger 
(8. 113—118) begründete Ansicht, dass die Sage von den Aditen 
und Hud {Eber) aus der muhammed. Legende von Noah und den 
Noachiden sich entwickelt habe: so würden die oben (8. 149) 
erwähnten Zahlen 70,000 und 2 ebenfalls hieraus zu erklären 
sein, um so mehr, als dieselbe Legende 73 Sprachen (s. unten 
$. #) entstehen lässt. Als einen Synkretismus muhammedani- 
scher und altparsischer Sage betrachte ich die 72 Soli- 
mane oder grossen Könige der Vorzeit, unter welche auch lared 
gezählt wird, und deren 72 Statuen in den Gebirgen von Kaf 
zur Zeit Tahmurat’s sich befanden ®'). Vielleicht schliessen sich 
hieran auch die SO alten Stämme der -Araber und orientalischen 
Türken (Herbelot, Cabilah: ,لل‎ 15), — Wir finden auch die beiden 


27. Wenn aber (nach einer alten Dentung von Dent. 32, 8) die Gränzen von 
70 Nationen nach Anzahl der kinder Israel (70 die nach Aegypten zogen) fest- 
gestellt wurden, so rührt diess daher, dass Sem, Arpachschad, Schelach und 
Eber, als Fromme, nicht عماسم‎ die andern Nationen gestellt wurden. 

18) 3. Bochart Phaleg .م‎ 53, wo auf die ügyptische Analogie 
und den Gynocephalus hingewiesen wird. Kanne (Erste Urkunde 8, 361) 
vergleicht auch die 72 Ahnen bis Seth bei Luk. 3, 23. Allein Lukas geht bis 
auf Adam zurück, also wären 73, Nach Zipser (Litbl. ,ل‎ Or. 1847. 5. 813) 
wären 3 2614, wofür 15 im Midrasch, Vgl, auch 71 Getödtete mit Serajah 
in Hibla, sowie 72 Apokryphen bei Delitzsch, zur Geschichte der hebr, 
Poesie 5. 24 und unten Anm, 21. 

19) 5. Bertheau, zwei Abhandll, zur jüd. Gesch, 8. 123, Der „Markt 
von 70. ) 777°) in Akko (Aboda Sara 11, b.) ist mach 8. Cassel 
(Art. Juden in Ersch a. Gruber's Eneykl. 8. 27) das Grabmal des Memnat 
(Josephus, de beil, jud. II, 9). | 

20) Herbelot (Eslam: II, 343, Jared: 11, 809, Moussa: III, 586, Nuh; 
II, 666) weiss dieses nicht zu erklären. 

21) Herbelot (Soliman: IV, 284) hat 72 oder 40. Bei Hamza Isfa- 
hani 2ك .م‎ (vgl. meine Vebersetzung ın Frankel's Zeitschr. 11, 326) erscheinen 
70 Könige _ und 70 heilige Schriften (vgl, oben Anm. 18). — Der Synkretismus 
islamilischer und parsischer Sage ist für Sagengeschichle sehr interessant. 
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Gegensätze in einem und demselben Buche, in der von Kalony- 
mos aus Jdem Arabischen übersetzten Abhandlung der „Brüder der 
Reinheit ?*) betitelt own "553 nr3&, wo ursprünglich 72 Ver- 
treter der Nationen erscheinen, der عطغط‎ Uebersetzer aber, oder 
ein Abschreiber „eirca 10 (aw22>)“ daraus machte! Die Veber- 
tragung auf andre Sagen und Erzählungen werden wir noch unten 
nachweisen. — Kehren wir vorläuig zu den 70 Nationen zurück, 
deren Zahl die kanonische blieb (s. Cusari I, &. 43 u. A.), so 
entsprechen denselben, schon ‚nach alter Ansicht, die 70 Opfer- 
stiere am Hiüttenfeste ®*), Die Nation uber, welche für alle an- 
deren Opfer brachte, konnte von sich sagen: Gott hat die Israe- 
liten lieber als alle 70 Nationen (Rabba zu HL. 1, 2.), dafür 
waren sie auch die einzigen, welche von allen 70 Nationen in 
Aegypten unterdrückt wurden (Tanchuma, Wajjeze, 84, .زه‎ Auf 
das Verbältoiss Israels zu den Nationen bezieht sich nun die Unter- 
redung des Hadrian mit R. Josua B. Chananja, Ersterer sagte: 
„Gross (mächtig ) ist das Schaf, welches. besteht zwischen 70 
Wölfen“ :*). Hierauf erwiderte der Rabbi: „Gross ist er, der Hirt 
(Gott), der es erreitet und behütet und sie vor ihm zerhricht“ 
u. 3. w. 2°). — lch zweille demnach nicht, dass die Zahl 70 
und 72 nicht bloss bei arabischen Sagen, sondern bei angeblich 
historischen Berichten mitunter eine runde Zahl sei. Es be- 
darf also hierbei grösserer Vorsicht, als man bisher in dieser 
Beziehung angewendet. So .ع‎ B. sollen 72 Medinenser mit Mu- 
hammed zuerst ein Bündniss geschlossen haben, nämlich 70 Män- 
ner, 2 Frauen. Diese Angabe hat nicht bloss Hammer (Gemälde- 
sanl I, 5. 90), der auch sonst viel Legendisches aufgenommen, 
sondern auch der kritische Biograph Weil (Muhammed 8. 73., 


22) Dass unter diesem (Quasi - Freimanrerorden sich wahrscheinlich auch 
مع ندل‎ und Christen befanden, jedenfalls jüdische Schriften benutzt wurden, 
vermutbet Hammer, Wien. Jahrb. Bd. 9.5.4 1, — Vol. x. B. VW, 9 der 
hebr. Lebers. | 

23) Suıkka 55. Pesikta VII und die Parallelen bei Zunz, 5. 208, Die 
Ansicht Zunz’s über die Pesikta möchte ich dahin modificiren, dass die Pesikta 
des RB, Cahana (3. 193) gewiss auch I—VIll einschloss, die Aufzählung der 
70 Nationen wie in 193 771357 an عمط‎ VII anschloss, die Benennung 7210 'D, 
53ت ذذمع‎ 83, vor Pes, V—VII stand und alle 3 einschloss, während V 
allein 535 Brnnpbr heisst. 


. 24) Dukes, Blumenl. 5. 189 führt diess als Sprach an, und fügt allerlei 
Bemerkungen, auch falsche Citate bei, nur nicht die Hauptsache, die specielle 
beziehung, die schon der Commentator des Jelamdenn hat! 

25) Tanchuma, Toldoth 30, a, Rabba zu Esth. 9, 2. vgl. Micha 5, 7. Im 
Jalkur 4. 923 ist cs H. Akiba und der Spruch chaldäisch; obwohl die 
vorangebende Fabel aus 88557 8°7%37, wie sonst diese (nelle (Zunz, 3. 253), 
hebräisch ist, Dem R. Josua. welcher „Scholasticus" hiess, wird auch die 
äsopische Fabel vom Löwen und Kranich zageschrieben (Beresch. Rabba 64 Ende), 
Der „Kaiser“, mit welchem er sonst polemische Unterredungen hatte (Chulin 54), 
ist demnach ebenfalls Hadrian. 
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Einl. in هل‎ Koran 8. 11), nur dass Letzterer die Zahl 73 in den 
Text aufnimmt, und die Varianten 70, 71 oder 72 in die Note 
verweist. Ich sehe in dieser Anzahl nichts, als eine Vertretung 
der ganzen Welt, so wie Mubammed bei derselben Gelegenheit 
12 Jünger oder Apostel ernannt haben soll, wobei ich noch an 
die 72 Predigergehülfen im äthiopischen „‚Haimanota Abau“ 
erinnere, welche Ewald (Zeitschr. d. D.M.G. I, 15) als’eine ‚‚Ver- 
mischung“ (?) mit den 72 Dolmetschern betrachtet. — Es finden 
sich die Zahlen 70—73 zu oft in den arabischen Geschichten , قله‎ 
dass man sie nicht für runde Zahlen ansehen, wenigstens noch 
Zweifel über den historischen Werth derselben hegen sollte *#), 


| $. 4. Die Erzählung vom babylonischen Thurmbau (Gen. 11, I) 


beginnt mit den Worten: „Und es war die ganze Erde eine 
Lippe und einige Worte“ (ons am27). Ueber die Bedeu- 
tung dieser 'T’autologie sind R. Elasar und R. Jochanan ver- 
schiedener Ansicht. Der Eine versteht es so, dass Jeder alle 70 
(den 70 Nationen entsprechende) Sprachen verstand, der andere 
meint: Man sprach die Sprache des „Einzigen“ in der Welt, 
,ل‎ h. hebräisch (Jerusch. Meg. Cap. 1). Wenn aber nach einer 
anderen Ansicht Adam aramäisch sprach (As. de’ Rossi Cap. 97), 
مع‎ geht die mulammedanische Legende in der. Ausstattung 
Adams so weit, dass sie ihm die Kenntniss aller 70 Sprachen 
beilegt °°), während nach einigen Koranauslegern (bei Geiger 
8. 118) 73 Sprachen entstehen. Macht es nun einige Schwierig- 
keit, dass später entstandene Nationen, wie z. B. die Abkömm- 
linge Ismaels und der Ketura, .ل‎ h. die Araber des Nordens, 
die Abrahamiden, im Gegensatz zu den Joktaniden oder Kahtani- 
den, keine verschiedenen Sprachen haben sollten, so hilft die 
l,egende (Ber. Rabba 38) dadurch aus, dass 30 Geschlechter der 
70 Nationen durch eine Ueberschwemmung zu Grunde gingen und 
durch die 12 Ismaeliden, 16 Keturiden und Jakob und Esau (oder 
wenn Esau — Rom, keine eigene Sprache haben soll, durch Am- 
mon und Moab) ersetzt wurden ®*)j. Da سم‎ von Ismael und 


26) 50 x. B, in der Gesch. Muhammed’s und der Kalifea:. 72 -hameel- 
reiler (Hammer, Gemäldes. 3. 94), 70 und 700 kamecle (3. 114), 700 
Hülfsgenossen (3, 125), Zmal 70 Parser und Juden (3. 130), 62 und 8 Perser 
(3. 169), 80 Beni Kende (8. 205) = 2 +8 (vgl. 5. 151), 70,000 oder 
72,000 (3. 306}, 70 Brüder und 2 Söhne haab's (3. 330). 70,000 Sireiler 
(5. 338); vgl. auch Weil, Muh. 5. 131. 133. 217. — Dass in Alexandrien 
zur Zeit Omars 40,000 oder 70,000 Juden gewesen, erklärt Weil (Chalifen, 
1. 8. 116) für übertrieben, ohne den Charakter dieser Zahlen zu erkennen. — 
Endlich möchten auch die angeblichen 70 Reiche Europa’s anf der chinesi- 
sehen Karte des Riccius (Ztsehr. .ل‎ D.M. G. I, 119) hierher gehören. 

27) Weil, Bibl. Leg. 3. 16, 

28) Tosafoth, Aboda sara 10, a. TR, hat übersehen, dass im Ber. 
Rabba Esau mitgezählt ist. Ismael selbst wird mitgezählt Bammidb. Rabba 
Cap. 14, fol. 195, a. Zugleich findet man hier eine Nachricht von dem alt- 
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Ketura Araber und Türken abgeleitet werden ?*), so könnte man 
bei den 80 Stämmen (72--8) der Letzteren an eine Erweiterung 
der erwähnten Legende denken *°). Unter den Erzengeln ("x>» 
nor), welche nur hebräisch verstehen, ist Gabriel der einzige, 
der alle 70 Sprachen versteht, daher lehrte er sie den Josef, 
als die Aegspter gegen die Erhöhung desselben Einwendungen 
machten (Sota 33, 36, vgl. unten $. 16, 7) 2'). Haben wir oben 
gesehen, dass Israel Gott lieber sei, als alle andern (69) Natio- 
nen, so ist diess auch dadurch gerechtfertigt, dass keine von 
letztern das göttliche Gesetz annehmen wollte, obwohl es ihnen 
angetragen und auch verständlich gemacht wurde. Das Gottes- 
wort auf dem Sinai theilte (vervielfachte) sich in 70 Sprachen 
,تاليف‎ 88. Midrasch Dekalog bei Zunz 8. 143) oder in 70 Stim- 
men und 70 Sprachen (Schem. Rabba Cap. 5). Die Thora wurde 
in 70 Sprachen auf die Altarsteine eingegraben (Targ. Jon. zu 
5 Mos. 27, 8., Mischna ماوق‎ Cap. 7 und die beiden Gemara's, vgl. 
zu Micha 5, 14). Dasselbe besagt eigentlich die alte Deutung 
von 5 Mos. 33, 2 und Habakuk 3,2 (im Sifri), dass Gott sich in 
4 Sprachen offenbarte, nämlich hebräisch, lateinisch, arabisch und 
aramäisch *?). Die mubammedanische Theologie hat 
aber die Sache umgekehrt, und aus jenen Stellen beweisen wol- 
len, dass die muhammedanische Religion, welche unter „Pharan“ 
als die letzte Offenbarung genannt sei, auch die vollkommenste 
9 sein müsse 5: ,زة‎ oder betrachtet diese Stellen als solche, welche 


arabischen Dammbruch العرم‎ as) „ 50 wie auch +71Un als unlergegangen im 
Talmud erwähnt wird. 1 

29( 3, meine Abhandlung: Die Beschneidung der Araber und Muham- 
medaner 5. 6. 

30) Türk (Herbelot IV, 561) soll auch einer von 8 oder 11 Söhnen 
Jafeth’s sein; offenbar nach den Septuag. je nachdem Tiras oder Togarına für 
Türk genommen und das Verhältniss der Unterordnung ausser Acht gelassen 
wird; so wie umgekehrt auch 962 als Vater von 71? erscheint (Frankel’s 

Zeitschr, 11. 3. 328), Schon im jer. Talmod und Ber. Rabba wird 5515 für 

i Türk genommen (s. Dukes, Mittkeilungen a. s. w. 8. 51). — Die von 
Herbelat benutzten (mellen sind vielleicht arabisch-christliche wie Abul- 
faralsch u, dgl. 

31) Jalkut Röabeni (Mikkez, fol. 71, b.) will gefunden haben (4003 
lies DII0037), dass die Erzengel bei dieser plötzlichen Belehrung die be- 
kannte Gebeisformel ausriefen: Gelobt seist da Ewiger, ععل‎ mit Erkenntniss 
begnadigt. Hingegen geschieht diess, nach Pirke derabbi Elieser ©. 40, bei 
der Olfenbarung des Goltesnamens an Moses, 

, 32) Ich verweise hier der kürze halber auf die im Jalkut zu 5 M. 33. 
Habakuk 3, 6 gesammelten Stellen. Aboda Sara 2, رط‎ wird „Seir und Fharan“ 
auf alle Nationen angewendet, natürlich ohne Beziehung auf Christenthum 
und den noch nicht existirenden Islam. 

„9 Dieses Argument führt noch vor kurzer Zeit ein Muhammedaner zu 

Tunis gegen den Missionär Ewald Alexis an, in der arab, Schrift des 


م (مواسلة) Leizteren‏ 
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von den Juden verfälscht wurden, weil sie Muhammed's Prophetie 
bekräftigten **). Hiergegen erheben sich aber die jüdischen 
Theologen und Exegeten, wie schon Saadia, Maimonides, 
Albo, Farissol زذة‎ und auch manche religiöse Dichter **). 
— Wir erwähnen endlich noch aus der Legende, dass die Mit- 
glieder des Synhedriums alle 70 Sprachen verstehen müssen 
(Synh. 17) und daher Mordechai, ‚als ehemaliges Mitglied, die 
Unterredung der Verschwörer verstehen konnte (Megilla 13). 

$. 5. Die Nationen oder Sprachen haben fast in jeder My- 
thologie auch ihre Schutzen -el oder Gottheiten im Himmel- 
reiche. Der jüdische strenge Monotheismus hat sich mit dieser 
Anschauung zunächst in Persien auf eine eigenthümliche Weise 
verknüpft. Die Stelle (Deut. 32, 8): Als der Höchste die Natıo- 
nen erben liess, als er trennte die Menschen, da stellte er fest 
die Grünzen der Völker nach Anzahl der Kinder Israel ®’); 
denn ein Antheil Gottes ist sein Volk, Jakob der Strich seines 
Erbtheils“ übersetzen die Septuag.: Zornoer عدوة‎ Zdrir zard üpı- 
ud» ayyflwr 2 لمع‎ 1 also nach der Anzuhl der Engel Got- 
tes. Dr. Frankel ?*) hat sich bemüht, diese Uebersetzung aus 
der Abbreviatur YIQN HA abzuleiten. Mit Recht entscheidet 
sich Jellinek ®*) für die Erklärung Franck’s, dass hier die 
70 Schutzengel der Nationen gemeint seien, und ich füge zunächst 
nur eine alte Quelle hinzu, die sich an jene Bibelstelle selbst 
anlehnt. In den Buß. Perakim des R. Klieser 49) wird Deut. 32, 9 
dahin gedeutet, dass im Himmel das Loos geworfen wurde, durch 





34) Schehrestani Kitab el-milel I, .م‎ 163. vpl. Litbl. des Or. 1845. 
8,568. Gerocek, Christologie des Koran 5. 102, Leber diesen Vorwurf 
der Bibelverfälschung s. meine Zusammenstellung im Magazin f. .ل‎ Lit. des 
Auslundes 1845. $. 286; vel. Strauss, Christl, Glaubenslehre, 1, 5. 214. 

35) 5. Geigers Zeitschr. ,نهد ولا‎ 1, 120, Litbl. des Or, 1845. Ar. 5. 
16. Sehlesinger zu Albo 3. 632, wo bemerkt wird, dass die haräer 
aus لمعه‎ 33, 2 die Verpflichtung aller Völker auf das Gesetz herleiten, 
Auch sind die 70 Völker und 60,000 Physioguomien (das.) zu beachien. 
Veber Pharan vgl. auch Kusari IV. $ 3. 8.14, b. (Brecher) und Delitzsch 
Comment. za Habak. 3, 2, 

36) 50 heisst es x. B. in einem MID von Joab{Ms, bei Hrn, Dr. Sachs): 
„Es weigerte sich Esau und Ismael, es wollten nicht das „„„Jach* *؟‎ diejenigen, 
die mich hassen“ -(vgl, Raschi zu Deut, a. a. Ü.). Das „Joch“ ist hier viel- 
leicht mit Beziehung auf diese im N, T. und imhoran vorkommende Bezeich- 
nung des Gesetzes gewählt, die freilich in alten jüdischen Phrasen von le- 
boten, vom Himmelreich (WW n13>% .ل (ضوظ‎ b. dem Dogma von أ‎ 
u. dgl. vorkommt. 

37) 3. oben Anm. 17a. 

38) Vorstud. 8. 6b — 67. . | 

39) Die Kabbala v. A. Franek, deutsch von Jellinek 5, 24. 

40) Cap. 24. Ueber die arabisch- mubammedanische Färbung 
dieses eigenthümlichen Werkes 5. meine Abhandlung in der seit Febr. 1948 
Iheilweise gedruckten Schritt 1197 v. 5, Sachs 3.24 


05. Zn ei uw a u zu 
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welches die 70 Nationen ihren einzelnen Schutzengeln, aber Israel 
Gott selbst zugewiesen wurde *!). Es kann hier nicht meine Ab- 
sicht sein, die Ausbildung dieser Dämonologie überhaupt zu verfol- 
gen, sondern ich werde mich auf die unserem Gegenstande förderli- 
chen Nachweise beschränken. Von einem Genius oder Himmelsfürsten 
(vie) der Perser und Michael, als einem der „ersten“ (Erzengel) 
zugleich dem Fürsten Israels #?), ist schon im Daniel (10, 13. 
20. vgl. 8, 25) die Rede **). Allein schon im Jesus Sirach 
(17, 17) wird die Leitung Israels Gott allein vindieirt: "Exrüori 
مدل‎ xarfornoer Hyougevor, zul penis zuolov 'apark darır *t). 
Die Uebergabe an einen Engel oder Fürsten wird auch als Strafe 
aufgefasst. So spricht im Midrasch des R. Tanchuma **) (zu 
Exod. 23, 23, mit Beziehung auf Jos. 5, 14. 15) Gott zu Moses: 
Die Völker der Welt fielen von mir ab und ich gab ihnen Schutz- 
engel (a2), dass sie ihnen dienen, so gebe ich euch jetzt 
einen Engel, der euch behüte, nachdem ich selbst euch das 
Gesetz gegeben *°). Daher werden auch diese Schutzengel der 
Heiden im Himmel gebunden, als Abraham den Isaak bindet (Ber. 
Rabba Cap. 56). Hiernach ist es ganz natürlich, dass Gott, 
wie bekanntlich bei Schöpfung des Menschen, so auch beim 
babyl. Thurmbau mit seinem himmlischen Hofe Rath hält, und 
da „zu den 70 Erzengeln, die vor ihm stehen“ spricht: wir 
wollen hinabgehen, und sie begleiteten ihn u. s,. w. *?). Nachjder 
christianisirenden Allegorie des Buches Sohar (verf. um 1290) *>) 
sind diese den 70 Nationen vorstehenden Dämonen sogar schon 
ب‎ 


41) 5. darüber Abravanel, Bosch Amana Cap. 12 vgl. Formste- 
eher, die Heligion des Geistes 5, 329, 1 

42( Vgl. Geiger: Was hat Muhamm. u. 3. w. 5. 14, 

43) Formstecher a. a. 0. 3. 140 (vgl. 5,322) betrachtet ersteren zu- 
gleich als Stern (>79); mit Hinweisung auf. Sabb. 156, a, wo der Einfluss 
der Gestirne auf Israel geläugnet wird. Wir schneiden dieses überschweng- 
liebe Thema der Astrologie, obwohl es nicht ohne Zusammenhang mit dem 
unsern ist (s. unten $. 10 A.), hier gänzlich ab. 

44) Franck a. a. 0, 157 5 وذح‎ Deat, 32,9, — Vol. auch Hirsch, 
System .ل‎ jüd, Religionsphil. 8. 5230, 1 

+5) Jalkut-$. 359, vgl. Schemoth Rabba Cap. 32. 

2 Die specielle Proridenz wird auch in Bexug auf Strafen Gottes über- 
haupt hervorgehoben Weish. 10, 10. 2 Makk. 6, 13. 14 nach Amos 3, 2 
(Kassel zu Kusari II, $. 44 5. 149), Aboda Sara 4, a, Ahbron bh. 
Elia, Ez Chajjim 5. 209, 2.7. — Im Allgem, s. namentlich Kusarı 1, $. 109. 
3ق .و ؛أ١ا1 ,0 32 دي ا‎ 

47) Targ. Jonathan Gen. 11, 7. 8. In den Perakim des R. Elieser 
Cap. 24 heisst es: „die den Thron der Herrlichkeit (العرش)‎ umgeben“, im 
Buche Najjaschar (bei Zunz , gollesd, Vorir, 5, 155, ©.) + „ie var ihm stehen 
voran“ (MSRn); vgl. auch die „Geschichte Abraham's* (Constant. 1519), 
über welche .ى‎ meinen Art. „jüdische Literatur '* in der Encykl, v. Erseh 
- كا انق قرا‎ 7 

48) Bei Franck a. a. 0. 3. 24. 
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die „grossen Schlangen“ der Schöpfungsgeschichte (Gen. 1, 21). 
—  Hiernach erklären sich wieder aus der muhammedani- 
schen Legende die 70,000 Engel und Schleier *%),, welche 
Muhammed auf seiner Nachtreise antrılft (Hammer, Gemäldes. 
Ss. يق‎ 85), die 72 Göützen, welche Abraham zerschlägt (Weil, 
Bibl. Legenden 8. 70), wofür der jüdische Midrasch nur 12 hat, 
endlich die 72 Dämonen, welche Salomo anruft (Assemani, Bibl. 
‘ Naniana 1. .نر‎ 149). a 


Ei 


Il, Die muhammedanischen Secten, die Auslegungs- 
legungsarten und Gottesnamen. 


-&6 „Es findet sich eine sehr eigenthümliche, aber fabel- 
hafte Ansicht unter den Muhammedanern, dass die Vortrefllichkeit 
einer Religion sich nach der Menge ihrer Secten bemessen lasse; 
sie legen daber dem Judenthum 70, dem Christenthum Tl und 
dem Islam 72 Secten bei, ohne aber je den Versuch zu machen (?), 
dieselben auch einzeln aufzuzählen. Vielleicht stammt diese An- 
sicht aus der Angabe der Rabbinen, dass 70 Völkerschaften exi- 
stirten — was bei ihnen zugleich so viel heissen mochte als 
Glaubensgemeinden —, und der Erfahrung, dass der Islam schon 
in der ersten Zeit sich in viele Parteien zersplitterte“_ °°). Diese 
in der Hauptsache richtige Vermuthung enthält aber auch manches 
Schiefe, wie sich durch eine kurze Auseinandersetzung ergeben 
wird. 

Schon das erste Auftreten Muhammeds begünstigte eine reli- 
giöse Polemik, und obwohl er diese unter seinen Anhängern selbst 
zu entfernen trachtete, indem er sie von religiösen Streitigkeiten 
abmahnte ®*), so ist doch schon im Koran (VI, 160) ®*) von 
solchen die Rede, „die ihre Religion in Spaltungen bringen und 
sectirerisch (Schiii) sind.“ Nach der Tradition soll Muhammed, 
als man seiner Religion die vielen Seeten zum Varwurfe machte, 
sich auf einen göttlichen Ausspruch berufen haben: der Islam 
werde 72 heterodoxe und verdammte Secten und eine rechtgläu- 


. Vgl. meine Anm, zu Maimonides, Abhandl, über عل‎ Einheit (Berlin 
18471 8. 21, u. vol. die 70,000 Jahre, welche die Lichtessenz Muhammeds 
am Baume der Erkenntnis haftet (Zeitschr. ,تآ .ل‎ M. G. Il, 119). 

50) Geiger, Zeitschr. II, 93, 

51} „.Streitet nicht über die Religion“, heisst es oft. „Eure Nation 
(&41) ist eine einige, sie (Juden und Christen) sind gespalten”. (Sure 21. 
v.96. 8,23. w. 54. Sertenspaltungen, wohl namentlich unter den Christen, 
werden häufig tadelnd erwähnt, 3. Wahl's deutsche Tebers, 3. 163. 181. 
452%, 521 und namentlich 3. 24. 254. 303. 497, 


57) Vgl, el Akhisari's Comm. zu el Thawawi's Akaid, bei Delitzsch 


zu Ex Chajjim des Ahron b. Elia. Leipzig 1841. 5. 2%. 
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bige oder entrinnende (Nadschijet) zählen **). Nach der gewöhn- 
lichen, von Geiger angenommenen Ansicht wollte er umgekehrt 
Jadurch seiner Religion den Vorzug vieler Seeten, die er im 
Christentbum und andern Religionen vorfand, beilegen. Allein 
jene Tradition ist wahrscheinlich zu einer Zeit erdichtet, wo die 
Sectirerei bereits überhand genommen, Die muhammed. Theolo- 
gen bemühen sich jedoch, alle Secten und ihre Unterabtheilungen 
unter die kanonische Zahl von 73 unterzuordnen, ünd es ist 
kaum begreiflich, dass Geiger keine dieser Aufzählungen kannte! 


$. 7. Offenbar hängen nun mit der kanonischen Sectenzahl 
auch die 72 Auslegungsarten des Koran (Ausland 1844. 
S5. 829) zusammen, welche auch in das Judenthum gedrungen 
sind. Aeltere Quellen kennen nur 49 Arten (oxs, ®) und der 
Midrasch Rabba (zu HL.2, 4) knüpft dieselben an den Zahlwertl 
des Wortes 15371. Meines Wissens ist erst in dem jüngern Bam- 
midbar Rubba (Cop. 13. fol. 190) von 70 Arten die Rede, obwohl 
schon Ibn Esra (um 1150) ®*), Samuel Ibn Tibbon (ou دود‎ 
85. 174) und Parchon (Ende der Gramm. Bl. 11, d.) darauf wie 
auf etwas Allbekanntes hinweisen .(؟؟‎ In der unter dem Namen 
„Kabbala“ ausgebildeten Mystik des Mittelalters verwandeln sich 
endlich die 70 Auslegungsarten in 72— 73. In der Oppenheim’- 
schen Biblisthek befindet sich eine kabbalistische Schrift (Nr. 1017. 
u.), welche dem bekannten El’asar aus Worms (Bl. 1240) bei- 
gelegt wird '*). Sie führt den Titel: =o3r= (die Weisheit) und 
handelt von dem 72-buchst. Namen Gottes (s. unten $. 8). Dabei, 
oder darin, befindet sich eine Abhandlung „die Pforten“ oder 


53) 5. Hammer, Wien. Jahrb. 80. CI, 5.17, nach Schehrestani, Kitab 
el-milel bei Cureton I, 5.3, woselbst 5.2 ausdrücklich vorkommt, dass die 
Magier (— Heiden) 70, Juden 71 (vgl. 5. 171; Jellinek, Litbl. d. Or. VI, 
5. 568 nimmt diess wörtlich!) , die Christen 72 Secten zählen. Hingegen 
spricht Schehrestani I, 5. 167 (wie Ghazäli bei Schmülders, Essai p- 17) 
nur von einigen (45) und 70. Bei Simon Duran, Kescheth u- Magen 
fol. 18, a lautet die Sunna nach Ibn Roshd ,ل‎ Aeltern (Grossrater des Aver- 
rhoes): „Meine Nation wird sich in 72 Seeten theilen, die alle ins Feuer 
kommen, mit Ausnahme einer einzigen.“ — Schon zur Zeit Ali’s sollen die 
Juden die Sectirerei im Islam als Argument gegen denselben angewendet ha- 
ben, s. Herbelot, Jahud: II, 801. Merkwürdiger Weise soll es aber auch 
ein Jude sein, der die Gottheit Ali's proelamirte und die Seetirerei befürderte ; 
s. meine Bemerkung in Frankel’s Zeitschr, 1B45, 8. 447. vgl, Rapeport 
in der Zeitschr, herem Chemed V. 8, 204. 

34) Comm. x. Pent. Einl., Zachotä Ende, Sefuth Jether $. 31. Vgl. auch 
meinen Art, Jüdische Literatar (in Ersch Eneykl.) 5. X VI. Anm. 7. 

55) Unter .ل‎ Titel قة>6 حمحككم‎ "2 giebt es eine Schrift von Abraham 
Kohen aus Lask, Warschau 1797. 4. 


: دم‎ Seine Kabbala ist die jüngere, به‎ Luzzatto, Litbl. d. Or, 1847. 


سر نس حم 0 | u‏ ع و تق دس و war‏ اا 
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„73 Pforten der Einsicht“ (oder Auslegung) *’), welchen der 
Zahlenwerth von Xs_X_> entspricht; und es sollte mich wun- 
dern, wenn das Zahlverhältniss dieses bedeutsamen Wortes in der 
arabischen Mystik vernachlässigt wäre. Eine anonyme Einleitung 
(meIpm) in die Kabbala derselben Bibliothek (nach dem handschr, 
Katal.) .ist nach 72 „mo georduet. Ich möchte daher auch 
die Anzahl 73 der Capitel aus dem Buch der Metempsychose von 
Isaak Loria (Ms. Oppenheim. 934. Qu. nach Kat. Ms.) und die 72 
Capp. der Krunken- und Leichen-Agende des Simon Frankfurt 
(Oppenheim 388. Qu), die 71 Capp. der kabbalistischen Ursachen 
der Gebote hinter Mose de Leon’s Yan wor A020 hierherziehen, 
so wie im Eseurial (Casiri no. 353) eine Anthologie von 72 Dichtern 
sich findet, die Perser 70 Wissenschaften zählen (Ausland 1844, 
8, 829). Im Zusammenbange damit stehen vielleicht die 72 Verse 
von Alfons X (De Castro, bibl. espaüola II, p. 629), die 72 Verse 
des Gebetes Maamadoth (Wolf IV. 5. 94, Opp. 1523. Qu.), deren 
Zusammenstellung dem Nachmanides zugeschrieben wird (Zunz, zur 
Gesch. 8. 259, Nr, 230) °%), die 72 Strophen des Purimgedichtes 
von Jehuda Levi (Wolf, Bibl. hebr. HI, 5. 741), die 72 Capp. 
der Legende des heil, Saba (Zeitschr. ,ل‎ D. M. ©. ,ل‎ 150}, die 70 
angeblich aus Aegypten nach Florenz gebrachten Schriften, wor- 
unter 2 von König David (Wolf I, 8. 198), das كناب السبعب.‎ 
des Oribasius ®*), und ein handschr. arab. Gedicht نكم ذم هوت‎ 
in 70 Tetrastichen in Oxford (Uri 418, 4) von Abu Amran 
Musa .زه؟‎ Ich läugne hferbei das Walten des Zufalls nicht, den 
ich selbst seit dem Entwerfen dieser Abhandlung zu beobachten 
Gelegenheit hatte; glaube aber doch an eine Einwirkung solcher 
kanonischen Zahlen, wie .ع‎ B. in Lippmannssohn’s „Lebensregeln“ 
(Essen 1841) gerade 71 enthalten sind #4), bei Fernbach in Berlin 
im Jahre 1846 „das Buch der entschleierten Geheimnisse, oder 
Sammlung 72 nützlicher Mittel u. s. w.“ erschien. 


$. 8. Minderem Zweifel ist der bereits berührte Zusammen- 
summenhang mit den angeblichen Namen Gottes aus 72 Buch- 
staben unterworfen, Der Talmud kennt nur einen von 42 (7x6), 
aber der von 72 erscheint nicht zuerst im sog. Buche Rasiel, 





57) 7392 99 39 nach dem handschr, Katal. bei Zunz u. Michael, 
u, Wolf, Bibl. bebr. II, 3. 440. no. 726 (wornach 22 II, 5. 121 zu be- 
- richtigen). _ Der gedruckte Katalog hat 9947 d. h. Auslegung. 

58) Vgl. Serapeum 1349. 3. 378. Nr, 155. 

59) Bei Wenrich, de auctor, graecor, ee, 3. 259. 

60) Wenn anstatt 358 72 Alkortubi emendirt werden dürfte, so wäre 
Maimonides gemeint. 

61) Litbl. .ل‎ Or. 1843. 5. 536, 


3 1 اتيب انا 


e 3 نا ها درام حي عاض‎ TE nn Br m ze 0 
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wie Geiger ®?) glaubt; denn offenbar ist dieser gemeint, wenn 
es im Midrasch زط ؟‎ heisst: Gott gab dem Abraham die Versiche- 
rung, er werde die Israeliten durch 72 Buchstaben erlösen, 
und schon Isaak Ibn Ghajjät #*) (st. 1089) sucht ihn zu erklären. 
Abraham Abulafia, welcher nach den verdienstlichen Forschun- 
gen des seligen Landauer's der Verfasser des Sohar sein soll, 
jedenfalls in Bezug auf seine Buchstabenkabbala diesem 
Werke nahe steht und alle Weisheitsquellen in den Buchstaben 
und Namen zu finden vermeinte, schrieb 1285 —86 unter dem 
Namen Sacharja ein Werk über den 72-buchst. Gottesnamen © .(؟‎ 
Nach einer nicht ganz deutlichen Stelle im Buche Sohar %*a) findet 
sich der Name von 72 Wörtern {t) in dem „Buche des Königs 
Salomo“. Die Looskunst weiss von 72 )!( Buchstaben, aus wel- 
chen die Namen der 12 Stämme auf dem hohenpriesterlichen Brust- 
schild zusammengesetzt, als Orakel dienten (Wolf, Bibl. hebr. IV, 
8. 1039. Nr. 41), und durch die bei Arabern und arabischen Juden 
berrschende Verwechselung des Astronomen Ptolemäus mit dem 
Könige %*b) wurden die 72 Dolmetscher oder Alten zu Urhebern 
von 0 gestempelt,. welche im عملم ءترقمي؟‎ ihren Ur- 
sprung oder Anknüpfungspunkt haben. 

Hieran lehnen sich endlich die 70 Namen, welche in jüngern 
Auellen Gott, Israel und der 'Thora %%), oder Israel, Jerusalem 
und der Thora °”) und auch dem. ersten Erzengel (Dyen تلت‎ 
beigelegt werden ب .(5؟‎ | 

35 

62) Melo Chofnajim 3. 45: In Franck's Fabbala (bei Jellinek 3. 44) 
sucht man diesen Namen vergeblich. . 

2 62b) Vajjikra Habba Cap. 13. Debar. Rabba Cap. 1: Chasith 31, .ل‎ Vgl. 
Jüd. Literat. $. V. Anm. 98. | 

63) Gewöhnlich ,Giat* genannt, — 3. Sachs d. relig. Poesie u. عق‎ w. 
5. 262, Anm. 3. — Ibo Esra, kurz. Comm, zu 2 Mos, 3, 13 citirt dabei das 
21-55 51 über dessen Zusammenhang mit dem A) كتاب‎ 5 Süd. Lie 
:ةي‎ XII, A. 3. Eine Erklärung wird auch dem Hai Gaon (st. 1037) zuge- 
schrieben. Wolf I, 5. 344, 

64) Landauer, Litbl. .ل‎ Or, 1545. 5. 384. 489. 417 (Nr. 4), vgl. 
Wolf . Ar. 572, p. 337. Offenbar bezieht sich hierauf die Erklärung von 
33272 und A>8, 55# (72) bei Abulafia, was Landauer selbst 
(3. 473) übersehen hat. 

65) د35 د10 لمحم‎ Ku Kobn 35555 5ط مدخ‎ Kino 
N TI A387 I87 Trns 733 و‎ ١ وذ ومود‎ ao (Faro 
m Inne كد 0م‎ aD? Sohar, Einl. fol. 4. (Ausg. Amsterd.) 

656) Ueber diese Verwechselung des hönigs Piolemäus vgl. meine Anm, 
im Serepeum 1548, 5. 345. 

66) Alphabetisch bei Tobia b, Elieser (bL 1270 —1%0) Comm. 
Haftaroih Anfang, und Ms. Michael 414 {s. mein Register zum Katal. $. 331), 


67) Ms. Oppenh, nach dem handschr, Katalog unt. AIOW. 
ركذ‎ Ms. Michael #55, 
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Ohne inneren Zusammenhang mit dem Vorangegangenen, aber 
doch als Beleg für die symbolische Bedeutung der Zahl 70—73 
dient noch Vieles aus dem Kreise der jüdischen und arabischen 
Literatur, was sich nicht leicht unter allgemeine Gesichtspunkte 
bringen lässt. Möge daher eine lose Aneinanderreihung mit An- 
führung der @uellen hier genügen. | 


IV, Sage und Legende. 


5.9. A. Adam erhielt von Gott einen Gottestag (1000 J,), 
davon lebte er 930 Jahre und 70 blieben als Lebensalter (Ps, 
90, 10) — (Ber. Rabba Cap. 19) s. $. 10, B. und 16. - 

B. 70 Tage nach dem Tode Mose’s assen die Israeliten noch 
dass Manona, nämlich vom #8, Adar bis 6. Nisan eines Sehalt- 
jahres (nach R. Elasar dem Medier), oder vom ®. Schebat bis 
6. Nisan eines gewöhnlichen Jahres (nach R. Elieser). (Hin- 
gegen nur 40 Tage nach R. Josua; und 14 Jahre unter Josua 
nach R, Jose.) — (Mechilta im Jalkut zu Jos. 5, 12.) 

C. Unter den Bewohnern von Beth Schemesch fielen 
„70 Mann 50,000 Mann“ (1 Sam. 6, 19). Diese seltsame Aus- 
‚drucksweise wird von verschiedenen Lehrern in verschiedenen 
Auellen abweichend ausgelegt: I, die 70 des Synhedrium und 50, 
welche 50,000 aufwiegen, oder 50,000 aus dem Volke (Chanina 
und Mana im Jerusch. Synh. Il, زط‎ Il. Jeder der 70 wog 50,000 auf, 
oder jeder der 50,000 wog die 70 Mitglieder des Synhedriums 
auf — (R. Abbahu und R. Elasar, Babli Sota 35. vgl. Bammidh, 
Rabba Ende Cap. 5. Zunz, gottesd. Vortr. 261 e. f. 

D. 70 Tage verlassen zwischen den beiden Briefen, oder 
Deereten, des Ahasverus, entsprechend den 70 Tagen, welche 
die Aegypter um Jakob trauerten (Jerusch, Sota I, 17. Wajechi 
Rabba 100) #°),. 

E. Haman hatte 70 Söhne (l Sam. 2,5, wo der Midrasch 
für ددهم , ددهم‎ liest — Esith. Rabba 119, a.). 3 

F. In dem .سوعه‎ Schriftechen: „Buch des Antiochus“ 
wird die Zahl der erschlagenen Feinde einmal auf 772 Tausend 
Mann angegeben ’°). Solcher Zahl-Compositionen giebt es 
noch viele. | 

G. Als R. Isaak ben Eljaschib starb, stürzten 70 Haus- 
ihore (oder Diebsspelunken) in Galiläa ein — (Jerusch. Ab, Sara 
Ill, 1. Babli Mo&d Katon 25, b.) 

H, Choni Hamma'agel schlief 70 Jahre in einer Höhle, 
während der 2. Tempel zerstört und wieder aufgebaut wurde. Als 
er erwachte, bezog er auf sich den Vers (Ps. 126, I): „Wenn 








69) Die Commentare führen allerlei Kabbalistisches an. Der Verf. von 
Mattnoth Kehunna schliesst ironisch mit der bekannten Redensart: „Wenn es 
Tradition ist, so wollen wir's annehmen !“ 
70) Zunz, gottesd. Vortr, 134. عط‎ 
IV. Bd, 11 
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Gott die Gefangenschaft Zions zurückführt —, wir gleichen den 
Träumenden, u. .ع‎ w.“*, der nach der verbreiteten rabbinischen 
Deutung von dem 70jährigen Exil spricht. In solcher Einfachheit 
findet sich die bekannte Sage im paläst. Talmud (Taan. Cap. 3). 
Im babrlonischen Talmud (Taan. 23) ist sie weiter ausgeschmückt, 
indem Choni einen Mann findet, der einen Johannisbrodbanm pflanzt 
und beim Erwachen die Frucht abpflücken sicht u, 5. w. (vgl. 
$. 10.C.). Auf das Historische dieser Sage, so wie auf die Zahl 0 
Jes Exils — worüber eine ganze Literatur vorhanden — ist hier 
nicht der Ort einzugehen. Letteris (s. Busch's Jahrb, f. Israeliten 
IV. 8. 155, abgedr, in seinen „oriental. Sagen“ Karlsruhe 1847; 
dann prosaisch .نا‎ Rosenauer in „Sippurim“ (Sagen) herausg. 1 
Wiener, Prag 1848. 8. 145) hat das unjüdische Märchen von el- 
Kifti und Josef B. Akuin (Frankels Zeitschr. .آل‎ S. 111) damit 
verknüpft. Elemente dieser Sage sind wohl auch in verschiedene 
muhnmmed. Sagen eingedrungen, nämlich: 1) der Mann. (an- 
geblich Esra), der nach 100jährigem Todesschlaf vor der zerstörten 
Stadt erwacht und nur einen Tag geschlafen zu buben glaubt 
(Koran 11, 261. a Was hat Muhammed u. 5. w. 5. 195), zugleich 
aus Nehemia 2, 1211. genommen. — 2) Die Siebenschläfer (Sure 18. 
Ullmann 8. 241. Anm. 5). — 3) Salih’s 20jähriger Schlaf in 
einer Höhle (Weil, Bibl. Legenden der Muhammedaner 8. 54. — 
Ueber die Sage von den Thamudäern im Talmud an einem 
andern. Orte.) — Später diehteten die Muhammedaner ähnliche 
Sagen als Belege für die berühmte Nachtreise Muhammed’s auf 
dem Alborak (&7 13 8°032, Synh. 98); eine solche ist auch die 
vom Zauberer im „Meschal Hakadmoni“ von Ihn Suahula, worüber 
.م‎ mein „Manna“ 8, 96. — So verschlingen sich die Sagen- 
elemente in einander! — Dass auch der Westen und insbesondere 
unser deutsches Vaterland diesem Sagenelement nicht unzugäng- 
lich geblieben, bezeugen selbst Grimm’s Kindermärchen, wie 
z. B. „die Wichtelmänner“ (Nr. 39. II, 5, 240 der ١. Aufl, Göt- 
fingen 1843), bei denen der Aufenthalt von 7 Jahren als einer 
von 3 Tagen erscheint, eben so der hundertjährige Schlaf des 
„Dornröschens“ (Nr. 50. 8. 293). — Gelegeutlich mache ich darauf 
aufmerksam , dass in der bekannten Fahel von dem Wettlauf des 
Igels (Schnecke) mit dem Hasen (daselbst Bd. I, Nr, 187) der 
Hase 73 mal laufen muss, also auch hier 73 als runde Zahl. 





I. Eine christliche Sage lässt bei Auflindung der Leiche 
des getauften Gamaliel 73 Kranke gesunden (Schudt, jüd. 
Denkwürdigk. 8. 112. bei Biesenthal,, hister, theol, Siudien 
8. 101). 
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V. Naturkunde, > 


a2 er 3 
810. A, عالق‎ 70 Jahre geht ein Stern auf, welcher die 
Seefahrer beirrt ) 1. Josua, Horajoth 10) إل‎ Nach der Aus- 
legung Abraham Zakut’s (Juchasin 26, a. Ausg. Amsterd.) ist hier 
die Präcession der Fixsterne (Tag- und Nachtgleichen) um 1° in 
70 Jahren gemeint, welches die astronomische Erfahrung durch 
die 1379 Jahre seit Ptolemäus (der 100 .ل‎ annahm wie 8 lomo 






B. Gabirol in seinem Gedichte „Königskrone“ ’2)) bestätige: 0 
70 Jahre rechne auch Ibn Esra. Merkwürdiger Weise مععقط‎ wir 


von Augustin Ricius, dem Schüler Zakut’s, dass Letzterer, wie 
eigentlich auch Alfons X. (alfons, Tafeln), nach Albatani, nur 66 
Jahre annehme ’?). Nach einer sinnreichen, wenn auch gewag- 
ten Erklärung Rapoport’s '*) wäre jener die Schiffer beirrende 
Stern der Halley’sche, den grossen Bären anstreifende Comet; 
hingegen sei die 70jährige Präcession, die auch Maimonides an- 
nimmt, schon in den Worten des Josephus Flavius (Ant. III, 8) 
angedeutet: „Der Leuchter, der aus 70 Theilen zusammen 3 
deutet auf die 12 Sternbilder, an welchen die Lichter (S terne) 
im Kreise vorüberziehn.“ Wenn aber jener Comet eigentlich alle 
754 Jahre erscheint, so habe R. Josua entweder nur die runde 
Fall gekannt oder nach gewöhnlicher Redeweise angeführt, wie 
auch in der Bibel von 10 Perkunes die Rede sei, die nach 
Argypten zogen, während es doch nur 69 waren ” .(؟‎ 


B. Nach 60 Jahren kehrt der Tehom (bysn) in seinen 
vorigen Zustand zurück, nachdem der Leviathban ihn ausge- 


=. 





71) Rapoport (s. Anm. 74) erwähnt als richtigere Lesart (Mm Jalkut, 
Prophet. $. 197); „Einen Stern giebt's, der alle 70 Jahre aufgeht“ u. 3. w. 

77) Vers 289 werden 36,000 Jahre für den ganzen Umlauf (360°) an- 
gegeben, was Sachs (Bel. Poesie) nicht erklärt, “ae 5 

73) Die überhaupt verdächtigen Augaben nach Rieius bei Delambre, Hist. 
de I, p- 377, aus welchen manche unbegründete Hypothese über die 
alfonsinisehen Tafeln und ihren Verfasser geflossen, habe ich be- 
leuchtet in einer unvollendelen Abhandlung über die allons, Tafeln im Magazin 
f. .ل‎ Lit, des Auslandes 1848, 5. 226. 230, und benutze diese, Gelegenheit, 
um diejenigen, welchen etwa das interessante Werk: De 
motu octavo Spherae des Aug. Rieius, Paris 1521, zugänglich 
ist, aufsufordern, mir durch diese Blätter gefäTlig davon 
Kunde geben zu wollen, um die weiteren Schritte zur Vollendung wieh- 
tiger Untersuchungen einleiten zu können, 

74) Sendschreiben an Slenimski, 5. 12. (deutsch im Litbl, des Orients 
1540, 
7 Vgl. Asaria de' Rossi Cap. 40. 8.205. Wien. Ausg. , Greizenach 
in Geigers Zeitschr; 1, 28. Als blosse Phrase ist auch die ‘Auswanderung 
der 70 Personen mit Isank de Pomis aus Rom zu betrachten (gegen Gormoly, 
hist: des mödeeins 5. 150, vgl. israel Annalen v. Jost 1840. 3. 221, und 


s. unten Anm. 97. und den Nachtrag. — Die Entfernung des Himmels von 
11 * 





der Erde beträgt nach Maimonides TR) Meilen. 
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schlürft ’°), denn es heisst (Hiob 41, 24): ma0> ben som 
„er macht den Tehom graualt“ und das Graualter (+30) ist 70 
Jahre (Bab, Bathra 75, vgl. Aboth ١, 21( : ”(. - Hierher gehört die 
vielbesprochene Ausdrucksweise des R. Elieser B. Asarja: „lech 
bin heute wie 70 Jahr alt u. s. “.م‎ (Berach. 12,) = 

C. Die Otter (msox) gebiert nach 70 Jahren der Empfäng- 
niss, ihr entspricht unter den Pflanzen der Johannisbrod- 
baum (17m). (Beehor. 8.) Die Verbindung des letzteren mit 
der Sage von Choni Hammaagel haben wir schon oben ($. 9, H.) 
angeführt. Der Marder (?, 702) gebiert nach 70 Tagen. (Beresch. 
Rabba Cap. 20.) Chalason (ran, mach Landau: Buceinum, 
eine Art Purpurschnecke) kommt einmal in 70 Jahren zum Vor- 
schein u. s. w. (Menach. 44). 

D. Der Aussatz kann in 72 Gestalten erscheinen, (Akn- 
bia, Sebachim 88, Negaim $. 1). 

E. BR. Meir bezeugte, dass im Thale Beth Schean eine 
Seah (785) Aussaat TO Kor (+15) Frucht brachte. Hieraus 
wird auf die Ergiebigkeit von Tanis (Zonn, dem fruchtbarsten 
District Aegyptens) geschlossen (Ketub. 112). 

F. Einmal in 60 oder 70 Jahren betrugen die Reste des 
Rauchopfers ) زجهدم‎ die Hälfte des (vorgeschriebenen) Ge- 
wichtes (Kerith, 6). 

G. Einmal in 70 Jahren gingen die jungen Priester (in die 
Vertiefung zwischen dem Altare und dessen Schwelle) hinah, und 
lösten daselbst den festgewordenen Wein (zu Weinstein gewor- 
denen Wein der Trankopfer) ab (Sukka Jerusch. Cap. 4; Babl, 49) '*), 

H. Simeon B. Gamaliel berichtet im Namen des Simeon: Die 
Dieke des Tempelvorhanges war eine Faust, er war aus 
72 Faden gewebt, jeder 24dräthig u. s. w. (Mischna Schekalim 


76) Die Nestorianer glauben noch heute, dass der Leviathan das 
Wasser vor Fäulniss schütze u, 5, w., 5, meine Analekten (im Litbl. des 
Orients 1343. 3; 298) aus der Schrift des Dr. Grant, welcher die Nesterinner 
für Abkömmlinge der 10 Stimme hält, 

77) Auch beim ‚Tode des TOjührigen David heisst es (1 Chron, 29, 28): 
10 72703 MEN, daber soll es auch in manchen Ländern Sitte sein, dass 
der Siebenzigjährige (wie ein Kind) zu einem Rechtsacte (Kauf u. dgl.) un- 
fahig sei. 50 heisst es in einem Gedichte Ibn Esra's: 

' Dan "ba دودد‎ mm DR 
5352011 Diesı 137 TR 
Wenn seine Jahre an Siebzig reichen, 
Ä Werden seine Worte nicht gesehn und gehört (d. b. geachtet) 
(Sam. Archevolti, Arug, Habbosem Bl. 27); vgl. unten &. 16. 

78) Wir bütten also hier Beispiele aus fast allen. Gebieten der Natur- 
kunde, nämlich: Astronomie, Geologie, Anthropologie, Zoologie, Botanik und 
Mineralogie. — Vielleicht gehört hierher ala Parallele die Nachricht, dass 
der Arzt Thalins in Nordhausen (um 1570) 72 Arten von Gräsern bei Ilfeld 
aufgefunden und getrocknet habe (Raumer, Gesch. بل‎ Pädag. I, 3, 228). 
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VII, 5). Diese Angabe erklärten aber schon Samuel u. A, für 
Uebertreibung (827, s. Gemara daselbst und die Parallelen). 


Yl. Vermischtes. 


5. 11. R, Elasar sagte im Namen des R, Jose 8. Simra: 
Wer am Sabbat fastet, dessen (böses) Verhängniss für 70 
Jahre wird dadurch aufgehoben, dennoch muss er die Hintan- 
setzung der Sabbatfreude abbüssen; was aber, nach R. Nachman 
B. Isauk, durch einen fernern Fasttag gesühnt werden kann. — 
Es heisst in der Schrift (Jes. 9, 16) -- - „jeder Mund spricht 
Schändliches (7523); dennoch wendet sich sein Zorn nicht ah, 
und noch ist seine Hand ausgestreckt.“ Den letzten Satz 
erklärt R. Chanan .قل‎ Raba folgendermassen: Jedermann weiss, 
warum die Braut in’s Brautgemach geht, aber wer seinen Mund 
(damit) befleekt (Yo ددد ذ عم‎ 7), dessen Verhängniss, und wäre 
es auch auf 70 Jahre hinaus zum Guten bestimmt, verwandelt 
sich in ein böses (Berach. 31. — Sabh. 33). 


5. 12, Rab Jehuda berichtet im Namen Samuels: In Rom 
giebt es ein Fest alle 70 Jahre: Ein gesunder Mensch reitet auf 
einem Hinkenden [Jakob vorstellend]. Er trägt die Kleider 
Adam’s ’*), über seinem Kopfe die Kopfhaut des R. Ismael 
[dessen Schönheit die rümische. Kaiserstochter veranlasst haben 
soll, die tsesichtshaut dieses Märtyrers einbalsamirt zu bewahren], 
um den Hals einen Edelstein, im Gewicht von einem Sus رض‎ 
Die Strassen werden mit Onyx vollgestreut, und man ruft vor 
ihm her: Die Berechnung des Herrn [über die Erlösung Israel’s 
aus der Hand Esau’s, d. h. Roms] ist falsch! Der Bruder unseres 
Ahnen ist ein Betrüger! Wer [das Fest] sieht, der sieht es, wer 
niebt sieht, sieht [es] nicht [wieder, weil erst nach 70 Jahren ]. 
Was half dem Betrüger [Jakob] sein Betrug und dem Täuscher 
seine Täuschung! Aber wehe dem [Esau], wenn der [Jakob] 
sich aufrichtet, (Ab. Sar, 11. Die eingeklammerten Worte ge- 
hören dem Comment, au.) ° 


&. 13. R. Chanina sagte: Alle 60 oder 70 Jahre einmal lässt 
Gott eine grosse Pest entstehen, welche die Bastarde ausrottet 
und einige Vollbürtige mitnimmt. Hierauf bezieht sich Jes. 31,2: 
Er ist auch weise, wenn er Uebel bringt. (Jerusch, Jeb. VIL, 3. 


79) Nach der Legende bildeten sie später das Prachtgewand Esau's. 


80) Charakteristisch ist die naive Erörterung der Tosafoth, dass nach Gittin 
53 nur 2 Stater schwer überhaupt exislire, worauf der Verf. seine Vermu- 
thung äusseri, dass dieses nicht wörtlich, sondern als relative Bestimmung 
zu nehmen sei, wie der bekannte Ausspruch von den 10 Maassen verschie- 
dener Dinge, welche in der Welt vertbeill worden u. s. w, 
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Kidd, IV, 1. Rabba Wajjikra Cap. 8 Ende [ern 4], Bammidb, 
Cap. 9. fol. 172, a.) ®t . | .ِ | 
$. 14. „Der Gerechte (Fromme) ist eine Stütze, Grund- 
säule (710) der Welt“ (Spr. 10, 25). Insbesondere wird diess 
auf Noah bezogen, um dessenwillen die Erde nach der Sündfuth 
weiter bestand. (Ber. Rabba Cap. 30, aufgenommen v. Ahron B, Elia 
dem Karäer, Ex Chajjim 8. 157. Z. 9; vgl. S. 123. 2. 7 v. unt,). 
Allein das folgende Geschlecht bedurfte schon mehrerer Frommen 
zum Weltbestande, So waren die 12 Stämme Israel’s die Säulen 
der Welt (Chagiga 12 mit Beziehung auf Deut. 32,8). R. Jocha- 
nan erläuterte im Namen des R. Simeon B. Jehozadak: „Ich kaufte 
mir für 15 Silberlinge ein Chomer und ein Lethech Gerste“ (Hos. 
3, 2), d. h. ich kaufte mir am 15. (Nisan, beim Auszug aus 
Aegypten) „Silberlinge* .ل‎ bh. Fromme **), und zwar Chomer 
und Lethech (30 und 15 Seah) .ل‎ bh. 45 Fromme, um deren- 
willen die Welt besteht. (Also Goit erlüste Israel um der 45 
Frommen willen.) — lch wüsste aber nicht, ob 30 hier (in Babylon) 
und 15 in Palästina oder umgekehrt; wenn es nun heisst (Sach, 
11, 13): „Ich nahm 30 Silberlinge und warf sie in’s Gotteshaus 
in den Schatz“, so entnehme ich daraus, dass 30 in Palästina 
und 15 hier sind. Abbaje fügte hinzu: Die Mehrzahl derselben 
findet sich im Versammlungshause unter dem Schwibbogen (znox, 
im Tempel), Daher spricht ‚der Prophet (das. VW. 12): Und ich 
sprach zu ihnen: Wenn es gut ist in euren Augen u. s. w. R. Je- 
huda bezog diess auf die 30 Frommen unter den Weltnatio- 
nen, welche durch dieselben fortbestehen. — Mar R. Nachman 
sagte im Namen des R. Mana: die Welt (hier soviel als Israel) 
kann nicht bestehen bei weniger als 30 Frommen wie Abraham, 
denn es heisst (l Mos. 18, 18): Abraham wird sein # حب‎ sa, 
und m zählt 30, Manchmal ist die Mehrzahl in Babylon, die 
Minderzahl in Palästina, manchmal umgekehrt. Letzteres ist 
vorzüglicher, ( Chullin 92, Jerusch, Abod. Sara'Cap. 2; Ber. Rahba 
Cap. 39 als Verheissung aufgefasst.) — R. Simon B. Jochai 
rühmte sich von den Wenigen zu sein, welche einen hohen Rang 
im Himmel einnehmen, und daher für Andere im Gericht ein- 
stehen künnen. Gäbe es deren in Allem 1000, so sei er und 
sein Sohn darunter u. s. w. Hierauf wird der Ausspruch. Abbaje's 
angeführt, dass es in der Welt nie weniger als 36 Fromme gebe, 
welche das Angesicht Gottes schauen; denn es heisst (Jes. 30, 18): 


. 81) Jalkut zu Maleachi 3,3 macht A. Elieser, der sich im Jerusch. auf 
jenen Spruch beruft, zam Autor selbst ! 

82) Die Beziehung zwischen Silberlingen und Frommen ist an einer an- 
dera Stelle (Synh, 96) gegeben, wo Ammon und Moab durch Spr. 7,20 
andeuten, dass Gott die Frommen zu sieh genommen. : 

85) Zu bemerken ist, dass hier nicht, wie gewöhnlich, der emphatische 
Infinitiv 77777 (15) gedeutet wird ! 


ı 0. 0 ww = TE ee 2 00 ee Ce A = eh nu > 0 a 7 we m ون يها لابجلاك‎ 
a 0 1 
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„Heil Allen, die ihm (15) harren“ und 75 zählt 36. (Sukka 45, 
Synh. 97). In einer abgeleiteten Quelle (Ber. Rabba Cap. 35 ) 
wird daher dem R. Simon B. Jochai in den Mund gelegi: Die 
Welt kann nicht bestehen bei weniger als 30 Frommen wie Abra- 
bam, Sind es 30, so bin ich Einer davon u. =. w.!#*) Nach 
einer Schriftdeutung heisst es: „Der Fromme blüht wie.die Palme‘ 
(Ps. 92, 13); so wie diese nicht weniger als 3 Koospen |Tra7238) 
so hat auch Israel nie weniger als 3 Fromme wie Abraham, Isaak 
und Jakob, oder Chananja, Mischael und Asarja u. =. w. ( Tan- 
chuma bei Jalkut zu Ps. 92, 13. Bammidb, Rabba Cap. 3. Anf.) — 
Hiermit hängt nun der, an Koh. 1, 5 angeknüpfte Spruch zu- 
sammen, dass die Sonne des einen Frommen nicht untergehe, ehe 
die des andern aufgegangen sei, was durch Belege aus biblischer 
und nachbiblischer Zeit erhärtet wird. (Kidd. 72, Ber. Rabba 
Cap. 58, Koh. Rabba zu I, 5) ®’®). Bei den Mubammeda- 





nern haben diese jüdischen Elemente folgende Gestaltung er-_ 


halten: Ghazäli bemerkt: Es giebt in jedem Zeitalter eine An- 


zahl güttlicher Männer ) (متاليى.‎ , von denen Gott nie die Welt 
Ieer sein lässt; sie sind die Pfeiler der Erde ) و( أوثاد الارض‎ 
durch ihren Segen kommt die Barmherzigkeit (Gottes) über die 
Bewohner der Erde herab, wie es heisst: „durch sie erbaltet ihr 
Regen und durch sie werdet ihr verpflegt‘‘; dahin gehörten auch 
die Siebenschläfer u. s. w. *®). Endlich heissen Abdäl ( Jul) 
„die 70 Gerechten, um derenwillen die Welt erhalten wird, deren 
es 40 in Syrien (wohl =. v. a, Palästina), 30 in der übrigen 
Welt giebt .ز؟؟‎ — Bei den Juden ist auch von den „0 frommen 
Frauen“ sprüchwörtlich die Rede, während Muhammed den Para- 
diesbewohnern 72 schwarzäugige Huri’s verspricht. 

$. 15. Das Erdenfeuer ist ein 70. "Theil vom Höllenfeuer. 
So lautet angeblich ein Ausspruch Muhummed’s (Sunna, bei Ham- 
mer, Fundgr. يل‎ Orient’s Nr. 372). Im Tialmud (Berach. 57) heisst 






Der Verf, des Comment, „Jede Mosche“ versteht es so: giebt es‏ زيم 
zu meiner Zeit 30 u. =, w., was nach Vermischung der beiden ursprüng-‏ 
lich verschiedenen Aussprüche gemeint sein muss,‏ 

85) Den historischen Werth dieser gelegentlich aufgezäblten. Todes- 
und Geburtstage. berühmter Lehrer hat Rapoport in ein glänzendes Licht 
gesetzt, indem er die Richter'sche Vermuthung über die Regierungszeit Volo- 
“يمومع‎ IM. zur Gewissheit erhob; s. Kerem Chemed VII. 3, 148 I. 197. 

86) Schmoelders, Essai etc. ,م‎ 22 des arab, Textes, Vgl, DUMR 
ya 17079 Micha6,2 nach dem Midrasch, den ich im Augenblick nieht nach- 
weisen kann. Abraham heisst bei Arabern und bei Maimonides: 55 o 107 
(Scheyer zu Moreh II, 5. 194. Anm. 5). Solche Epitheta bilden sin 
besonderes Capitel der Legendenkritik. 

87) Freytag, Lex. arab. rad. .يكل‎ Also „die einander Ablösenden “, 
„Aufeinanderfolgenden‘‘ ; so heissen auch medicamenta succedanea, .ع‎ Herbe- 
lot: Abdal (1, 5. 14 deutsche Ücbers.). 


Var - 
.. m 


5-2 


sm 86 a u الا خش ال‎ en = 4 u. un 
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es: 5 Dinze sind Sechzirt eile, sämlich Feuer, Honig, u sat, 
Schlaf en ee a der Hälle u. a. w. .s) >= =; fie 
das aufzufassen sei, kann keinem Zweifel unterliegen, doch hal 
ten wir es nicht für überflüssig, hier eine Stelle aus der heraus- 
zugebenden Polemik des R. Simon B. Zemach Duran gegen 
den Muhammedanismus ) 7351 nup, verf. A. 1423, Bl. 16, b.) zu 
übersetzen: „Muhammed sagte ihnen, der Traum sei باب‎ (?) der 
Prophetie #°), Diess scheint aber genau genommene Zahlbestim- 
mung °°), Wenn unsere Weisen dagegen sagen: „der Traum ist 
جام‎ der Prophetie“ (Berach. 57), so ist dus eine runde Zahl, ver- 
gleichsweise angenommen *1), so wie sie sagen (das.): „Honig 
ist „|, vom Manna u. dgl. Um auszudrücken: sie gehören zu 
einer Gattung und unterscheiden sich nur nach mehr oder minder, 
wählten sie eine runde Zahl ohne Genauigkeit“ 22), — Solche 
genaue Zahlbestimmungen charakterisiren überhaupt das allmälige 


Erstarren eines flüssigen Stoffes, machen „Dogmatik * aus Hag- 


gada. Ein ähnliches Beispiel aus der Sunna ist Folgendes: Das 
Gebet in der Gemeinde ist (nach Nr. 86) 17mal, oder (nach Nr. 
87 — 59) 2ömal oder (nach Nr. 241) 20mal besser als das des 
Einzelnen ريل‎ Bei Gelegenheit des Ausspruches Muhammed’s, 
dass zur Grabesfolter (3>= o137) 99 Drachen kommen, bemerkt 
Ghazäli (bei Poeocke, Not. ad cale.' Portae Mosis p. 244), dass 
eine solche spezielle Zahlbestimmung zu den Privilegien des 
„prophetischen Lichtes“ (d, h. der Prophetie) gehöre! رده‎ 


83) Geiger a. a. 0, 8, 69 ist hiernach zu ergänzen. Derselbe führt 
5. 67 den Aussprach an: Die Welt ist „4, des Gartens, der Garten لف‎ des 
Eden,;Eden على‎ der Hülle (Taan, 10, Pes. 9). — Nach Sunna 38 war 
Adam 60 Ellen lang; nach der rabh. Sage (rap "1290 ( reichte seine 
Länge von einem Wellende bis zum andern. Vgl. auch Frankel, Vorstu- 
dien, 3. 185, Iggereih Baale Chajjim aus d, Arab. (Gabe der Brüder der Hein- 
heit) v, Kalonyntos, II, 2. III, 4., Asarja de' Rossi, Cap. 11. 

Die Quelle dieser Tradition ist mir unbekannt. Weil (Mohammed,‏ زوع 
führt einen Ausspruch Mubammed's an: ‚der Traum der Propbeten ist‏ )44 .5 
Offenbarung.“ Sollte Duran seine Quelle missverstanden haben? — Die spä-‏ 
tere jüdische Ansicht vom prophetischen Traum verdiente mit der muhamme-‏ 
danischen verglichen zu werden.‏ 

0) IPIIPT2 تمد‎ pawn [7725] 77115 m. 

91) 1753535 ob 00H: م‎ die corrumpirte Ausg., richtiger 71975 
in der Handschrift des Magen Abraham v., Farissol (Litbl. 1845, Nr. 16) wie 
ich aus Marginalnoten von Kirchheim und Michael zu ihren Druckexemplaren 
und einer Copie bei .معلا‎ Dr, Geiger entnchme, 

2) Fast wärtlich so Maimonides, Morch, II, 36, vgl. Albo, Ikkarim 
IT, 9, Ende, Tanchum Jeruschalmi zu Richt, 13, 3; wo Haarbrückers 
richtige Vebersetzung mit Unrecht von Kose garten (A.L.Z. 1343. 3. 538) 
corrigirt wird, 
9) Vel. Geiger 5. 89. Hingegen ist nach Sunna 107 das beste Gebet 
das häusliche ! 

34) Ich vermuthe aber, dass hier die 990 anklagenden Engel in der 
rabb. Auslegung von Hiob 33, 23 (Jeruseh. Kidd, Cap. a Grunde liegen, 
Auch sonst ist eine runde Zahl weniger eins nicht ohne Analogie, 


دعا حك نيقي N‏ ”بج بحتو نحدات N‏ نل > هر 9 
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0%. 16. Wir schliessen mit einer kurzen Zusammenstellung 
aus der interessanten Zahlensymbolik des Midrasch einer 
späteren Periode, wie sie uns in einer weitläufigen Erörterung 
des Opfercultus der 12 Stammfürsten (ow'o2) in doppelter Weise 
vorliegt (Bammidh, Rabba Cap. 13 ). Zuerst werden die einzelnen 
Zahlbestimmungen des Gesetzes (4 Mos. 7, 13) bei jedem Stamm- 
fürsten insbesondere auf einen entsprechenden Gegenstand - be- 
zogen. Das Gewicht der Opferschale 70 Schekel *>) entspricht 
also je bei den 12 Stammfürsten: 1) den 70 Nationen, 2) dem 
Wein (7), dessen Buchstabenzahlwerth 70, oder den 70 Aus- 
legungsarten des Gesetzes (oben $. 7); 3) zusammen mit 
130 Schekeln des Silberbeekens entsprechend den 200 Synhedrial- 
häuptern (7:70 084) des mit Sebulon verbundenen Issachar 
)1 Chron. 12, 32); 4) der geheimen Absicht (715), dessen Buch- 
stabenzahlwerth 70; 5) verschiedenen Maassbestimmungen von 70 
im Stiftszelte (worunter eine durch geometrische Construction 
herausgebracht **); 6) den 70 Aeltesten des Moses; 7) den 70 
Sprachen, welche Gabriel den Josef lehrte (oben ,و‎ 4); 8) den 
70 Personen, die nach Aegypten zogen °’);: 9) dem Wein- 
becher Josef’s (vgl. 2); 10) dem Wein, oder dem Gesetz: über 
den Nasiräer (4 Mos, 6, 8-12), welches 70 Worte enthält; oder 
dem Segen Jukob’s (1 Mos. 49, 16. 17) über den Stamm Dan, 
worin 70 Buchstaben vorkommen; 11) den 70 Nationen, welche 
das Gesetz nicht annehmen wollten (oben $. 3); oder 
den 70 Personen, die nach Aegypten zogen; .12) dem Alter 
(70Juhre) Abraham’s bei dem Bunde mit Gott ®*), — Hierauf wird 
eine gemeinschaftliche Beziehung auf Geschichte und Gesetz im 
Namen verschiedener Lehrer angeführt. Hier erscheinen die 70 
Nationen, 70 Verse vom Anfang der Schöpfungsgeschichte bis 
zur Verluchung der Schlange )1 Mos. 1, 1—3, 14), 70 Verse im 
Buche Esther (Cap. 3—7) von der Erhöhung Haman’s bis zu seiner 
Erhöhung — auf den Galgen °°), 70 heilige Gottesnamen von 
Anfang der Schöpfungsgeschichte bis zur Verfluchung der Schlange 
(mit Ausschluss von 1 Mos. 3, a), 70 Lebensjahre Terah’s, bei 


95) Vgl, auch Archevolti, Arugath Habbosem, fol, #7; 

965) Der Hof hatte 100 Ellen Länge und 50 Breite, Mache aus dem 
Veberschuss der Länge (50 E.) Riemen und lege sie heram im Geviert, so 
ist 70 und ein Bruchiheil die Länge und Breite des Quadrats, Der Brach- 
heil wird nicht in Anschlag gebracht. > 

97) Vgl. oben Anm. 75. — Die 60 Königinnen und 80 Kebsweiber (H, L. 
6, 8) werden ebenfalls als Doppelzahl der Ausziehenden aufgefasst (Jalkut zu 
Deut. 32, 8). 

98) Vgl. Creizenach in Geiger's Zeitschr, II, 9. 

99) Die bier vorkommende Reminiscenz aus Elasar Kalirs Pint (s. 
Mattnath Kehunna, u. Zunz, gottesd. Vortr, 5. 261) halte ich für eine in den 
Text gekommene Marginalaote (woru viele Analogien bei Zunz); weil- sie 
nieht recht verknüpft ist. 
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der Geburt Abraham’s, und Kenan’s bei der Geburt Mahalalel’s, 
70 Trauertage um Jakob, 70 Feiertage, nämlich 52 Sabbate 
des Jahres, 1 Neujahr, 1 Versühnungstag, 1 Wochen- 
fest, 8 Sukkoth, 7 Pesach (s. oben $. I), 70 Namen, 
welche Gott, Israel, die Thora und Jerusalem haben ı°°), 70 
Jahre, die Adam dem David schenkte! +®:) 


Schluss. 


Es hat sich hei unserer Zusammenstellung zunächst darum 
gehandelt, die Anwendung der Zahl 70—73 als runde oder hei- 
lige Zahl historisch zu verfolgen. Die Ableitung ihres Ursprunges 
aus der Astronomie halte ich für gewiss, ohne deswegen die- 
zu weit gehenden Hypothesen der astronomischen Symbolik von 
Dupuis und dem scharfsinnigen Kanne bis auf den Compilator 
Nork hiermit zu unterschreiben, Ich werde mich auch hier mit 
einer kurzen Andeutung begnügen, 70 Tage sind der 5. Theil 
des alten Mondjahres, 72 Tage der des Sonnenjahres !°?); so 
erzählt auch Aristoteles (hist. anim. VI, 20) !°>), einige Hunde 


'würfen nach Verlauf eines Fünfteljahres (72 Tagen). Bekannt 


ist die indische Periode von 432,000 — 72% 6000 oder 600 x 60 
x 120 Jahren :°*), mit welcher die 720,000 Jahre der Beoh- 
achtung der Balhylonier '°*) zusammenhängen. Schliesslich noch 
die Vermuthung, dass die 28 vormuhammedanischen Pro- 
pheten ebenfalls als kanonische Zahl (4% 7) aufzufassen sind. 


100) Zanz, gottesd. Vortr. 8, 262 bezeichnet diess als „Ideen, die am 
spätere habbala grünzen,* und weist die Parallelstellen nach; s, oben $. 8, 

101) Oben 5. 1 waren es die Menschen überhaupt, welche diese 70 Jahre 
erhielten, hier ist es David, mach Pirke derabbi Elieser Cap, 19; ange- 
knüpft an Ps. Sl, 7. 

102) Ideler, Handb. .ل‎ Chronol. I, 5. 190, 
109) Das, I, 5. 250, 

104) Das, I, 5. 215. 

105) Bailly bei Ideler a. a. 0. I, 2117. 

„ Nachtrag. 

Während der vorstehende Aufsatz gedruckt wird, finde ich noch zufällig 
folgende Stelle am Schluss des ums J, 1330 verfassten Comment. مع‎ Echa 
u) Josef Ibn Laspe (in Keggio's Briefen II, 3. 61): „Es giebt Stellen der 
Bibel, die einen 4— äfachen Sian haben; von solchen sagen unsre heiligen 
l,ehrer ب‎ es gebe 70 (Auslegungs-) Arten (D*0 81730), was eine runde 
Zahl ist ( 2113 1721217 70), wie =. 8. „mit 70 Seelen“ (zog Jakob), „70 
und 7* (in dem Spruche Lamech’s). 
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Ueber die Aussprache der arabischen Vocale und 
die Betonunng der arabischen Wörter. 
Von 


E. W. Lane, 


Die Vermischung der arabischen Stämme untereinander, eine 
Folge ihrer Ausbreitung über fremde Länder, war, indem sie dem 
classischen Zeitalter ihrer Sprache ein Ende setzte, eine der 
Hauptursachen des Sinkens derselben, zugleich aber brachte sie 
in ihrer Aussprache eine wenigstens annähernde Gleichförmigkeit 
hervor; dennoch finden sich selbst noch in unserer Zeit bei den 
Arabern der verschiedenen Gegenden bedeutende Abweichungen in | 
der Art und Weise wie sie die Consonanten und Vocale ihrer De 
Sprache aussprechen, und für den Fremden, der sich mit dem 
Arabischen beschäftigt, ist die Entscheidung, welche von diesen 
Arten er zu der seinigen machen soll, eben so schwierig als 
wichtig, denn obwohl die am sichersten verbürgte Aussprache der 
Consonanten fast allgemein bekannt ist, so herrschen doch über 
die Aussprache der Vocale, und namentlich über die des fet-h !), 
sehr verschiedene Ansichten. Hinsichtlich des letztern jedoch 
glaube ich, dass gerade die Aussprache der gebildeten Classen 
Aegyptens und der auderen im Centrum der arabischsprechenden 
Welt gelegenen Länder nicht nur der Hauptsache nach mit der 
hei den Arabern der classischen Zeit vorherrschenden Aussprache 
übereinstimmt, sondern derselben sogar, wenn nicht vollkommen 
gleich ist, doch schr nahe kommt; denn nicht allein ist sie die 
natürlichste und wohlklingendste und stimmt am meisten mit den 
Grundsätzen überein die den Regeln über die Imäleh, welche von 
alten und bewährten Schriftstellern gegeben werden, zum Grunde 
liegen, sondern sie hält zugleich die Mitte zwischen den beiden 
Exstremen, welche von der einen Seite in Indien und den an- 








er —lil 


1) In Vebereinstimmung mit dem gewöhnlichen Sprachgebrauch der arabi- 
schen Grammaliker gebrauche ich das Wort fet-h als Gattungswort; fet-hah 
ist das davon gebildete Einheilswert (nomen unitatis) und zugleich der Name 
des Zeichens durch welches das fet-h dargestellt wird, Auf gleiche Weise 
sollte man zwischen damm und dammeh, kesr und kesrch, benz und hemzeh, 
teshdeed und sheddeh u. 3. w. unterscheiden. 
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grünzenden Ländern, von der anderen im westlichen Afrika zur 
Geltung gelangt sind. Es ist daher zu hoffen, dass eine Aus- 
-inand der Regelu über die Aussprache der arabischen 
während eines langen und ausgedehnten Verkehrs 
mit gelehrten Eingebornen Aegyptens als am meisten mit der 
Praxis derjenigen unter ihnen übereinstimmend gefunden habe, 
die ich als die besten Richter achte, manchen Orientalisten nicht 
unangenehm sein wird. Vor allen Dingen aber muss man bemer- 
ken, dass die Araber in der Regel mancher Veränderungen, die 
sie mit dem Laute eines Vocals vornehmen, sich selbst nicht bewusst 
sind, obgleich diese Veränderungen für das Ohr eines Fremden 
vollkommen deutlich sind, wie man aus der Umschreibung arabi- 
scher Wörter mit europäischen Buchstaben sehen kann, die von 
solchen in arabischen Ländern Reisenden gemacht ist, welche. der 
arabischen Sprache unkundig waren. Ich glaube desshalb, dass 
die Regeln über die Imäleh, wie sie von arabischen Schriftstel- 
lern gegeben werden, keineswegs vollständig sind, und sich nur 
auf solche Fälle beziehen, in denen die Imäleh deutlicher zu معنا‎ 
werken war, als in der Regel jetzt der Fall ist. Da die Laute 
der arabischen Vocale von der Natur des Buchstaben oder der 
Buchstaben abhängen, die denselben vorausgehen oder nachfolgen, 
so menne ich, um öftere Wiederholung zu vermeiden, bei der fol- 
genden Darlegung der Regeln über die Aussprache des fet-h, 
welcher Vocal am meisten auf diese Weise influenzirt wird, hohe 


Buchsiaben die مستعلية‎ 3,,>, nämlich وض وص وخ‎ b, .b, 3 






und ى‎ (die Buchstaben welche die Worte des folgenden Satzes 
ا‎ er er 0 3 = 5 = Pe | pe = 
anfangen: — ظلييًا‎ &sib US غلام‎ Wo قل صَادٌ‎ — den EI- 
Ashmoouee in seiner Auslegung der Alfeeyeh des Ibn-Mälik in 
dem Abschnitte über die Imäleh anführt und der dem Lernenden 
dieselben leichter dem Gedächtniss einzuprägen helfen mäg), yul- 
iurale tiefe Buchstaben nenne ich die حَلقي:‎ unter den Kai, 


nämlich 1, : : und رع‎ und nicht عام اناق‎ tiefe Buchstaben die : 
übrigen Buchstaben des Alphabetes, 


1. Vom Fet-h. 


Dieser Vocal hat drei Laute: 

1) wie a, in dem englischen Worte abide, der dem Laute des 
u in dem Worte من‎ schr nahe kommt. ; 

2) wie a in dem englischen Worte bad, oder, wie manche 


Araber es aussprechen, von diesem Laute leicht nuch dem ersten 
hinneigend, | 


3) wie e in dem englischen Worte bed. 


an | 0 
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Den ersten und zweiten dieser drei Laute we 
durch a wiedergeben, den dritten durch e. Der Gehrau 
und desselben Buchstaben für zwei Laute wird keine 
keit machen, wenn man festhält, dass überall wo fe 


vor oder nach einem 1, _ oder £ oder unmittelbar vor einem ”; 


es ist jedoch beinahe unnöthig dieses zu bemerken, da die rich- 
tige Aussprache der Consonanten vor oder nach dem fet-h in den 
Fällen wo wir es durch a wiedergeben, den richtigen Laut ‘des 
Vocales fast unvermeidlich von selbst giebt. 


Die offene Aussprache des fet-h wird تفخيم الدج‎ oder 
التفكيم بالغدم‎ genannt, die geschlossene galt let, 

- د 9 1 ve‏ . م( 3 

Es giebt zwei Stufen der Imäleh, die eine wird as Kuh 

[3 


oder reine Imdleh genannt, und besteht in einer Hinneigung des 
Lautes des fet-h zu dem des Kesr, indem man es wie e in bed 


- aussprieht, und des lautes des | zu dem des ‚;, so dass diese 
beiden Laute zusammen wie ey in {hey gesprochen werden. Die ” 


- be de 
u 


andere Stufe wird بن بين‎ Kuh oder mittlere Imdleh genannt, und 
: 8 
besteht in einer Hinneigung des Lantes des fet-h zu dem des 
Kesr, wie oben, und macht das auf das fet-h folgende | der 
Dehnung zu einem blossen Dehnungsmittel für den Vocal, so dass 
dieser wie e in there klingt, nicht so geschlossen wie ey in ihey. 


Die Imäleh, sagt EI-Ashmoonee am angeführten Orte, war 
eine Eigenthümlichkeit der Aussprache des Stammes Temeem und 
der ihm benachbarten Stämme in Nejd, und der Stämme Asad und 
Keys, und die Imäleh des | wurde nur in wenigen Fällen von 
den Bewohnern des El-Hijäz beobachtet, — nämlich in der klassi- 
schen Zeit. Als aber die Araber sich über fremde Länder aus- 
breiteten und die Stämme sich unter einander mischten, wurde 
der Gebrauch der Imäleh bald allgemeiner, wie es gegenwärtig der 
Fall ist, zugleich aber auch mehr modifieirt. Bei Beobachtung 
der Regeln über die Imäleh erlaubt man sich manche Willkür und 
dieselben sind keineswegs streng verpflichtend, es soll daher hier 
nur das erwähnt werden, was nach meiner Erfahrung in der 
Regel oder oft von den gebildeten Eingeborenen Aegyptens und 
der Nachbarländer beobachtet wird; in allen diesen Fällen ist 
hier die zweite Sinfe gemeint. 


Fet-h wird ausgesprochen wie a in folgenden Fällen: 
1. Unmittelbar nach oder tor einem hohen Buchstaben; z. B. 


جد سوا" -م 
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> kadrun, ke khubarun و‎ ao sabeejun, a bakhtun, a3 
bayarım, za fakeerun, 

Ausnahmen. In der letzten Silbe der 8. mr Sing. Praet. 
wird es in der Regel wie e gesprochen, z. B. et: masset, des- 
gleichen in der ersten Silbe der Personen des Aorist, die mit den Bil- 
Aungehaphuiaben وى‎ © und ن‎ anfangen; z.B. ياخرج‎ yekhruju, etc, 
- BE tekhruju, etc. nn nekhruju, ete, 


2. Unmittelbar vor einem einfachen Buchstaben, dem unmit- 
telbar und in demselben Worte, ohne 5-59 ein Kesr م‎ 


tritt, ein hoher Buchstabe folgt; .د‎ B. OR naskhun , قوش‎ 
mankooshun, موق‎ mazuka , EI sabuknä. Nach der Ansicht 
Anderer auch, wenn in gleichem Falle der erste dieser beiden 


Buchstaben verdoppelt ist; z. B. er mazzakn, sonst mezzaka, 
Ausnahmen, In der ersten Silbe der Personen des Aorist 
die mit den Bildungsbuchstaben كت وى‎ ‚oder ن‎ anfangen, wird 


د تن 8 


es allgemein wie e gesprochen, z. B. ينقزر‎ yenkulu, €: : 


tenkulu, ننقل‎ nenkulu, 


' 3. Unmittelbar vor einem mit fet-h gesprochenen Buchstaben, 
dem in der nächsten Silbe ein hoher Buchstabe unmittelbar nach 


einem quiescirenden Buchstaben folgt; z. B. RR tamaskhara. 

4. Unmittelbar nach ور‎ wenn Kierspe und in demselben 
5 ein وب‎ 0, „& oder ف‎ folgt; z. B. 5 rabbun, ربا‎ raba, 
'ععنامع بيع‎ Bu; . raddun , 153) radeeun, رش‎ rashshun , Sub) 
rasheedun , رف‎ ralfun, رقع‎ rafa’a; desgleichen in dem Worte 


= 


> ramlun und den davon abgeleiteten Wörtern, ferner am Ende 
eines Wortes; z. B. Pi umara , gr: kesera. 
Ausnahmen, In kurzer Silbe 3 unmittelbar auch Kesr oder 
وى‎ wird es wie e gesprochen; z. B. ws kirebun, Tu seyrofun, 
5 Wenn til nu: und in demselben Worte ein ر‎ folgt; 
x. BR. 3 bardun, F barrun, I farasun, is A 
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Ausnahmen. Einige Araber sprechen es unmittelbar vor 
Sur. 
einem ee oder doppelten , wie e aus; =. B. in ge 


berdun, und بر‎ berrun. Desgleichen wird es in de Regel wie e 
gesprochen, in der ersten Silbe der Personen des Aorist, die mit 


den Bildungsbuchstaben ت وى‎ und E anfangen; z.B, 3 ير‎ Yerkebn, 


8 u 


5,5 terkebu, كن‎ fr nerkebu ete, — Ferner in einer unbetonten 
Silbe ($. IV), wenn der zunächst vorausgebende Buchstabe zu 
der nicht gutturalen tiefen Classe gehört oder ein د‎ ist, und der 

Vocal der nächstvorangehenden ir ein Kesr er ein wie-e in 


bed gesprochenes fet-h ist; z. B. Er mighferun , er shejerun, 


11 2 


jeyherun; ferner, wenn der nächstrorangehende Buchstabe‏ جبهر 
zu der nicht guituralen tiefen Classe gehört oder ein « ist und das‏ 


3 mit kesr gesprochen wird, ausser in den ai: auf die sich 


die Regeln 12 und 13 beziehen; z. B. 


[3 


ferihn, wre: slıereefun,‏ : شن رح 


es herimun; desgleichen in einer betonten Sylbe, wenn das و‎ 
mit fet-h (wie e in bed oder in there) gesprochen wird; z. B. 
3 أشترت‎ ishteret , > jert, 


6..-Weun der Buchstabe; welcher. unmittelher darauf folgt, 
mit fet-h gesprochen wird, dem unmittelbar ein quiescirendes oder 


a GE.» 
doppeltes 5 folgt; z. B. Jo, safarjalun, Bu masarralun, 
Ausnahmen. In der ersten Silbe der Personen des Aorist, 
die mit den em aene ws, © oder ., anfangen, wird es 
Br 2 
wie e gesprochen; z. B. 5 yebarru, ne ; tebarru, Ir  nebarru ete, 
7. Unmittelbar er einem Sergei لت‎ he mit 


Ausnahme des »; z. B. ©; abun, id haddun, zer 'ashrun, 


Ausnahmen, In der letzten Silbe der 3. fem. Sing. Praet. 
wird es in der gewühnlichen Umgangssprache (aber unpassend, 
wenn einer dieser Buchstaben vorangeht ) wie م‎ ausgesprochen, 


z. B. st, rähet; so auch von manchen Gelehrten, und von An- 
deren allgemein, in dem Pronomen Be entas-und den Formen in 
denen dieses dectirt wird. Ferner allgemein von Gelehrten 


und Anderen in dem Artikel Wr el, oder vor Wörtern die mit يات‎ 


nn Zei." u due = TE‏ 5 :ةا ا ين تير ae‏ © — يب 3 د 
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anfangen: et, eth, ed etc. Ferner allgemein in Wörtern,‏ .ع 5 روث 
in denen eine Silbe mit hemz anfängt und die viel von den Türken‏ 
gebraucht werden, deren DEE die ng in diesen Wörtern‏ 


: و‎ a wie ke; ebedun, آنا‎ ebeden , KW ebbeda, 
IE rdbdhena, Bird muödhdhioun, und von manchen Arabern, 
wie von den Türken, in dem türkischen Worte افندى‎ | efendee, 
und zuweilen in den Wörtern der Formen Nas oder Kuss, die 
‘mit 0 bei Be nicht ah tiefen Een anfan- 
gen; 5. B. ze emeerun, Si emeeretun, ul edeebun, es 
emeenun, انيس‎ eneesun etc. Die grosse Mehrzahl der gel. Araber 
hält aber in diesen Fällen den Laut a für allein richtig, und ich habe 
z. B. nie das Wort al alifun von einem Araber elifun ausspre- 


chen gehört. Das Wort 3 wird zuweilen eswedu und im ge- 
meinen Leben iswed ausgesprochen. 


8. Wenn unmittelbar in demselben Worte ein guituraler tiefer 

GE. Go- عات اله‎ 
Buchstaben folgt; z. B. راس‎ ra-sun, جر‎ bahrun, بعل‎ baalun, 
m shahrun. Wenn ein | der Dehnung folgt und das fet-h nicht 
unter dem Einflusse eines hoben Buchstaben steht, so bildet es 
in der Zusammensetzung mit | den Laut des a in dem englischen 


Ba 

Worte father: .ع‎ B. باب‎ bibun. Wenn aber ein hoher Buchstabe 
vorangeht und ein | der Dehnung folgt, so bildet es in der Zu- 
sammensetzung mit diesem einen Laut, der sich zu dem des a 


in ball _hinneigt; z. B. سلطا‎ sultänun. In dem Worte 2 
Alläbu hat das gedehnte fet-I einen noch etwas offeneren Laut, 
ohwohl nicht ganz so offen wie das a in ball, ausser wenn, wie in 
Bee | 

UL; oder بسم الله‎ kesr vorangeht, wo es dann den Laut des a 


in father hat. Am Ende eines Wortes aber, hei einem wasl, 
wird fet-b mit dem darauf folgenden | der Dehnung kurz ausge- 


sprochen, wie in „= GE يا‎ yä aba-I-Hasan, da die Araber 
nicht zwei verschiedene quiescirende Buchstaben zusammen aus- 
sprechen können, ausser am Ende eines Wortes; und obschon sie 
einen verdoppelten Buchstaben nach einem Debnungsbuchstaben 
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8 7 7 : 
aussprechen können (wie ممللقم ماد‎ ete.), so beobachten sie 
doch diese Regel in solchen Fällen, wie يا الله‎ ya-llahu, 


Pi Gr يا‎ yä-aba-z-zubeyr. 

Ausnahmen. Manche Ausnahmen von dieser Regel haben 
ihren Grund in der Beobachtung der Imälch. Die Imäleh des fet-h 
mit | wird gewöhnlich in folgenden Fällen beobachtet, bei denen 
vorläufig bemerkt sein mag, dass sie am häufigsten in den Fällen 
ist, wenn dieser Buchstabe am Ende eines Wortes durch (5 Aus- 
gedrückt wird. — In der letzten Silbe eines Verbums oder eines 
declinationsfähigen Wortes, wenn die zunächst vorangehende Silbe 
den Vocal kesr, dem weder ein hoher noch ein gutturaler tiefer 
Buchstabe folgt, oder ein wie e in bed gespröchenes fet-h hat; 
nicht aber bei einem wasl oder wenn ein Suflix folgt; z. B. 


el-fetd, „a, rem, (5,> jerd, ul) el-mirmd,‏ القت Mind,‏ مى 
Diese Regel habe ich jedoch bei keinem arabischen Grammatiker,‏ 
deren Vorschriften von dem, welcher sich die richtige Aussprache‏ 
anzueignen wünseft, wohl zu beachten sind, bestätigt gefunden,‏ 
ausser in Fällen, in denen das | (geschrieben =) dem radicalen‏ 
substituirt wird, oder wenn es in einer regelmässigen Abände-‏ ى 
rung der Form des Wortes zu ‚= wird und nicht durch Hinzu-‏ 
der Diminutivform entsteht, so wie in einigen be-‏ ى fügung des‏ 
el-kib angeführt sein‏ الكبا sonderen anomulen Fällen, von denen‏ 
am Ende eines Wortes nach einem ١ der Deh-‏ ء mag. — Da das‏ 
nung in der Pausa selten ausgesprochen wird, so spricht man‏ 
shife geschrieben wäre, und eben so‏ شقى gewöhnlich als ob‏ شغار 
ähnliche Wörter. (In der vulgären Aussprache wird die Imälch‏ 
مصطفى eines finalen | in einigen anderen Fällen beobachtet; wie in‏ 
unstatt a, welches manche Mustaf? aussprechen.) Die Imäleh‏ 
des fet-I mit | wird, ausser bei wasl und wenn ein Suflix folgt,‏ 
vorangeht, mit dem‏ اما wenn‏ , لذ belö beobachtet und in‏ بلى auch in‏ 
Hg |‏ 
zusammen es wie ein Wort ausgesprochen wird, immäl’, vulg.‏ 
et: f 20!‏ 
Al ummäl’ und u ummäley; so wie in [5 dh, und in diesem‏ 
letzteren Falle auch wenn es ein Präfix hut, wie ÄS kedhi u. s. w.‏ 
IV. Bi. 12‏ 
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Ferner in den beiden Pronominalsuffixen قا‎ und ونا‎ wenn der zu- 
nächst vorhergehende Vocal ein kesr oder ein wie e in bei aus- 


gesprochenes fet-h ist; z.B. يها‎ bih?, U, bine, 152,5 darabet-hs, 
ضربتنًا‎ darabetn?, اتسينا‎ anesten’; ferner in folgenden Namen der 
Buchstabön des Alphabets in der Pausa: 2l; be, قاء‎ ti, كاء‎ the, 


eh, re, N; ze (anstatt قاء : زأق‎ fd, قط قاء‎ und A ye, und in dem 


Verbum جاة‎ j? anstatt >, aber in keinem dieser Fälle bei 
einem wasl oder vor einem Sufüx. Ich erinnere mich nicht, je 
die Imäleh des | gehört zu haben, ausser in einsilbigen Wörtern 
oder in der letzten Silbe eines Wortes. Die Imäleh des fet-h 
wird ferner beobachtet, wenn diesem Vocale ein », anstatt #, 
und er selbst zugleich einem nicht gulturalen tiefen Buchsta- 
ben, ausgenommen ,, oder einem , folgt, dem ein kesr oder ى‎ 


unmittelbar vorangeht; ,ع‎ B. sis sench, سلامه‎ selämeh, AR 
kubbch, حركة‎ harakch, عقب‎ 'akabeh, 2 hirrelı , a kheyreh. 
9. Wenn in demselben Worte unmittelbar ein mobiles „ oder 


«5 folgt, z. B. :كام‎ däwämun, Kay säweejetun , la. ميقع ندا‎ 
I 59 mäyadänun, | 

10. Manche Araber sprechen es auch so aus, wenn unmittel- 
bar darauf ein quieseirendes „ oder ‚= folgt, da es in der Zu- 
sammensetzung mit „ den Laut des oı in dem englischen Worte 
eone bildet und mit ‚5 den des ei in heighten, denselben wie der 


ö = 


1 5 عه‎ 
des englischen Wortes eye, 2. B. a morcjoodun , ESCHE 
d- u» “عابيو قاع نا ع عر‎ 
تاشاعاع م امرم‎ , Ka towriyetun, Ast owkafn , KR owlä, EIER; 

wi‏ 6 2 034 د نال 

onkätun, „> kheirun, hei-atun, 3 „& shei-un, 

Ausnahmen. Diese Aussprache des fet-h, wenn unmittel- 
har darauf ein quiescirendes „ folgt, wird in allen Fällen für die 
richtige gehalten. Der in Aegypten und den Nachbarländern herr- 
schende Gebrauch jedoch beschränkt dieselbe auf die Fälle, wo 
es sich in der ersten Silbe eines Verbums , eines Infinitivnomens, 
eines passiven Participialnomens oder anderen Eigenschaftswortes 
und eines ‚Pluralnomens, das vorn einen Zusatzbuchstaben hat, fin- 
det, wie in den oben angeführten Beispielen und in einigen anderen 


Ed < 1 an 1) He EEE Be ze Zi I ai‏ 0 نوس د a A‏ درك 
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Wörtern, z. B. st om, 5 loın, zu SO, بطاعامة سوف‎ in ‚anderen 
Fällen ist gebräuchlich. anstatt مده‎ es wie ein De: o, wie in 





dem englischen Worte bone, auszusprechen; z. B, Be} kömun, 
ان 5 ع م م أذ‎ a ' 
%,3 tübatun, موضع‎ mödi’un. In denselben Gegenden wird fet-h 


mit unmittelbar darauf folgendem quiescirendem ‚= fast durch- 
gängig und unveränderlich wie e ausgesprochen, da es in der 
Zusammensetzung mit diesem بولا‎ den Kap des بك‎ in dem 


englischen they bildet, z. B. a beytun, ae kheymelım, 

ع نز 8 1 

Mmeymoonun, ausgenommen wenn auf das ‚= unmittelbar‏ مبموم 
لق" عت كه . / 

ein م‎ folgt, wie in Ks hei-atun und Be shei-un. Letzteres 

wird jedoch im gewöhnlichen Leben ebenfalls shey ausgesprochen. 


11. Unmittelbar vor einem doppelten , oder رى‎ in wächen 
Falle es mit dem ersten „ den Laut oe (in co), mit dem ersten 


= B=- 


‚5 den Laut ei (in Aeighten) bildet; =. B. en sowwada, بين‎ 
beiyana. 

Ausnahmen. Wenn unmittelbar vorher ein nicht gutturaler 
tiefer Buchstabe steht und ein doppeltes mit kesr lautendes [5 
folgt, dem kesr aber nicht unmittelbar ein hoher Buchstabe oder 


ein , folgt, so habe ich es allgemein wie e aussprechen ge- 


hört, so als ob es zusammen mit dem ersten ‚= den Laut des ey 


دواعت 8 


‚ee 89 ww. 

(in ihey) bildete; z. B. eo ‚ seyyidun, ميت‎ 86 az 
muzeyyinun; nicht aber in einem Diminutivam, wie > jumeiyilun. 

12. In einer unbetonten Silbe, der in demselben Worte un- 
mittelbar eine Silbe mit einem ‚eben so gesprochenen fet-h oder 
fet h mit. folgendem quieseirendem | oder mit damm vorangeht ; 
2. B. 5 kalamun, as, huAbanen: لغ ئ‎ "ulamäü, قدوة‎ 
koowatun. | 


Ausnahmbe Wenn die vorhergehende Silbe lang ist und 
die nachfolgende Silbe ein kesr oder ein wie # in bed lauten- 
des fet-h hat, مه‎ sprechen es mänche wie e aus, wenn nicht 
etwa ein hoher Buchstabe, oder | oder 2 oler £ unmittelbar 


ع اك 7 ع لاع ا : ع كا 3 
باسيين B. ie allemee, che allemet,‏ .ة vorangeht oder folgt,‏ 


YÄsemeenun, جانت‎ jädhebet. Ich finde jedoch die in der Regel 
12 


3 


Zr لحك‎ 


Ze ir nn nn a m ”” ل ان ”ينف ال‎ ve TE 07 u u kB u in ZU Su 
= 
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vorgeschriebene Aussprache am sichersten verbürgt. Der Laut rs 





des fet-h ist in diesem Falle sehr kurz. — In der letzten Silbe _ 
der. 3. fem, Sing. Praet., wenn nicht ein i, - oder £ vorangeht,. 
wird es wie e gesprochen; z. B. ae kalubet, PR bänrt. — 


Desgleichen vor der Endung د‎ s anstatt 5, wenn ein nicht guttura- 
ler tiefer Buckaiabe. ausgenommen 14 vorangeht, oder mit =: 


2. B. x, > harakelı, سلامه‎ selämeh, Fer: kubbeh (s. oben 8.) und 
= nuzheh, und She der TE 5 in dem nämlichen Falle; z. B. 


Y- 


> Ihmraket, Kal selämet, Rus kuhbet, ka; nuzhret; nicht aber 
= das 5 in den in obiger Regel angegebenen Fällen ein ten- 
ween hat. — Ferner wird es wie © gesprochen in dem Worte 
IH baaden und einigen anderen. 

13. In einer betonten kurzen Silbe, der unmittelbar und in 
demselben Worte eine Silbe vorangeht, die ein eben so gespro- 
chenes fet-I ارد‎ ein damm - z. B. قَثَله‎ katalahu, ختمك‎ 


li-khadamika, Ka nuwamatun , KR hudabidun, ١ 
14. In einer kurzen Silbe, Aue unmittelbar und in demselben 
Worte eine Silbe mit dumm folgt, z. B, 5 kabura, مول‎ batoolun, 
Ausnahmen. Wenn das damm zu einer Flexionssilbe ge- 
hört, so bat و‎ keinen Einfluss auf en Laut des vorangehenden 


= 2. B.’ a yedun, ينه‎ erh 5 ibretun, 1,84 melekoo, 


benoona, ursprünglich 53 =; En auch wenn die zunächst‏ ب 
ET Silbe den enge kesr oder ein wie e in bed Br‏ 


chenes fet-h hat; =. B. ن‎ men minjenoonun und بى‎ 


menjenoonun. — Desgleichen wird es in der ersten Silbe da Per- 
sonen des Aorist, die mit den Bildungsbuchstaben أت وى‎ oder ن‎ 


0 gr: wie & ausgesprüchen; z. B. ir yedukku, 
et teduk ku, Be nelukku u. s. w. 


15. Am Ende eines Wortes, wenn dasselbe nieht mit einem 
folgenden Worte so verbunden ist, dass beide Wörter zusammen 
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5 





als ein Wort gelten (s LE B. فو‎ huwa, عي‎ hiya, „is 


is, كتب‎ keteba, „ wa, ف‎ fa, 2 u. dgl. In einigen 
Fällen jedoch wird es auch am Ende eines Wortes, das mit dem 
folgenden in ein Wort zusammengezogen wird, wie a ausgespro- 
chen. Diese Fälle sind: wenn es am Ends eine Präfixes mit wasl 


steht, 2. B. Sul, wa-lHah anstatt al, wallähi —, in der قر‎ 
pasition ل‎ "mit einem Pronomen suffixum; z. B. لك‎ Iaka, GI 


lana u.s.w.— in a] قال‎ kälrlahu, sowohl wenn es als ein Wort, 
als auch wenn es als zwei Wörter betont wird, und in gleichen 
Fällen, d. i. wenn auf das Wort, welches mit fet-.ı endigt, die 
Präposition ل‎ oder ب‎ mit einem Pronomen suflixum folgt; — 

wenn es unbetont ist und unmittelbar ein Pronomen suflixum folgt; 


2. B. بيتك‎ beytaka, Us beytana, als kellemanee. 

16, ‚In manchen Wörtern, in denen der. zweite darauf fol- 
gende Consonant ein’ y ist, wenn diesem 3 nicht unmittelbar ein 

ا ها BR P‏ شاع أ 

kesr vorangeht; z. B. سفر‎ safarun, „s dhakarun, كَفْر‎ kafarun, 
ws kafara. Ebenso in manchen fremden arabisirten Wörtern, da 
die Run. in diesem Falle die fremde يد‎ SEE beibehalten ; 
2. B. in a air von dem persischen Ah bandar, und in 
dem nenuarabischen Kaas baftatun, von dem dar al, Des- 


gleichen in dem Worte كم‎ kam. 


17. Aus dem Gesagten folgt, dass nach und ror einem nicht 
gutturalen tiefen Buchstaben fet-h wie e in bed ansgesprochen 
wird in allen Fällen auf welche sich keine der folgenden Regeln 
bezieht, nämlich 2 und 3 über den Einfluss eines hohen Buch- 
staben in den zwei nächsffolgenden Silben, 4, 5 und 6 über den 
Kiulluss des 35 9, 10 und Il über den Einfluss des و‎ und وف‎ 
12, 13 und 14 über den Einfluss eines vorhergehenden oder 
nachfolgenden Vocals, 15, die das fet-h als Endvocal betrachtet, 
und 16; und in den Fällen, die als Ausnahmen der obigen Regeln 
angeführt worden sind. 


$. I. Vom Damm. 
Damm wird in der Regel ausgesprochen wie w in dem engli- 


sehen Worte bull, z. B. ki kullun, .دوقعم مرا‎ Unmittelbar 


zn | عه‎ N 
2 


1 خا ون" الك ين م "ان 4" للاى كرس أدج اجام سستاميع he ee‏ الل u _ MM Ze‏ 





Firmen‏ الس 3د 








د 







vor einem quiescirenden 2 bildet es mit age 


Laut des englischen oo im ‚dem Worte beat; a B Sa: sookun; 
ausser am Ende eines Wortes bei wasl, denn dann wird ı damm 2 
mit dem unmittelbar darauf يده‎ inne quiescirenden „ kurz aus- 


gesprochen, wie in اذى جو الحسي‎ | abö-I-hasan. Unmittelbar vor einem 
doppelten „ wird das damm mit dem ersten „ gew ;hnlich ausge- 
sprochen wie damm mit einem quiescirenden „; Ma. che jedoch 


sprechen in an Falle den Vocal und den Consonanten ge 
trenut a; z. B. 35 koowatun older kaiowaiun. 


1 Ausnahmen, - Wenn in demselben "Worte. dem. den un- 
mittelbar ein r oder £ vorausgebt oder folgt, so Bene es wie 


das kurze 0 in dem BER Worte obey;- z.B. er hobbun, 


kohlun, Se örfun , Sa boadum; hüsser wenn es das damm‏ ككل 
Jer sn ist, in welchem Falle es wie e gesprochen wird,‏ 


er 
u © رصن‎ 1 





wie in سلاح:‎ silähun , سلاحة‎ silähuhu , 25 dhirä’un, weis 

dhirä’uhu; so auch wenn unmittelbar 95 oder ع‎ vorangeht und 

unmittelbar darauf ein ل‎ folgt, wie in Re hulmun alle "ulamäl; 

| wie 3 lautet es ig in 8 loghatun und den deron abgeleiteten 
F Wörtern, z. B. so loghaweeyun u. عق‎ w. 


E mer $. I. Vom Kesr. 

Kesr wird in der u un ai wie d in dem engli- 
schen Worte bid; z. B. = bintun, بلاد‎ bilädun. Unmitielbar 
vor einem quieseirenden ىَّ‎ bildet es it diesem zusammen den 
laut des englischen ee in dem Worte bee; z. B. Is feelun ; 
ausser am Ende. einen "Wortes bei wasl, wo kesr mit = fol- 
genden quieseirenden ى‎ kurz gesprochen wird, wie in ak 


fi-l-beyti. Unmittelbar vor einem doppelten ى‎ wird kesr mit dem 
ersten ‚= in der Regel wie kesr mit quieseirendem ‚= ausgespro- 
chen; doch sprechen Manche in diesem Falle den Vocal und den 


Consonanten getrennt aus, z. B. ‚se sabeeyum oder gabiyyun, 
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er am Ende eines Wortes, im Fall de و‎ wakf, denn dann 


wir | kesr r mit dem folgenden dop elten ى‎ allgemein ا‎ 





اناك en Pain. N TE‏ ا ا 
صسيبى nicht verdoppelt wäre, z. B.‏ ى gesprochen, als ob das‏ 


wie صبى‎ sabee, 
Ausnahmen. Unmittelbar nach oder vor — oder برع‎ nicht 
aber wenn das kesr zur Endung gehört, oder wenn - oder ع‎ 
Ten ERBE 


vorausgeht, aber unmittelbar darauf ein ل‎ folgt, hat das kesr 
١ 3 u 





53 
einen mehr zu e in bed hinneigenden Laut; z.B. ,حبر‎ Au, 


son, Ns, die man hebrun, sehrun, 'etrun, fealun schreiben kann. 


Um jedoch bei der Transseription eine mögliche Verwechselung 
mit fet-h zu vermeiden, wird man besser thun das kesr auch in 
diesem Falle durch i wiederzugeben. 


$. IV, Ueber die Betonung der arabischen Wörter. 


1. Jede Silbe, die auf einen quiescirenden Buchstaben ‚Aus- 
geht ohne das Wort zu schliessen, und jede Silbe, die auf zwei 
quiescirende Buchstaben ausgeht, welche letztere nur am Ende 
eines Wortes im Falle des wakf möglich ist, wird scharf betont. 
— Zur genaueren Erörterung dieser Regel müssen wir bemerken, 
dass jeder mit einer sheddeh bezeichnete Buchstabe für zwei Buch- 
staben gilt, von denen der erste immer, und beide als quiescirend 
betrachtet werden, wenn sie im Falle des wakf das Wort Ne 

et > m‏ - 0 | ليج ' ا 
كنتاب sälimun,‏ سالم Ks bey'Jatnn,‏ ب sen; z.B. En mar kabun‏ 


كا 

"EB wi. Er; A ma. 

kitäbun, كناب‎ kitäh, kt akallu, \sf ukall, ‚Je "ulei'ya, عالى‎ 
Bu rs er U Br 3 Fe: 

'alei, علو‎ ’uloo'wun, علو‎ 'uloo', za ya sa’ätun, ساعات‎ säat, 


, مرو‎ mar'zoo’koo na. 4 
Ausnahmen. Hemz am Ende eines Wortes, nach einem | 
der Dehnung, geht im Fall eines wakf allgemein in der Aus- 
sprache m, und die letzte Silbe erhält deshalb nur einen 
leichten "Ton, den wir hier mit dem Gravis bezeichnen, 2: B. 


ein ham'ra. — Auf gleiche Weise verursacht ى‎ um Ende eines 

Wortes, mit sheddeh bezeichnet und unmittelbar vor einem kesr, 

im Falle eines wakf, auf der letzten Silbe denselben leichten Ton; 
عبات‎ . 6 = ? Du 

bah'rei. — 31 wird oft AYlah gespro-‏ خرن ,هاه على :8 نه 


chen. anstatt Allläh, uber selten مه‎ nach einem Verbum. 


و 
Dr a‏ حي ع انس a‏ 


2 وان[‎ Dat ul Ta a a سياس‎ nl AU Lu Zn on 


wur.‏ كيار 


ولاح اند 





_ a باك‎ > 
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2. Ein durch einen einfachen Dehnungsbuchstaben verlänger 
ter Vocal nm Ende eines Wortes, erhält allgemein nur ei 
leichten Ton, den wir hier mit dem Gravis ee; 0 
-E SE و‎ Fer Fe en NE 0 
uf Ana, أرما‎ irmob (wo das ! überflüssig ist), TR ir'mer, 
كتبوأ‎ keitebon. 

Ausgenommen sind einige Beispiele der zehnten Regel, 

3. In einem zweisilbigen Worte, dessen letzte Silbe nicht 
scharf betont ist, ist allgemein die erste Silbe, auch wenn 

e 5 Ger - = 
sie kurz ist, scharf betont; z. B. يت‎ yedun, يلف‎ be’led, u 
röme, [ 

Ausgenommen sind einige Beispiele der zehnten Regel. 

4. In einem dreisilbigen Worte, dessen vorletzte Silbe kurz 
ist, wird die erste Silbe, wenn auch kurz, dennoch schurf betont, 

5.- er. Bern, Aa 
5 B. AL be’ledun, قلي‎ kä luba ب‎ Bas, ra kabeh, رقيات‎ rä kabät. 
5 In einem vier- und mehrsilbigen Worte, dessen letzte Silbe 
nicht betont ist und dessen penultima und antepenultima kurz sind, 
ist die peaultima scharf. betont; z. B. Ku, عله‎ batun, ar 

0 BT داع ها‎ - 2 
kala’bahu, قابية‎ käfmetun, مكسرة‎ mukes’sä’ratun, 

Einige Ausnahmen von der Regel zeigt die folgende Numer. 


6. Die letzte Silbe eines Wortes im was! wird als zu dem 
nächstfolgenden Worte gehörig betrachtet, مق‎ dass ein Wort Yon 


vier Silben als dreisilbig gilt u. s. w., مع‎ B. AAN XS, rikabatu- 
I-asadi, | bee Ir ع رقبتنا‎ kubata-1-asadeyni, 55 1 آل‎ RR 
mbdeh'biretu-1-beyti. 1 Er; 

7. In einem vier- oder mehrsilbigen Worte, welches zwei 
oder drei kurze Silben neben einander hat, denen unmittelbar 
in demselben Worte eine scharf betonte Silbe folgt, ist Jlie erste 


dieser kurzen Silben ebenfalls scharf betont, z. B. SLE, rü’kabätun, 
رقبتان‎ ra kabatäni. | 

| #8. Eine kurze Silbe, der in demselben Wort eine ändere 
kurze Silbe nicht unmittelbar vorangeht, ist scharf betont, wenn 


die beiden ihr zunächst folgenden Silben so betont sind, und ihr 
Ton ist schärfer, als der. der nächstfolgenden Silbe; z. B, 


dä’rab'tun'nn.‏ ضربتن ب ساعاغع اشس عه مماليك 






i 


nn a 2 


m 02: su ul u  H Si u 2 a her de عم لسغ عنس با‎ 7 ١ u 2 ال 8ن ذا سد‎ I 5 
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uunahn/ewliese, ist. nicht der Fall, wenn die nächst- 
ا م نه اك‎ 


folgende Silbe durch ein teshdeed verlängert int, wie. in BR 
täghad’dey'tu, noch auch in den‘ ا‎ ua zen und deren 


Derivaten, wie BERN: tedah’rej'tu und مال حرج‎ ‚mudalı'ri jetun. 
9. In Verben der Formen dat und Jet und in den 


Nomina, wenn eine Silbe auf einen \aulousirenden Buchstaben ناه‎ 
geht, ausser auf das | der Dehnung oder „ oder ‚=, und die 
nächste Silbe kurz ist, wird diese letztere, eben so wie die 
lange ihr unmittelbar vorangehende Silbe, -scharf betont, ausser 
wenn sie das Wort schliesst oder unmittelbar darauf eine scharf 
betonte Silbe folgt, oder wenn, ausser in einem Partieipialnomen 
eines Verbums von einer der oben angeführten Formen, eine mit 
tenween oder einem Eudvocal oder einem Pron, suflix. mit quiesci- 


rendem Buchstaben endigende Silbe folgt; z. B. en ره "لقعا نآ‎ 
اقتصى‎ ik’ta’ da, منقضص‎ mun ka’din, alle miktiidin; all 
sil "sflch, 25 kan’ 2-0 Sales mo’al meh, Der zweite Accent 


ist in diesem Falle schärfer 5 der erste. 


10. Ein Pronomen suffixum und das Wort mit dem es ver- 
bunden ist, werden-als ein Wort betrachtet und demgemäss be- 


tont; z. B. la, -remähn. Ule, remäna, nis khätä'muhn , 57 
له رغ انام‎ Irhu, . .نه سسا 18 نيم‎ dgl. m.; und in der 2, Pers. Sing. 
Praet. eines Verbums der Formen Is, ‚kel& und \af mit fol- 
gendem Pronom. suflix. e oder نا‎ (eben so wie US, وكا‎ 26 und قم‎ 
nach einer andern Regel) wird die letzte Silbe des Verbums, ob- 
wohl kurz, in der Regel scharf betont , z. B. ESP: shar raftte'nee, 
as LE shärek’t@'ne, كرستني‎ 1 'rem’tö'nee, Desgleichen wird ein 
Praelix, wie ف 2 ;= وَل بك‎ und das Wort, mit dem es ver- 
bunden ist, als ein Wort betrachtet, wenn das letztere nicht ein 
regelrecht declinirtes Nomen oder ein Verbum ist, z, B, Ar 
kö’dhe, RX kö’men, كبا‎ kö'mä, لذا‎ Irdhs, لمن‎ I’men, > I’mä, 
Id فطل اط‎ ete, ; .وله‎ we la, خلا يت وها‎ fela; فيا‎ fi ma; Sf “la, 
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ee mi; أثلا‎ a'fala u. dgl. = — Eben so auch الله‎ ‚wä'-llah, 


ts 357 oder اذ‎ Auch على ها‎ wird oft als ein Wort be- 


tont (und bisweilen so geschrieben) "alä-mä, ebenso ما‎ N ilä-ma und 
متى م‎ metä-ma; auch {5 ما‎ mä-dhe, الما ذا‎ limä-dha u. dgl. m. 


= Ein Wort, das mit einem quieseirenden 2221 endigt und 
dem die Präposition J oder - mit einem Pronom. suflix., das ntis 


einem Buchstaben oder einer Silbe besteht, folgt, wird in der 
‚ aber nach Belieben, so ausgesprochen, als ob es mit. der 
Präposition und dem م0‎ zusammen ein Wort bildete; z. B. 


Ss köteboo’-Ice, I st u uk’tub/-Iahu, دقفب به‎ idh’heb’-bihi, 


8 Gr lä abä-laka. Die-Betonung in 08 Fällen ist sehr 
gewühnlich beim Lesen und Recitiren von Versen. — 8o auch bis- 
weilen wenn ein Wort in solchem Falle mit tenween endigt; 2 B. 


zuweilen bakhin -laka gesprochen, öfter aber bif’khin lä’ka,‏ 2 لله 
VER bisweilen mar'haban’-bika (vulg. märhabä -bak),‏ بك und.‏ 
öfter N märbaban-br’ka. — Desgleichen zuweilen, vis ein‏ 
َال 4 Wort in solchem Falle mit kurzem Vocale endigt; z. B.‏ 
A if keteba’- Jahn,‏ بسما auch gesprochen käla‏ ,الها قلفها 
بمعانةا la aba -laka, öfter lä aba‏ “له أب لَك öfter k£teba la’hu u. s.w.;‏ 


ll. Der Artikel FF und das Wort, dem derselbe vorgesetzt 
ist, werden als zwei besondere Wörter betrachtet und demgemäss 


betont, z. B. aa el-yedu, nicht efyedu. — Auf gleiche Weise 
wird Aus getrennt als zwei Wörter betont, he&na i'dhin, auch 
AS, ER idhin, ربمًا‎ rub’ba ma, كلما‎ kallla mä on. a. m. 


12. Beim Lesen und Recitiren von Versen übt das Metrum 
ud libitum mehr ‚oder weniger Einfluss auf die Betonung aus, 


EEE ليه‎ 


A‏ ك3 
u 3 4 5 5 8‏ 

1 te 8 Er. 2. 
0 وار د‎ 
Ueber das Kitäb al-Tabakät al-kabir 
vom Sekretär des Wäkidi. 3 

Von j | 
F. Wüstenfeld, | : 


Herr Dr. Sprenger hat im 3. Bde, dieser Zeitschrift 5 450 
mit Recht auf die Wichtigkeit des genannten Werkes aufmerksam 
gemacht, da es nicht nur das älteste uns erhaltene grüssere Ge- 
schichtswerk der Araber ist, sondern auch von den nachfolgenden 
Historikern als das zuverlässigste über die Geschichte Muhammad's 
und seiner Zeitgenossen angesehen und als Hauptquelle benutzt 
wird. Es ist unserem gelehrten Correspondenten entgangen, dass 
die berzogliche Bibliothek zu Gotha mehrere Bände dieses Werkes 
besitzt, und es ‘war längst meine Absicht, über dasselbe eine 
etwas ausführlichere Nachricht zu geben, als es in dem Kataloge 
des ,معط‎ Dr. Möller geschehen konnte, wozu nun durch die gre- 
habte Anregung die Veranlassung um so näher liegt, 

Nach Ibn Khallikän, vit. Nr. 656, bestand das grüssere 
Klassenbuch des Muhammad .نا‎ Sa’d aus 15 Bänden, welche indess 
in der Folge von den Abschreibern verschieden abgetheilt und in 
mehr oder weniger Bände zerlegt worden sind, so dass die sechs 
zu Gotha befindlichen Bände, von denen der erste zu Hulab, die 
übrigen zu Kähira durch Seetzen angekauft wurden, mutbmass- 
lich etwa die Hälfte des Ganzen enthalten. 574 

Der erste Band, Nr. 409 des Katalogs, ist betitelt: الأول‎ 
Me or) li, من كتاب‎ und enthält auf 383 Seiten in Quart den 
grössten Theil der ‚Lebensgeschichte Muhammad’s, jedoch nicht 
unmittelbar aus der Feder des Ibn Sud, sondern wie sie in dritter 
Hand von einem Ungennnnten im Sha’bän 318 (Sept, 930) bei 
Abu’]-Hasan Ahmad b. Ma’rüf b. Bishr b. Müsä al-Khaslshäh, 
welcher sie bei Abü Muhammad Härith b. Abi Usäma, einem 
Schüler des Muhammad b, Sa’d, gehört hatte, nachgeschrieben 
wurde, denn nach dem Bismilläh und der Ueberschrift:  نمركذ‎ 


قرى Je‏ ان null. „eilt beginnt sie sogleich; Ay and‏ رسول الله 
ابى معروف بى بشر بى موسى لكشاب وانا اسمع فى شعبان هوم الخميس 
Ki‏ تمان pet‏ وثلثياية قال in!‏ ابو a‏ حارت اذ | أ Kell‏ قال 
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Unter jener Ueberschrift wer-‏ . إخيرنا ابو عبى الله محيى بن سعد 
den, gleichsam als Einleitung, diejenigen Traditionen zusammen-‏ 
gestellt, welche sich auf die Vorzüge des Propheten und seines‏ 


Geschlechtes beziehen, so dass die erste aus den Worten آنا ييل‎ 


EN? besteht und die zweite den bei al-Nawawi, 8. fef, 6 und 
öfter vorkommenden Ausspruch auf dreifache Weise enthält, u. s. w. 
In den folgenden Abschnitten werden dann unter verschiedenen 
Ueberschriften die Traditionen zusammengeordnet, welche von den 
Propheten handeln, als Adam, Eva, Abraham, Ismaöl; bieran 
schliesst sich das Geschlechtsregister Muhammad’s bis Adam hin- 
auf und die Aufzählung sämmtlicher Verwandten mütterlicher Seite 
bis "Adnän, dann die Geschichte seiner berühmteren Vorfahren, 
Kusay, »Abd- Manäf, Häshim, ’Abd al-Muttalib und ’Abd Alläh; 
des letzteren Verheirsthung mit Ämina, ihre Schwangerschaft; 
Tod des "Abd Alläh; bis 5; 98 die Geschichte Muhammad’s mit 
dem Abschnitte über ‚seine Geburt beginnt, Diese Geschichte wird 
nun auf gleiche Weise fortgesetzt, d. h. sie ist nicht zusammen- 
hängend erzählt, sondern unter einzelnen Veberschriften sind unter 
Anführung der Reihe der Veberlieferer die Nachrichten zusammen- 
gestellt, welche sich auf die einzelnen Umstände aus dem Leben 


Muhammad’s beziehen, z. B, Ka mit صلعم‎ all Jam, رعببة‎ SU 
wie Muhammad bei Makka die Vielheerde weidete; ذكر حضور‎ 
„a حرب‎ ls رسول الله‎ Erzählung der Theilnahme des Gott- 
gesandten an dem Kriege al -Figärz SAN Krieg setzt Ibn Sa’d 
in das 20, Jahr Muhammad's oder, was dasselbe ist, 20 Jahre 
nach dem Elephanten-Jahre, womit Ibn Kutuiba, Hamza, die 
Hamäsa u. a. übereinstimmen, während Abu’l-Fadä und al-Maidäni 
das 14. Jahr unnehmen, Die von Dr. Sprenger ausgezogrene 


a = "‏ طالب وبي Stelle steht 8, 121 unter der Ueberschrift:‏ 
لق Erzählung von‏ رسول الله اليه وخروجة معه الى الشام فى المرق الاو 


Tälib, wie er den Gottgesandten zu sich nahm und zum ersten 


Male mit ihm nach Syrien zog; ich verstehe indess die Worte 
nieht so, dass, der Mönch Buhairä mit Muhammad nach Makka 
ging, sondern Abü Tälib nahm ihn wieder mit sich-zurück; denn 
nur auf Abü "Tälib können sich die auf jene Stelle folgenden Worte 


beziehen: ومعانييا لما يريده بد من‎ Klo وحتفظ به وحخوطه بن امور‎ 
al هل , كر‎ am Schlusse der Tradition dieselben Worte mit Nen- 
nung seines Namens wiederkehren : وحوطة‎ „bis „lb EEE وك‎ 
ويعضطل» وينضره الى أن .. مات‎ : und die andere Tradition, welche j jene 
Ansicht bestätigen soll, widerlegt sie vielmehr, da es darin heisst, 





ععييي نشيو نيدت a, ni‏ ارس عوجي لواح ركو ال يي لسن الس اانا 
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dass der Mönch, nachdem er dem Abi Tälib diese Eröffunng ge- 
macht und Muhammad dem Schutze Gotfes empfohlen habe, ge- 


storben sei; بد الى الشام أن اليهود‎ rs 3», احتفظ بيذ! الغلام‎ ss 
عليه قال ما انت تقول ذاك ولكن اللد يقوله فده قال‎ Alkst il, als 
قر انه مات ؛‎ hl الثم اق استودحك‎ 


Die vn letzten sehr ausführlichen Abschnitte dieses Ban- - 
des handeln über die von Muhammad erlassenen Aufforderungen 
an die Könige und die arabischen Stämme, seiner Lehre beizu- 


ذكر Ka:‏ رسول الله بكتيه الى الملوك يدعو الى الاسلام 277 ,8 treten:‏ 
Lin, und über die Gesandt-‏ كتب به رسول اتلد لناس من أل ب Pr‏ 


schaften der Araber: 8. 316 al ذكم وقادات الع ب على رسول‎ 
Die Anzahl dieser Gesandtschaften beläuft sich auf.siebzig, bei 
jeder wird eine Unterredung, öfters auch einige Verse angeführt. 
— Zufolge der Unterschrift: الجلد الول من الطبقاتا ويقلوه‎ 5 
Mel, المحلد الثالى ذكر صفة رسول الله فى التورية‎ 3 begann der 
zweite Band mit der Beschreibung der Eigenschaften des Pro- 
pheten nach dem alten und neuen Testamente, und mil aus 
MN بن محم بن الصحاك‎ Aue بن‎ me ربه‎ Ar, الراجى‎ 
schrieb's für sich der 2 Erbarmen seines Herrn hoffende 
Muhammad b. Muhammad ,ا‎ Muhammad b, al-Dahhäk al-Boli )1(. 
Dieser Umstand, dass der Abschreiber das Werk nur zu seinem 
eigenen Gebrauche copirte, macht es erklärlich, dass ein so wich- 
tiges Werk, wiewohl in deutlichen grossen Schriftzügen, doch 
füst ganz ohne diacritische Punkte geschrieben ist. 
in dem von Dr, Sprenger beschriebenen Exemplare ist im 
ersten Bande nicht nur das Leben Muhammad’s ganz zu Ende‘ 
eführt, sondern auch noch der Anfang des eigentlichen Klassen- 
ا‎ erhalten, und zwar bilden die Theilhaber an der Schlacht 
bei Badr die erste Klasse. Diese Bemerkung war für mich von 
Wichtigkeit, weil sich daraus ergiebt, dass unter den Gothner 
Handschriften zunächst Cod. 410 folgt, denn er enthält nur Nach- 
richten von solchen Männern, welche an der Schlacht bei Badr 
Theil genommen haben. ‚Dieser Band bildete in dem vollständi- 
gen Exemplare, zu welchem er gehörte, den fünften Theil el 


oder nach der von Ihn Hajjüja be-‏ ليامس من كتاب الطيقات الكبير 
sorgten Ausgabe den 7. und 8, Theil, wie gleichfalls auf dem Titel‏ 


bemerkt ist: uam أبى‎ Kae en cm السابع‎ Bad Are Ih. 
Das Titelblatt enthält dann noch die Namen von sechs Männern, 
welche dieses Werk einer von dem anderen als Lehrer und Schü- 
ler überliefert erhielten (se — زرواية‎ , nämlich von dem Verfasser 








100 Wüstenfeld, über das Kitdb al- Tabakdı al- kabir 


überkam-es der Fakih Abü Ali al-Husain ,نا‎ Muhammad b. "Abd- 
al-Ralımän b. Fahm '), von diesem hörte es Abu'l-Hasan 'Ali b. 
Alımad b. Ma’rüf ul-Khashshäb ®), von diesem Abü ’Omar Muham- 
mad b. al-Abbäs b. Muhammad .نا‎ Zakarijjä b. Hajjüja al- 
Kharräz °®), von diesem Abü Muhammad al-Hasan b, ’Ali al- 
Gaubari al-Shiräzi *), von diesem der Kädi Abü Bakr Muham- 
mad .ا‎ ’Abd al-Bäki b. Muhammad al-Ansäri al- Bazzär und’ von 
diesem للك"‎ Alläh b. Dahbal مط‎ Kära >). 

Yon den 313 Mann, welche mit Muhammad nach Badr aus- 
zogen, sind in diesem Bande 218 namhaft gemucht, nämlich 83 
KEuraishiten und 185 Ansarier; man bemerkt sogleich, dass sie 
nach Familien geordnet sind, und es fehlen unter-den ersteren 
die näheren Verwandten des Propheten, womit diese Klasse he- 
gunnen ‚haben muss und von denen sich eine ziemliche Anzahl 
aus al-Nawawi ergänzen liesse, unter ihnen z. B. Abü Bakr und 
'Ali, welche, im Verhältniss zu anderen hervorragenden Personen, 
fast einen ganzen Band für sich eingenommen haben müssen. 
Jetzt beginnt dieser Theil nach dem Bismilläh sogleich mit ومن‎ 
mi حلفاء بنى‎ und es werden dahin ’Ammär h. Jäsir und Mu’attib 
,نا‎ "Auf gerechnet, dann kommen in رمعل‎ Ordnung der Kuraishiten 
die Männer رس بى عدى ببى كعب بى لوى‎ wo Omar b. al-Khattäb 
die Reihe eröffnet und fast die Hälfte des Bandes 8. 24— 195 
einnimmt. Mit denen, welche sich dieser Familie angeschlossen 
hatten, ‚se ‚ss حلفاء‎ , 8. 207 begann der 8, Theil nach Ihn 
Hajjtja's Eintheilung. — 8. 252 folgen dann die Ansarier unter 
der Veberschrift: الطيقة الاوك من الاتصار‎ und die Anfüngsworte 
بكرا من الانصار‎ As, weisen deutlich auf die Hauptüberschrift der 
‚ganzen Klasse zurück. Sie zerfallen in die beiden grossen Stimme 
Aus und Khazrag; von jenem sollen nach den Biographen Mu- 
hammad's 61 bei Badr zugegen gewesen sein; Ihn Sad nennt 
deren 63, darunter aber elf aus anderen Stämmen, die sich ihnen 
angeschlossen hatten, und einen Sklaven. Die Reihe der Khazragiten 
beginnt 5, 342 mit einer der grössten Familien dieses Stammes, 


den Banu’l-Naggär, daher die Aufschrift: فشهد برا من بض النكجار‎ 


1).Geb. .لأسا‎ 211, gest. im J. 289. Tabakit al-Hufl. Cl, 346 

‚2) Ein Sohn des oben gleichfalls als "Veberlieferer des Klassenbuches 
erwähnten Ahbinad ,ذا‎ Ma’rüf, j 
59 Dies ist obne Zweifel derselbe Ibn Hajjüja, von welchem kurz vorher 
die Hede war. , Ä 
رق‎ Van Ibn Khallikän vit, Nr. 446 und 658 als ein Schüler des Gramma- 
„ers Ali al-Rummäni (gest. im 3. 182 .له‎ 334) und des Muhammad al-Marzubäni 
(gest. im J. 373 od. 384) und in Nr. #77 erwähnt. 

5) Vergl. unten bei Codex 413, 
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und unter. den 122 hier genannten Personen sind 98. wirkliche 
Khazragiten, 22 die sich ihnen angeschlossen hatten und zwei 
Sklaven. — Der gunze Band von 463 Seiten ist in grossen, ge- 
läufigen Zügen geschrieben, am Schlusse ‚steht die Bemerkung, 
dass mit diesem 5. Bande auch der 85, nach der Eintheilung des 
Ihn Hajjüja geschlossen habe und. im 6. ( 9.) die Fortsetzung 
dieser Klasse folge, zunächst die Khazragiten aus der Familie 
der Band ’Obaid b. "Adi b. Ganm. بء * ا‎ | N 

Der Codex 41% von derselben. Hand, wie der vorige, ist am 
Anfange und am Ende defect, muss aber aus mehreren Gründen 
den anderen Bänden unter Nr. 411 und 412 voraufgestellt werden, 
Er ist nämlich “in den oberen Ecken der einzelnen Hefte كراريس‎ 
(Papierlagen von zehn Blättern) als ‚le zehnter Theil eines 
Exemplares bezeichnet, und daraus, dass die Hefte fortlaufend 
gezählt sind, ergiebt sich, dass im Anfange vier Blätter fehlen, 
denn die erste Lage hat jetzt nur sechs Blätter, und nach der 
Stärke des Bandes zu urtheilen, 512 Seiten, kann am Schlusse 
auch nicht viel verloren gegangen sein. Wichtiger für die Be- 
stimmung der Reihenfolge ist die 8. 273 vorkommende Bemer- 
kung, dass hier der 16. Theil nach der‘ Abtheilung des Ibn 


Hajjüja schliesse: ابن حيويه المنقول‎ dot عشر من‎ oladi sd آخر‎ 
.متم‎ Darunter ist bemerkt, dass das Exemplar, aus welchem 
der Abschreiber copirte, bier die Bezeichnung eines Abschnittes 
hatte; wie es der oben genannte "Abd Alläh Ihn Kärn nach der 
Ausgabe des Ibn Hajjüja bei dem Sheich نطق‎ Bakr Muhammad 
b. "Abd al=Bäki mit anderen Schülern von dem Sheich Abu’l- 
Mu’äli al-Mubärik b. Hibat Alläh b. Suleimän ,نا‎ al-Sabbäg hatte 
vortragen hören, und es führte das Datum vom Dienstag d. 27, 
Ragah 529, und ebenso hatte es jener Sheich Abi Bakr bei 
dem Sheich Abü Muhammad al-G’auhari von dem Khatib Ahmad 
b. "Ali ,ا‎ Thäbit im G’umädä 11. 447 vortragen hören. — Auf 
der folgenden Seite findet sich dann die entsprechende Bemerkung, 
dass hier der 17. Theil beginne, und wir werden unten sehen, 
wie die übrigen Bünde sich als 18, bis 22, Theil anschliessen. 
Bei dem Mangel einer Hauptüberschrift ergiebt die nähere 
Untersuchung, dass dieser Band die Klasse der Nachfolger 
التابعين‎ aus Medina enthält, welche in mehrere Unterabtheilun- 
gen zerfallen, von denen die erste diejenigen umfasst, welche 
von Abd Bakr und "Omar Traditionen überlieferten, denn nur 
solche Männer, 84 an der Zahl, werden im Anfange des Bandes 
genannt, und 8. 111 folgt ein neuer Abschnitt: الطيقة‎ AP ون‎ 
الخ‎ der زوق عون عثمان‎ er, WO zuerst Muhammad Ibn al-Hana- 
fijja genannt ist, dessen Lebensbeschreibung 42 Seiten einnimmt, 
dann "Omar b, ’Ali ءا‎ Abi Tälib und sein Bruder "Obaid Alläh, 
Sa’id h. al-Musajjab (34 Seiten) und 41 andere Männer, — 8. 233 
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die zweite Klasse der Medinenser Nachfolger: الطبقةظ الثائية من‎ 
اغل المدينة من التابعين‎ begreift diejenigen, welche von Usäma مط‎ 
Zuid, Abd Alläh b. "Omar, G’äbir b. "Abd Alläh u. a. überliefern, 
78 Männer und dazu 8.327 ومن قطه الطيقة من الانصار‎ 71 Änsarier 
und 8. 352 41,1 ومى هذه الطبقة من‎ 51 Sklaven und Freigelas- 
sene. 8, 380 beginnt die dritte Klasse der Medinenser Nach- 
folger, von denen in diesem Bande 23 erwähnt werden; der letzte 
ist "Omar ben ’Abd al-"Aziz, von dessen 110 Seiten langer Lebens- 
beschreibung das Ende fehlt, welches aber nicht viel mehr ge- 
wesen sein kann, da sein Tod bereits auf der letzten Seite er- 
wähnt wird, Im Ganzen enthält also dieser Band Nachrichten 
von 382 Männern aus der zweiten Generation nach Muhammad. 
Die Schriftzüge sind gross, aber Hüchtig und oft schwierig zu 
lesen, zumal da die: diakritischen Punkte häufig fehlen. 

Codex 4123 ist im Anfange-und am Ende defect, auch sind 


' عزل‎ Blätter der letzten Lage beim Einbinden unrichtig geordnet 


und es fehlen darunter einige; indess ist das Schlussblatt erhal- 
ten, wonach dieser Band den 12, Theil eines Exemplares bildete, 
Der ganze Band enthält noch 337 Medinenser Nachfolger, welche, 
zufolge der Unterschrift des ganzen Abschnittes im nächsten Bande, 
in sieben Klassen getheilt waren, von denen der vorige Band schon 
drei enthielt. Diese Zählung der Klassen findet sich in diesem 
Codex nicht, sondern es sind nur sechs Unterabtheilungen ange- 
merkt, z. B. Fol. 12: zu dieser Klasse gehören die, welche von 
Ali ءا‎ Abi Tälib und ’Abd Alläh b. Mas’üd überliefern , oder Fol. 
45: zu dieser Klasse gehören die, welche von ’Üthmän, Abü 
Bakr, Mo’ädh ,نا‎ G’abal, Talba, al-Zubair u. a. überliefern, ohne 
dass einer von ihnen etwas von "Omar, ’Ali oder "Abd Allah (b, 
Mäs’üd ) überliefert. — Die Handschrift von 240 Seiten ist in 
grossen schönen Zügen mit allen diakritischen Punkten und vielen 
Vokalzeichen geschrieben, Die Unterschrift besagt noch, dass 
der folgende 13. Band mit Shurailı ,نا‎ Häni beginne, wie es mit 
Codex 412b wirklich der Fall ist, welcher zu demselben schünen 
Exemplare gehörte, nur das die ersten sieben Blätter von einer 
anderen Hand ergänzt sind. Der Band ist 466 Seiten stark, 
leider fehlt aber nicht nur das Ende, sondern er ist auch an 
mehreren Stellen falsch zusummen gebunden, so dass es schwer 
ist, die richtige Ordnung zu erkennen. Nach den Veberschriften 
müssen zunächst die noch übrigen Medinenser Nachfolger kommen, 
wozu Fol, 66 bis 93 gehören, indem Fol, 78 die 7. Klasse der- 
selben beginnt, während jetzt schon Fol, 27 die darauf bezügliche 
Unterschrift folgt: اخر الطبقة السابعظ من التابعين 9 اخ طبقات‎ 
التابعين‎ , Nun beginnt Fol. 28 die Reihe der Mekkaner: Kusel 
„ll ]تعاب رسول‎ 2 ka وهنو ل‎ womit der 19. Theil nach Ihn 


Hajjdja anfing (so dass also Cod, 4123 und der Anfang von 412b 
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den 18. Theil bildeten), und an die Zeitgenossen Muhammald’s 
schliessen sich fünf Klassen der Nachfolger, Fol. 104 — 133, 
Darauf folgen die Einwohner von al-'Täif, dann Fol. 150 — 154 
die aus Jemen, an welche sich, in dem Bande rückwärts 

Fol. 51 die späteren Traditionarier aus Jemen anreihen unter der 


Aufschrift: وكان بالبمى بعد غاولى مى المحدتين‎ in vier Klassen; 
dann kommen Fol, 61 die Zeitgenossen ar aus er 
und Fol. 65 und 36 die späteren ebendaher, und Fol. 37 die aus 
al-Bahrain. Die Summe aller bis hierber in diesem Bande namhaft 
gemachten Personen beläuft sich auf 438. — Fol. 155 beginnen 
nach einem neuen Bismilläh die طيقات الكوفيبين‎ mit einer Ein- 

leitung, welche einzelne Angaben und Aussprüche der älteren 
islamitischen Notabilitäten über die Vorzüge von Küfa enthält, 
Die Reihe selbst eröffnen sechs Männer, welche bei Badr, und 
einer, welcher bei Ohod auf Muhammad’s Seite focht, über welche 
hier nur weniges, was sich auf ihre Ansiedelung in Küfa bezieht, 
nuchgetragen, im übrigen aber auf die früheren Abschnitte ver- 
Ren wird, und wir sehen aus den Worten وقد كتنينا سل فبمن‎ 


dass die Kämpfer von Obod in einer besonderen Klasse‏ رشيد أحَنَا 
zusammen gestellt waren. Im Ganzen werden hier von den Ge-‏ 
fährten Muhammad’s 142 aufgezählt, und an- sie schliessen sich‏ 
die Nachfolger aus Küfa, deren erste Klasse Fol. 204 beginnt‏ 
und von denen in diesem Bande in zwei Unterabtheilungen 17‏ 
Männer genannt werden.‏ 

Codex 411 füngt mit der dritfen Klasse der Kufenser an, es 
fehlt mithin dazwischen das Ende der ersten und die zweite Klasse 
ganz; überhaupt werden neun Klassen der Kufenser gezählt und 
in der 3. bis 9, kommen 399 Männer vor, Auf die Unterschrift 
für diese Klasse folgt Fol. 34 unmittelbar die Ueberschrift für 


أتلسهيية مون نول البصرة سس اتاب رسول الله صلعم ومن die Basrenser:‏ 


Der Gefährten -Mu-‏ كن بها يعدم ent‏ التابعين واقل العلم والفقه 


hammad’s sind 139 und die Nachfolger u. in acht Klassen 
getheilt, welche zusammen 374 Männer enthalten. Fol. 154 fol- 
gen die Traditionsgelehrten aus Wäsit, 29 an der Zahl; Fol. 156 
zwei Gefährten, welche zu لس‎ Madäin lebten, und neun Nachfol- 
ger; Fol. 157 die Traditionslehrer von Bagdäd, 157 Männer, 
unter denen merkwürdiger Weise zuletzt der Verfasser selbst 
genannt wird, indem es hier heisst: „Muhammad b. Sa’d, ein 
Schüler des Wäkidi und Freigelassener des Husain بط‎ "Abd Alläh 
b. ’Obaid Alläh بط‎ "Abd al-Muttalib Häshimi, starb zu Bagdäd 
Sonntags den 4. Gumäda Il. 230 in dem Alter von 62 Jahren 
und wurde am syrischen Thore begraben; . الذى الف هذا‎ „o, 


BAB in الطيقات وأستك رجه وصنفة‎ les الكتاب‎ er ist es, welcher 


IV. Bd. 13 
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dieses: Buch, das Buch der Klassen, zusammengestellt, ausge- 
führt und verfasst hat und auf dessen Namen es überliefert wor- 
den ist.“ Noch auffallender ist es, dass nicht nur hier unter den 
Gelehrten von Bagdad, sondern auch unter denen von Küfa und 
Basra eine ziemlich bedeutende Anzahl von Männern mit Angabe 
ihres Todesjahres genannt. wird, welche erst mehrere Jahre 
nach Ibn Sa’d gestorben sind; es müssen also diese Klassen von 
einem seiner Schüler fortgeführt sein; das späteste Jahr, wel- 
ches ich gefunden habe, ist das Jahr 238. — Fol. 173. Von den 
Gefährten Muhammad’s, die nach Kborasän kamen , werden sechs 
genannt, und 51 spätere Gelehrte daher; Fol. 177 aus al-Ray 7, 
aus Hamadän 2, aus al-Anbär 3. Fol. 1775. Der Gefährten, die 
sich in Syrien niederliessen, sind 107 und Fol, 199 bis 209 in 
ucht Klassen 131 spätere Traditionarier. Aus al-G’azira werden 
5 Gefährten und 34 nachfolgende Gelehrte genannt, aus den 
syrischen Gränzländern 19, aus Aegypten 32 Gefährten und 43 
spätere in fünf Klassen, aus Aila 7, aus Afrika 1 und aus An- 
dalus 1. Der ganze Band giebt also über 1558 Personen Nach- 
riebt und schliesst _ mit den Worten: „Ende des 9. Theiles von 
dem Buche der Klassen oder des 22, Theiles nach dem Exem-- 
plare des Ibn Hajjüja; im 10. Theile folgen die Klassen der 
Frauen“; und diese haben vermuthblich den Schluss des ganzen- 
Werkes gemacht. Das letzte Blatt ist von drei späteren Händen 
mit Verzeichnissen von Studirenden beschrieben, welche dieses 
Buch in den Collegien zugleich mit dem jedesmaligen Besitzer 
desselben vortragen hörten, und es zeigen überhaupt alle Bände 
durch Verbesserungen und Nachträge deutliche Spuren, dass sie 
mit grosser Aufmerksamkeit gelesen worden sind. Dieser Band 
von 224 Blättern in grosser, geläufiger Schrift hat wahrscheinlich 
einmal durch Wasser gelitten, wodurch besonders das erste Blatt 
bedeutend beschädigt ist; jedoch sind von den Veberlieferern dieses 
Werkes, wie sie in Codex 410 genannt werden, hier die vier 
ersten deutlich zu lesen, und es scheint, als ob alle Exemplare 
auf diese Männer zurückgeführt würden, da wenigstens in fünf 
von unseren Bänden, welche drei verschiedenen Exemplaren an- 
gehörten, die Abtheilung des Ibn Hajjüja erwähnt wird und ihnen 
demnach die von ihm besorgte Ausgabe zu Grunde gelegen ha- 
ben muss. Von dieser umfassen sie, ausser dem ersten Bande, 
welcher zwei Theile enthalten mag, den 7. und &, und mit g 
ringer Unterbrechung den 16. bis 22, Theil, mithin etwa die 
Hälfte des Ganzen, und wenn schon diese Hälfte uns über mehr 
als 3000 Männer aus den beiden ersten Jahrhunderten des Isläm 
Nachricht giebt, مع‎ wird in dem Ganzen nicht leicht eine Person 
von irgend welcher Bedeutung übergangen sein, Nun sind zwar 
diese Nachriehten bei einer grossen Anzahl sehr kurz, ja von 
vielen ist kaum etwas mehr als der blosse Name ‘erhalten, da- 
gegen ist von den wichligeren Männern oft sehr ausführlich ge- 
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handelt, wie oben an einigen ielen gezeigt ist; und wenn 
man nuch dies keine Geschichte oder Lebensbeschreibung nennen 
kann, da alles, so zu sugen, nur aus Bruchstücken besteht, so 
sind diese dafür gleichsam unmittelbar aus dem Leben genommen, 
Augen- und Ohreu-Zeugen sind die Erzähler und die: Kohdelndih 
Personen werden redend eingeführt; dadurch bekommt die Dar- 
stellung zuweilen sogar etwas Lebendiges und Anschauliches und 
trägt den Charakter der Glaubwürdigkeit. Einen besonderen Werth 
bat das Werk für die Genealogie, denn füst bei jedem der Ge- 
fährten Muhammad’s und der ersten Nachfolger wird zunächst die 
Reihe der Vorfahren bis zu einem bekannteren Ahnen binaufge- 
führt und die Verwandtschaft von mütterlicher Seite angegeben, mei- 
stens auch die Nachkommen erwähnt und wo sich dieselben nieder- 
liessen; dann aber ist es allerdings der Hanptzweck des Verfassers, 
bei den älteren Personen zu zeigen, in welche Berührung sie mit 
dem Propheten kamen , welche Unterredungen sie mit ihm und bei 
welcher Veranlassung sie dieselben hatten, und hei den Nachfol- 
gern, welche Rolle sie in der Entwickelung des Isläm spielten, 
von wem sie Traditionen überlieferten und welche politische Stel- 
Jung sie einnahmen; und in dieser Beziehung giebt dieses Werk 
bei den einzelnen Personen noch eine Menge bisher gänzlich un- 
bekannter, oder in ihrem Zusammenhange nicht genan bekannter 
Einzelnheiten, welche einem künftigen Biographen und Historiker 
eine reiche Ausbeute gewähren. — Um nun wenigstens hier eine 
Probe mitzutheilen, wähle ich aus dem ersten Bande die bisher 
nirgends in solchem Zusammenhange erzählte 





Geschichte der Veranlassung zu der Reise des Gott- 
gesandten nach al-Täit. 


Es erzählt uns Muhammad b. ’Omar von Muhammad b, Sälih 
b, Dinär und "Abd al-Rahmän b. ’Abd al-"Aziz und al-Mundhir h, 
’Obaid Alläh von einem seiner Gewährsmänner von Hakim مط‎ Hizäm — 
und es überliefert uns Muhammad b. ’'Abd Alläh von seinem Vater 
von "Abd Alläh .ا‎ Tiha’laba b. Sugair: Durch den Tod des Abü 
Tälib und der Chadiga, der Tochter des Chuwailid, welche jenen 
um einen Monat und fünf Tage überlebte, kam ein doppeltes Un- 
glück über den Gottgesandten; er blieb zu Hause und ging selten 
aus und die Kuraisbiten behandelten ihn so schlecht, wie sie ihn bis 
dahin noch nicht behandelt hatten. Als dies Abü Lahab (sein 
Oheim, Bruder des Abü Tälib) erfuhr, kam er zu ihm und sprach: 
6 Muhammad! gehe, wohin du willst, und thue, was du bei Leb- 
zeiten des Abü Tälib zu thum pflegtest; bei der Allät! es soll 
dir kein Leids geschehen, bis ich sterbe, Aber Ibn al-Gaitala 
neckte den Propheten, und als Abü Lahab dazu kam und ihm 
drohte, lief er davon und rief: o Krraisbiten! Abu "Okba hat den 
Verstand verloren. Die Kurnishiten kamen hierauf, zusammen nnd 
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stellten sich um Abü Lahab herum, welcher sie anredete: ich habe 
den Glauben des "Abd al-Muttalib nicht verlassen, aber ich will 
den Sohn meines Bruders beschützen, damit ihm kein Unrecht 
geschieht und er geben kann, wohin er will. Sie erwiederten: 
Du hast Recht gethan, dass du dieh deines Verwandten annimmst. 
So brachte der Gottgesandte mehrere Tage zu, ging aus und ein, 
ohne dass ihm einer der Kuraishiten zu nahe zu treten wagte 
aus Furcht vor Abü Lahab, bis einstmals 'Okba b. Abi Mo’ait und 
Abü © بط لاله‎ Hisbäim zu Abü Labab kamen und ihn fragten: 
hat dir deines Bruders Sohn gesagt, wohin dein Vater ge- 
kommen ıst! Da sprach Abi Lahab: o Muhammad! wohin ist 
Abd al-Muttalib gekommen?! Er antwortete: zu seinem Volke. 
Nun ging Abi Lahab zu den beiden hinaus und sprach: ich habe 
ihn eben gefragt und er hat gesagt, zu seinem Volke. Sie er- 
wiederten: Er hat behauptet, dass er in der Hölle sei. Jener 
fragte ihn dann: ه‎ Muhammad! ist "Abd al-Muttalib in die Hülle 
gekommen! und der Gottgesandte antwortete: Ja! und wer in 
dem Glauben stirbt, in welchem "Abd al-Muttalib gestorben ist, 
kommt-in die Hölle. Da entgegnete Abü Lahab: bei Gott! ich 
werde niemals aufhören dir Feind zu sein, weil du behauptest, 
dass "Abd al-Muttalib in der Hölle sei. Von nun an verfolgte 
er ihn, wie die übrigen Kuraishiten thaten. 

Es erzählte uns Muhammad b. "Omar: es überlieferte mir 
"Abi al-Rahmän b, "Abd al-"Aziz von Abu’l-Huwairith von Muham- 
mad b. G’ubair b. Mut’im: Als Abd Tälib gestorben war, ver- 
folgten die Kuraishiten den Gottgesandten und stellten ihm nach, 
desshalb ging er fort nach al-Täif in Begleitung des Zäid h, 
Häritha, und dies geschah gegen das Ende des Shawwäl im 
20. Jahre nach seiner Berufung zum Propheten. Muhammad b. 
"Omar erzählt weiter von anderen Gewährsmännern: Er blieb zu 
al-Täif zehn Tage und vergass keinen der angesehenen Ein- 
wohner zu besuchen und mit ihm zu reden; aber Niemand wollte 
ihn hören, und da sie für ihre Kinder besorgt waren, sprachen 
sie; o Muhammad! verlass unsere Stadt und wähle dir einen anderen 
Wohnort; zugleich brachten sie das unwissende Volk gegen ihn 
auf, welches anfing ihn mit Steinen zu werfen, so dass seine 
Füsse anfingen zu bluten und Zaid b. Häritha, welcher ihn سعط‎ 
schützte, eine Wunde am Kopfe davon trug. Der Gottgesandte 
verliess desshalb al-Täif und kehrte nach Makka zurück, betrüht, 
dass er weder hei einem Manne, noch bei einer Frau Zustimmung 
gefunden hatte. Als er much Nachla kam, machte er Halt, um 
das Abendgebet zu verrichten; da nahte ihm ein Haufen von 
Ginnen, sieben Bewohner von Nisibin, um ihm zuzuhören, wäh- 
rend er die Sure der G’innen (Sure: 72) vortrug, und der Gott- 
gesandte bemerkte sie nicht, bis ihm geoffenbart wurde (Sure 46, 
V. 27): „und siehe! wir haben dir zugeführt eine Schaar von 
(innen, welche den Kurin hören wollten“; und diese sind es, 
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welche ihm bei Nachla zugeführt worden waren. Er blieb zu Nachla 
einige Tage, dann sprach zu ihm Zaid b. Häritha: Wie kannst 
du zu ihnen gehen (er meinte die Kuraishiten), da sie dich hinaus 
gejagt haben? Er erwiederte: o Zaid! Gott giebt, wie du siehst, 
Rettung und Entkommen, er hilft seiner Religion und wird seinem 
Propheten die öffentliche Anerkennung verschaffen, Dann kam er 
nach Hirä (einem Berge bei Makka) und schiekte einen Mann von 
den Chuza’a zu Mut’im b, ’Adi und liess ihm sagen, dass er sich 
unter seinen Schutz zu stellen wünsche, Mut’im ging darauf ein, 
rief seine Söhne und seine Leute zusammen und sagte ihnen: 
legt die Waffen an und haltet euch bei den Säulen des Tempels 
bereit, denn ich habe den Muhammad unter meinen’ Schutz ge- 
nommen, Nun kam Muhammad herein in Begleitung des Zaid h. 
Häritha und ging bis zum Tempel, dann erhob sich Mut’im b. Adi 
auf seinem Kameele und rief: o Kuraishiten! ich habe den Mu- 
hammad unter meinen Schutz genommen; dass ihn keiner von 
euch beschimpfe! Nachdem nun der Gottgesandte sich der Säule 
genähert und sie geküsst und in zwei Verbeugungen gebeiet 
hatte, begab er sich in sein Haus, indem Mut’im b. ’Adi und 
seine Söhne ihn in ihre Mitte nahmen. . * 
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Syrische Studien 


Georg Heinrich Bernstein. 





l. Beiträgezur Berichtigung einzelner Stellen und Wörter 
in den bisher gedruckten Syrischen Werken. 
(Fortsetzung von Bd. II. 5. 423.) | 
Hex. Jes. 1, 2. 9. 11. 18. 20. u. s. w. ist bei قت محرف‎ xrguog; 
wenn dieses Wort für mn? gesetzt ist, TbuOLs angemerkt, wo- 
für 4 Kön. 18, 6. und 21, 4. Not. 9) حمكم‎ steht. Ueber die Ent- 
stehung dieses حبحب‎ hat der Herausgeber zu 4 Kön. 18, 6. hei- 
gebracht, was sich über 111111 bei Hieronym, vorfindet; über die 
des Wortes Aus ober äussert er sich 8. 467. so: „Pertinet 


absque dubio ad 777 textus originalis. Hebr. 7771 autem in 
Codd, graecis nonnullis characteribus 111111 expressum erat, Vid, 
ad 4 Reg. 18, 6,, quo loco syr. exstat ,كمكب‎ Hinc etiam inter- 
pretationem vocabuli ss petendam esse puto, ita ut inscius 
quidam librarius, .لون‎ syr. bexaplarem describens, sed sensum 
graeci illius 111111 haud perspiciens, graecum characterem II 
loco hebraieci جك‎ positum esse opinaretur, quemadmodum 7 loco 


hehr. », ideoque syriace sceribereit uns, “© Einem unwissenden 


Syr. Abschreiber dürfte بويت‎ indessen sein Dasein wohl um مو‎ 
weniger zu verdanken haben, als 1) die Verwechselung des 7 
mit mm Hebräische Sprachkenntniss voraussetzt, welche man 
einem solchen nicht zutrauen kann , 2) derselbe in den ,ررق‎ Hdschrr. 
der LXX. nicht ,1111ل‎ wie in den Griechischen, sondern «4349 
vorgefunden, das ihn, selbst wenn er des Hebräischen kundig 
Kewesen wäre, auf eine Verwechselung mit 777% nicht hätte 
führen können. cuas ist vielmehr dem Hebr. mm nachgebildet, 


und dabei 7 entweder absichtlich in ein ف‎ verwandelt oler für 
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ein % gehalten worden, da in den Hebr. Hdschrr. das 5 bisweilen 
so lang gezogen ist, wie ein 1, vgl. Gesenius. Gesch. .ل‎ Hebr, Spr. 


u. Schrift 5. 177 £ Auch kommt abgekürzt as vor für das 


Hebr. m, wie 2 Mos, 15, 2. Auf welche Weise, aber asus 


entstanden und in die Syr. Uebersetzung der LXX. gekommen 
ist, darüber giebt Bar-Hebr. in s. Commentar zu Ps. 8, 2. einen 
recht lehrreichen Aufschluss, welchen ich hier mittheilen will, 
Ps. 8, 2. lesen wir 73378 7777, wofür die Sept. zuge 0 King 


nur gesetzt haben, ind dafür in unserer Uebersetzung 1% 
كزيل وب‎ Bar-Hebr. wird bei dem ersten ls; „ da e mm 
ausdrückt, in seiner Hdschr, ‚ wie gewöhnlich, كمكف‎ oder uns 
angemerkt gefunden haben, was ihn veranlasst, Folgendes über 
diese beiden Namen beizubringen. كدزن مهد كزدف ضيب‎ 
ات‎ "> 8. 
بإنقمصهت موده 5ل[ هكب د تكهقوديهت‎ Jan: una na 
a 0 - = Fr af - = “u a 
wa أزددت عزنب و تاممتكب‎ „anal. I], onZaans. 
hass; 2 „anna aolul er Eu :د‎ aaa! da, 
بي‎ : - r عا سجس‎ 

öl مكحب عقب‎ al تندتية|‎ 0,000 Lucas’ يكهة‎ . [ns 
lıomo: ديحت‎ los عره أدب . واتتذك‎ lass Han „so 

[متسكفى Won] Kaas son‏ فددصية| حصحب I}‏ عدا 
ja 3üs. „m Wlcam‏ يككري! „Dun‏ هن مور يمومع ide]‏ , مو[ 
i. nämlich die Hebräer nennen den glorreichen Namen Goltes‏ ,ل 
ist mm (me), und wagen nicht, ihm mit‏ «ملعامم aM,‏ كن فى 
ihren Lippen auszusprechen, sondern statt dessen lesen und sprechen‏ 
Da aber die siebenzig Dol-‏ .اد" sie zu denen, «elche zuhören,‏ 
metscher die Hebräische Bezeichnung gelassen, wie sie ist, so sind‏ 
die Griechen in einen Irrihum gerathen, und haben geglaubt, diese‏ 
beiden Buchstaben seien Griechische, und sie von der Linken zur‏ 
Rechten gelesen. Und es ist der Name [11111 zusammengesetzt (ge-‏ 
bildet) und so m (mim), welches das ewige Wesen bezeichnet, in‏ 
verwandelt worden, das gar keinen Sinn hat. Jod der He-‏ [11111 
(lota) der Griechen, und He‏ لوك قوكل bräer nämlich ist ebenso wie‏ 


der Hebräer hat die Form eines Griechischen Pi (TI). Und darum 
ist im den Syrischen Exemplaren der LAN. überall, wo der Name 
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über den-‏ كبكم (d. h. wo 140 für zung — 71 steht),‏ منرويا 
d. Rabb. Syer7 De‏ مه selben geschrieben. 120;8 am ist 8. v.‏ 
Schem hamm’phorasch, worüber vgl. Buxtorf’s Lexie, Ch. Talm.‏ 
T&r‏ . 

Rabb. 5. 2431 1. B.B., in dessen Lexicon ماودات „ مادمات‎ umd 
اله‎ | - “ar 
ناوه‎ geschrieben vorgefunden wird, bemerkt: كردم 5 همد‎ 
نه , كزمف نات‎ ist einer welcher absondert, wnterscheidet, 
also “0,3 هم‎ ein unterscheidender, absondernder , besonderer 
Name. Dafür setzt B. B. nachher كينها‎ has Nomen separalum, 
Zu Jes. 1,6, بكحما‎ , Gr. pAtypalvovan tumens, wie die Sept. hier 
عحم‎ wiedergegeben haben, ist angemerkt: : 1250,12 ' حونه دأ‎ 20 
Keine dieser beiden Lesarten kann sich auf 7770 /risch beziehen, 
welches Hebr, Wort weder dem Ag. noch dem Symm, so unbekannt 
gewesen sein dürfte, dass sie ihm die, an unserer Sielle noch dazu 
ganz unpassende Bedeutung Krankheit beigelegt haben sollten, 
sondern diese Lesarten gehören offenbar zu dem vorhergehenden 
sten Verse und zwar, wie mir scheint, zu m (nicht zu 7, 
denn dieses Wort pflegt Ag. durch lo2, Lo; Hex. Jer, 8, 18, 
"Klagel. 1, 22, auszudrücken ). nm haben die Sept, hier nicht 
ganz genau durch rörog übertragen; des Aquila und Symm. treuere 
„UVebersetz, enthalten die beigebrachten Liesarten حوتد نل‎ Krankheit 
und 25% Schwäche, Krankheit. Ueber dieses letztere Wort 
äussert der Herausg. 8. 468,: - „Forma nominis ls, a rad, 
N, deest in Lexieis. Idem monendum de مهدا‎ contextus, 
Beide Wörter stehen in den Würterbüchern: dieses bei Ferrar. 
5. 607. und Michael. 8, 864, Z. 3., jenes hei Ferr. $, 441,, bei 
Mich. 3, 525. unter W050, wohin es gehört; denn es leitet sich 


F 
nicht ab von 85 schlagen, sondern yon io مرض ت‎ schwach, 


I u [ [3 
krank sein. حةتددا‎ und 120 „morbi et aegriludines'' stehen ne- 
ben einander, wie hier, auch in Assem. B. 0. 111. 1, 356. Col. 1, 
2.4. v. u. Der beigebrachten und zu V. 6. gehörenden Lesart 
des Symm. xporoua oder “ooUouerog entspricht 250 nicht. — 


Jes, 3, 17. ist dvaxaluıpa durch lo; er wird entblössen genau 


=  22999- u 0 | We ا‎ pe =u Be Pa د‎ N u ca Hoi _— zu Li a Du ا‎ 
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und richtig übersetzt, und ich weiss nicht, was den Herausg. 
bewogen halben kann, diese Form 85. 469. für eine falsche zu 


erklären und sie mit تكردف‎ (nicht «2;&)) zu vertauschen, des- 
sen Bedeutung ausbreiten bier gar nicht passend ist; l-2;23 
hat ja auch die P’sch, an uns. Stelle. — .قعل‎ 5, 27. hat Middel- 
dorpf يو‎ als ohne Grund in دلزي‎ verwandelt, denn das Fut. wird 


bald m ,قمع‎ 4, 28. Weish. 6, 14., bald دالا‎ Ephr. opp. 11, 
330, 1. Z. ,للا‎ 417. Z. 32, 0 — Jes, 5, 29. finden wir 


2, für öpyıöcır oder, wie die Compl. Ausg, und mehrere 
Codd. haben, öguicer gesetzt, von einem Stw. I-S,, das sich 
indessen-nicht nachweisen lässt, oder “>, a ‚dessen Dasein noch 
nicht ganz gesichert ist. Ich würde „a2, vorschlagen, von 
a5, unerwartet kommen, überfallen, anfallen (die Arab. Uebers, 
hat hier A يثبو‎ sie fallen an), wenn nicht 35, 6. an. für 
معلل‎ springen vorkäme, welches, wenn die Lesart غطعة‎ ist, 


auf ein Stw. «2, hinführt, von welchem sich jedoch das aus 
Ferrar. Nomenclator Syr. in das Castell’sche Wörterbuch überge- 
gangene «32, reihen, in eine Reihe stellen oder bringen, nicht 


كاك 


ableitet, denn das ist das Arab, رصضف‎ Abo, . روك‎ as, 


muss 8. علا‎ 2. a bedeuten, wenn Norberg’s Abschrift an beiden 
Stellen die wahren Lesarten des Codex enthält. — Jes. 10, 11, 
steht مزحو‎ für Tepovoairz, zu welcher Lesart (مكبرحدس)‎ 
der Herausg. 8. 475, bemerkt: „Codd. graeci nullam praebent 


variantem lectionem. Neque i in apparatu Cod, hebr, auxilium eir- 
eumspiciens medieinam inveniet, Caesar a Lengerke ablegavit me 


al Michaelem in Lex. عرق‎ p. 386. nomen مرك‎ , JAeyyptus sisten- 
tem, تس‎ syllaba finalis «wo addita sit. Sed plane i Iguoro , que- 


modo syriacus interpres .لبط‎ in Aegypti commemorationem incidere 
petuerit, Sagacioribus locum sanandum relinquo. In editione addidi 


saDsjollo,“* Für die ursprüngliche und richtige Lesart halte ich 

vou Norberg oder einem früheren Abschreiber falsch‏ ب وحمت 
u“ >‏ 

gelesen und in «@a>;aS0 verwandelt. «mans ist bekanntlich 


der alte Name der später Jerusalem genannten Stadt, hier für 
den späteren gebraucht. KEphr. sagt II, 484. Z. 14. f. von dem 


3725 re. 


IE mw 
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züm Gericht kommenden Heilande: «many az كم‎ owsiol „2 
ad monlem Jebus cursum suum direclurus, und III, 499, 5 N fi. 
wo abge dieselben Worte wieder vorkommen a mans 


SaSs;ol Jehus .ل .ل‎ Jerusalem. — Jes. 14, 13. hat die Uebersetzung 


To für youg, Middeld. aber dafür l;a= gesetzt. las bedeniat 
Staub der Erde, sowie der Spreu, und ist mithin hier ganz richtig 
und unantastbar. — laas .وول‎ 19, 6. für عمق‎ vorkommend be- 
deutet Sumpf Ephr, I, 191. 2. 6, v. رن‎ entspricht also vollkommen 
dem Griech. Worte und ist demnach nicht in f&aS, das der 
Herausg. vorschlägt und welches in der P’sch. den sächstfolgen- 
den Vers eröffnet, zu verwandeln. — Jes, 23, 18 begegnen wir 


dagegen einem unstreitig verderbten Worte, nämlich حدمها‎ 


für at über welches zweifelhafte Wort der Herausg. nichts 
mi hat, als „frustra quaesivi in Lexicis.“ Es 


5 د‎ Gesammelte, Zusammengebrachte ) collectum ( 


in, vgl. Hex. Jes. 46, 6. Sprüchw. 23, 20. 28, 7. 
Not. ). "Das Griech. Inutet hier: ku duninediva, zul elg anr- 
Bohr zerngöouror, die Compl. Ausg. und mehrere Codd, aber 
haben kein zu vor sic, ‚und ein solches hat auch der Syr. 
Uebersetzer nicht vor sich gehabt, indem er jene Worte durch 


vor‏ حب wiedergegeben. Nicht‏ ملتمنهسح )ا دحسدا كر وحردا 
lı-.25 drückt hier eig aus, sondern das dem folg, 114-203‏ 
vorgesetzte VW, und jenes «> gehört zur Construction des Wan‏ 
sieh sülligen an etwas, 1;00,> in memoriam, so dass der Syrer‏ 
urnuöovror gelesen oder die Worte wenigstens so gefasst hat.‏ 1 
Jes. 30, 14, ist dxoowneis durch man gegeben. Ein Stw.‏ 52 


führt nun zwar weder B. A. noch B. B. auf, noch habe‏ الى 
Werke hisher gefunden,‏ .عرق ich ein solches in einem anderen‏ 


zweille indessen nicht an der Aechiheit der Lesart, da دا‎ 
vorkommt und von Pa. ano und كا 8 ذا‎ bedeutet 


Ausgiessen, Abgiessen, عق‎ v. a. صب‎ nach B, A, und B. B., demnach 





F 
an], vgl. mit dem Chald. asr, aus-, abgiessen, und Jdaven al-, 
ausschöpfen, wie hier. — Jes. 30, 16. finden wir كناسأً‎ für عونمم‎ 
gesetzt und dazu 5. 486. die Bemerkung des Herausgebers: 
„igzög malus, syr. كفيو‎ , quod معتوعآ‎ . aperlio, scoptrumexpli- 
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cant. Alibi iorsg syr. دولا‎ i. e. مسيم‎ 1ela audit, 59, 5. 6. 
38, 12, et Lutoil Ezech. 27, 5., quod frustra in Lexieis quaesivi, 
Usus vocabuli Has probat, Syrum discrimen nominum ierög, malus 
et ivrio» velum navis, texium fugisse. Ex quo cemjicere liceat, 


Syrum h. 1. de voce ioriov cogitantem, lo&> scripsisse, quod in _ 


Lexicis vestis ocellata, discolor explicari solet,. Attamen ععهط‎ con- 
jeetura diffieultatihus minime libera est, cum 33, 23. iotior syr. 
Lılio expressum reperiatur. In re tam dubia id tantum aflirmare 
audeo, كناسل‎ pro graeco iorög non potuisse adhiberi.“ Das ist 
indessen doch der Fall. "Torög bedentet bekanntlich I) Masıbaum, 
2) Webebaum, das Holz, an dem die Kette zum Weben aufge- 


zogen wird, Dieses Holz, der Webebaum, heisst im Syr. حمسا‎ 
(daher in Cast.-Mich. Lexic. l»2a5 [las] tibicines leztrinae) 
una Isis, weil, wie B, B, bemerkt, sie das Gewebe eröffnen 
(Val nl} a wo); d. i. weil mit dem Aufzuge an dem 
Wehbebaume ein Gewebe angefangen wird. Was Löil betrifft, 
welches Middeldorpf in den Wörterbüchern vergeblich gesucht hat, 


so steht Hex. Ezech. 27, #. nicht laso;l , sondern lıwo5] für foral, 


und das ist 11155], der Plur. von .دف‎ — Die Bemerkung 
zu Jes. 33, 16. „lo (1230), 122% deest in Lexicis“ ist 
unrichtig; das Wort steht in allen Wörterbh., z. B. in dem Cast.- 
Mich. p. 676. Z. 3. Dasselbe gilt auch von منهز يردا‎ Aquila 
Jes. 44, 13. und IZaısla%5 رك ,53 .مول‎ welche ebenfalls in den 
Wörterbüchern fehlen sollen. My hat Thomas a Novar, 
8. 167., Ferrar. 8. 311., Castellus und Mich, haben es gleichfalls, 
letzterer S. 620, Z. 1., beide jedoch verdruckt as unter 
Berufung auf Nov., in dessen Thesaur. aber richtig Bra 
vorgefunden wird. | 2 متداهدة‎ findet sich in Cast.-Mich. Lexie., 
8,80, Z. 2. vor. — In der Anmerkung 8. 492, zu .قعل‎ 41, 19. 
«203,0, wie Middeld. für 1207,15 theilweise richtig geschrie- 
ben: ‚Mira est inconstantia S$yri in exaranda hac voce. Praeter 
formam supra allatam, reperitur «mOi,2 Reg. (4 Reg.) 19, 23. 
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oaD Ps. 79, 11. 103, 16. 148, 9, Jer. 22,23, et 03,0 Jer. 22, 
.“, wird der Syr. عع‎ mit Ummelt einer Nachlässig- 
Ku beschuldigt; denn won, عر أوه‎ ist der Sing. رعهقولم2‎ 
OD oder عرؤة‎ aber der Plur. رغفم0م»‎ Pas die Syrer den 
Griech, Plur, نه‎ bekanntlich häufig durch o- geben, An unserer 
Stelle hätte der Herausg. مد 03هب‎ nicht allein in و صمرتمهب‎ 
sondern, da es der Sing. x{doos ist, in «mo},a0 ändern sollen, 
und für 05,20, 05,2 steht in allen angeführten Stellen O2, 
05,0, Uebrigens wird nicht nur bei Griech. Wörtern, wie hier, 
sondern auch bei einhei nis hen für سف‎ nicht selten, mit Weg- 
lassung des وق‎ bloss, Erben, .ع‎ B. lojpado und lo;bo 
(wie unten 2,2); 1as Saso und lıSas; las, رصذا‎ und 
l&s>, Es, daher die 8, 503. zu .قعل‎ 59, 5. angegebene Cor- 


reetur: „LS> bis mutayi in حتت[‎ “ nicht gerechtfertigt er- 
scheint, — Nach Not. زط‎ zu Jes. 44, 14. haben Aquila und Theodot. 
die dort stehenden Hebr. Wörter jısa7 ضكرت‎ durch هدريدا‎ 
محكديا‎ übersetzt, Griech. nach Montfaue. aygroßaharor xl 
dgür, so dass «م سمط مور هدرند[]‎ (quercus, robur) ausdrückt, 
über welches sonst nicht vorkommende Syr. Wort der Herausg, 
$. 495. nichts weiter als „Syr. 11,10 frustra in Lexicis quae- 
sivit nah hat. Auch ich habe dieses Wort noch in keinem 
and: 1 ظ‎ sten oder ungedruckten Werke gefunden, wohl 


kenn aber aus einem, von Bugati zu Dan. 13, 54. 58. oder 
Sus. v. 54. 58. 5. 167. (verdruckt st, 159.) beigebrachten Scho- 


lion das Wort هرمدا‎ welches mit عموج‎ Steineiche gleichbedeu- 
tend sein soll und daher von jenem Gelehrten durch ilex wieder- 
gegeben worden ist. Dieses ist unzweifelhaft dasselbe, welches 
wir hier falsch 1,10 statt Lı, am —— Re. (vgl. m. vorher- 
gehende Bemerk. über «2050 und «003,0) geschrieben vor uns 
haben. Dan. 13. oder Sus. V. 58. steht im Griech. ngivos, und 
in dem von Bugali angeführten Schol, heisst es: كبمتف‎ (d.i. die 
Acc.-Form npiror, die dort gelesen wird ) sei I...) أنكدا‎ 
der Baum ho, und gleich darauf: كزيدفي أوحيةق هيدا‎ 













Bernstein, Syrische Studien. 205 


In der Liond. Polygl. finden wir 2 Syr. Uebersetzungen dieses 
Stückes vor. In der ersten ist zofrog durch ححوديا‎ Eiche, in 
der zweiten, der Hharkl., durch 114005 Granatbaum gegeben, 
Unser هرمق] وم مدآ‎ ist nun offenbar das Griech. Wort ولج‎ 
und zwar nach der Acc.-Form مولي‎ gebildet, und oidn bedeutet 
Granatbaum. Wenn nun aber auch dieses Wort seinem Ursprunge 
nach Granatbaum bezeichnet, in unserer Stelle des Jes. jedoch 
für &yproßdkarog Eiche (wenn Montfaue.'s Angabe richtig ist) ge- 
setzt und nach dem Schol. mit dem Griech. ngivos ( Steineiche, 
nach der Hharkl. Uebers. Granatbaum) identisch ist, so wird das 
Niemanden befremden, der da weiss, dass derartigen Griech. 
Wörtern nicht selten verschiedene Bedeutungen beigelegt und im 
Üriente mit einem und demselben Worte, je nach den verschie-- 
denen Gegenden, oft 2 und mehrere Bäume und Pflanzen be- 
zeichnet werden. — Jes. 46, 6., sind همهملا‎ nicht „portiones‘ 
sondern symbolae, comissaliones, avufohud, wie Hex. 5 Mos. 21, 
20. Sprüchw. 23, 20. 28, 7. Net. ec), — Die Beinerk. zu Jes, 47 
3: „Forma los tibia, erus, pro vulg. lcas, adest etiam Cant. 
5, 15. Ps. 116, 10. Prov. 26, 7. Am. 3, 12.“ beruht auf einem 
Irrihume i in Castelli Lexie., wo die Bedeutung von las durch ein 
Versehen zu هذقل‎ und die des letzteren Wortes zu jenem ge- 
setzt, dieser Fehler von Mich. aber nicht bemerkt worden ist. 
da bedeutet niemals tibia, eruws, sondern plales, vicus, und 
las ist crus, wie auch Ferrar. richtig angegeben hat. Hiernach 
ist auch die Bemerkung zu Obadj. 14. zu berichtigen. — Die 
Anmerkung 8. 497, zu Jes. 47, 9.: „Forma las t0 alibi non 
ndest, fortasse scribendum Zaun to ‘“ ist zu streichen. Das 
Wort kommt öfters vor, z. B. .قعل‎ 49, 20, der P’sch., Ephr. 1, 
73. 2. 35. 364, 3. 1. Ass. B. ل‎ ll, 280. Col. 1 2. 1 und 
steht auch in Cast.-Mich. Lexie. unter .قعل — يلف‎ 50, 11. fin- 
den wir zig xulere durch oda] BER las wiedergegeben, und 
mit Recht hält der Herausg, rs für eine „radix dubin.“ Ich 
lese he und verweise auf Hex. Jer. 7, 18,, wo xuiovo: mio 
gleichfalls durch War هييرب‎ übertragen ist. — Jes. 54, 1. 
hat die Deberseizung was) 5 für اهعزن‎ weichen bier für .ل‎ Hebr, 
ويج ديم‎ gesetzt ist, Middeld. diese Lesart aber für eine fülsche 


ce m a a Ve Fe nr Die 597 نل‎ A u 
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Eich und Zn corrigirt. „Pro an], 9 ‚schreibt er 8. 500., 


reposul ا 3 5 أب‎ bedentet spalten, zerreissen, und würde hier 
schwerlich einen pen Sinn geben, auch wenn Aph. von 
diesem Zeitw. vo (äme, was, soviel ich weiss, nicht der Fall ist; 


BE] dagegen t. elamorem edidit, elumarit, wie das Chald, 





Hebr. n=%, Arab. Zah und entspricht mithin vollkom-‏ م 
bezeichnen‏ ىو 144.03 1a, und‏ ”لانت sc.‏ مع كرتن men dem Griech.‏ 
das Schreien eines Pfanes, Adlers, Hirsches, und Ephr. sagt III,‏ 
os ! „toce tonwil aquila“, 11, 394. Z. 26.‏ دى:| .2 vorl.‏ ,380 

NA آونس آلا‎ clamorem edidit, elamavit رعسم‎ und 1, 344. vorl. Z. 
"üo بقث بف‎ liaS, welche Beispiele das Dasein und die Be- 
hung des Zeitw. a} il ausser Zweifel setzen. In der Hharkl. 
Version steht Gal. 4 4, 27. für دم‎ ans], — Das unbekannte 
Wort as, dessen sich der Uebersetzer Jes. 55, 13. für ref}; 
bedient hat, wird 5, 501, durch „ignotum mibi vocabulum‘ kurz 


abgefertigt. Aueh mir ist dieses Wort bisher noch nicht vorge- 
kommen, und in den Wörterbb. des B. A. und B. B. ‚steht es nicht, 
ich zweille aber durchaus nicht, dass es das Griech, Wort xio- 
يمومه‎ Epheu, wie im Arab. يبلا‎ das Griech. عنممنعد‎ ist. — دقعل‎ 
68,12. steht für وذو‎ in der P’sch. 123902, wie Ps. 106, 28. 
und die Sept. haben an unserer Stelle dafür gouyuol gesetzt, 
welches dureh 13902 wiedergegeben worden ist. Ueber dieses 
Wort bemerkt Middeldorpf 9, 503.: „Abest Lexicis ععمط‎ WER 
nominis, a rad. 5] derivanda, umst modem 12402 ab ايد‎ 2“ 


Das Wort 1202 ist nicht von el ‚„ sondern von Aph, al 
gebildet, wol, Aph. von vs] ocecurrit, obeiam ivit, aber noch 


sehr ungewiss, Ich könnte dafür nur Va anführen, das Hex. 
der. 7, 33. für änooofor vorgefunden wird. Bisher hat man 
= | = 
103502 Sehnin, Einschnitt, Spalte, Oeffnung, Riss, von كنذا‎ 
schneiden, einschneiden, spalten, öffnen, abgeleitet, welche Ablei- 
tung. auch die natürliche und allein richtige ist; und wenn Ferrar. 
und Castell. diesem Worte ausser den vorgenannten Bedeutungen 
auch die des Lat. sepes, also des Griech. po@ynös, wofür es hier 


steht, beilegen, so fliesst diese ganz ungezwungen aus jenen, 
indem man zur Einschliessung, Umzäunnung, Befestigung eines 
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Ortes auch Einschnitte, Spalten, Oeffwungen (1902) in die Erde 
macht, Gräben zur Abwehr des Bindringens® um denselben her- 
umzieht. 





Hos. 4, 16. ist die dem Griech, عاك‎ & ii Kg 210110101 
napoigronoer 'Togarı sehr gut entsprechende Uebersetzung مذيذا‎ 


nicht so schwierig, als sie dem‏ تأمب أزدديةا تبص[ نهذ أمنمرأبدًا 


Herausg. erschienen ist, welcher 8. 512. schreibt: 0107 
napolorpnass. Syr. 3a Ina, de quibus explicandis desperari, 
Ezech, 2, 6, graec. neposorgnjeovo: eircumscripsit Syr, venient in 
impetw cum insania. Nescio unde medicina huie loco sit quaerenda. 
Cum in Peschito adsit |ja2 و أدب 202[ دمتررك مني‎ gquemadmodum 
Jurenca rebellans contra jugum, cogitavi, 'تمزأ لسلا‎ ansam dedisse 


interpretationis hexaplaris, sed neque formam grammaticam, neque 


sensum intelligo. Scripsitne هر‎ laan fodiens, fodit?" Fodere 
bedeutet 1) graben, 2) stechen, durchstechen, durchbohren, Ich mag 
nun übersetzen: denn wie eine grabende Kuh hat Israel gegra- 
ben, oder: denn tie eine stechende (d urchbohrende) Kuh hat 
Israel gestochen (durehbohrt), so muss ich meine Unfähig- 
keit eingesichen, einen auch nur einigermaassen vernünftigen 


Sinn aus den Worten herauszuhringen. Auch ist رهما‎ nicht 
fodiens, sondern als Partic, Peil fossa, earata, ‚ercavala, Bar- 


Hebraeus sagt in s. Chronic. von Kameelen ia فندةة‎ in der 
Stelle S. 164. 2. 15. ls مب خلا‎ jas jarts ‚oma, o 
دمحزنا‎ lasaso, welche Bruns ganz richtig übersetzt hat: cameli 
aufem eorım (Bogensium ) omnem aspertim et auditum peregrinum 
erparescunt, mit der Bemerkung: „„saı jaıo explicandum 
ex Arab. 5 2) paridus füit, fugit.“ 302 ist =. نوا عر‎ das Arab. 


erpavit (expavescere), fugil, e. RR efugit, abhorrwit ab‏ دقر تار 
alla re, durch welches letztere Wort ron B. E. das unsrige‏ 
erklärt wird, also scheuen, scheu ‚werden, scheu. davon. laufen,‏ 


fiehen, und demnach die obige Stelle so zu fassen: denn gleich 
einer scheu 7 ما ليليت‎ Kuh ist En 4 عع‎ Beinahe ebenso d, 


Arab.: راي‎ Fur ن مقل عاجلة شاردة‎ 3 denn wie eine flichende Kuh 
ist: geflohen EEE ET 5, 14. finden wir يداك[‎ am] für 
عسبقدوة‎ gesetzt. lol steht für öpunua Hex. Hos. 5, 10: Am. 


ar : 


im Bi Pe 


a 


ver 
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1, 11. 1 Mace. 6, 33. Offenb. 18, 21., für ögun Sprüchw, 3, 25. 
21,1., und lol» نكت‎ Hex. Hab. 1,8. oder ls1_-» Nas Hex. 
Nah. 3, 16. Luc. 8, 33, Apostelg. 19, 29, der Hharkl. Vers. für 
opti. „Sed nullo loco, schreibt Middeld. 8. 513: عمط‎ circum- 
scriptione utitur Syrus in verbo «orale et opmanue. Praeterea 
h. I, structura postulare videtur حساكا‎ : uam ob causam vix 
me continere potui, quin pro lol» conjecerim lad», auferam 
raplum.“ Diese Conjectur hat nur das gegen sich, dass gleich 
darauf هكح‎ folgt, dasselbe also noch einmal gesagt wird, und 
dass der Uebersetzer, hätte er apnöumı gelesen, dieses gewiss 
einfach . durch «sad» | ausgedrückt haben würde und nicht auf 
die ungewöhnliche Weise lat» ml, Mir scheint, der Ueber- 
setzer hat sich bei apr@ua geirrt und opu@uae vor sich zu haben 
geglaubt. — Hos. 7, 9. Ilja für noise, offenbar ein Schreib- 
fehler. Middeld. schlägt dafür 12a» oder |2;ass zu lesen vor, 
Jene Lesurt, welche auch die P’sch. hier hat, ist die allein rich- 
tige; die letztere dagegen durchaus unzulässig, da 1» in der 
فا‎  ; 
Bedeutung von las niemals vorkommt, und | يفيك‎ Anhöhe Ass, 
B. 0. ill. 1, 255. Col, 1. F. 15. und Kloster Ass, ü. il. ل‎ 458, 
Col: 2. Z. 18. 471. Col. 1. Z. 8, bezeichnet. Zwar behauptet der 
Herausg. 8.514. „Loco a» sultem in Tychsenii Physiol. Syr, 
pP. 7. 1.9. legitur سمرأ‎ %; diese Behauptung ist jedoch ganz un- 
gegründet und beruht auf Iychsen's verunglückter Uebertragung 
der Worte حخمد بيد[‎ las Im] durch „albus domus paries orien- 
talis‘ statt paries, qui spectat ad orienlem. [rer ist nämlich 
das Partic, f. von سن‎ und مدأ‎ auszusprechen. — Hos, 13, 8, 
lesen wir 1120 بح[‎ für &pxtos زد‎ ümogovulen und 3, 520, die 
Bemerkung: „Loco 5 aroponufen Syr. l»lso, eulus vocis ne- 
pie formam, neque sensum intellige, KConjicio tamen, referen- 
dum esse ad rad. ;> et vertendum: sterilisygue, In Peschito est 
1,221, ex quo hexoplari textui fortasse lap2o vindiecandum est: 
el contritus se. fume.“ Dieser Vorschlag ist unnöthig, da das 
Wort keiner Verbesserung bedarf. Denn wie hier das Fem, ];s15; 
(so ist nämlich statt 1,120 zu schreiben) für 7 enopovueen steht, 


En j nn _ 59 إن كد‎ ur" عحفية عاد كك‎ Dante‘ 
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so Apostelg. 25, 20. der Hharkl. Vebersetzung das masc., „ls خم‎ 
ur: 3 
(Arub, „b) für emogoigevog, von كر‎ conslernalus, eonfusus [uil, 
Griech, diamopfo, änop/o, Tetr. Dan. 8.1.7.9. S.2. Z.16. Das 
# ars ni 

© vor حادزا‎ ist aber unzweifelhaft ein Schreibfehler Norberg’s, 
von welchem ?, dessen Gestalt in der Estrangh,-Schrift mit der des 
© ganz übereinkommt, nur dass dieses letztere eine Oeffnung und 
unter sich einen Punkt hat, für ein © gehalten worden ist. 

Am. 5,9. I-ı-%5 für eurrputuög, Ich lese وكا‎ welches 

Fi 7 
= v. m, (2503 und lzarın; bedeutet, da jenes Wort sonst nir- 
gends vorkommt und & und لل‎ in der Estrangh.-Schrift nur wenig 
von einander abweichen. — Am. 7, 1. haben nach Not. a) .عق‎ und 
Symm. die Worte 757 ب‎ “mx ühersetzt: وقتخصا‎ In. a2, 
welche Worte nach 8. 527. Griechisch سملو‎ tig Talnc Buoıkeug, 
nach Gaza, dem Könige, gelautet haben sollen. Der Syr. Ueber- 
setzung gemäss können Ag. und Symm. indessen nicht anders als 
Tbeod., dem Hebräischen entsprechend, dnlow Tg xovpäg Toü 
Paoı.lwg geschrieben haben, da > von La steht, und man 
nicht sagt lass, Is Gaza, der König, sondern ass hu, 
wie ماكدأ‎ +01 (und nicht lan; mo), wie ara 1.55] 
منحخز وأمنه دما‎ das Land Sihhons, des Königs der Amoriter, 1 Kön. 
4, 19., wie Lars 3040] zu Abjathar, dem Priester, 1 Kön. 2, 
26. u. .قم‎ w. Soviel ist klar, dass der Syr. Üebersetzer durch 
m dell 2 Fa | 

lal_i0; ma nicht Gasa, der König, sondern lab 0; Im 
die Schur (das Mähen) des Königs, wie hier in der P’sch. steht, 
hat ausdrücken wollen. Die Uebersetzung des Fragments des 
Symm. beginnt: ol, zul, worüber Middeld, bemerkt: „In 
Symmachi textu syriaco nescio quomodo ola> sit explicandum.‘ 
‚so Ja} al bedeutet so zu sagen, wie man zu sagen pflegt, Ephr. 
1, 120. 2.7. Catal. Bibl. Vat, IH, 79. 2.9. بس بو‎ und entspricht 
dem Griech. we Eros einer. — ken Am. 7,7. Not. ©) kann 
nicht splendor bedeuten, denn es ist das Partie. Aph., soudern 
splendens, und 12050 das. Not, f), „de eujus graeca interpre- 


tatione huesitavi“ 8, 527., drückt wohl auch hier, wie Hex, Ezech. 
IV. Ba. 14 
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21, 15. .ل‎ Griech. oriiöwoıs splendor , nitor , aus. ب‎ Am. 7, 12, 
scheint mir der Uebersetzer xeraßlov nicht verwechselt, sondern 
durch أعركخ‎ ganz richtig gegeben zu haben, denn dieses ist 
nieht Ethpe., sondern Ethpa., welches in der Bedeutung rersalus, 
eonrersatus est aliquo loco öfters vorkommt, z. B. Catal. Bibl, Vat. 
111, 164. Z. 31. — Am. 9,1. Not.'@) finden wir die Vebersetzung 
des Symm. und Theod. von .ل‎ Hebr. “'nz> durch —.JaDa0 


ausgedrückt und dazu 5, 529, die Bemerkung: „Syr. „aDaO 
frustra tentari.““ Das Wort kommt in der Chronik des Bar- Hebr. 
Ss, 142. Z: 8. vor, und Lorsbach's Arch. 1, 263. würde dem 
Herausg. den nöthigen Aufschluss über selbiges gegeben haben. 
„Es ist,“ schreibt jener Gelehrte a. a. .لا‎ „ufwpeor, Ciborium, 
ein auf vier Säulen ruhender gewälbter Himmel, den man über 
dem hohen Altar anzubringen pflegte. Kıfkaögız kommen schon 
beim Chrysostomus vor; 5. Dufresne Glossar. s. v. Ciborium, Ci- 
barium, Civorium etc, Hr. Bruns verstand die Gräber der Christen.“ 
— Am. 9, 13, lautet die Uebertragung von xai nıpzuou 7 ara- 
guin sonderbar genug loıs ER.) ei malrimonio. jungenlur 
5 orapwkul,“ wie Middeld. 5.530, übersetzt, welcher hinzufügt: 
„Sensum verbi ممعم‎ Syrus non erat assecutus.“ Die Bedeu- 
tung von neoxalw wird der Syr. Uebersetzer wohl gekannt haben, 
und nicht er der Urheber dieser unsinnigen Erklärung sein, son- 
dern Norberg, welcher ssıo statt متحهكت‎ und es reifen (die 
Trauben) gelesen oder = nicht deutlich genug geschrieben haben 
‘wird, 50 dass es der Herausg. für ein > gehalten. 

Mich. 3, 12. steht 9,222 für dporgudrjoerer, über welche 
hier ganz unpassende Lesart der Hernusg. 8. 435. bemerkt: 
„Abest radix هرمد‎ Lexieis, neque ullo loco Cod. Syr. hexapl. 
praeter bunc est pro dooroıso. Lectio mihi est dubia, tamen 
non ausus sum conjecfuras proferre.“. Es wird wohl 2-22 


zu schreiben sein, da &porgrio underwärts durch درك‎ ausge- 
drückt wird Hex. 5 Mos. 22, 10. (Masii Peculium ), 1 Cor. ®, 10. 
P’sch., Luc, 17, 7. 1Cor. 9, 10. der Hbarkl. Vers, — Mich. 4,3. ist 
a0 statt „ap, wie die P’sch, hier richtig hat, ein Schreib- 
oder Druökfehlör, und was die Verwandelung. von SL und 
Sas22 4, 11. Not.o) in محكب‎ und مسحت‎ 8. 535. be- 


trifft, so verweise ich auf das, was ich zu 4 Kön. 2, 24. Bd. IN. 
8, 413. dieser Zeitschr. über diese ältere Schreibweise bemerkt 
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habe. — Mich: 5, 12. lese ich für امهل !الإحسع:].‎ hier für سموق‎ 
pFeyyöpevo: vorgefunden wird (Middeld. S. 536. „incantatores. Sed 
de notione dubito, Saltem non memini, me alio loco hoc voca- 
bulum legisse‘) "aan, Taas ist nach B. B. lo, مم‎ 
einer der weissagt, Weissager. — Die Not. 1) zu Mich. 2116 
beigebrachte Uebersetzung des Aquila scheint durch Schreibfehler 
entstellt zu sein. Ob das daselbst vorkommende Wort lau 
richtig oder dafür 12013 zu lesen sei, wage ich nicht zu ent- 
scheiden, Mir hat es sich sonst noch nicht dargeboten, llaıs; 
das Richten, xglo, findet sich aber in Ass. B, 0. Ill. 1, 268, 
Col, a. Z.8. vor. Mit ل[‎ verbunden würde es das Griech. asp 
bezeichnen; im Hehr. steht indessen pin olne Negation. — Not. m) 


zu V. 12. steht fehlerhaft {>42 a2 statt ركده حذكا‎ und so 
vorher 4, 8. Not. h); #, 10, Not. n); >, 4. Not. 0; 5, 1. Not. h) 


z. B.‏ ا omD, wie‏ شلادثات 1,2 für‏ كه همات هوا 
Not, e) richtig gelesen wird. — 7, 14, ‚finden wir für Ba-‏ .2 ,7 
ماده 1 :338 95 und der Herausg. meint‏ , كلادب oarlzıy‏ 
la, Es ist die Lesort der P’sch. als,‏ د Syrus‏ 
die hier, wie anderwärts, aufgenommen worden ist. — 7, 18. "hat‏ 
دهدا die Vebersetzung lab m. xaradöce und Middeld. dafür‏ 
demerget, das dem Griech. xara-‏ دبك gesetzt, Ich schreibe‏ 
dügsı ganz entspricht, was bei >43 nicht der Fall ist. Norb.‏ 
hat sich verschrieben, indem er % mit | vertauscht hat.‏ 

Das Joel 1, 17. Not. n) dreimal, sowie Jerem. 41,8. in der 
P'sch. und hexapl. Version vorkommende Wort 120, hält Middeld, 
für fehlerhaft und will dafür mit J. D. Michaelis 120; schreiben, 
indem er 8, 540. bemerkt: „Auod in .عرق‎ exstat 120,» legitur 
quoque apud Jerem, 41, 8,, ubi Norbergius reddidit: acereus. 
Michaelis in Lexic, p. 277, explicavit: cumuluws tritiei et hordei, 
Sed recte in Bibliotheca oriental. et exeget. T. I. p. 9. de hac 
notione dubitavit, quippe qune nulla alio loco comprobari possit, 
conjecitque legendum esse l2o;», a يمرك‎ ercatarit, ita ut indi- 
carentur: granaria in agris »effossa. WVid. Crednerus ad Joelem 
p- 160. Itaque apud Joelem tribus vieibus in not, (n) pro 120, 

14 * 
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legendum est: 1205». In Graecis autem Syrum Snoargol ha- 
huisse, Jeremiae I. 1. docet, ubi pro $noavgoi in Syr. est 120," 

(1. 120,» ). Amira sagt jedoch in مق‎ Grammat, 8. 124: „vox 
lic 3 cum ? duro, cumulum, werbi gratia frumentorum et hor- 
deorum, significat: cum vero ? molli, yaudium ac lastitiam; in 
der Chronik des Bar-MHebr. lesen wir 5. 466. Z. 10. 120; 

* شت كم 5 FF}‏ =“ 

1,220 1b.» l>2&,o und B. B. erklärt 120,» durch 5, و مظمو‎ 
so dass an dem Dasein dieses Wortes und der Richtigkeit der 
Lesart nicht gezweifelt werden kann. — lo;%0 Joel 2, 28,, wo 
مخرهء]‎ 1;2%0 vorgefunden wird, kann nicht, wie 5, 342, übersetzt 
worden ist, madidus, ebrius bedeuten, sondern ist inebrians, rigans, 
wie P’sch. Hos. 6, 3. Dass diese Lesart aber hier eine falsche 


sei, ergiebt sich einestheils aus der hier unpassenden und dem 
npuhiuos, wofür es gesetzt ist, nicht entsprechenden Bedeutung, 


und sodann daraus, „lass leo, das Fem. von 104, mit Io, 
das gen. mase, ist, nicht stimmt. Wahrscheinlich ist an unserer 
Stelle rowiuog, wie anderwärts, durch 22 wiedergegeben 
worden, 

22 .زفمط0‎ 20, finden wir ein sonst nicht vorkommendes Wort 
lZasibaio als Bezeichnung der Uebersetzung des Aquila von 
dem daselbst im Hebr. stehenden Worte br. Middeld. will dafür 
8. 545. 1ös;ato lesen, Lengerke aber glaubt, dass es .3ه‎ v. a. 
last copia bedeute. Ist die Lesart unrichtig, so hat wahr- 
scheinlich nur eine Versetzung der Buchstaben 3 und 2 stattge- 
funden und ist | نمسم‎ zu schreiben. 

Nah. 1, 10. ist für au af ein unbekanntes und zweifelhaftes 
Wort llaao gesetzt, über welches der Herausg. 5. 548, be- 
merkt: „Lexica ignorant hoc verbum, Videtur conferendum et ex- 
plicandum esse ex las et an, »“ Ich lese llaas ‚ von wel- 


chem Worte B. B. sagt: LKoash lo; ne han dass, d. i. 
m # u 
l2aas, im Buche des Paradieses, sei gleich dem loan, und 

nat (Pers. لوبيا‎ und (3,5) wird im Cast.-Mich. Lexicon erklärt 


durch nux, juglans, smilar, von Novar, durch phaseolus. Es ist 
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das Griech, Aoßös, und die يمذمامعي‎ hiessen vorzugsweise Aofal. 
— Nah, 2,3. 12/2, Griech. ai via. Dazu die Bemerkung 
5. 549.: „Vocabulum hoc desideratur in Lexicis, nisi in forma 
vitium aliquod late.“ Es ist حوما‎ vincula, habenae zu schrei- 
ben, vgl. Ez. 23, 15. Ephr. Il, 393. vorl. Z, Bar-Hebr, Chr. 476. 
2 1. 597. 2.2. Euseb. BD RB. I. .ع‎ 25, 4,3 B. II. c. 88. 


Hab. 2, 7. entspricht vollkommen dem Griech, Inifov-‏ نحدلا 


Aog, wofür es hier gesetzt ist; denn es bedeutet niemals dolus, 
insidiae, wie in Mich. Lexie. irrthümlich steht, sondern, wie 
Castell. und Ferrar. richtig angegeben haben, dolosus, fraudulen- 
tus, insidiosus, insidiator, fraudator. Die Anmerk, 5. 551. „Nam 


Vaaı in Lexicis dolus, insidiae explicatum * u. بع‎ w. ist demnach 
zu streichen. — Hab. 2, 11, finden wir ein verstümmeltes Wort 


lbacaas für xirdepog, und 8. 552, vermerkt: „Syriaci vocabuli 
explicationem frustra qunesivi,' Es ist Inden secarabaeus zu 


schreiben, welches Wort von B. B., durch uiis, Plur, 


scan durch و عخنافس‎ anderwärts auch durch Fan can- 
iharides, erklärt wird. Ephr. III, 631. Z. 38. hat die Keen 
loan, scarabaei, 


ol Zeph. 2, 14., Griech. yazaıklovres, ist Ein‏ ل[مدقيف 
Wort und die Trennung in der Abschrift ein Fehler. B. B. schreibt‏ 
Ebendas. lesen‏ — ,كمتشديودس j‏ لام رخذلاي den Sing.‏ 
خمدث wir für dv Toig garrauınanm abräg in der Uchersetzung:‏ 
zols;, und in den Anmerkungen 8. 554.:‏ يكملا [ميحلا] رده 
tabulatum‏ منرنه تمي Graecum‏ .205 يكبل دف parvonranır‏ „ 
in Editione‏ .1 مط Hine‏ مميكيلز ,3 ,8 Cant. 1, 17. est Is, Amos‏ 
reponendum esse putabam.“ Diese Verbesserung ist ganz‏ ميكدلا 
solle, und wie das‏ معان قوط richtig; was aber Ei Sin ua‏ 
vorstehende ? zu fassen sei, darüber erhalten wir keinen Auf-‏ 
gehören die beiden letzten Buchstaben 2o‏ ركام schluss, Von‏ 
zu lesen, Uebri-‏ 153 مليكيل| zu dem folgenden Worte und ist‏ 
steht Cant, 1, 17: nicht ls; für parvoua, sondern ls; 10,0‏ ممعم 


ru hl ie Ariane مب نشي‎ u ca una im hun | au I 2 


214 Bernstein, Syrische Studien. 


für 14 ازا تمر‎ vgl. مزه عمها‎ Er. 41, 16. — Zeph. 3, 19. 
drückt حمديك:!‎ weder das Griech. ri» lenenstaudnv aus, noch 
gieht es einen hier aunehmbaren Sion, mag man es als Part. 
pass. Aph. von فى‎ oder. al, in Aph. difudit, سينو‎ (Assem. 
B. 0. 1,289, Z. 11. 1, 50. 2. 22.), oder von als träufeln ub- 
leiten, Aph. “all stillarie Mich. 2, 11. Ephr. Il, 606. Z. 12v.u., 
Part. pass. صنهكة]‎ stillata. Man könnte an (sshia>, Part. 
paas, Pa; von la}, clausam, obseratam denken — die Arab. Veber- 
setzung hat hier المسبية‎ caplivam —, wahrscheinlicher ist mir aber 
sido, vgl. P'sch. Ps. 63, 2. Jes. 32, 2, 

Zuch. 3, 9. Not. dj enthält ein am Rande des Cod. befind- 
liches unverständliches "Wort lin, welches sich auf RR 


zoll, Griech. reparoozönoe, bezieht, und von welchem Middeld. 
Ss. 558. sagt: „Suspicor, in hoc nomine librarii errorem quendam 
latere, Equidem saltem et derivalionem et significalionem ignoro.‘ 


Ich vermuthe, es soll مدتدهدا|‎ harioli, divinatores, augures heis- 
sen und 12021 ميرت‎ erklären. — Zach. 4, 2. 12, ist für daupv- 
orolder Moams gesetzt, und Middeld, bemerkt 8.558. „Abest 
vocabulum a Lexicis.“ In Masii Pecul. stebt es mit der Be- 
merkung: „loan: inaguaroldis. 3 Reg. 4,“ , يذ بل‎ 3 Reg. 7, 49. 
— Zach. 5, 1. haben die Sept. 3 mit san Sichel zasweonaeli 
End Öofnaro» übersetzt, daher in unserer Uebersetzung و2‎ 
in der P’sch. aber richtig Ko — Hrn steht. لمك !0# بي‎ 
Me, schreibt Middeld. 8, 5598,, „in Lexicia explicatur: rolu- 
men, coder, membrana, Vid. Michaelis p. 150. Sed in Cod, syr. 
hexapl. صييي[]‎ adlhibetur loco gr. dg/naror. Jerem. 50, 16, Joel 
3, 13. (utroque loeo in Hebr. adest 535) Mich. 4, 3. Joel 3, 10, 
,وول‎ 2, 4; (Hebr. nnm).“ Diese Bedeutung hat 2 nicht 
allein in der Hexapl, Syr. Version, sondern auch in der Fsch., 
>. B. .قعل‎ 2, 4. Jerem, 50, 16. Joel 3, 13., und es steht dieses 
Wort mit derselben auch in Cast.- Mich. Lesiden; nur nicht unter 
u; wohin es nicht gehört, sondern 8. 452.-unter .ل‎ Buchst, 30, 
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Gleich dem Hebr, 5ın und dem Arab. Mai muss es unt. d. Stw. 
ee) aufgeführt werden. — Zach. 6, 3. 7. lesen wir an beiden 
Stellen سرمده[‎ für wapol. Dieses Wort kommt sonst nicht vor, 
und der Herausg. will es darum in Wo,» „stigmalibus distineti, 
a 0; 0,“ verwandeln. سردي[‎ ist stigma, nach B. B. „ein mit 
einem Eisen eingegrabenes, eingeprägtes Zeichen‘; dass es aber 
auch die ihm hier beigelegte Bedeutung ‚„stigmatibus distinetus“ 
habe und von dem Uebersetzer das Gr. yuodg staargrau, aschgrau 
durch dieses Wort مجان‎ ee eb sei, ist mir sehr zwei- 


felbaft. Im Arab. bedeuten ls, ss und 242}, von bei, 


grau, halbgrau, und davon könnte l,o;0, mit eingeschobenem 5 
nach روص‎ gebildet sein, vgl. ع يضدةًا‎ um وفريضدفة|‎ nach B. B. 
lass ردلا‎ feiner Nebel, mit der Bemerkung: apaS ls 
kal;o رمدت منحةرما‎ „00 weil er der Asche gleicht, wid von 
seiner Achnlichkeit wird er LA4;O genannt. Auch hier ist ein 3 
eingeschoben, denn lal;o und 1dsa2;-5 leitet er von ah. 
Asche ab, — Die Not, d) zu Zach. 13, 6, angegebene Lesart des 
Aquila Isis, nach dem Herausgeber s. r. a. ldss rola, daselbst 
für .ل‎ Hebr, 7° stehend, ist mir verdächtig. Aquila scheint 5 
mit > verwechselt und 7" gelesen zu haben, und dessen Üehber- 
tragung durel حذهكا‎ ausgedrückt worden zu sein, wofür hier, 
nach einer oft vorkommenden Verwechselung des Z mit 1, les 
steht. Auch des Symm. und 'Theod. Vebersetzung des obigen 
Wortes ist durch lasAs gegeben; beide scheinen ebenfalls + für 
ein 5 gehalten. zu haben, 

Mal. 2, 8. Zevorgov, Syr. Isa, „Lexica“, schreibt 
Middeld. 8. 6; „omiserunt hoc vocabulum, Üsesar n Len- 
gerke idem esse putat, quod | خدميوةة‎ status humilis, "قم اتسنا‎ 
provocans ad Ephr. .للا‎ p. XXV. I. p. 275. C.* Masii Peculium 
würde dem Herausgeber besseren Aufschluss gegeben haben. 
Iosaıa steht in der P’sch. 5 Mos. 18, 3. für .ل‎ Hehr. ar, uud 
in Masii Pec. heisst es: وو‎ I&aız idem quod frverpor, aut He- 
braice 39 ubomasıum, ventriculus inferior, qui dabatur Tevitis 
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in pecorum saerificie. Deut. 18.%, .ل‎ i. 18, 3., wo نع‎ Frworpor für 
مجع‎ vorgefunden wird. — Die erste Unterschrift lautet: „Explicit 
prophetia Malachiae, وشتكتهر‎ o0&s]> d.i. qui est duodecimus, nicht 
aber, wie 5. 568. übersetzt worden, „qui est e duodecim ( pro- 
phetis minoribus). 

Sprüchw. 6,1. Iyyunjon, Syr. 23] .كوك‎ „MNotio spondendi”, 
schreibt der Herausg. 8. 573., „in Lexicis verbo كرح‎ non attri- 
buitur. Vid. tamen infra 17, 18. 19, 28.“ Im Castell.-Mich. Lexic. 
ist diese Bedeutung allerdings nicht angegeben, Ferrar. aber hat 
sie 8. 472. und Novar. 5. 429. ب‎ asas, Gr. دروم‎ Sprüchw. 
6, 6. soll nach 8. 574. gleichfalls in den Wörterbüchern fehlen, 
steht aber in allen, in dem von Michael, 8. 880. mit Anführung 
obiger Stelle Sprüchw. 6, 6. — Zu Sprüchw. 8, 23. Not, i) be- 
merkt Middeld. 8. 577.: „Symmachi ماهر نرة‎ graece fortasse erat 
mpoxereipouer, quod Montef. ad Theod, reiulit. — Alibi syr. 
+2 in Ethp. et Ettaph. plerumque ponitur pro apariladaı. 









Nam 52 apud Aquil. Ps. 2, 6. exstät pro gr. مدل‎ 





ıı‏ ا 
رن 8 
ل 


erordior, معصملة‎ suspendo jugo, quo loco in Hebr, est 7723. Hine 
Symmachi fragmentum ita se haberet; dm وسنت‎ ınadun.“ 
Ich halte die erste Vermuthung, dass im Griech, mooxsyelpıaum 
gestanden habe, für die richtige, da nicht nur Tetr. Dan, 4, 22. 
nm] für moozeplLopa gebraucht ist (tgl. Bugati's ‚Anmerk. 
2. d. St. S. 135.), sondern auch in der Hharkl. Version Apostelg. 
3, 20., sowie Aph. Apostelg. 22, 14. 26, 16. — Sprüchw. 16, 11. 
led für دون‎ „quod vocabulum “, äussert Middeld. 5. 586,, 
„emendatione eget. In fragmento Aquilue Ps. 35, 10. Syr. gonas 
expressit las;>. Jes. 40, 15. sony est دولا‎ inclinatio, itaque 
etinm مط‎ 1. legatur, nisi quis praeferat ديلا‎ pondus.“ وه‎ weit 
brauchen wir nicht zu gehen, Der Fehler liegt auf der Hand, 
Norberg hat, wie so oft, «3 statt 2, also ديكا‎ statt lad 
geschrieben. — Sprüchw. 23, 21. haben die Sept. op durch 
zwei Wörter, dusönygira zul gaxeodn, wiedergegeben, wofür in 
unserer Lebersetzung nur Ein Wort, lesjas, steht, über wel- 
ches Middeld. 8. 593. Eolgendes beigebracht hat: „Sed jam quae- 
rendum de vocabulo I275a>, mihi saltem plane innoto, Peschito 


praebet h. 1. der, quod Castellus explicavit quidem pannus 
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rilior, nullo tamen exemplo adjeeto, neque etymologia exposita. 
Utrumque vocabulum et in Pesehito et in Cod. syr. hexapl. vitiose 
scriptum esse videtur, illud fortasse ex derivato radieis ذلا‎ 
hoe ex derivato rad. > est corruptum. Lexica afferunt inter 
alia lslas, perforatio et كانا‎ in Cod. syr. hexapl. pro onyruwa 
؟ م‎ .rr 8 
poni solet.“ Die P’sch. hat nicht 14235, sondern lösır- >, 
und diese Lesart ist eben so wenig unrichtig, als die in unserer 
Uebersetzung. Der Herausg. hat sich durch Castell.-Mich. Lexicon 
täuschen lassen, in welchem ein gar nicht existirendes” Wort 
فا‎ j - 
„lAar pannus vilior, Prov. 22, 21.“ aufgeführt wird. 8. 121. 
dieses Lexic. steht 10352 clitellae, ein aus Castell. aufgguommener 
„abe ف‎ r r 
Fehler statt رحريكة|‎ Arab. x£5,5. Ferrar. hat 8. 795. „10222 
clitellae et vestis oblonga.“ Die letztere ‚Bedeutung ist falsch; 
besser Novar. 8. 205. خلقان مرقعة رر‎ 142372 vestis assula.* Neben 
las; 5 kommt auch | 1 حوذزت‎ vor, Assem. BE. 0. 11, 67, 2. 1. 
er ذ! ؛ الغ خم‎ 
„123549 Burdaato, et بردعد‎ Bardaa, quae (vox) clitellam lace- 
rumque. pannum designat“, woron unser le,5a> der Plur. ist 
كات‎ . Jakob, der Koryphaee der Jakobiten, hatte hiervon 
ف‎ ih 
den Beinamen و كدابهيا‎ Assem. a. a, 0. 66. Col. 2, vorl. Z. معلا‎ 
„quod ei amiclus erat e centonibus al-Baradai, sen dorsualium, quae 
jumentis insterni sole.“ B. B., welcher die obige Stelle der 
| | EN 
P’sch. anführt, giebt übrigens nieht den Sing. 1823;>, sondern 
den Plur. lass , und diese Lesart halte ich für die richtige, 
da auch im Hebr. der Plur. op steht. — Sprüchw. 30, 33. 
Not. زه‎ Aquila und Theod, 13,020 12,> für .ل‎ Hebr. Ymı, wel- 
ches erstere Wort Middeld. „compressio“* übersetzt. Es ist nicht 


wahrscheinlich, dass Aqu. und Theod. das Hebr. ya durch 2 
Wörter wiedergegeben, zumal sie gleich darauf dasselbe Wort 


nur durch eins, das letztere, ausgedrückt haben. 12,5 könnte 


wohl s. v. 0. | حموة2‎ ceoarelatio, compressio Ephr, I, 528, 2. 35. 
bedeuten, scheint aber in diesem Sinne anderweitig nicht vorzu- 





kommen; denn 128, das ich kemme, ist rebellio, repugnantia 
Ephr. 1, 170. Z. 29. und passt bier nicht. Vielleicht hat sich 
Norberg verschrieben und das niedergeschriebene I2,= auszustrei- 
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chen vergessen. — Die 'Textesworte dieses Verses: dü» di مقع‎ 
ss Aoyovs lauten in unserer Uehbersetzung Vs m und der 
Herausg. meint: „Videtur ع‎ textu syr. aliquid exeidisse, fortasse 


lo: ürs, ob antecedena fo} sangwis“, so dass der Üehersetzer 
„orte ZFöiee, pers. 3. Praes.“ gelesen oder ausgedrückt habe. 
So würde er aber in diesem Falle schwerlich geschrieben haben. 


Denn 1) ist das dem lo vorgesetzte ? entweder Relat. oder Conj. 

ul, wie Ephr. Il, 504. Z. 22, 121 1} lo; keins von bei- 
den ممما‎ es aber hier sein. 2) verlangt lo, wenn es quande, 
quum bedeutet, immer ein 7 nach sich; es müsste also hier 
rn عله قن[‎ sr lo, wie Ephr, na. a. 0, RER? Io, stehen. 
3) würde er dem folg. بحصي‎ kein 9 vorgesetzt haben. يسم‎ 
ist: hier nicht nz lesen, sondern N und ist der Imper. von 


Na, wie Hohesl. ,ل‎ 3. (nicht von „u, wohin er in Cast.-Mich, 
Lexic. fälschlich gezogen worden ist). Der Uebersetzer hat 


Zi» de 2Efkensg durch den Imper. gegeben : trahe (erprome) 
verba, et exibunt lites, — Sprüchw. 25, 18, Not. n) hat Middeld. 


daS in يميا‎ ein sonst nicht vorkommendes Wort, ver- 
wandelt; er hätte faad\D schreiben sollen, wie oben 5, 4. steht. 
— Sprüchw. 25, 25. Not. s) Symm,. und Quinta lau; las 
für .ل‎ Hebr. دعوت‎ ws. Dazu die Bemerk. 8. 598.: „Syr. lau 
correctione eget. Ineidi in تعر وساي و تنك[‎ Die Verbesse- - 
rung ist gut. Nur wird das Wort nicht lmas, sondern Tas 
(wie lau Jes. ö4, 6.) geschrieben, vgl. | حسيدة2‎ Hex. Ps. 
62,2. — Sprüchw. 26, 8, ist dv ogerdivn ganz richtig durch 
حممكه بحرهذا‎ gegeben. Middeld. bezweifelt diess, indem er 
5. 598. bemerkt: „ogerdden Zach. 9, 15. erat مكح[‎ . H. 1. ريون‎ 
dörn eireumseribitur: in vecte annuli signatorü. Bed syr. حصدكاةه‎ 
vitiosum puto pro asaan, ita ut sit: in 68106 auri, in quo 
gemma annuli ineluditur." [a2 ist nicht cavum, sondern curvitas, 
ewrralura, und ich weiss nieht, was ich mir unter Arünmung 
eines Ringes denken soll, laoks مذكا‎ lagegen entspricht ganz 
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dem Griech. ogerdövn, Lat. هامر‎ amnuli, Arab. „at a) Kopf . 
des Ringes oder Siegelringes, was wir Ring-Kasten, Einfassung oder 
Fassung eines Ringes nennen, und im Cast,-Mich. Lexicon ist unt. 


die Arab. Bezeichnung „ caput sigilli “ auch angegeben.‏ عوك[ 
Hiernach ist in der Not. h) ebenfalls lsaas zu corrigiren und‏ 
Sprüchw. 28, 23. Not, k) Ag. Nalıı om‏ — , محوها nicht‏ 
ylao-‏ انودع جم A.‏ :.600 ع nıaS. Dazu die Anmerkung‏ 
Montef. Praeterea notetur rad, Saso, in Lexieis‏ .لزلا our.‏ 
omissa, etsi adsint derivata.“ Die Lexikographen haben das hier‏ 
empfohlene Stw. SO darum nicht aufgenommen, weil ein sol-‏ 
ches nicht vorbanden ist, Denn Vaio, das-wir hier haben, ist‏ 
nicht das Part. act. Said von Vaio, sondern das Part. act, Aph.‏ 
Was von Va, Aph. Sal Linieit, polieit, lacrigaril, das in den‏ 
عيتة| Wörterbüchern steht. — Sprüchw. 31, 16. finden wir‏ 
für d. Griech, xröua gesetzt, welches Syr. Wort Middeld. 8. 602.‏ 
pagus, views übersetzt, Diese Bedeutung hat es zwar, aber auch‏ 


die von #r/eo nicht nur bier, sondern auch Apostelg. 5, 1. in 
der P’sch. und Hbarkl. Version. — Zu Sprüchw. 31, 22, wird 


8, 602, bemerkt: „Graec. zlalras Syr. 12,215 vertit. Ca- 
stellus formam 1.302 attulit.“ Das hat er allerdings, aher 


5 Zeilen darauf auch pin, fehlerhaft statt مدنت‎ 8 
wie im B. B. gelesen wird, beigebracht. pi ist d. Gr, 
zhurig (ldog) oder vielmehr zAaridıor und unser a1 35 
zharidıc. 

-Hiob 1, 1. haben die Sept. سدم - قد‎ durch dr zuge 17 
Adatrıdı, Aquilr, nach Montf., durch dv yf Ole übersetzt, 
Jene Worte sind in unserer Uebersetzung durch la 12-2 
wiedergegeben, und für des Ag. dr رن‎ steht Not. a) كييهد]‎ . 
lsa,_ bedeutet indessen niemals s. 5+ a. ,رز‎ und für dieses 
Griech. Wort ist sonst 1531 gesetzt. So wird wohl aneb in der 
Hidschr. stehen, Norberg aber falsch gelesen, > für ein 2, 5, 
in der Estrangh.-Schrift dem © ähnlich, für ein ©, und | für ein 
‚ü gehalten haben. Eben so falsch ist die Lesart „ar stalt 
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32> + In der Estrangh.-Schrift hat 3 die Gestalt von رمب‎ und wenn 
der untere Zug nicht stark hervortritt, gleicht es einem -* 
Ich wüsste wenigstens nicht, wie der Uebersetzer zu der Schrei- 
bung —2=> gekommen wäre, da auch die P’sch., nach welcher 
er die Eigennamen häufig giebt, „Qa>} hat. Unter 32, 2, und 
42, 17. kommt derselbe Fehler wieder vor. — Hiob 4, 15. lesen wir 
a | قت‎ für ygıfar سوم 4ن‎ rolyes. „Quod pro Zpdıkar“, 
schreibt der Herausg. 8. 608., „in Syr, est مح‎ non intelligo. 
Pro gpioow Jerem. 2, 12, est 3, An legendum ر مك‎ a rad. 
«>05, cuius derivatum [200 herinaceus Lexica afferunt?“ Ich 
würde eher an فك‎ denken und das Arab, ar erecta wit prae 





tinore coma und فقا‎ tremor febrilis vergleichen, wenn nicht Wör- 

# ف فى‎ er 5 
ter, wie [422 gekrümmt, gewölbt, مححية|‎ febrium horror, hor- 
ror, Ephr. V, 399, 25. 34, Bar-Hehr. Chr. 425. 2. 16., vgl. d. 

3 rr 
Arab, ققة‎ und [تمحك‎ ‚ nach Ferrar. Aorruit ex febri (wahr- 
scheinlich von dem Sichkrümmen bei dem Fieberschauer) auf ein 
F 

Stw. «DD gekrümmt, gewölbt sein, in übertr, Bedeut. horrwit führ- 
ten. — Hiob 6, 14. lautet bei den Sept,: Arelmars عبر‎ Fltog, 
دمغ‎ 04 zuplou التسوعمة‎ ue, in der vorliegenden gedruckten 
Uebersetzung aber: 1205 تسهئل مكه‎ [a ao همه بب‎ [ 
, ردنب 07 [وصطدن حب‎ indem der Herausgeber die Worte 
u. كهمه‎ für einen zu V, 13. gehörenden Zusatz gehalten 
und darum in [] geschlossen hat. „In fine versus (13)/*, äussert 
er 5. 609., „legitur: ZElxoyer de مقع‎ Inlda uov. Recte Kreys- 
sigius annotavit, hace, e c. 19, 10, petita,-scholion esse ad 
finem vers. 13. E contextu esse eliminanda, in Edit, indicari. 
V. 14. Zmoxons; syr, 1203, Addendum Lexico sub rad. |. Alibi 
fmioxonı) est |ojasm, Job. 7, 18, 10, 12.“ etc, Die Lexieo- 
graphen werden wohl thun, wenn sie dem hier neugeschaffenen 
Worte 1203 keine Aufnahme gestatten, da’ein solches nicht exi- 
stirt. Ein Blick auf das Syrische zeigt sogleich, wo der Fehler 
steckt. 1205 aan sind als ein Wort au einander zu fügen und für 
ist رذ‎ also loan zu schreiben, durch welches Wort, wie 
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der Herausg. selbst sagt, Zmoxonn) in dieser Uebersetzung ge- 
wöhnlich wiedergegeben ist. Die Worte ann همحرا‎ asus 
las; entsprechen bis auf —!; das nicht hierher zu gehören 
scheint, da im Griech. عل‎ nicht steht, vollkommen den Griechi- 
schen, denn sie besagen: absridit spem meam misericordia , d. i. 
dus Erbarmen lässt mir keine Hoffnung mehr, hat sich losgesagt 
von mir, und sind mithin kein Zusutz zu V. 13., sondern von 
den [] zu befreien. — Hiob 6, 28. Not.i) übersetzt Middeld. 


8. 609.: „Non positum est in Apographo oclaplorum Origenis“, 
dabei bemerkend „ita- intellige Haan, propr. geminatio", 
Dalai) an, (so, und nicht حكيكب‎ ist hier zu schreiben) 
bedeutet nicht apographum oclaplorum , sondern Üctapla, die Acht- 
fache, vgl. Deldas2 ححتكب‎ Hex, Ezech. 42, 6. für rgınlar ge- 
setzt. — Hiob 8, 12. steht كمئر‎ herba, gramen für d. Griech, 
ßordvn. Der Herausg. hat dazu 5. 610. die Bemerk. gemacht: 
„Michaelis p. 468, er scripsit, sed correxit „ann, 
Cr. p. 657. Syrus hexapl. ubique simpliei 2 exaravit.‘“ Michael, 
Bemerkung 8. 468, beruht auf einem groben Irrtbume. oh, 
das er dort anführt, bezieht sich auf 1 Mos, 42, 3. 7. 43, 20. 22, 
wo ans paso'S ad emendum rumentum vorkommt und منفث‎ 
der Infinit. von jo kaufen ist, steht also mit las in gar keiner 
Berührung. — Hiob 10, 10. ist für سحا مانو‎ gebraucht, 
anderwärts يك‎ Middeld. knüpft daran 8. 612. die Bemerk.: 
„Apud Michaelem p. 131, ar videtur depravatum esse ex 
يددذا‎ et Isa, ex “ينهدلا‎ Var ist nicht corrumpirt aus 
ans, sondern „ des Wohllautes wegen, zur Vermeidung der 
Härte in der Aussprache, übergangen und ausgeworfen, wie es 
auch bei anderen Wörtern, z. B. 1a; nr (Hebr. ,زوع‎ a 

Zul ai La يدا‎ (an اجائب ,جنب‎ de 
Fall ist, und Isa, von Michael. als Plur, von Lan 
angeführt, ist Druckfehler statt يموحد‎ wie in des Castell. 
Lexie, richtig steht, und natürlich nicht Plur. von Lan, 
sondern von la>a Ass. B. 0. 11, 280. Col. 1. 2.6.7. vr. mt. 


ur vd a a Ze re u 
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— Zu Hiob 15, 7. ist angemerkt: „‚$rör syr. 1805, Infra 28, 10. 
iv syr. est |24%0,.% Diess ist wnrichtig und zu streichen, da 
29, 10. div gelesen wird und nicht Jr. — Osi,! las. 
Hiob 15, 13,, Griech. örı Sub» ربع م20‎ hat der Herausg. in 
Dos] 1-0 corrigirt. Dass hier 1-0» statt نمحفة[‎ 
zu schreiben sei, unterliegt keinem Zweifel; ot, dessen Da- 
sein ich ‘oben zu: Jes. 54, 1. nuchgewiesen habe, mit أثوف‎ zu 
vertauschen, trage ich indessen Bedenken. Es scheint mir von 
gleicher Grundbedeutung wie ir auszugehen und eigentlich 
brechen, hervorbrechen lassen zu bedeuten, worauf auch das von 
Buxtorf beigebrachte ehald. Ithpa. كتدعم كس‎ emiöttentur hinführt, — 
a Hiob 31, 12. würde ich für einen Druckfehler halten, 
wenn nicht der Herausg. 5. 626. angemerkt hätte: "لمعي بر‎ syr. 
äL; يمتح م‎ elisa litera Nun.“ Es ist سيكب‎ schreiben, 
vom Sing. la latus, purs. — ماده‎ Hiob 33, 19. für Zrageneoe 
gesetzt leitet der Herausg. 5, 628. ab von راب‎ indem er auf 
Zach. 9, 5. verweist, wo die 3. Pers. fem. Fut. ماف‎ für den توق‎ 
oera: vorgefunden wird, ohne jedoch die ungewöhnliche Form 
Balz zu beleuchten und zu erhärten. Die 3. Pers. fem. Fut. von 
BR] lautet ‚ol2 Zach. 9, 5,, die 3. Pers. fem. Praet. aber al, 
und nicht &s]2. Abgesehen also davon, dass der Uebersetzer, 
was zwar möglich, jedoch nicht wahrscheinlich ist, auch ممم‎ 
durch أب‎ wiedergegeben habe, müsste wenigstens das erste م‎ 
gestrichen und أذث‎ gesetzt werden. — Hiob 38, 36, Not, k) ist zu 
| كفيحة2‎ angemerkt: عزا‎ ljao] =! 1250 حي‎ lamsis, welche 
Worte Middeld. 8. 631. übersetzt: ار‎ 1270,2 per texio- 
res intelligit“, hinzufügend: „Caesar a Lengerke 1250,> 
putat esse pannum extensum in jugo textorio,“ Einen auch 
uur einigermaassen hier passenden Sinn kann ich dieser Erklärung 
niebt abgewinnen. Die Herstellung der wahren Lesurt ist in- 
dessen nicht leicht, Von. Norberg oder Middeld. ist > für ein & 


Ed 


gehalten und 123055 statt 1290, geschrieben. worden. 1350, 
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ist =. v. a. das Hebr. mp7, wofür es Richt, 5, 30, gesetzt ist, 
und er ig lesen wir 125, 1a Sp) morn. 


MR 30S. 


Nachträgliche Bemerkung zu 8. 204 u. 205. 








Die Möglichkeit einer Lebertragung des angeblichen و سمريد] و هرمدا‎ 
م«سصطاعومعنا . ,راد‎ , auf Steineiche, möchte mehr als fraglich sein, da hier 
jede, eine Verwechselung der Gegenstände oder eine Erweiterung des Sprach- 
gebrauchs begünstigende Achnlichkeit fehlt. Ich glaube der Zustimmung des 
verehrten Einsenders im Voraus gewiss zu sein, wenn ich , in Üebereinstim- 


mung mit den von ihm selbst angeführten Autoritäten, im Li, ım das persisch- 


Pe ا‎ 


arabische rin, Steineiche, erkenne (Freytag unter Aw, Boelbar cd. 


Caussin unter Chene, meine Diss. de glossis Habicht, p. 23 L 10 f.), wel- 
ches Wort dann in der Ferm سردا‎ dieselbe Assimilation, oder nach syri- 


scher Aussprache vielmehr Ausstossung des Nun سيد‎ bat, wie 1,0 ١ 
Ambos , persisch - arab, . ame Fleischer. 





Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Eiwas über das Manna. 


In Buchner’s Reperiorium f. d. Pharmacie, 3te Reihe, 3ter Band 5, 179. 
giebt Dr. X. Landerer in Athen einige besonders von 2 Geistlichen aus dem 
Kloster am Sinai eingezogene Nachrichten über das Manna. Sie bestätigen, 
dass das Manna eine duftende Ausschwitzung aus den jüngsten Zweigen der 
sonst geruchlosen Tamarix mannifera oder Tarfä ist, erzeugt dureh den 
Stich eines 3 Linien langen Insects, des (Goecus manniparus, welches nur 
in der Region des Sinai, nicht aber in anderen Gegenden Arabiens oder 
Aegvptens, angetroffen win. Das Erscheinen des Inseets, folglich auch der 
Ertrag der Mannaärnte , hängt von der Feuchtigkeit des Jahres ab. Ist diese 
gross, 50 gewinnen die Tarfä-Zweige ein warziges Anseben, und aus den 
Millionen von Insectenstichen perlt der Honigsaft (der Be Hauptbestand- 
theile nach amorpber Zucker ohne eigentlichen Mannitgehalt zu sein scheint) 
hervor. Ein Zweig von 2-3 Zoll Länge giebt dann 16-20, ein Baum 
mittlerer Grösse an 80,000 Tropfen. Im Juni wird es von den 'Arabern ge- 
sammelt, durch ein grobes wollenes Zeug gedrückt, um es von Sand u. dgl. 
zu reinigen, und in ledernen Schläuchen aufbewahrt zu verschiedenen Zwecken 
verwandt. In trockenen Jahren dagegen kommt der Honigsaft gar nicht zum 
Fluss, Die Zweige bleiben aber mit Zuckergebalt ده‎ sehr gesättigt, dass 
sie den eigentlichen Mannaduft und Mannageschmack behalten, von Beduinen 
alsdann roh gegessen oder in Wasser ausgekocht werden. Das Manna in 
festen Stücken, welches im Sinnikloster als Delicatesse aufbewahrt oder anf 
den Bazars zu Cairo seiner Seltenheit wegen za hohen Preisen verwertbet 
wird, unterscheidet sich von jenem nur durch seine Consistenz. Es ist der- 
selbe Honigsaft der Tarfü, nur in der Nachtkühle erstarrt und vor Sonnen-, 
aufgang von den Zweigen abgelesen. Der hauptsächlichste Fundort des Manna 
für die Mönche ist der bekannte. Tarfiwald des Wädi Sheikh, 4 Stunden 
vom Sinai. - Dr. Tuch. 
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Claude Visdelou und das Verzeichniss seiner Werke, 
Von - 
Prof. Neumann. 


Vorwort 


Claude Visdelon wurde 1656 in der ehemaligen französischen Prorinz 
Bretagne ‚geboren und in frühen Jahren von seinen Eltern zum geistlichen 
Stande bestimmt. Die Jesuiten erkannten bald die Fähigkeiten ihres Züglings 
und suchten ihn, wie sie diess bei begabten jungen Männern zu thun pflegten, 
für den Orden zu gewinnen. Visdelou ward später für die chinesische Mis- 
sion bestimmt, wohin nur solebe Sendboten gingen, die sich in irgend einem 
Zweige menschlichen Wissens auszeichneten. Der Pater schiffte sich auf 
demselben Fahrzeuge ein, welches (1685) die Gesandischaft Ludwig XIV. 
nach Siam brachte; es befanden sich hier, ausser Visdelou, noch fünf andere 
Jesuiten, die Herren Fontenei, Tachard, Gerbillon, Lecomfe und Bouvelt, 
welche sich sämmtlich dureh litterarische Arbeiten bekannt gemacht haben, 
P. Bouvet, der in den Grundbüchern des Mittelreichs die Religion der Pa- 
triarchen finden wollte, stand mit Leibniz in vielfachem briellichen Ver- 
kehr !), 

Visdelou widmete alle Zeit, die seine mannichfachen geistlichen Berafsge- 
schäfte ihm übrig liessen, dem Studium der chinesiseben Sprache und Literatur. 
Mit welch’ einem grossen Erfolge. diess geschehen, zeugen seine zahlreichen 
‚gründlichen Werke, wovon hier zum erstenmal ein vollständiges Verzeichniss 
erschein. lch verdanke es der gültigen Mittheilung des Herrn Professor 
Kunstmann,, welcher seinen längern Aufenthalt ia Portugal zu mannichfachen 
und frachtreichen literarischen Arbeiten benutzte, Man kannte bis jetzt von 
Visdelou nur drei Schriften: die Ureberseizung und Erläuterung der Trug- 
inschrift von Singan; die Zusätze und Verbesserungen zu mehreren Artikeln 
des Herbelot; dann die Geschichte der tatarischen VWölkerschaften, welche 
der berühmte Verfasser der Geschichte der Hunnen ohne Zweifel gekannt und 
vielfach benutzt hat. Man ersieht diess aus der sehr vorsichtig gehaltenen 
Bemerkung des Deguignes za dem Schreiben Visdelon's an die Propnganda 
über den I-king, am Ende der Veberseizung ‘des Annalenbuches von Gaubil ?). 
Visdeloa war nämlich seit dem Jahre 1712 in bäufigem schriftlichen Verkehre 
mit dieser Hauptschule der rümisch-katholischen Missionen. 

Die Stellung, welche Visdelou in den Streitigkeiten über die chinesi- 
schen und brahmanischen Gebräuche eingenommen hat, zeugt von seiner 





1) Leibnitii Epistt, ad diversos III, 21. | 

2) Le Chouking, tradait par Gaubil, reru et corrigt par Deguignes, 
Paris 1770, 401. Deguignes ist sehr vorsichtig, um sich nicht zu verralhen, 
dass er die Geschichte der Tatarei von Visdelon benutzt hat. Er erwähnt 
Pat د‎ Cahiers Bemerkungen zu Herbelot; von ihrem lahalte sagt er 
kein Wort, 


iv. Ba, 15 
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rürksichtslosen Unparteilichkeit und Wahrheitsliebe, Der gewissenhafle ge- 
lehrte Pater missbilligte die kluge Mischung der einheimischen Religionen 
Indiens und China’s mit dem römischen Christentbume. Ef stand dem Car- 
dinal Töurnon gelreulich zur Seite und lieferte ihm wie selden Nachfolgern 
und der Propaganda selbst zum grossen Theile die wissensehafllichen Waffen, 
mit welchen das slaatsmännische _ Verfabren der. Jesuiten bekämpft wurde. 
Vergebens haben sich diese auf die ganze Geschichte der Verbreitung des 
Christenthums berufen. 

Visdeloa, den der Cardinal aus Dankbarkeit zum Bischof von Claudio- 
polis im Patriarchat Antiochia, dann zum apostolischen Viear in der Provinz 
Kuei Wehen und zum Verwalter der Provinz Huknang erhoben hatte (1709), 
konnte sich nun, wegen der Feindschaft seines Ordens, nicht mehr in China 
behaupten. Er ging nach Indien, wo er sich zu den Capuzinern bielt und 
nach einem langen arbeitsamen Leben, im sten Jahre seines Alters, zu 
Pondichers (11. Nor. 1737) gestorben ist. Der bekannte Copuziner ans عقن‎ 
tharingen, P. Norbert, hielt die Leichenrede des Widersachers der Jesuiten, 
. wir grosseniheils die 'Thatsachen zu seiner Biographie entnommen ha- 

ben *). Die scharfen Bullen des Papstes Benedier ملألل‎ (1742 und 1744). 
كسيد‎ endlich der mehr als hundertjährige Streit über die chinesischen 
und malabarischen (brahmanischen) Gebräuche zum Nachtheile der Jesuiten 
entschieden wurde, sind wohl vorzüglich das Ergebniss der Arbeiten und 
Bestrebungen des Bischofs von Claudiopolis und seiner Freunde Maigrot und 
Fouquet ?), von denen in dem nachfolgenden Verzeichniss ebenfalls mehrere 
Werke aufgeführt sind. Wer sich in Widersprach za den Seinigen stellt, 
der wird entweder geschmäht oder man sucht im besten Falle den Namen 
des Gegners der Vergessenheit zu überliefern. Das letztere Loos sollte den 
Bischof von Claudiopolis treffen. Er gehört ohne Zweifel zu den gelehriesten, 
Meissigsten und wackersien Männern seines Ordens; und doch ist von ihm 
verhältnissmässig nur schr wenig die Rede. Visdeloa wagte es, seinen Ver- 
gesetzten zu widersprechen und sie beschlossen, ihn des verdienten Huhmes 
seiner Arbeiten zu berauben, Es gereicht dem Schreiber dieser Zeilen zur 
besondern Freude, einem von dem Orden verfolgten Jünger des Loyola die 
so vielfach era ee Anerkennung zu verschaffen. Das Verzeichniss 
| م‎ erselzungen und selbstständigen Werke wird ihm eine 
a سوط‎ 20 gelehrtesten und fNeissigsten Sinologen für 
et. 0 e Br t Hoffnung Vera; dass 0 der حا‎ 







Fe ui), das Gründbuch der Geistesjünger 


1) و الما م‎ resenies en 1744 au Sourerain Pontife Beneit 
KV, Par le AR. P, Norbert. Bensancon 1747. II, 473-4. 
2) Maigrot, geb. zu Paris 1652 und gest. 1730 zu Rom, genoss die 


١ Gonst der Päpste Clemens .ل‎ Innocenz AH. und Benediet All, welche 


sämmtlich ‘gegen die chinesischen Cäremonien waren. Fouguet halte sich, nach 
einem لزيا‎ grey Aufenthalte in China (1660—1720) nach Rom zurück- 
gezogen, . Der chinesische Katechismus , welchen Voltaire in seinem philoso- 
phischen erbuch als eine Arbeit Fonguct's mittheilte, ist natürlich unter- 
geschehen, 
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(Tao te king), die Religions- und Culturgeschichte des Mittelreiches und 
einiges Andere dem Drucke übergeben werden. Von der liberalen Regierung 
Portugals kann man mit der grüssten Zuversicht erwarten, dass sie den 
wissenschaftlichen Männern, welche sich zu diesem Zwecke an sie wenden, 
die Mittbeilung der Manuseripte nicht versagen wird. Einen Theil dieser 
handschriftlichen Werke hat Norbert *) angegeben, Remusat hätte sie, wenn 
ihm auch- die Valicana nicht: ofen gestanden hätte, hieraus entoebmen und 


in seiner Lebensskizze Visdelau’s *) mittheilen können, Der Gegner. der 


Jesuilen und der chinesischen Ceremonien steht aber bei dem berühmten 
Pariser Sinslogen in sichtbarer Ungunst. Wäre dies nicht der Fall, so wär: 
Römusat.-wohl nicht vergessen haben, wenigstens die Werke zu erwähnen, 
auf welche sich der Bischof von Clandiopolis in seinen gedruckten Schriften 
beruft, wir meinen die Geschichte der Religion der chinesischen Philosophen 
und der sogenannten Geistesjünger oder Taosse ?). ١ : 


Visdelou (Clandius) Episcopus Claudiopolitanus. 
Historia Sinica latine versa. 


١ Tom. I, 
Ab initio usque ad sumum ante -Christi Aeram 424. 
.ثلا‎ Historiam banc Sinicam, ut et religua Ci. Clandii Visdelon, 
Epi. Claodiopolitani Opera ad Sinicas res perlinentia,  Romam jussu 
Clementis XI. ab Auctöre transmissa, Benedietus AIV. ex Archive 5, 
Congregalionis de Propag. Fide in Archivum Bibliotheeae Apostel, Va- 
tieanae ‚una cum CodieibusSinieis, a Joanne Francisco Foncquet, Epo. 
Eleutheropolitano, et Carolo Maigrot, Epo. Cononensi, editis iransvexit, 
enque asservari inibi mandavit, die 15 Martii 1741. 
Pars 1. 
De temporum fabulosorum histeria et Critiee Sinarum Versio, 

Cap. 1. Historiei Compendii, quod Kam Kien Pa, hoc est Annalium Clas- 
„sicorum, abs $u ma kunm, et Chu Ven kum Seriptoram' Supplemen- 
هرس‎ inseribitur, auetore سعدلا‎ hoam, agromine Levo Fan Magistre 
trium er الس بيد‎ seu radicalia Com ni 

Rerum Lusit. C Col ‚ Giener, 

Cap. 2, Alia baue historia Fa ya Magnus Yo | 

Cap. 3.  Xam-gane Dynastiae Historia Chim Fan : 

لالجو Dein RT‏ سوم 

Cheu-Tanao Dinastiae Historia Ber. Lusit. Coll, Gen. T, 
De Synarum  Monetis ‚brevis elite a Re 
Annales Canoniei, Auctore seu polius وكصمه‎ umfu 





1) 1) .ين .فد‎ 0. I, Bar 

2) Nouveaux Melanges Asialiques 1, 244. 

3) Chouking a. a. 0. 406, und Herbelot Bibliothögue 0-0 Aa 
Haye 1779, IV, 409. Visdelou sagt dort in der 18. Anmerkung zu dem vor- 
geblichen Monument des Christenihums io China: Jai parl& amplement de 
Laokion, guand j’ai traite de la Religion qu'il a etnblie. 
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De Kumfacii Natalium anno Rer. Lusit. Coll. Gen. T. 65. fol. 389 v. 


De humfuciana Familia toto Örbe nobilissima fol. 392 in fine. 
Diseipulorum Kumfueii Catalogus fol. 514. 
Tom. II. 


Ab anno ante Christi Aeram 424 usque ad annum 206. 
Cap. 3. Cheu-Tanae Dynastie Historiae continuatio 
Her. Los. Coll. Gen. T. 66. fol, 1. 
Cap. 4. Cini- Tanae Dynastise Historia fol. 722. 
Tom. II. 
Ab anno ante Christi Aeram 206 ad annum 140. 
Cap. 5. Han-itanae Dynastiae Historia Rer. Lus, Coll, Gen. T. 67. fol. 1. 


ce. 6. Historiae Syniene Epitome Hiso Hoei hoam Ti fol, 602. 
Tom: IV. 
Ab ‚ano ante Christi Aeram 140 usque ad annum Christi 25. 
4 Pars 1. 
Cap. 7. x Cum hiao Vu Hoam Ti Historia Rer. Lus. Coll. Gen. T. 68. fol. 1. 
Cap. 8. Han-um Historia | fol. 779. 
| Pars 2, 
‚ Cap. 9. Hine Yoen Hoam Ti Historia Ber. Lus. Coll. Gen. T. 69. fol. 1. 
Tom. W. 
Ab anno Aecrae Christianae 25 ad annum 214. 
Pars 1. 


Cap. 10. Ortivorum Han-um Historia Rer. Lus. Coll. Gen. T. 70. fol. 1, 
NB. Haec Dynastia ad Orientem in Lo yam Urbem (provinciae 
2-2 Honam) Imperii Sedem transtulit; unde Ürtivoram Hanum nomen 


obtinuit, 
Pars 2. | 
Da su gum Hiso Cham Hoam Ti Historia Rer. Lus. Coll. Gen. T. 71. fol. 1. 
Tom. WI. 


Joannis Franeisei Fouquet Epi. Eleutheropolitani Historiae Synicae, 
4. Liber sexins. De imperante Familia Cina Rer, .فسا‎ Coll. Gen, T. 72. fol. 1. 
-%. Liber septimus. De imperante Familia Hana fol. 123. 
5. Liber octavus. Ab Hoeio Imperatore ad Hiaonum Imp. VI. Tel. 239. 
ER Liber nonus, Ab Hiae Chao Imp. VII ad Sivenium Imp. IX. fol. 477. 
5. Liber deeimus. Ab Ivenio Imp. X ad Ngayum Imp. XI. fol. 531- 
Visdelou (Claudii). 


4. Yren sen Mumgolo - Synica Historia Tartorum, Capitibus AI ab- 
'solata, latine versa ac Notis illastrata: ob anno Aerae Christianae 


1202 ad annam 1365 er. Losit. Coll. Gen. T. 73. fol. 1. 
2. Ejusdem Supplementam primum, ex Mimgamieis Fastis excerptum, 
ab anno Christi 1367 ad annum 1613 fol. 388, 


3. Supplementum secundum, ex variis Instrumentis publicis ab anno 
Christi 1613 ad annum 1700. fol. 537. 
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Visdelou (Claudii) 
De Religione Synarum Philosophorum. 


Tom, 1. 
In Codices duos distributus ab anno ante Christum 2257 
al annum Aerae Christianae 224. 
Codex Primus. 

Continet Religionis philosophicae Historiam ab anno ante Aeraım Christia- 
nam 2257, quo Xun, enjus a describendis sacrißeiis exordium ducit, 
imperare coepit, ad priorum Hanum Dynastise fnem, sea annam Chri- 
stinnae Aerae 24. 

1. Historicoram Commentariorum Caput XXVIII, Peeuliarum. Historia- 
rum Sextum ab anno ante Aeram Christianam 2257 ad annum ejus- 
dem 24 Rer. Las. Coll. Gen. Tom. 74. fol. 1- 

| Codex Secundus. 

Continens Philosophicae Religienis Historiam, ab anno Aerat Christianae 
25 ad annum ejusdem 224 
2. Posteriorum Hanum Historie Caput Xl. Peculiarum Historiarum 

Capat IV, ab anno Aerae Christianae 25 ad annum ejusdem 224, 


Pars prior de Ceremoniis fol. 475 
1. De Syzygiis et Neomeniis fol. 478. 
I. De primo Veris die fol. 484, 
111. De quingue Colendis fol, 487: 


IV. De adeundis Scepultaris 3 
V. De Pilei Sumptione ١ 

De Lustrandis Vietimis‏ .آلآ 
"Wil, De arando Agro‏ 

YIlI. De Matrimoniorum $equestris 

IX. De alendis Senibus 

X. De rei Bombyeinae primis Inventoribus 

4, Posterioram Hanum Historiae Capat All, Peculiarum Historiarum 





Copat .ا‎ Pars media de Initio Aestatis fol. 561. 
Articulus V. De Persicorum malorum sigillis fol. 591. 
Articalus XIV. De magna expulsione fol. 635, 


NB, Religui Artieuli praefatae Partis omittuntur, quad ad Instita- 
tom hujusce Üperis minime perlincant. 
4. Posterioram Hanum Historiae Caput Alll, Peculiarum Hisoriaran 1 


Pars posterior de Ceremonlis ع‎ 


De Magno ماعسط‎ , seu Funere Imperatoris | BES 673. 
5. Posteriorum Hanum Historine Caput XIV, Peculiarum Historiarum VII. 
Pars superior de Sacrifieiis fol, 793. 
Tom, Il. 
Ab anno Aerae Christianse 224 ad annum 430. 
Codex Tertios, 


Posteriorum Hanum Historie de Religione Philosophiea Continuatio. 
1. Pösteriorum Hanum Historise Capat AYIIl, Peculiarum Historiarum VII. 


Pars media de Sacrificiis Rer. Lus, Coll, Gen, T. 75. fol. 3. 
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2. Posteriorum Hanum Histerise Caput XIX, Peculiarum Historiarum IX. 
Pars- مسقم‎ de Saerilieiis: u... Ber. .فسا‎ ColliGem, T. 73. fol.-109. 

3. Cin-um Historiae Caput XX.. Peenliarum Historiarum X. De Ceremoniis 
ممق‎ supremum, Autore Tham Thal cam Ven. Hoam Ci Imperatore fel. 221. 

; 4. Ex Cin-um Historiae Capite KAT, Peralleram Historiaram Capite Al. 


De Ceremoniis fol. 43. 
5. Wei — Tartaricae Dynastine Historine Caput 61111. Peeuliarum Histo- 
riarum Caput X. De Ceremoniis Capot 1” ٠ * 01. 40, 
1 6. Capat IT de Ceremoniis 95 fol, 635. 
0 7. Schematismaos Magnifieorum Saerihieioram 5-5 fol. 647. 
x 8. Leu-Sum-ganae Historiae Caput XIV, Foenllarcie Historiarum 
Capat IV. De Ceremoniis Capnt I 2 fs 738. 
9, Leu-Som-ganae Historine Capat XV. Peruliarum Historiarum Caput 
VL De Ceremoniis Caput 3 fol. 982. 
10. Leu-Sum-ganne Historise Caput AVII, Peeuliarum Historiarum Caput 
vH. De Ceremonits Capat 4 | fol, 1122, 
11. Leu-Sum- -ganne Historiae Caput 211. Peculiaram Historiarum Caput II. 
BR re ur hg fol. 1187. 
te Tom. 1 ' 
> Ab anno Aerae Christianae 480 ad annum 810. 


, Austrino - Ci- Tanae Dyoastiae Historiae Caput IX. Peculiarum Histo- 
١ Aaram Capitis [ de Ceremoniis Pars superior Rer. Lus. Coll. Gea. T. 3 Si 1. 
2, Sui-Tanae Historise Caput VI. Peeuliarum Historiaram- Caput 1, - 





 Ceremoniis | 5 4. 
Chin Drnastise exordium et nis - , „fol. 120, 
_ De.Clara Aula Tol, 152. 
3. Sui-Tanae Historiae Caput VII. Peculiarum Historiarum Capat II, 
. De Ceremoniis fol. 187. 
" 4. Ex Sui-Tanae Historiae Capite VII, Peculiarum Historiarum Capite IT, 
De Ceremoniis fol. 285 v. 
5. Ex Sui-Tanae Historiae Cnpite IX, Peculiarum Historiarum Capite IV. 
| De ‚Ceremonlis fol, 339, 
6. Ex Sui-Tanae Historiae Capite X, Pecaliarum Historiarum Capite V, 
De. ‚Ceremoniis, de fhaedis, Lectieisgue fol. 355 v. 
Tai Tham-ganae Historine Caput XI, Pecaliaris de Ceremoniis, et-Musicae 
Historine Caput ]. : fol, 350 v. 
8. De quingue Ceremoniis, quarum priores Faustae nuneupantur fol. 371. 
9. De sacriliciorum Partibus, EEE I Sertitio dieitur fol. 374, 
II. Iejuniam ph 377. 
I. De Dispositione seu in Ördinem Instraetione ‚fol. 380 v. 
IV. Lustralio Vielimarum Wasorum fol. 394 v. 
V. Gemmarum, Punnoramgue sericorum Dispositio fol. 307. 


10. Tham-ganae Historie Caput XII, Peculiaris de Ceremoniis, et Mu- 
sices Historiae Capat II. VI Pars Sacriiciorum, Illatie Coetorum, 
Appositiogue Dapum | fol. 411. 
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nu دده ببببخ موي سي‎ 7 
Tom. IIL 1 
Ab anno Äcrae Christianae معد‎ ad annum Bil. 

De Septem Sacrifieiis | Rer. Lus, Coll. Gen: T. 76. fol. 427. 
De Oblationibus , عمس‎ hebant-egregie merilis © fol. 423 v. 
De Aggeribus; seu Templis (subdivalibus) | fol. 44 v. 
De Gemmis Pannisque serieis $latuta fol. 44 v. 
De Vasis sacrißicalibus, ac decisis quibus onerantur (vel orsantur?) fol. 446. 
De Vietimarum Diserimine- fol; 456, 
De Formulis precatoriis | fol. 459. 

Tham-ganae Historiac Caput AN... Ceremooiarum eb Musices 
Capat 111 fol. 461 v. 
De Coelestium Geniorum Comitibus Avis in Saerikeiis fol. 463. 
De Avis r fol. 433. 
Directorium, et Congregatorium Sacrifeium fol. 449 v. 
Misonum aediheii forma . fol. 510, 
Sacrilicales vestes : fol.-518 v. 


Tham-ganae Historiae Caput XIV. Peeuliärum Historiarum de Caere- 
moniis, ae Musices Caput IV. De Saerileiis extraordinariis fol. 513. 


De Saerißeiis Imperii Lustratoriis fol, 536. 
De Scholarum Inspeclione | fol. 345. 
De Sacrifeio Inventors Agrieullurae fol. 549. 


Visdelon (Claudii) 
Ritualis Sinensium Capita Hiao, Te, Seng, Tei'Ta, Tei n 
Teci Tum, latine versa ac Notis illustrata, 
Sacrilicanda in Suburbio unica perus, seu Kiao Te Sem, Commen- 
tariorum de Offieiis Li Ri Caput XI. نمسا ,مما"‎ Coll. Gen. T. 77. fol. 1. 


De Sacrifieio Coeli fol; 122, 
. Saerißeiorum Leges Caput Li Ki ذا‎ Capat AAN fol. 165. 
Saerilieiorum sensus, sea Explicatio Li Bi نا‎ Capat AXIV fol. 354. 
Saerißiciorum fundamentum, Li ki ti Caput NXV fol, 509 v. 
De Li ki seu de Commentariis de Ofliciis . fol, 612, 
De Capitibus integris fol. 620 v. 

De variis Paragraphis ex Capite 2., quad Kie-Li seu minutae Gere- 
moniae inseribitur fol. 621 v. 

. Ex Capite 3., quod Tan-kKum, seu Tan- kum-Ti (Fäilbeopbl nomen 
. est) inscribitur ER fol. 622, 
Ex Capite ,لك‎ seu Tam-Kum-Ti مسوم‎ inferiori _ ar ‚fol. 625. 

Ex Capite 5.', quod Van-Chbi, er Spamiierlonse 00 inseri- 
bitur fol. 628. 
Ex Capite 6., quod de Calendario, Yre-Lim inseribitur , fol. 630. 

. Ex Capite 7., quod Com. Cu Ve Sen Cem اديت‎ Quaestioner in- 
seribilur fol. 631. 

Ex Capite 9., quaod Ly Yun, seu Ceremoniarum Resslutiones in- 
seribilur - fol. 632. 


14 


Ex Capite 14. quod Min- Tam- Wei, seu Clarae Basilicae Sedes 
inseribitur ' fol, 632 v. 








ai de a - جرش‎ ie . a Ze يح‎ 





232 Neumann, Claude Fisdelou u. das Verzei 


15. 


16. 


17. 
18, 
19. 
20, 
21. 


1. Copak 1١ Yu-Ti Liber 


s seiner Werke. 


Ex Capite, quod Ca Ki Hia, 21, sen sen. Miscellaneorum Commentariorum 


Pars inferior inseribitur 


Ber. Lus. Coll. Gen. T. 77. fol. 64. 


Ex Capite 23,, quod Ci Fa, sen Saerificiorum Regulae inseribitur fol. 634 v. 
Ex Capite 30., quod Tam Ei, معد‎ Aggeris Commentarii inseribitar fol. 635. 
Ex Capite 32, نس‎ Titulus Piao ki, معد‎ Exemplaris Commentarii fol. 636 v. 


Ex Capite 33, نس‎ Titulus Cu-y, sen de Nigra Veste 


fol. 636 v. 


Ex Capite 34. , quod Pen Sam, sea Accarrere ad Funus inseribitär fol. 637. 


De Interpretibus, qui in hoc ÖÜpere adhibeotur 
Yisdelou (Claudius), 


fol. 653. 


Ku Kim seu Liber Canonicus Sinensium latine versus, 


Pars 1 


Seetio 1. Yao-nis Statata Imperatoris 


Ber. Los, Coll. Gen. T. 78. fol. 1. 


fol. 1 vr. 


Tabula octo Constellationum Syaicarum ad annum Christi 1628 com- 


pletom 


fol. 21. 


Tabula 2, Solstitium hibernum celebratum et in Const.... gradu Sinico fol. 26. 


Seetio 2. Kunis Regni Reguli Statuta 


Capat Il. Sectio 4. Magei Yu Consilia 


Seetio 2. hao-Yao-nis Consilia 
Seelio 3. Y-tus Tei-tusque Liber 
Pars ]I. 

Hia- Ti Liber. 


2. Caput III. Sectio 1. Yo-Ti Tributa 


De Hoan Ho Flumine 
Appendix de Hoan-Ho-nis Fontibus 
Seelio 2, han-ensis Concio 
Sectio 3. Quinque Filieram Elegeia 
Seetio 4. Expeditio vel Emendatio 
Pars 111 


3. Cap. IV. Sectio 1. Xan-gorum Liber 


Tam-gi Coneio 
Sesetio 2. Chum Hoei-ti Monita 
Seelio 3. Chim-Tam-gi Monita 
Seetio 4. Y-Ti Documenta 
Sectio 5, Tui-Kia Pars suprema 
Seetio 6. Tai-kia-ti Pars media 
Seetio 7. Tai-Kia-ti Pars infima 
Sectio 8. Hien Yeoo Y-u 


4. Caput V. Sectio 1. Pan Kem, Pars prima 


Seetio 2, Pan-hem-ti Pars secunda 

Secetio 3. Pan-Kem-ti Pars terlia 

Sectio 4. Fu-Yue-ti Mandatum Pars prima 

Sectio 5. Fu-Yus-ti Mandatum Para secunda 

Sectio 8. Fu-Yue-ti Mandatum Pars tertia 

Seetio 7. Faso Cum -gi Postridianae Parentationis die 
Sectio 8. Oceidentis Comes devieit Li- tum 

Sertio 9, Wei-ti Viee - Comes 


fol. Mr. 

fol. 70, 
fol. 49 v, 
fol, 107. 


fol. 129 r. 
fol. 212, 
fol. 212 v, 
fol. 229 v, 
fol. 236. 
fol. 243 v. 


fol. 232, 
fol. 252 v, 
fol, 256 v, 
fol: 268 vr, 
fol. 276 v. 

fol. 283, 
fol, 206 'r. 
fol. 302 v. 
fol. 308 r. 
fol. 319 v. 

fol, 338. 

fol. 349. 
fol, 34 v, 
fol. 362 v. 

fol. 369. 
fol. 376 v. 

fol. 380. 

fol. 384. 
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5. Capat VL Che امن‎ Liber Ber. Lus. coll. Gen. T. 78. fol. 39% vr. 


$ectio 4. Ingens Coneio Pars 1. عل"‎ 397 v. 
Seetio 2. Ingentis Concionis Pars 2. fol. 408. 
Seelio 3. Ingentis Coneionis Pars 3. 0 fol. 416 7+ 
Seclio 4. Mu-Ti Concio fol. 423 v. 
Seetio 5. Bellicus Labor confectus - Tol. 429 v. 
Sectio 6, Ingens Tipns 1 fol. 443 v. 


1. Capat VII. Seelio 1. Lin Ngao, seu Lintani Mölessi | 
Rer. Lus. Coll. Gen, T. 79. fol. 1. 


Seetio 2. Kiu-Tem, seu auro circumligatum arnarium fol. 9. 
Sectio 3, Cheu-kum | fol. 24 v. 
Seetio 4, Wei Ti..- Vice - Comitis Creatio fol. 40, 
2, Caput VIII. Sectio 1. Kam-To data Monita fol. 45 v. 
Sectio 2. De Vino Monita fol. 66. 
Seetio 3, Cedrinsa Materies . fol, #4 v. 
Seetio 4.. Xao-nis Monita fol. 89. 
3. Caput IX. Sectio 1. Lo-nis Monita | fol. 109. 
Tabellae 2 astrosomicae de longitudine et Iatitudine Locorum fol. 136 r. 
De medio Terrae loco Brevis Diatriba Tel. 138, 
Loeoraum Latercali bodiernas appellationis fol. 144 v. 
Sectio 2. Multi Praefecti fol. 164. 
Sectio 3. Non libidini indulgendum fol. 179 vr. 
4. Caput X. Domine Xe Sectio 1. fol. 191 v. 
Serlio 2. Cai Cham Li Erratio fol. 209 v. 
Sectio 3. Multae Terrae fol. 215. 
5. Caput Xl. Seetio 1. Constitwere Regimen fol. 24 v. 
Seetio 2. Cheu-Tani Praefecti, sea Mandarini fol, 251 v. 
Seclio 3. Rex vel Dominus Chin fol. 267. 
6. Caput All. deest Sectio 1. 
Sectio 2, Testamentariom Mandatum fol. 276. 
Kam- Vam - Ti Monita fol. 299, >. 
Pi-Ti Creatio fol. 306. 
7. Capat 3111. Sectio 1. Creatio fol. 324 v. 
Sectio 2. Lia-Ti Supplieia ٠ fol, 330 v. 
Ven Heu-Ti Creatio fol. 355 7+ 
Py-Ti Coneio fol. 361. 
Ci-nis Concio : fol.. 365. 
Tabulae octo Constellationum Synicarım ad annam Christi 1623 
completum fol, 371. 


Visdelou (Clandii) 
Opuscula Varia Synica, 
1. Christianae Religionis Möonumentum, intra 5i Ngan Fu Provineiae 
Kensi Metropolis muros casu repertum anno Aerae Christianae 1625; 
in latinum idioma versum paraphrasique ac notis illustratam ; adjecta 
Romani Imperii Synica Deseriptione Ber. Lus, Coll. Gen. T. 80. Tel. 1 
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2 


a 
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Eleatberopoitano, emendatus Rome 15.8 tembri 
‚Ber. المت فس‎ re 130, 


. De Perfecta Impertorbabilitate, Liber يسن عي حرو‎ 


versas notisgoe illustratns "# fol. 206. 
Dissertatiuneula de Religione Brachmanica 000 9 + اماد‎ 398. 
Kumfacii vita a ham Sun Mei Kamfueii ipsias ex soxagesima quinta 
Generatione Nepote Synice edita anno imperantis kam Hii 330 (Chri- 
slianse Aerae 1604) in lalinum versa Tol.- 420, 


. De Japonin, ex Chao-Sum-gana Nistoria ‚fol. 550. 


"isdelou (Claudii) : ١ 
De Religione Sinico-Brachmanica sen Foto-nis ب‎ 


"Dissertatio adjeeta E. Mongolo-Synicae Historiae Epitome, 
De Religions Synico-Brachmanica, seu Folo-nis, ex magnorum Prom- 


ptuariorum compeadiosa sylioge abs Chin Me Foto-tanas Sectne Cultore 


‚compilata, atque anno Aerae Christ, 1430 in Incem edita excerpta.. Inter- 


prete Claudio Visdelou Epo. Claudiopolitano Ber. Lus. Coll, Gen. T.81. fol. 1. 
Mongolo-Synicae Historiae Epilome 5 1 fol. 425. 
Visdelon (Clandii) 5 


Chronologine Synicae Codices IV: praemittitur 
Dissertatio de Antiquitate Synarum et Mundi, 


"Dissertatio de Antiquitate Synarum et Mundi Rer. Lus. Coll. Gen, T.82. fol, 1. 


Codex I Historiae Synicae, Mythicorum Temporum tabulae chrono- 

logicae fol. 345. 
Codex IT Chronologine Synicne, 
Codex 111 Chronologie Synicae. 
Codex IV Chronologiae Synieae, 


Visdeloa (Claud.) et Fouqwet (Jo. Frane.) e Soc, Jesu 
Opuscula Varia Syniea in Latinum versn notisque illustrata. 
Claudii Visdelon Epi. Claudiopolitani Peeuliaris Synensium Caleodarii 
Historia Rer, :فسا‎ Coll. Gen. T. 84. pag. 1. 
Edit de l’Empereor de Chine mourant pag. 111. 

Remarques sur le pröce&dent Edit 


. Premier Edit de Youm Tebim Empereur de la Chine, ordonnant des 


largesses ü son avenement a la couronne pag. 133. 
Hemarques sur le proecdent Edit page. 316, 
Second Edit ordonnant une nouvelle Amnistie pag. 345. 
Remarqurs sur le precödent Edit pag. 358. 


. " Testament de U’Imperatrice Möre de !’Empereur Youm Tehim pag. 387. 


Derniere Remargue عردم‎ 305, 
(Seribebat Ponticherii anno 1723 et 28 Claudius Visdelon, 
Episcopus Claudiopolitanns.) * 
الخد‎ (Jo. Francisei} Rituale. Dowestieum Sysensiwm, ad مانا‎ 
يع‎ Bynico latine versum, cum MNotis pag 41, 
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aan Abi 
Sentimens de l'Evöque # Eleutheropolif sur la Doctrine des Chinois 
اع يمنت‎ modernes Ber; Lus. Coll. Gen. 7 a. ‚ze. AT. 
wre ri i 
aM faigrot (Caroli} Epi. قنع هد وة16‎ Viearit ا‎ Fokiensis, ٠ 
لعفم‎ gione Synica Dissertationes Quatuor in Toms va 
distributae. نك‎ 
١ | Tom. 1. wer Mas ı 
Dissertatio 1. De Synicoram Librorum eorumgue Interpretum, 06 Sy 
"Harum Christianorum et Gentiliam, deque Euröpsssram Missionario- 
fum super his Controversiis Auctoritate. 





Praefatio Rer. Las. Coll. Gen. T. 85. pag. 5. 
Cap. I. De Imperii Synici Statu et Temporum Ratione, quibus celebriores 
Philosophi Synarom floruere وه‎ pag. 87. 


Caput II. De praccipuis Philosophorum aliorumgue Seriptorem operibus 
quae in Scela litteraria sunt in pretio, 0 hae in maleria, de qua 


agimus, fdem faciant Pag. 215. 
Sectio 1. An Libri elassiei integri et ineorrupti ad nos pervenerint ‚PIE. 239. 
$ecelio 2. De Libro كلا‎ King Ba 263. 
Seetio 3, De Libro Ritaum ١ Pag. 305 

Sectio 4, De Libro Kia Li Y ‚par, 336.‏ بن 

Seetio 5. I Libro, نس‎ Titulus est Sing Ly Ta Chiven _ päg. 350. 
Capat Ill. De probatioribus Veteram  Seriptorum Commentarlis , deque 

illorum auetoritnte _ pag. 376. 


-  Seetio 1. An controversiarum istarum decisio, geantum ad praxin, ex 
- mente Confueii, an ex communi loterpreium sensu dependeat ' Pag. 381. 

$ectio 2, An eredibile sit, Synicoram Commentariorum Auctores a vero 

Confucii aliorumque Philosophorum, quos inlerpretanter, sensu pror- 


sus aberrasse pag. 409. 
Sectio 3, Patrum Socielatis circa Interpretum hallueinationes sen- 
tentia - Pag #428. 
Sectio 4. Quantum laudati Coafucil Interpretes. ab Idslorgn seclis, 
abhorreant \ pog. 528. 
Seetio 5. De Synaram Chrislinnorum auctoritate Pag. 561. 
Caput.IV. De Auctoritate Patrum Sorcietatis pag. 561. 
Sectio 4. (nid olim PP, Suciet.. his. de rehus censuerint, ex 
. : P. Nieolao Longobardo narratur pag- 599. 
Sectio 2. Nonnulla in ils, quae modo ex R.-P. Longsbardo relata 
sunt, observantur - Pa» nn 
Seetio 3. Patrum Societatis Sententia expenditur Pag. 672 
Capat ,لا‎ De aliorum Missionariorum Sententia et Auctoritate pag. 704. 
Serlio 1. De Ordinis Praediestorum Missionariis pag. 705. 
Seetio 2. De Ordinis Minorum Missionariis . ١ pag- 730, 
Seetio 4. De Missionariis Ordinis 8. Augastini pag. 813. 
Catalogus Synaram Imperatorum pag. 819. 


Deseriptio Cyeli Syniei eurrentis pap. 853. 
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De Religione Synica. 
Tom. I, 
Dissertatio 2. An Synae jam inde ab Imperii Syniei Origine Athei 
' fuerint; an e contrario Deum Opt. Max. et Angelos existere, atque 
animam immortalem esse crediderint? Ber. Las. Coll.Gen. T. 86. pag. 1. 
سردن‎ I. De Tabellis ab Imperatoribus Fö قط‎ et Yu traditis et a Rege 
Voen Wang adornatis, quibus tetius Philosophine FIRE Principia 


innituntur pag- 37. 
Sectio 1. De Tabella 115 Ta pag: 39. 
Seetio 2. De Tabella Lö Xa ظ‎ Pag. 76. 
Seetio 3, Moralis ejusdem Tabellae explicatio propenitur pag. 85. 


Sectio 4. Octo Figurarum Tabella ab Imperatore FG Hy delinenta pag. 117. 
Sectio 5. Quid de earum Pie Situ et Origine Confucios initio 
Tractatus Hy cü chuen scripserit pag- 155. 
Seelio 6. De dunbus majoribus, quatuor et sexaginta Figurarum 
Tabellis - pag. 176. 
Seclio 7. De Figurarum Tabellis a Rege Vuen Vang adornatis pag. 225. 
Sectioe 8. Quid عمط‎ Confacii loco Ty Chü ku chin voce Ty intel- 
_ Higatur pag. 268. 
+ Seetio 9. Ambae Tabellae ad unum Prineipium revoeantur a Confucie, _ 
nonnullague ad eandem rem spectantia ex Traetatu Xus Eva 


erunntur pag. 316. 
Caput II. De usu Sortium, quas Synae ad res faustas et infaustas inda- 
gandss antiquitas adhibebant, et etiam nune adhibent Pap- 350, 
Seetio 1. De usu et necessitate Sortium pag. 352, 
Sectio 2. De Sortitione per Calamos et Figuras | pag. 399. 
Sectio 3. Memoratam Sortes ducendi methodum a Confucio repetitam 
esse oslenditur pag. 468, 
Sectio 4. Hodierna et vulgaris Sortes apud Synas mittendi ratio 
: describitur pag. 522, 


Seetio 5. An Synae jam inde a jactis Imperii Synici fundamentis 
Sortibus usi sint ad investigandum, quid dubiis et incertis in rebus 


agendum sit?. pag, #2, 
Caput Il. An Liber Ye King in mente Confucii data opera ad ducenidas 
Sortes editus fuerit? pag. 565. 


Sectio 1. Libram Y& King sen Mutationum ad Sortes ducendas editum 
esse, ex capitibus 1. et 2. Tractatus My ca chuen ostenditur pag. 578. 
Sectio 2. Nomnullae voces, quae ad Sortilionem speetant, eapitibus 
3, 5 et 8. explicanter, et de Fausti atgne Infausti investigandi 
ratione disseritor pag. 609. 
Seetio 3. Libri Ye hing excellentia et utilitas cap. 1. ex co polissi- 
mum repelitur, quod ad Sortes ducendas inservial .كرمع‎ 540 
Sectio 4, Sortium utilitas ماما‎ Capite 11. commendatur, el earum 
Origo ad Corlum Terramgue revocatur pag- 715. 
Seetio 5. De Fine quem sibi Syniei Saneti in Libre Y# eondendo 
proposuere, Cap, 12 disseritor, eoque fine Sortitionem eontineri 
‚adstruitor pag. #24. 
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Sectio 6. De Figuris et Lineis, Fauste el Infansto disputatur, ex 
Cap. 1. primae Partis ‚Rer. Lus, Coll. Gen. T. 86. pag. 863. 

Sectio 7. dem ex 3., 8. et 9: secundae Partis explieatur pag. 92. 

Sectio 8. De magno Synieorum Sanetorum in Sortibüs inveniendis erga 
populos, deque Fausti et Infausti ex fguris et lineis eruendi meihode 


Cap. 12. disseritor pag- 929. 
Sectia 9. Quid de ealamis, numeris ‚-Äguris et lineis, deque ipsa Sor- 
titione Confaeius in Cap, 1. Tractatus Aue Hoa senserit pag. 975. 
Seetio 10. An Liber Y& King nullo alio fine quam ut ad Sortes ducendas 
adbiberetur: an saltem primario eum in finem ediderit? - pag. 994. 
Sectio 11. Potrum Societalis sententia refertur, et eorum objeetionibus 
respondelur pag, 1023. 
Maigrot (Caroli) de Religione Synica, 
Tom. 111 
Cap. IV. De Rerum omnium prioeipis Ber. Lus, Coll. Gen. T. 87. pag. 1. 
 Seelia 1. De guingue Synarum Elementis fol. 4 v. 
Sectio 2. Quid Synae Veteres de Elementis senserint fol. 17 vr. 


Sectio 3. (wid Synae intelligant per duns famosas vores Yn Yang fol. 23 v. 
Sectio 4. (Quid Synae per hacc verba Ly et Tay kit intelligant _ fol. 43. 


$eclio 5, De Vocibus Tao et Ye fol. 66 v. 
Sectio 6. (nid Confucius de duobus Prineipiis Yn Yang censuerit, ex 
1. Cap, Tractatos Hy gü chuen eruitur . Sal. 787 
'Seetio 7. Res omnes a Confucio ad Ya Yang revocari, ex Cap, 4. ejus- 
dem Operis declaratur | fol. 84. 
Sectio &, De Yn et’ Yang vieissituline, deque ejusdem Prineipie et 
Ambitu, toto Cap. 5. disseritur fol, 2 vr. 
Sectio 9. Yn et Yang duos esse, velati cardines, quibus Natura et Libri 
Ye doetrina innititar, ex Cap. 6., 8., 11. comprobatur fol. 115. 


Seelio 10, Üt reram omnium, ita et Libri ,لكالا‎ qui Naturae imago est, 
ab Yn Yang prineipium, ejusdem 2; Partis Cap. 6. reperitur fol. 126 v. 
Sectio 11. Coelum, Terra, Homo, qui a Synis res Potentes appellan- 


tur, eodem in Tractatu ad ملا‎ Yang revocantur fol. 133 v. 
Seetio 12. Quid Confucius de insita materiae Virtute Ly Tas et Taf 
‚kit censnerit fol, 144 v. 
Sectio 13. An, et qua in re Sectae litterariae de rerum prineipiis Sen- 
tentia a Sententia dunrum Sectarum Fo& et Tao dilferant fol. 165. 
‚Seetio 14, Observaliones in ea, عمسو‎ de Ya, Yang, Tay Kie seripsit 
Rdus. P, Pbilippus Couplet fol. 186. 
Sectio 15. Observationes in ea, quae seripsit R. Pater Prosper Intor- 
cetin fol. 211 r. 
Sectio 16, Observationes in R, P. Jacobum Le Favre, fol. 224, 
Sectio 17. De Lao Chu Secta, Tao Kia auctore, deque praeeipuis illins 
Philosopbine Institutis fol, 238 v. 


Section 1A. De Secta Fokna, et praecipuis illius Dogmatihus fol, 311 v. 
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١١ Maigrot (Caroli) De Religione Synica, 
ad نه‎ ١ Tom. IV. 
Cal V. De rerum مسيم عطي‎ 7 et undenam illarum diversitas‘ ter” 
+ Rer. Las. Coll; Gen. T. 88. fol: 1 
Seetio 1. Quanam ratione memorala rerum prineipin in Sfasrum mente 





— 


39 


ناطق concurrant‏ ساعمة res producrendas‏ “لس 
Seetio 2. Undenam bominum ac rerum ‚ceterarum diversitas et dissimi-‏ 
litudo orialur Sal. 11.‏ 
Seetio 3. De diversis hominum in qui a Synis siatuontur, guo-‏ 
ram omnium dissimilitado ex materiae diversitate repelitur fol. 31.‏ 
Seetio 4. Quid- Synae per voces Tien Ming et Sing intelligant fol. 40 v.‏ 
Caput VI. De Coelo fol, 73.‏ 
Seetio 1. Ouid Synae voce Tien intelligant ? fol. 76.‏ 
Sectio 2. Confacium Coeli nomine nullam aliud, quam materiale Coelum‏ 
„intellexisse ex Traetu Ku ca chuen ostendit fol. 95.‏ , 


Sectio 3. Quid Synae per has voces: Cu Tiön, Coelo servire; نهنا‎ 
Tien, Coelam timere ; Lo Tien, Coelo deleetari; King Tikn, Coelum | 
venerari ; ; et similes Ioquendi modos intelligant? fol. 101 v. 

‚Sectio 4. Quo sensn ı Synieus Sanetas Coelam imitari, Coelum adjuvare 

Eu medius Coelum inter et Terram eonsistere , a Confueio celerisque. 


Synis diei soleat ? . Sol, 120 Y. 
Sectio 5. (Quäe, et quam neeessaria sit opud Synas Coeli materials 
imitatio,, ex figura hien = adstruitur, fol, 134. 
Seelio 6. Perfecta Coelum imitandi ratio. in Terra Fe figuram Kuren = = = 
- adambrata proponitur, “ab; 163. 
Seeiio 7. Eadem Locli imilatio ex aliis Libri 5 ا‎ iiguris de- 
elaratur fol. 170. 


Sectio 8. Unodnam Synis gli Coelum fuarit: one illad Coelum 
sit, quod ad imitandum الي حر ب‎ ex Ritaum et OfGeiorum origne 
‚depromitur * * fol. iH. 

Seelio 9, Ex aliis Libri Ritaam et aliorum Librorum locis memorata 
Hominum cum Coelo materiali conformitas eönsensioque stabilitor fol. 197, 

Seelio 10. Ex quibusdam Libri Ye King Figuris declaratur, quo sensn 
Homines a Coelo juvarı Confueins intellexerit 2 fol. 203, 

Serlio 11. Ex iisdem prineipiis explicatur, quo’ a Synis sensu Coelum 
dirigere,, forere, amare, seligere, dare et mändare, destruere, de- 
jieere et perdere, remonerare et punire dicater fol. 218, 

Seetio 12. Nonnullarum aliaram Metapborarum sensus deelaratur fol, 233. 

Seetio 13. De cerla quadam ‘Coelam inter et Homines, maximeque 
Imperatorem mecessitudine et Sympalhia, ex Tractato Bug Fän 


disseritar 8 fol. 358 v. 
Sectio 14. Eadem ex aliis locis inter res diversas Sympathia ad- 
straitar “fe, 260, 


Seetio 15. Quid sit in Coelum peecare, et quid Coclum irasei? fol. 285 v. 
Seetio 16. Quo sense Coelum andire, videre, ebgnosei et loqui di- 


entur® - fol, 209 v. 
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Serlio 17. De فوا‎ Saerifieiis, عمسو‎ ‚Caelo et Terrae apud Synas 
offeruntur 1 Rer. Lus. Coll, Gen, T. 88, fol. 311. 


Seclio 18. De solemnioribns Saerifieiis مدل‎ 26 ' Sa BT 
Seetio 19. An Coelum, eui'Syuiens Imperator" sacrificht, sit aliquod- 
Coeluin a materiali et eorporeo distinetum ? fol. 49, 


Seello 20. De vocibus Ty, Kinn. Xang Ty et Chi Chay fol. 343 r. 
Sectio 21. Diversa grayium Littersterum testimonia referuntur. fol, 414 v, 
Seetio 22. Quonam apud Syoas Deus Optimus Maximus appellari nomine - 
copveniaf? u fol. Ho v, 
Seetio 23: An lieeat in Eeclesiis:aliisve in locis, Tabellam, cui dune - 
litterae: Coelum eolito, King Tin, inseriptae sunt, eollocare? fol. 463 v. 
Supplementam de vocibus Tien Che, quo Christiani Supremum Numen 
nominant, et de voeibus Xang Ty, quibus Synae idem appellant fol. 481. 


Maigrot (Caroli) de Religione Synica. 

: ؛‎ - Tom. V. 
Capat VII. Quid de Spiritibus Synae sentiant, Rer. Lus. Coll, Gen, T. 8% fol. 1. 
‚Sectio 1. Quid littera متلا‎ sola, عمو‎ philosophice sumpta signiicet? fol. 


gectio 2. Quid sint apud Synas lilteratos Spiritus huey Ain fol. 10, 
Seetio 3. انملع‎ Confaeius de Spiritibus Kuey Ain censuerit fol. 33. 
Copat WIN. Qaid Syone sentiant de Hominis anima fol. 69 
Seetio 1..De daobus insignioribas locis, in quibas Confaeius dala opera 
de Anima disserit ibid, 
Seelio 2. Quomode -Confacianae Scholne Magistri de Anima rationali® 
discurrant - | fol. 124 7 
'Seetio 3. ملمسموني‎ Synae animas defunetorum in Coelo esse intelligant fol. 171. 
Cuput IX, De Caltu Spirituum - | fol. 187. 
Seetfo 1. De certis ceremoniis, عمس‎ statis temporibus per anni eireu- 
lum observantur | fol. 1%. 
Sectio 2. De Sacrificiis, quae ab Imperatore Synieo cerlis Spirilibus 
 offerantuor fol. 8, 


Sectio 3. De Spiritibus, qui a Dynastis, Praefectis et aliis  nobilioribus 
viris eoluntar, deqne Sacrißelis quae isdem Spiritibus offeruntur- fol, 280 v. 

Sectio 4, Au Confucius et فعاف‎ Synae Idolntrae faerint, nee ne? fol: 304, 

Seetio 5. An aliquam Symae in menoralis Spiritibus intelligendi vwim 


agnoverint ? fol. 340 v. 
Seetio 6. (ua ratione Synaram idolatriw, et illorum Atheismus simul‘ 
eonsistere possint ? | fol. 350 «. 
ميم‎ Ze; 1 : : ه‎ 1 
Maigrot (Careli) De Neligione Syniea, 
Tom. VL 
Dissertalio tertia. De Cultu, quo. Synae smos post pbilum avos ei 
progenilores prosequuntur ,عم‎ Lus, Coll. Gen, T. 90. pag- 11. 
Capat 1. De Templis et Tabellis, apud Synas in Progenitorum honorem 
ereelis, ; 
$eetio 1. De Templis 3 pag. 26. 
Seetio 2, De Tabellis ... Pag. TO. 
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Caput II. De Pompa funebri, Exequiis eeterisque Ritibus, qui ab obitu 
ad cadaveris inhumalionem et luctus cessalionem observantr 


Sectio 1. De iis, quae statim post obitum Aust 33 ms. gt. 
Sectio 2, De is, quae funt cum Ferelrum efertur _ pag. 127. 
Sectio 3. De iis, مهمو‎ eadavere sepulto feri eonsueverunt ei 159. 
Caput II. De Solemnioribus Saerifieiis, quae Progenitoribus offerri con- 
suevrerunt > pag. 205. 


Sectio 1. De Saerifieiis, عمدو‎ in Veteri Ritoum Libro referuntur pag. 307. 
Seetio 2. De praceipuis Sacrifieiorum ritibus et ceremoniis, ut in Ri- 
tuam Libro traduntur pag. 232, 
$ectio 3. De solemnioribus Sacrifieiorum ritibus, ad hodiernam et val- 
garem usum accommadatis pag. 325, 
Serlio 4. De quibusdam aliis Sacriheiis, quae in Libro Ritnali re- 
Seetio 5. De diversis aliis ofhieiis et reverentiae testimoniis, quas 
Synae erga Progenitores suos exhibent | pag. 400. 
Caput IV. Status Quaestionis proponitur et explicatur pag. 422, 
Sectio 1. Quid de Progeniterum cultu PP. Societatis sentiant? el qua 
‚de re inter nos eontrorertatur ? .عدم‎ 433. 
5 متاععق‎ 2, An suam Patribus Societatis causam Sancta Sedes adjudicaverit, 
et peremptorium in illorum favorem Alexander. VII Decretum. tn- 
lerit ? رقع‎ 492, 
Caput V. An juxta Synarum mentem, Spiritus Progenitorum in Tabellis 
. et Templis eorum in honorem ereclis, praesentes sint, maxime cum 
illis sacriieiam olfertur pag 577. 
Seclio 1. An eum in usum Tabellae et Templa erecta sint, ut Spiritus 
in illis insideant, habitent vel quiescant 7 pag. 528, 
Sectio 2. An littera Kin in Ritibus funeralibas aliud quam Spiritum 
بي‎ significet? pag- 617. 
Sectio 3. Quis sensus sit Aa istarum litterarum Kia Cha? pag. 663. 
Seelio 4, An Tabella Chu in locum vivi substituti suceesserit? An ut 
olim substitutum, ita nunc Temporis Tabella, mera Defancti reprae- 
sentatio ei imago eensenda sit? pag. 732 


د ةا ييف 59 الين Ei u‏ 


Maigrot (Carol) De Religione Syniea. 
Tom. VII. 
Contienatur Caput VW, 

Sectio 5. Ouid significent Litterae Y FXin? Rer. Lus. Coll. Gen, T. 91. pag. 1. 
Seetio 6. (uid significet Littera Ling? Quid Litterae Y Cha Ling? pag. 58. 
Seetio 7. Quid significet Littera Goey ? pag. 120 
Sectio 8. Progenitorum Spirituum praesentia ex solemni coram Tabellis 

sortes dncendi usu adstruitur pag. 137. 
Seetio 9. Ex eonstanti Synarum Spiritus alloquendi eisque res diversas 

significandi usa Spirituum praesentia comprobater (T. 1) pag. 159. 
Seetio 10. De diversis aliis Ritibus et loquendi modis, quibus Spiritus 

praesentes adesse deolarant pag. 214 
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feruntur, interesse, eelebriorum Interpretum aucloritate adstraitur, et 
quanam id ratione Athei fieri senliant, explicatur . 
Rer. Lus. Coll. Gen. T. 91. pag- 277. 
Seetio 12. Tradita de Aeris Progenitorum dispersione et coadunalione 





doetriova ex Figura Chuy = explicatar et adstruitur pag. 341. 
Seetio 13. Idem ex figura Kuon adstruitur pag. 391. 


Sectio 14. Qua de causa ejusdem lantum familiae Progenitoribus, ac eertis 
pro Öfferentiam statu ae dignitale, mon omnibus promiscue Spiritibus ' 
Saerifieium olferre lieeat? Cor, si secus fiat, Spiritus ad Sacrifieiam 


non accedat neque eo delectetur? pag. 435. 
Seetio 15. An ex diversarum quae in Syna vigen! seelarum principiis ali- 
gqeid contra Spirituam praesentiam eruator ? pag. 44 
Seetio 16. An ex modo, quo Synae in suorum Exequlis et Saerihieiis se 
gerunt, aliquid eontra Spirituum praesenliam inferatur ? pag. 522, 
Section 17. An Sedes Apostolica suis in responsis Tabellas privatis im 
domibus erigi permiserit? عقر‎ 576. 


Caput VI. An Synae aliquid a Progenitaribus petant aut sperent? pag. 621. 
Seetio 1. An aliquando ad suos Synae Progenitores recurrant et eorum 


auxilium implorent ? pag. 624, 
Sectio 2. De memorabili Cheu Kung ad Progenitores suos precatione pro 
salute Imperatoris pag. 709 
Sectio 3. De diversis procum formalis, quae in Libro Rituali re- 
Sertio 4. An fini in Sacrificiis intento, et filiali pielati ac rererentine 
repugnet, aliguid a suis Progenitoribus petere? pag. 783. 
Seetio 5. (mid Synae per litteram Fo, quidve per hos loquendi mudos 
ورف‎ fo, Yen fo intelligant ? pag. 817. 


Sectio 6. An Synae credant, eos qui exhibendis erga Progenitores Of- - 
fieiis diligenter et cum debita perfeetione Tunganlar , aliquid ine = 
felicitatis assequi ? pag. 852. 

Seetio 7. An juxta Synarum mentem Goelam, ulque PP. .عمق‎ loquantur, 
Dous, intuita Mlialis in Ritibus funeralibus observantins, bona Filiis 
ac Nepotibus impartiatur? pag. 892. 


Maigraot (Caroli) De Religione Syniea. 
Tom. VII. 

Caput VII. An Progepitorum Cultus religiosus censendus eit, an vere pe- 
litiens, et eivilis? Rer. Lus. Coll. Gen. T. 92. fel.1. 
Seetio 1. Nonnalla ad quaestionem elucidandam praemittantur fol. 1 r. 
Seelio 2. An Synae Progenitores 8 inter Spiritus annumerandos, دقع‎ 

demgue Progenitores, quo Spiritus eultu eolendos esse censeant? fol. 25. 
Seetio 3. Quid significet littera Chy ? . fol. 43 v. 
Sectio 4. (no sensu littera Chr, abi de eonviviis, a Synis aceipiatur? fol. 67 v. 
Seetio 5. De nonnullis litteris, eum littera Chy aynonymis fol. 96 v. 
Sertio 6. De dispositionibus ad offerenda Progenitoribus Sarrificia re- 

quisitis Fol, 1230. 

IV. Bd. 16 
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Sectio 7 Quid de Progenitorum Seerifieiis sentiendum sit 
Rer. Lus. Coll. Gen, T. 92. fol. 177. 
Sectio 8. Ouid sentiendum de Templis im Perlen honcorem 


ereelis - aha امد‎ Sal. 156 v. 
Sectio 8, De Kuh Gnade genere, quae weapli reeens aedi- 
fieatis adhibebater - ‚fol, 177. 
Sectio 10. Im | Prögsnitaruim culta Synarum Religie, si non tota, maxima 
tamen ex parle consislil fol. 193 v. 
Caput VI. An facta per بآ‎ P. Martinum Martinium Syaicorum erga Pro- 
genitores Ritaam expositio,, veritati cansuna fueriı 7 | Fal.. 203. 
Dissertatio Quarta, De Cultu Confucii fol. 240. 


Caput | I. De praecipuo nomine King Jin, quo Synae Confaeium exornant fol, 248. 
Sertio 1. An Confucius ad primam Synicorum Sanctorum classem Br 
‚lineat? an vero King Jin appelletur , quia dvetus ac sapiens fuit, 
perspicacis ingenii ? Pe 287. 
Sectio 2. Quid primae elassis Synica Sanctitas perfeetionis importet? fol, 275 v. 
Sectio 3. Idem ex Muntij aliorumque testimoniis roboratur fol, 291 Y 
_Sectio 4. Quid ipse Confurius de-Synici Saneti perfeetione censuerit, 


ex Libro Chung yung explicator fol. 301. 
 Serlio 5. Nonnmulla alia referuntur, عمسن‎ Synae de Confocio praedicant, 
. deque perfectione quam illi tribunnt fol. 343. 
Seetio 6. An Patres Socielatis Confacium Sanctum fuisse existiment ? fol. 366 
Caput Il. De Cultu, quo Sysse Confueium prosequuntur fol. 380. 
Seetio, 1. De nonnullis Observalionibas , que Sanctis Synieis et Magi- 
 stris feri consucverant fol. 382, 


Sectio 2. De magnis honoribus, quibus diversis Imperatores temporibas 
Confucium Scholae Synieae Prineipem et Magistrum illustrarunt fol. 391. 
Seclio 3. De Secta recens inter. Litteratos inventa, تت‎ nomen San 


„  Kiae tung 7 fol. 415. 
Sectio 4. De Cultu Confacii, qualis bodie viget apıd Synas fol. 425. 
Caput 111 An Cultos Confucii, ui deseriptas est, illieitus sit et super- 
stitiosus ? fol. 453. 


$ectio 1. De Templo Confueii et nonnullis reverentiae signis erga 
illum exhibitis. An civilia et politica sint? an religioss et super- 


stitiosa ? ibid, 
Sectio 2, An solemnes Confueii oblationes a superstitione vindieari 
possint ? fol. 478. 


$eetio 3. De ملم‎ serica et nummos papyraceos in solemnibus oblatio- 
nibus comburemli fol, 495. 
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Aus einem Briefe des Bibliothekar Dr, Gotiw 
(jetzt Professor des Persischen and Arabischen an der Universität Kasan) *). 


- St, Petersburg .ل‎ 13. (25.) Oct. 1848, 

— Da die Schwierigkeiten, auf welche Herr Professor Kosegarten in der 
Selbstbiographie des Scheich Mohammed Et- Tanjäwi, Zeitschrift 1١ d. Kunde 
.ل‎ Morgenl: Bd. WII, Heft 1, 3. 43— 63, gestossen ist, noch nicht gehoben 
sind, so dürfte eine Mittheilung darüber aus der ersten Quelle und mit un- 
mittelbarer Benutzung eines Theils der dert aufgeführten Bücher nicht uner- 


wünscht sein. — 3. 51, Z.4 v.u. العوام 1 رالقوام‎ : leichte Schriften, 
welche für den gemeinen Mann passen (s. 8. 61, 2. 13—17) Al تراجم‎ 


5.53, deittl, Z. ist fichtig erklärt (s. 8.61, 2. 18-20). بالطبع‎ all As 
5.53, 1. Z. bedeutet: er liebt das Arabische von Natur, hat eine angeborne 


Vorliebe dafür (s. 8. 61, 2. 2-26), Kim توقفات‎ a 8. 54, ZU 4: ver 
verweilt bei solehen Stellen, welche dessen werth sind (s. 3.59, .لا 4 رك‎ u). 


In Il مكسور له فى دفع‎ ib, 5.4, 28w9, bedeutet و مكسور‎ 
wie persisch ر شكستة‎ bankerott, und الخراج‎ bildlich den Dankeszoll; es 


kann hier nieht in eigentlieber Bedeutung genommen werden, da die Scheiche 
an der hoben Schule El-Azhar keinen Charög zablen, der nur auf Grundbesitz 
lastet. Aber in dem Nächstfolgenden hat das Wort seine gewöhnliche Be- 
deutung, und die ganze Stelle läuft auf ein Sinnspiel hinaus: ich bin ausser 
Stande, ihm die Steuer (meines Dankes) zu entrichten, wie wir Acgypter ja 


immer mit unserer (Grund-) Steuer im Rückstand und genöthigt.‏ اوضاءمنا 


‚den Pascha um Zahlungsfrist zu bitten. | 
ya nähern Bestimmung der kurzen Büchertitel mag Folgendes Alain: 


1) الاجرومية‎ ist bekannı 2) MI> et شرس‎ , Commeotar über No. 1 
(vgl. No. 41). 3) وشوج القطر‎ Commentar von Iba-Hischim über sein eigenes 


grammatisches Werk الضك!‎ Joy و قطر الند!‎ die Tropfen des Morgenthau's 
und die Löschung des Durstes. 4) عقيل‎ ea) رشن الالفية‎ Commentar 


von Ibn-Akil Cnicht „Okail“) über die Alfijje von Ibn- Mälik =). 5) 
للاشموى‎ all. gr, Commentar von El-Oschmöni über dieselbe. 6) 


kürzerer Commentar‏ شر #ختصر السعد فى غلم ع والبيان والبديع 


Wir erfüllen hiermit das in Bd, 111 3 475 Aom., ren Ver-‏ ز1 


sprechen, 
2) Dieser Commentar, von Dr. Dieteriei nach der Bulaker Ausgäbe be- 


arbeitet, wird im Laufe des künftigen Jahres bei Engelmann in Leipzig 
erscheinen. 16 Au Red. 
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von Sad (Sa'd-ed-din) Et-Teftäzini über G’eläl-ed-din Mohammed EI-Kazwini's 


bekanntes rhetorisches Werk المفتاح‎ lb. 7) Azul! وشوج مطول‎ 
desselben längerer Be über das nämliche Werk. 8( جمع‎ 
فى علم اصول الفقه‎ eis I, Commentar von G’eläl-ed- din EI- Mahalli über 
ein juristisches مص‎ von Es -Subki. 9 وشرج الورقات‎ Com- 
mentar von demselben Maballi (das Werk selbst ist 5, 62, Z. 1-5 richtig 
bestimmt). 10) الغى‎ , vollständig الآريب‎ il و شمغتى اللييب عن‎ 
von Ibn-Hischäm. 11) و رمج التحرودر & أنفقه‎ Text und Commentar vom 
Scheich-el-isläm Abü-Jahjä Zakarijä ben - Mohammed ben- Ahmed El-Ansäri, 
12) zul! و شرح‎ vollständig ,شرل منهام الدللاب‎ über schafeitisches Hecht, 
Tert und Commentar von demselben Ansärl. 13) Zul „be المكلى‎ re 
2 Commentar des unter Nr. 8 a. 9 genannlen Mahalli über das الطالبين‎ zii 
: 


von En-Nawawi. 14) ااه و شرج البيجن الوردية‎ & Kugel كثاب الغرر‎ 
u, Ka! gr, die die strahlenden Glanzpunkte zur Erklärung der rosi- 
gen Anmuth, ein Werk in vier starken Bänden über schafe'ilisches Recht von 


dem unter No. 11 u. 12 genannten Ansäri, 15) اأسنوسى‎ ala شح‎ 
(nicht النوسى سى وو‎ &), über die Logik, Text und Commentar von "Abd-alläh 


ben- Mohammed ben-Jüsuf Es-Sanüsi aus Granada ®). 16) الاخضرى‎ Fr 


Ari he, Text und Commentar von ‘Abd-er-rahmän El-Achdari *), 17) 
als! وشرس‎ Commentar des mehrmals erwähnten Ansäri über die 
u كالم نجه‎ die Logik. 18) get „Le ق‎ Kar amd! le, 
Commentar von 'Esäm-ed-din über das Werk des Abwl- Käsim aus Sa- 
markand über die uneigentliche Ausdrucksweise, 19) Kung} 
(nicht و(“ النوسية بي‎ Text und Commentar von dem unter No, 15 genannten 
Sanüsi über die Lebre von der Einheit Goites; der Text in Versen. Ein 
anderer Commentar ist von El-Hudhudi. 20) الجوقرة‎ Fr desselben In- 
- halts wie No. 19; der Text von Scheich Ibräbim El-Lakdei ni, der Commentar 
von seinem Sohne "Abd-es-settär, 21) و الارقرية‎ der unter No. 2 genannte 
Commentar des Scheich Chälid über die Agurrümijje. 22) و الك ور‎ richtig 


- 


1) 3. diese Zeitschrift Bd. Ill, 3. 379, 2.4 5 . D.. Bed. 


2) Den Namen der „Leiter“ giebt der Verf. selbst diesem Werke über 
die Den in folgendem Verse" 5 Einleitung : 


Ich nenne 1 die glünzende Leiten; man ie damit den Himmel der Denk- 


le hd nm ah dan mu ld Di 3 a Bin u la di د‎ Fon oe in en nn Sud 


« 
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bestimmt 3, 62, 2. 12—15. 23) رشرح الملوى‎ Commentar von Schihäb- له‎ 
din Ahmed Ei-Malowi oder El-Malawäni, aus ملوى‎ Malawi, einem Bezirks- 
orte in Ober-Aegypien, über die unter No. 18 aufgeführte Samarkandijje. 24) 
رع الملوى‎ „ Commentar desselben Malawi über den Sullam, No. 16. 25) 
ER تغسير‎ , richtig bestimmt 5. 62, Z. 15—18. 26) والشفا‎ vollst. 
ra الشفا بتعريف حقوى‎ , die zufriedenstellende Kundgebung der 
Verdienste des Auserwählten (Mohammed), vom Kädi "Ejäd, .عياض‎ #27) 


un اسه وشرج الزوزفى على المعلقات )28 , المقامات‎ 29) N, sämmtlich 
bekannt. 30) بانس سعان‎ „Fortgezogen ist Suäd“ (die beiden Anfangsworte), 
das von Freytag herausgegebene Lobgedicht auf den Propheten von Kab ben- 
Zuheir. 31) „um و التحقة فى‎ über die Arithmetik, von Ibn-El- سقفلا‎ 
32) (nicht وشرس السعن على العرى (الفرى‎ Commentar von Sad -شلاء 1 -اظ‎ 
züni über die unter dem Namen El-Izzi (nicht „ Fussi*) bekannte Formen- 

Gedicht über die Zeitwörter von Iba-Mälik.‏ ولامية الأفعال )33 .عع( 

An den $. 52, Z. 12 u. 13 erwähnten Scheich Ibräbim aus El-Bägür 
einem Dorfe nicht weit von Kairo, bat Scheich Mobammed Et-Tantäwi 
ein Beglückwünsehungsgedicht gerichtet bei Gelegenheit von dessen Anstellung 
an der Moschee EI-Ashar, von welcher er, wie es scheint, längere Zeit 
durch Ränke entfernt gehalten worden war. Vielleicht ist dieses Gedicht als 
Probe der höheren arabischen Poesie unserer "Tage nicht ohne Interesse, 
Dem Texte füge ich eine Vebersetzung und Anmerkungen bei. 


ER غيك ام تغور عور بسيْث لناعن‎ Er 
على السنطير‎ BF ام محلب بشدو بلحي معربا قانون‎ 

أم فاح عرف المسك ام ضاع AAN‏ من صتدل „all‏ والكافور 

ام بعد طول عبوسه متيسم 2 ورد الرياض على كنار غدير 
ام عم بر U El A‏ منلُ I u‏ بشير 
ام سر تقاديم الأفاضل Kiss‏ من بعد طول الحؤن بالتأخير 
والطور إن ds‏ رق على طلابهء منشور 
والبيات معمور بتصنيفاته . al,‏ حر علومه المسجور 
فد AS‏ التالابَ Js au‏ أكاره تروى Te‏ 
من لا Ads‏ غباره عن أعين ال أعها ولا فى حَلْبه قد جورى 
فاقصث جاه I,‏ به إن du Lak lat‏ مثل خبير 
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بيديع مندلقه وحشن Sl‏ تيده المعالى فى لباس حردرى . 
HET Torten‏ مهم السطلاب برب Bene‏ 
يا روصة الأسرار بل يا ذكحبة,ال.. أبرار.بل ها قدّوة التفسير 
al‏ الى عن المديج وحسينا أقوارنا بالعجو والتقصير 
نت hi‏ يأ Aa‏ الرما TER,‏ عاك المنصور 
حدما علي بعد الديار عقيلة تور als‏ تخور pe!‏ 
زفت اليك مع البريد th‏ و جد الظلمات Ku‏ الور 
لا ننس *“دسوبا عليك من LA‏ ان الدعاء جبر كل كسير 
نبْغْها Te‏ با على عهدى يحب us‏ 
يا دعر ee‏ جريمتتك I‏ ملفا بنا PETE‏ 
Al‏ اشتدت وى a a,‏ لنا Ey?‏ الباجورى 


Sind es zarter Mädchen geöffnete Lippen, oder erschlossene Blamenkelche, 


die uns anlächelnd hingestreute Perlen *)-enthüllen? Oder lässt ein Sänger 


Melodien ertönen, indem er den Liederkanon von Freudenfesten auf dem 
Cymbal vorträgt *)? Oder weht Moschushauch, oder duftet der Geruch vom 
Sandel und Kampfer des Specereihändlers? Oder lächeln mach langer Ver- 
schlossenbeit die Rosen der Fluren am Ufer ?) eines Sees? Oder ist das 
Antlitz des Glürkes mit Freude überstrablt durch die uns gewordene Freuden- 
kunde, seitdem ein eingetroffener Frendenbote uns durch jene Kunde erfreut? 
Öder bat, nach langer Betrübniss über die Zurücksetzung, rk Beförderung 
darch die Verdienstvollen einen hienntnissreichen erfreut ? Beim „heiligen 
Berge! Sein „Buch“ ist das auf einem vor seinen Schülern „ausgebreiteten 
Pergamen geschriebene‘, und sein „Hans‘* — bei'm Meere, dem „hochgehen- 
den Meere * "seiner Kenntnisse! — durch seine Schriften „belebt“ *). Wie 
viele Fälschungen haben neidische Leute gegen ihn aufgebracht, aber aus 
ihren Fälschungen ist für ihn ein Erguss reicher Belohnungen gellossen. In 
ihm unterrichtet die Wissbegierigen ein „Vollkommener“, dessen Aussprüche 
mehr als die des Ibo-Athir von Munde zu Munde gehen ®), ein Mann dessen 
Staub vor den Augen der Feinde vie zertheilt wird %), mit dem Niemand je 


= 


1) Im Munde: die Zähne ; im n Elumenkelche: die Staubhentel. 2) co „u 


bildet zugleich mit ستطير‎ (veirigior) ein Sinnspiel, indem jenes auch ein 
diesem ähnliches Saiteninstrument bedeutet, 5. Lane, Manners and Customs, 
11, 3. 67 u. 73. 3) 5 كنا‎ pers., jetzt gewöhnlich statt des arabischen حافة‎ . 

4) Diese ganze Stelle ist eine kühne Anwendung des Anfanges von Sur. 52 
auf den gefeierten Lehrer. 5) 8. die Anmerkung am Schlusse des Gedichtes. 
6) Vergleichung mit einem Weltrenner, der so weit voraus ist, dass die von 
ihm aufgerrgte Staubwolke von keinem Nacheilenden zertheilt wird, 50 dass 


ee ze 


8 
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in einer Rennbahn den Wettlauf bestanden. Daram begieb dich unter seinen 
Schutz und nimm deine Zuflucht za ihm, wenn Zweifel dich verwirren; denn 
Niemand giebt dir Auskunft gleich dem Kundigen. Durch seine wundervolle 
Rede und seine trefliche Darstellung erscheinen die Gedanken in Hariri’schem 
Gewande *). O Inbegriff der schünen Wissenschaften! Noch mehr: o Richt- 
weg der Wissbegierigen! Noch mehr: o Anmuthsglanz der vollendeten 
Schreibart! — 0 عملم‎ der Geheimnisse! Noch mehr: o Ausbund der From- 
٠. men! Noch mehr: o Vorbild der Koranerklärung *)! Du bist der keines 
Lobes Bedürfende, und uns genügt es, unser Unvermögen und die Mangel- 
haftigkeit dieses Versuches einzugesteben. Empfange, o du Fest Deiner Zeit, 
unsern Glückwunsch zu den beiden Festen und za dem Ende Deines geopfer- 
ten Feindes®)! Nimm, trotz der Eutfernung unserer Wohnsitze, diese Ode 
auf als eine edle Jungfrau, deren Halsgeschmeide den lächelnden Mund der 
Hari’s beschämt. Dir durch den Briefboten zugeführt, komme sie zu Dir 
gleich dem Lichte aus dem Abgrunde der Finsterniss, Vergiss nieht zu beten 
für einen dir Ergebenen; wahrlich, die Fürbitte ist Heilung jedes Gebroche- 
nen. Tch habe sie (diese Ode) statt meiner gesandt, damit Du erkennest, dass 
ich meinen Verpflichtungen und der Liebe zu meinem Meister geireu geblie- 
ben bin. © Schicksal, Verzeilinng sei dir gewährt für deine frühern Unbilden 
wegen der übergrossen Freude, die du uns jetzt bereitet has. Du schafst 
uns gewaltige Bedrängnisse, aber an jenem Tage wurden sie uns abgenommen 
durch den Erlauchten: El-Bägüri *). 
die nachschauenden Augen der Neider and Nebenbuhler dahinter sichtbar wür- 
den. (5. Wüstenfeld, Ueber das Leben und die Schriften des Scheich el- 
Nawawi, Güte 1849, 3. 75, Z5vr.umf. D. Red.) = 
1) Doppelsinn: in Hariri'schem oder in seidenem Gewande, 2) Titel 
verschiedener Werke des Scheich Ibrähim El-Bägüri. 3) Unnachahmliche 
Wortspiele zwischen الانقطار‎ und zit ريوم‎ dem Ende des Ramadän-Fastens 
und dem Anfange des kleinen Bairäm, peu Sl والعيد‎ ferner zwischen 


3 u! und ووم النعر‎ dem Tage, an welchem in- Mekka bei dem Wall- 
fahrisfeste oder dem grossen Bairim, sl العبث‎ , dieOpfergeschlachtet 
werden; für jene beiden Feste ist der Glückwunsch bestimmt. 4) Völlig 
unübersetzbarer Doppelsinn, indem die beiden letzten Worte auch bedeuten: 
An (der Schule) EI-Azbar- (ist) EI-Bägüri. Ueberdiess deutet فى تاريكه‎ 
darauf hin, dass die folgenden Worte ein Tärich oder Chronogramm enthal- 
ten, und in der That geben die Buchstaben des letzten Halbverses die Zahl 
1263, welche das Jahr der Higra (Chr. 1847) darstellt, in welchem EI- 
Bägüri zu jener Stelle befürdert wurde, 








Anmerkung der Redaction. : 


Der 10. Vers stand in der Handschrift des Herro Prof. Wottwaldt so: 

“u. 0. -u35 0 8 +» اسه‎ 0° ‚m ... عه‎ 

قل قف الطلاب منه is‏ كاره تروى عن ابن أكببر 
= ص |" .. = = 


Eine Uchersetzung davon fehlte. Um eine solche möglich zu machen, haben 
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wir ihn so, wie oben, geschrieben. Anfangs لاقم‎ ö 
الطلاب منع كاملا‎ , „die Stadienbei ا‎ ‚haben an ihm einen Vollkomme- 


nen erlangt‘; aber diess hätte eine ons ‚an Fu 

Worte und überdiess in dem ersten Fusse die وحم جر‎ eines Chorlambus 
nölbig gemacht, der, weil er um eine More kürzer ist als == -»-, im Me- 
tram hämil nur ausnahmsweise vorkommt. Jedenfalls enthält das Wort u 
eine Anspielung auf das diesen Namen führende Geschichtswerk des Ibn-el- Atkir, 
und das من‎ in عنم‎ ist das sogenannte .رمع التكريد‎ über welches wir auf 
die Auseinandersetzung in. Dieterici’s Mutanabbi und Seifuddaula 3. 74 — 76 
verweisen können. 


Ueber die Benennung einiger Bünde auf dem Griffbrete 
der arabischen Laute, 
Von 
Die Saite, deren voller Länge der Ton entlockt wird, heisst bei den 
Arabern الوتر المطلف‎ chorda missa, die freigelnssene Seite, Verkürzt man 
die Saite dadurch, dass man eine Stelle derselben mit dem Finger an das 
Grifbret andrückt, um höhere Tüne zu erhalten, مه‎ heisst die Suite 


ehorda vincta, die gebundene Saite. _Die Stellen der Saite,‏ الوثر المقيد 
welche für die verschiedenen Töne an das Griffbret angedrückt werden müs-‏ 
sen, werden auf dem Griffbrete bezeichnet durch Streifen, welche deutsch:‏ 
مال التحساتين die Bünde, französisch: les towches, heissen; arabisch;‏ 
Hundgriffe. Ursprünglich werden auf dem arabischen Griffbrete für jede‏ 


Saite vier Bünde unterschieden, und nach den vier Fingern benannt, in fol- 
gender Ordaung : 


laut > der Bund des Zeigelingers. 
ن الوسطى‎ amd der Bund des Mittelfingers. 
ze „ud der Bund des Ringfingers, 

paid ن‎ ar der Bund des kleinen Fingers. 


Ia welcher Fe RE von einander diese Bünde liegen müssen, damit die 
richtigen Tüne- entstehen, welche zu den Accorden gebraucht werden, geben 
die arabischen Musikschriftsteller an, wie ich x. B. in meiner Einleitung zu 
meiner Ausgabe des Kitäb - el- أمذئم‎ 3, 80. angeführt habe, Leber die Lage 
des Bundes des Mittelingers bildeten sich verschiedene Ansichten. Einige 
setzten jene Lage grade in die Mitte zwischen dem Bunde des Zeigelingers 
und dem Bunde des Ringfingers, und diese Lage wird وسحلى الفرس‎ ed 
genannt. Andre setzten jene Lage etwas weiter herunter, nach dem breiten 
Theile der Laute bin, nämlich grade in die Mitte zwischen dem eben er- 





ب 
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ل مسار war‏ الفوس wähnten‏ 

2 Wr a 0 2 11 1-- I 
berantergesetzte Lage des Bum jes des Mittelfingers ward JE; وسطى‎ nn 
genannt; ich habe aus der Schrift des Ei-Färäbi dies a. a. 0: 3. 83. mit- 
getheilt. Aber in welchem Sinne die Wörter الفرس‎ und زلزل‎ in diesen Aus- 
drücken stehen, darüber blieb ich etwas zweifelbaft, da ich bierüber in den 
von mir benutzten arabischen und ‚persischen Musikschriften keine Auskunft 






> und dem Bunde des Ringfingers. Diese 


5 15 اك كذ‎ 
fand. Ich vermuthete indessen, dass الفرس‎ wohl الفرس‎ auszusprechen sei, 


und dieser Band also den Namen: Bund des Mittelingers der Perser, oder 
Persischer Mittelfingerbund führe, indem er der ältere, von den Persern 
entlehnte, Mittelingerbund sei. Die Araber waren im Lauteospiele anfangs 
Schüler der Perser. Das Wort ولول‎ in der Benennung des anderen Mittel- 
fingerbundes betrachtete ich als den Namen eines berühmlen Arabischen Lau- 
tenspielers, welcher zur Zeit des Chalifen Harün Er-Raschid lebte, und unter 


= Ib» Ö 3 = 


3 = “ 
dem Namen all منصور زو لول‎ Munsür Zalsal, der Lautenschläger, of 
im Kitäb-el-agäni erwähnt wird, .ع‎ B. Cod. Petropol. pag. 567. 569. 569. 


مهد 3ق Fehr wu‏ ; 
ولول المغذى Auch der Kämüs edit. Caleutt. pag. 1463. sagt von ihm: ya‏ 
ع انها 7ض Gen tee‏ #8 -» 8 هام 1 عن ع ا 0 
„Zalzal der Sän-‏ .1 .8 بصربه العوث المثل واليه تصاف بركة زلول بيغداد 

.. 2 Se, . 
ger, dessen Lautenschlagen sprichwörtlich geworden, und nach welchem be- 
nannt ist. der Teich des Zalzal zu Bagdäd.“ Ich nahm an, dieser Zalzal möge 
in der Einrichtung der Laute etwas verändert, und einen neuen Mittelfinger- 
bund eingeführt haben, welcher nach ihm Mittelfingerbund des Zalzal genannt 
worden. Vor kurzem fand ich im Kitäb - el-agäni eine Stelle, welche jene 
meine Vermulhung unterstützt. Es heisst nämlich‘ dort, in dem Artikel über 
den berühmten Lautenspieler Ibrähim el-Mausili, Cod. Petropol. p. 564, also: 


I‏ ول من SRH‏ هذه العيذان Built‏ وكانت قديمًا عل عَمَلٍ 
i. „Zalzal war der ersie,‏ .ل Br) „ne‏ فحاءت عكبًا م sell‏ 


weleber diese Lauten, die wie Maifische sind, einführte; denn früher hatten 
sie die Gestalt der persischen Lauten. Jene erschienen nun als ein Wunder 


ةق 5 

von den Wundern.“ Von dem Fische Dh, mit dessen Gestalt die Gestalt 
der neuen Lauten verglichen wird, sagt der Kämüs nur, dass er einen 
schmalen Schwanz und einen breiten Bauch habe, und einen kleinen Kopf- 
Freytag's Wörterbuch führt an, er solle der Alosa ähnlieb sein. Clapea 
Alosa gehört zum Heringsgeschlechte, heisst an der Pommerschen Seeküste: 
Maifisch, Goldfisch, und wird geräuchert, worauf er eine glänzende Gell- 
farbe annimmt ?). . 


1 








1) شبوظل‎ ist uch dem türkischen Kämüs .ل قلقاى بالغى‎ h. der Sehild- 


fisch (vgl. elapen), gr. n. lat, foufor, rhombus, ital. rombo, franz. turbot 
(eig. der Kreisel, turbo), deutsch: Steinbutte, Meerbutte. ٠ D. Red. 
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Aus einem Briefe des Dr. B, H. Matthes, 
Agenten der Amsterdamer. Bibelgesellschaft in Makassar auf Celebes. 


| Makassar .ل‎ 14. Oct. 1549. 
— Seit December des vorigen Jahres zu Makassar angekommen, habe 
ich sobald als möglich meine Studien angefangen und mich "bisher beinahe 
ausschliesslich mit dem Makassarischen, das von dem Buginesischen | anz 
verschieden ist, beschäftigt. Obgleich das ostindische Klima mir anfangs da: 
Studiren sehr erschwerte, habe ich doch schon eine grosse Menge lexi ali- 
scher und grammatischer Bemerkungen gesammelt. Auch lese ich täglieb انس‎ 
einem Eingebornen makassarische Handschriften, sowohl prosaische als po&ti- 
sche, Die prosaischen sind leicht zu verstehen; gewöhnlich enthalten sie 
Erzählungen, welehe viel Achnlichkeit mit den malaischen haben und, oft 
bloss aus dieser Sprache in die makassarische übersetzt sind. Die po@tischen 
Werke hingegen machen mir mehr Schwierigkeit, sowohl die Kelong oder 
makassarischen Prnton, als die Sinrili, einigermassen zu vergleichen mit den 
malsischen Schiär. Beide enthalten viele Anspielangen auf inländische Sitten 
und viele alte Wörter, welche gegenwärtig fast ganz ausser Gebrauch sind, 
so dass nor wenige Makassaren hier Hülfe leisten können. Es versteht sich 
aber, dass diese Gedichte, obgleich meistentheils erotischen Iohalts, beson- 
ders ihrer Ursprünglichkeit wegen für Sprach-, Land- und Volkskunde von 
grosser Wichtigkeit sind. Ausser den Inländern ziehe ich nuch noch solche 
Leute zu Rathe, die zwar von europäischer Abkunft, aber hier geboren und 
erzogen sind und daber das Makassarische sehr. geläufig sprechen. Jedoch 
wissenschaftliche Bildung sucht man auch bei ihnen. vergebens. — Wie Ihnen ' 
bekannt ist, findet man in Europa für das Makassarische wenig oder nichts 
vorgearbeitet, und ich bedaure daher doppelt, dass Herr Doctor Toe Water, 
früher Prediger zu Makassar, der sich viel mit dieser Sprache beschäftigt 
haben soll, schon vor einigen Jahren verstorben ist, — umsomehr, da er 
gar zu Vieles seinem guten Gedüchtniss anvertraut zu haben scheint, wess- 
Halb sein schriftlicher. Nachlass mir nur sehr wenig geholfen ha. — Mit 
dem Ionern des Landes und dessen Einwohnern habe ich bisher keine nährre 
Bekanntschaft gemacht. Schon zweimal beabsichtigte ich cine Reise, aber 
jedes Mal wurde ich daran verhindert. Jedoch die erste neue Gelegenheit 
dazu bolfe ich mir nicht entgehen zu Inssen, obgleich das Reisen in او‎ 
indien und besonders in diesem Theile von Gelebes mit grossen Schwierig- 
keiten verbunden ist. Die Wege sind so ungebahnt, dass man nur zu Pferd 
oder zu Fuss fortkommen kann, Ausserdem ist man genöthigt, sich Alles, 
sogar Reis und Salz nicht ausgenommen, von huli’s nachtragen zu lassen. 
Wenn ich aber später im Stande bin, über meine Makassaren und Buginesen 
etwas Hestimmteres mitzutheilen, so wird es mir ein wahres Vergnügen ge- 
währen, dies durch die Zeitschrifi unserer morgenländischen Gesellschaft 
zu Ihnen, 4 
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Russisch - orientalische Litteratur. 

Herr Prof. Beresin schreibt aus Kasan, vom 12, Ortaber 1849: „Ich 
habe den Druck meiner Reisebesehreibung in das Dagestan in die iranscauea- 
sischen Länder beendigt und gegenwärtig wird auf Kosten der Regieruffs 
meine Grammatik ‚der. er: Sprache und, deren Dialecte gedruckt, Auf 
igene Kosten lasse ich zugleich das Scheibani- nameh erscheinen, eine Ge- 
7 hichte der mongolischen Türken im dschagataischen Dialeete, nach der ein- 
igen bekannten Handschrift der Bibliothek der Academie in Petersburg, mit 
Vebersetzung , Anmerkungen und. Supplementen. In zwei Monaten wird die 
Arbeit vollendet sein und den ersten Theil meiner Bibliothek marsenländischer 
Geschichteschreiber bilden.“ Nach einem späteren Schreiben vom 14. Januar 
1850 ist das erste Heft dieses Werkes bereits erschienen, und enthält den 
vollständigen Text, die Vorrede und die Hälfte der Vebersetzung und der 
Anmerkungen. Das Supplement wird Herrn Beresin's Uchersetzung des Stückes 
der Geographie des Kiatib Tschelebi über das Mavaranahr enthalten nebst 
vier Abhandlungen des gelebrien Mongolisten Banzarof, 1) über das Wort 
Mongol, 2) über das Wort Tsehingis, 3) über das Thal Ergene-schu und 
4) über die Oiraten und Liguren. Das inongolisch-russisch-französische Wör- 
terbuch von Kownlewsky ist seit eincın Monat vollendet und bildet 3 Bände, 
— Herr A. Bobroiwnikoff, Baccalaureos am Priesterseminar in Kasan hat eine 
mongolisch-kalmükische Grammatik herausgegeben, die sich dureh ibre kritisch- 
philologische Richtung auszeichnet. Der Water des Herrn Bobrownikof ist 
ebenfalls Verfasser einer mongolischen Grammatik. — Herr Ilminsky, Bacca- 







laureus desselben Instituts bereitet ein russisch-Intarisches Lesebuch vor und 


beschäftigt sich mit einer tatarischen Bearbeitung der russischen Grammatik. 
Nach einem Briefe des Herrn Staatsratb von Dorn vom 3. (15.) Der. 
1849 enthält die oben erwähnte Beresin’sche Reisebeschreibung in das Da- 
gesian zugleich ein Verzeichniss der Abbaskuli - Aga’schen orientalischen Hand- 
schriften. Derselbe Brief meldet, dass Brosset’s Histoire de la Georgie, 
1e livr. ersehienen sei und an v. Tournanıc's Mubammedanischer (schi ilischer) 
Reehtskunde (russisch) gedruckt werde. 1 





Aus einem Briefe von Prof, Tornberg. 
Lund, d. 28, Aug. 1949, 

— Unsere Regierung hat jetzt alljährlich über eine ziemlich bedeutende 
Summe zu verfügen, die ausschliesslich zur Unterstützung der Herausgabe 
gelehrtier Werke bestimmt ist, welche keinen die Herstellungskosten decken- 
den Absatz versprechen. Dieser Liberalität unserer Stände verdanke ieh die 
Mittel zur Veröffentlichung meiner schrifistellerisehen Arbeiten *). Newuer- 





1) Prof. Tornberg hat nach Beendigung der Annalcs regum Mauritanine, 
Unsala 1946. zwei ممعم‎ wichtige Werke herausgegeben: Numi cufiei regli 
Numophylacii Holmiensis, Ups. 1848, gr. 4, mit 14 Kupfertafeld, und: 
Codices arab., pers. et furc. Bibliothecne regine Universilatis Upsuliensis, 
Ups. 1849, gr. 4. (5. Zischr. Bd. III, 5. 124 u 125.) D. Red. 
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dings ist mir auch eine genügende Unterstützung bewilligt werden zum Drucke 
des letzten Theiles der arnbischen Jahrbücher des Ilm-el-Athir, vom J. d. H. 
577 832, Abgesehen von einigen kleinen Lücken, die ich durch die Bei- 
hülfe meiner Pariser Freunde auszufüllen hoffe, bietet die trefliche Upsalaer 
Handschrift *) nur Schwierigkeiten dar, welche die schwankende und un- 
sichere Schreibong der Eigennamen bei den Historikern jenes Zeitalters allen 
Herausgebern in den Weg legt und die sich weder durch Vergleiehung meh- 
rerer Exemplare desselben Werkes noch durch Benutzung anderer Schriften 
je ganz werden beseitigen lassen, Die Ueberzeugung, dass die Herausgabe 
der ganzen Chronik für einen Einzelnen, zumal in diesen sturmvollen Zeiten, 
eine Unmöglichkeit ist, und die vergleichungsweise grössere Wichtigkeit jenes 
Theiles für uns, haben meine Wahl geleitet, Schenkt Gott Leben und Ge- 
sundheit und findet dieser Anfang eine wohlwollende Aufnahme, so werde 
ich in der Folge auf eine ‘Fortsetzung denken. Die beigelegte Probe *) zeigt 
Ihnen das Acussere des Buches, welches einen Band von ungefähr 50 Bogen 
in 8. bilden und, wie ich hoffe, in zwei Jahren zu einem sehr billigen Preise 
erscheinen wird. — Herr v. Wildenbruch, der im vergangenen Jahre unserer 
Universität einen Besuch abstattete, meldet mir so eben, dass er die beiden 
von Herrn Dr. Rosen in der Zeitschrift (Bd. II, S.121—123) kurz beschrie- 
benen Handschriften über die Geschichte des Libanon unserer Bibliothek be- 
stimmt; Dieses Geschenk wird mir vielleicht Veranlassung zu einer weitern 
Mittbeilung für die Zeitschrift geben. 


Aus einem Briefe von Prof, Juynboll. 


| Leyden, يل‎ 20, Ang. 1849, 

— J. 0. Traissinet, der nächster Tage als Prediger nach Java abgeht. 
hat aus einer Handschrift unserer Bibliothek eine malaische Geschiedenis van 
Forst Bispoe Hadja mit Anmerkungen berausgegeben, Leyden 1849. — Unter 
der Presse ist Doxy's Kutalog der morgenländischen Handschriften der Ley- 
dener Bibliothek. — Nach dem Empfange des zweiten Codex aus Paris hoffe 
ich mit der Herausgabe des Abu’l- Mahäsin (s. Zuschr. III, 5. 124) einen 
Anfang zu machen. Der erste Theil ist nun abgeschrieben und mit der Upsa- 
ععها‎ Handschrift, welche mir ausnehmende Dienste geleistet hat (Cod. CELAII 
bei Tornberg), verglichen. Schade, dass ihr viel von der Einleitang fehlt. — 
Mit dem Ende dieses oder Aufang des folgenden Jahres gedenke ich auch 
an die Herausgabe der الاصلاع‎ ala zu gehen. Das Wieser Exemplar 
haben wir man hier, und ich bin mit dessen Vergleichung beschäftigt. 


1) Codd. CCXXIX u. CCXXX des so eben genannten Katalogs. D. Red. 

2) Vier Seiten gr. 8., zu je 26 Zeilen, mit den, im Texte berichligten 
oder vervollständigten, Schreibarten der Handschrift unter dem Tr | 
„Bed. 
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Koptische Uebersetzung des Evangelium Nieodemi. 


Prof. Peyron hat unlängst auf sehr alten Turiner Papyrusblättern ein 
umfüngliches Fragment vom sogenannten Evangelium des Nikodemus in kopti- 
scher Sprache aufgefunden. Er hat es in lateinischer Uebertragung an Prof. 
Tischendorf mitgetheilt, “der nächstens bei seinen Publicationen über die Apo- 
kryphen ausführlich davon Gebrauch machen wird. Diese Entdecküng ist jeden- 
falls dieselbe, die den sel. Fleck zu.der Notiz — in seinem Exemplare von 
Schneekenburger's Evangelium der Aegyplier — veranlasst hat: „Peyron will 
zu Paris in der k. Bibliothek das Evang, der Aegyptier koptisch entdeckt 
haben. Notiz von ihm selbst, an der man in Paris zweifelte.“ 


Die Hadrians- Inschrift zu Jerusalem. 


Vcber dem reichverzierten, gegenwärtig zugemanerten Doppelthore an der 
Südseite der Umfassungsmauer des el-Harim zu Jerusalem fand 11 Kraft 
eine anscheinend zum Thore gehörende, obschon jetzt auf dem Kopfe stehende 
Inschrift, deren langgezogene elegante Buchstaben auf die Zeit Hadrian's hin- 
wiesen. Er theilt sie in seiner Topographie Jerusalems $. 73 in folgender 
Gestalt mit: * 

DTOAHHADRIANO 

ANTONINAYGPIO 

PPPONTIFAYGYR 

u - P 
und 'eninimmt daraus, dass nach dem Wiederaufbau „die Stadt, die ja nun 
wieder zu Ehren kam und Stadt genannt wurde, dem Hadrian, als ihrem 
Wiederhersteller, diese Inschrift gesetzt“ habe. Indess erheben sich hier- 
gegen mancherlei Zweifel. Schon das begreift man nicht wohl, wie eine 
durchaus lateinische laschrift mit einem griechischen Worte beginnen und dieses 
معدل‎ in einer so auffallenden Weise (moin st. mals) veranstaltet werden 
konnte, Hier liegt sicher ein Versehen vor. Ich betrachte die vier Anfangs- 
zeichen TOAH gleichfalls als lateinisch und lese die erste Zeile 
: (T)ITO.AEL.HADRIANO. 

Die Inschrift ist eine der gewöhnlichen Votivtafeln, nicht von’ der Stadt, 
sondern wohl vom Gouverneur seinem Kaiser gewidmet. Letzterer ist nicht 
Publius Aclias Hadrianus, der Begründer der Aeclia Capitolina, sohlern der 
Narhfolger desselben, Titus Aclius Hadrianns Antoninns Pius, dem in Syrien 
mehrere solcher Tafeln gewidmet sind. Die Inschrift füllt hiernach zwischen 
133 u. 161 n. Chr, Dr. Tach. 
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Inschriften aus Aezypien. 


Nachstehende Inschriften sind No. 1. von Dr. Parthey in Berlin mit der 
Vebersetzung des Prof. Dr. Morits Schwartze, die übrigen von Prof. Seyffarth 
mitgetheilt worden, 





1. 
1 [aaa roy] nocnnoyrle] --suscita (?) Deus! 
arharıoc noAAoyooc saneti Collutbi 
ercpoyna anrenlncH facies misericordiam cum ejus unima, 
gaunnayuiizerng ° .معسمط‎ Alque preeemi- 
5 Ankpataipinzeanzo ni pro mea anima, quia Domi- 
Se عي‎ nus transtulit me in acternam (se, vitam) in 
ers ١ diebus mese juventutis, 
misaraprıepurnne era ونون‎ enim homo vi- 
wma ya 113" vet mec videbit (propr. ut non videat) 
10 enaoy mortem? 
+ + 
1. 1 
1 مس م 2 الاهه 01 :611115 110121111410611 ل‎ Filins, Spiritus 
enerurraarg an auenrabpın A "Te Mas Noster pater Michael et 
Gabriel, nostra mater 
Tarapıa TENEUTTABSA TEST ZU Maria; noster paterAdam, 
noslra mater Zoe, 
ANETTE > شان‎ PK HenenpobHTnenanoc ur end prophe- 
5 roAocnenaprnpoc ara At rnpanan wel ..— abbate 


1bOAMUNSANATEUIPULSTISAAHIEATIENEN Phoerbomone, abbate Ge- 
20 orgie , abbate Mena, 
UFIWpANncananoy|f naAaauunnkepmmce Noster pater Johnnnes, 
In] ä abbas quidam Nalamon, 
veins ufique, 
ansmagimumenene|m]rensprapoctron abbas Maximinus ; patres 
- nostri matyres omnine, 


estam)orenenooypuauesnaanoAms . abbas Ppsoten, si est ho- 

. mo; abbas Apolo, 
10 naanoynanarhıbanasranapearenet abbas Anub, abbas Phib, 
| ? | abbasMacarius cum ejus 


WHPEANAALUTPCHCARENCH Ara YaTarınyos Br abbas Moyses ge 
SNSHSMoyNanseyreummnananaenmn << ur ag „jabbas Eu- 
Syreneroyaabrnpoynraoyepnoyumg nate, saneti omnes, quos 


misit voluntas 


NNOYTe apımaeeyenananıyomort divina. Recordare abba- 
هذا‎ Psoi,. Dedicaviı 
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F 


15 [»Jkwnpanne pr on ragparon anogcoy  Diacon anno CL. Est, quo 


regquiem hahuit, dies 


. . ] دمسلء] > [نرنس‎ ne robe gauun لل‎ . . Thoyth, tempus matu- 
Ill. 

I 11111-21111136 nenne Pater, Filins, Spiritus 
eroyanbparurnı Sanetus, Amen, 
NeneTanasepH Noster pater abbas Jere- 
AUALSANSATIASENU mias et abbas Enoch, 

5 AuacıhyAiastren genitus Sibylla, nostra 
MAT ا تؤضقه‎ an A mäter Maria, Michsel 
mencononÄrac noster frater, Elias 
NETIOHPE AU Ton eorum Alios. Habeit requiem 
ALSLOTICOY INOALIT die terlio 

10 wrubesnoyeipn Tybi’in pace, 
IHPSAALHTNTENCO amen: frater noster 
AAAKape Ara Tora Macarius, Habuit requiem 
مع ممع‎ die quarto m 
 MIKTSOR TIENCON, Choeak: noster (rater 
15 mmana bıarup Papa. Victor 
NeaUujT. est qui erexit (hoc monumentum). 


murrmgepenenneyaras :‏ + 1 
وعدم تحط مها" erbabsasaun‏ 
11 ش1111 ناك“ كلع جعت اتالكة 
عي “انس 1 >> محردم ع رمع 1؟ 

5 0 
»PpHnerpsachenrrennoy 
"TE THERL TUN Ma 


1 -nnoyrennzcooynuns 
nocroAoceroyasbenepo 


IV, 

+ Pater, Filius, Spiritus 

Sanctus, Amen, (Anno) ACIX, Diseletiani: 
Mena; habuit requiem ille 

die vicesimo Tybi;- (anno) KCIX., 
Indictionis nano, 

Recordare ejus, o Deus! 

Da pacem ei. 

V, 


-+-lleus, Doctores, A- 
postoli sancti. Face mi- 


Tamenre YYXHamarapioc sericordiam cum anima beati 


EMIMLANCENERUTFIUTALEAL 
5 اي حل سير سن‎ TER 


eimripomre‏ تكد 
Tai RETEKATECHTER TIONOE‏ 








wIRETCOOTARRMOTFENNOTTE 


Epimachi, hie (ineentis) 5 qui habait 
requiem die decimo quarto 
mensis Paone, anno 
quinto deeimo Indictionis. 

- Fao pietlatem, Fili! capiti meo! Omne 
quod me docuisti, da gustare, Deus! 


10 Eipopnaunranpycunrageno Face misericordiam cum anima ea, mea 


poc مقع‎ ge ne 


1 vaacknamın" 


paupere. Amen! Existit Jesus Christus, 
| a 
vl. 
Cadaver patris mei, 
cnjus nomen quidem secundum 


en — u en A 


MOIALAAL FALSE‏ ءءء مدب 
[rapıoc]asurrıgeepe‏ 
[wre aa]Rapıocceyepoc‏ 5 


[wra]jcarronzeananoc 


[nerJoyszaamehor 


[(hlawmenmoonoe Phamenotih, ut 

[zılrenzoenase gustel vilam cadaver 
10 [ce]Junganzım rn ejus, quando erit here- 

[pojnoausunner ditas cum san- 

[olyss&’rnpoyaaımm elis omnibus, Amen. 

erit # Abinde‏ مزق لشي 11تتاجناء |[ ع 

AronAnäg Diocletiano anno LAI. 

15 caparcın rTAa Secundum eursum Indietionis anno IV. 

vın. 

1 +naiarepaune ل‎ Beatus oy aaakapıoc ie 
purnace rar home, qui non TIpimanı ereduneg 
negburpaun ivit in e Sen ncorn 
WORHENMACE consilio impi- irre nuäcehne. 

5 bncarnerpanc arum nee sedit oyat autter] berk 
PITRAHKLOpA in cathedra اتنا مديل لدت هم‎ > 
مجع عه همد نمام‎ irrisorum, euius 1156 npegepnobi. oy- 
nerjlolyung سان‎ voluntas est ie Anrlee] PEMLIOTTRE 
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esacazapracney baptismum Zacharias. Ejus 
الا"‎ een , Slius Kylobo, 1 
5 erg Aceipe eum in misericordia , 
pegez.nennay Abrasax! nam visus tuns 
aqjÄnaprrara est mollis, F Fac mibi pietatem ! 
NHpniespaceye Recordare ejus 
PTINERE in nis 00 
10 مش‎ indieiis! + 
Auf der Rückseite steht: 
+ anor azapıacırepeg -_ Sum ego Zacharias; tolus est 
Frroßeegjcegareqguine peceator, qui seripsit; quaerens 
enczjsepnienerumsg ulteriora sun. Noster paler est 
DBuaı noyreercpuper in amore Dei, quem fert 
15 nnengcpnoyaze : gpamre Christus in amore, ejus nomen est 
NUNNEONENSCONTE Psineone; meus frater est 
bebamwmmaunnecnhr Phoebammon cum fratribus 
THPOTETFAFTHR omnibus, qui sunt in eorde Ino, 
oyasi gAANzoEIC Vale in Domino, 
20 nameprrn mi dilecte 
con frater. 
VIL 
1 [re]rpıac Trias,‘ 
[eemnorn..joaraarerna [Jacet].....hoe loco 


..corpus be- 
atae Azo, Bliae 

beati Severi; 

quae hahuit requiem 
die KYIl. mensis 


EERBEEEmE 


= : 0-7 
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in lege seapa re nıAouamoc‏ | كله 1111 كدم1اتنا 

10 oycemnexoleıc.....|na divina..... AA» epe ncey oywuj 


WEO. 0:5 Pressen كك‎ Er EEE ur Be Se uns Sen cbiroanoc 
Ri... 48 فم ةف رمه مقةة م‎ m 2 m = dm 11ل‎ 


3 8 كه شاه شه ها‎ DE هاه اه‎ 8 88 oe م‎ = = = “= #8 “ 2 00 Le u 2 إل‎ chl, 
0 IK 5 

1 O8COT2NINATENKEILA 9 OENOINCACATTOCANANAT 
CHCCAPKOCTENDOPOTME CONTHNFTXHNTOICIOT 
NENKAITENAOPATENOLC] AUICCOTIICTOICENKOANO 
KATATHNANOPPHTEN ICABPAMKAICAKKAI 

5 BOTAHNENOIHCACPTXACCRMA IAKZBTEAEIJETOTBI 
TAKAIDANTAKATATOBEAH OTEXPHCATOMNNIBAME 
MATHCCHCATABOTHTOG 15 N2BLAINJAI 
JIAATIONTOILAIEMACOT AMHN-+IO4E.A44.4 

X. 

1 +ENBAKATAKOITE 7 ENK2ANOICA 
HMAKAPIA EAI BPAAMKAN 
VCABETETEAER CAAKATLAK2B 
OHMHNHSAME 10 ENCKHNAICTZ 

5 NGOOJINJKId AIKAIQNAMHN 
ANADATCHOOC +++ 

> ıi 
1 EN@4KATA[KEI] 6 INA. ANA 
"TAIHMAKAFAN - HAFCLAPTHO08C 
AMAPIAETE ENKOATOINCABPA 
AERGEIMH AMKICAAKKLA 
5 ILAINT. 18 K2BAMEN+ 
xl. 

i +ENMEN 3 OTTOC 
HCMA +ENM2NOHCANHP 

Auf der Rückseite steht: DI2TNE 

Xi. 
IOTJACKEIAKBRBOCANOCTOADE 7 
AV. 
ETREINTANACTACIG 


KV. |‏ 
بسم الله الوحمن الو .7 5 PT | NORBERT‏ الراموالر 
حيم كل نفس ذايقة المو > zoll.aslaufaon‏ 
bo‏ توون اجوركم يو ده .أنمأنوفو د .ادو ريطم نو 
م Kal‏ فون زحوج عن م بالعنامه كموردر ea‏ 


IV. Bd. 


m. 
7 
1 u 


النار وادخل انجنة فقد 2 5 id‏ و.آد ل الوه ف4عن 

فار مما العياة الدنيا آل هنا اف السام OR Leit‏ 
ع الغرور ذا قبرعا ع.الفردر Le „lad‏ 

فيت يوم السيت لاربع مشر 211118 


خلون من رجب وثو 10 دلودموررددفو 

ستلا عشر يوما مصيين dis‏ غتتنوئوم أ محثلز 

من حلوياة Kin‏ أريع مرطوثف تشتف أزع 
وتلثمايه | Aloilıs‏ 


Im Namen Gottes des Allerbarmers. Jede Seele muss den Ted schmecken. 
Vollständig aber wird euer Lohn euch erst am Tage der Auferstehung ge- 
geben werden; wer dann vom Feuer hinweg und in das Paradies eingeführt 
wird, der hat die Seligkeit erlangt.‘ Das gegenwärtige Leben aber ist nur 
ein täuschendes Nutzgut (Sur. 3, V. 182). Dies ist das Grab der "Aishn, 
der Tochter des Kafız, des Sohnes Muhammad's. Sie verschied am Sonn- 
abend .ل‎ 14, Ragab, بط .ل‎ 16. Tüba, des J: 304 (d. H.; im Febr. des 
آل‎ Chr, 817). — 


Hierzu fügt der Unterzeichnete folgende Bemerkungen. 

No. I., breit 1 Fuss 4 Zoll, hoch 1 Fuss 5 Zoll Par. Maass, befindet 
sich auf der 15. Bibliothek in Paris auf der Treppe zum Münzkabinet: 
die Copie ist von Dr. Parthey, der sie dem Prof, Schwartze, sowie, 
in Verbindung mit des Letzteren WVeberseizung , der Hedaclion dieser 
Zeitschr. mitgeiheilt hat. Aus den gewöhnlichen Verhältnissen koptischer In- 
schriften lässt sich schliessen, dass etwa 5 Zeilen oben abgebrochen sind. — 
2. 2. Coluthus, Arzt, aus Antinoe gebürtig, starb den Märtyrertod unter Dio- 
eletian, 303 .مه‎ Chr. Er wurde lebendig verbrannt. 3. Georgius, De Mira- 
eulis Goluthi. Rom. 1783. 9. — 2. 3. ercpoyns überseizt Schwartzie 
durch facies; es ist aber der Imperativ mit €P facere, Das X in cn 
(ra) steht hier wie ل‎ 5 über dem A, indem die Hopten in dieser 
Weise Abkürzungen ausdrückten, Aus dem Artikel 4 in Ten VCH ersicht 
man, dass der Verstorbene ein Knabe war. — 2.4.5. Statt WAHA u, eboN steht 
auf dem Steine YAHN u, للق‎ : offenbar Schreibfehler, die schon Schw, bemerkt 
hat. — Die von Schw. vorgeschlagene Ergänzung der 1.Z, durch [asroryjnoc 
„suscital?) Deus! sancti Coluthi * hat dieser selbst als unsicher bezeichnet, 
Jedenfalls ist der Imperativ, wie die folgenden Inschriften lehren, unpassend, 
Entsprechender wäre, perfroynoc (Erwecker) zu lesen und mit nnoyre 
(Gott) einen neuen Satz zu beginnen, so dass etwa zu vervollständigen wäre: 
„der-Herr ist dein Erwecker.“ Auch ist nicht, wie Schw. wollte, miseri- 
cordiam mit saneti Colutbi, sondern es sind die ‚Worte Deus sancli Goluthi 
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zu verbinden; denn der heil. Coluthus ist nicht. die Person, auf welche die 
Inschrift sich bezieht. Demnach möchte ich den Anfang der Inschrift so über- 
selzen: [der Herr ist dein Erweceker.] Golt des heiligen Colnikus‘, thuec Barm- 
herzigkeit u: 5. w. 

No. II. Marmortafel im Museum Saulnier zu Paris, hoch 18 Zoll, breit 
14 Zell; die Schrift schr schön eingehauen, (In meiner جتاسحية‎ [Bibl. Acg.] 
4197.) — 2.3. TE ist olfenbar Uebersetzung von 7, welches LXX. 
er 3, 20. , ebenso wie Josephus und Philo, dureh Zar übertragen, — E£R$. 

borhosmm, Phoebus Ammon mit dem vorgesetzten Artikel, wie mloren 
2.05 0 Z. 1, namaoyn 2. ie. — 27” nahsarıım scheint 
Nilas Ammon zu sein. Das erste & ist nieht ganz deutlich und künnte für 5 
schalten werden. — 2.9. enooypmae Wein anders er ein Mensch war. 
Das ذه‎ ist darch Verschlingung des T und o ausgedrückt; und es ist nicht 
deutlich, ob dieselbe zugleich das © enthalte. Der Sinn bleibt derselbe, 
wenn man ENOYpware lesen wollte, ل‎ Z. 14. TOT statt RT eonsiruere, 
nelifieare, dedienre, Farımmn offenbar Eigenname, vom griechischen يك‎ 
xoros; daher MI nicht mit pume zu verbinden sein dürfte, Diese Inschrift 
lehrt, dass % nicht blos im Memphitischen, sondern auch im Sahidischen ge- 
bräuchlich war, wenigstens in griechischen Wörtern. — 2. 15. Da die Kopten 
die Jahre nach Dieeletian, der Aera der Mürtyrer, zählten (Jdeler, Handb. 
d.-Chron, II, 231), und zwar vom 1. fixen Tboth, .ل‎ i. dem 29. Aug, 254 
nu, Chr. an; so gehört unsere Inschrift ins Jahr 433 n. Chr, . 

No. II. Stele im Museum Pasegio in Rom. Die erste Zeile ist rolh ge- 
fürbt, die zweite weiss und so fort abwechselnd. B. A. 2431. — Z. 1. Hinter 
dem كت‎ stehen zwei Strichelchen; wie auch in der ك‎ und 5. Zeile‘ mitten 
in den Worten, die nicht ohne Absicht eingeschoben zu sein scheinen. Wie 
dieselben zu erklären seien, lässt sich vor der Hand nicht bestimmen. — 
2.5. amacıhy Ada scheint für saraccıhyAAs geschrieben worden zu 
sein in der Bedeutung: quem gemuit Sibylla; denn im Koptischen werden oft 
zwei gleiche Gensonanten pbonetisch in einen zusammen gezogen. Wollte man 
21a für Zac simul halten, so würde Sibylla der Name eines Mannes ge- 
wesen sein, Indessen liesse sich aaa auch für هففققت‎ monacha nehmen, 
wogegen nur das streitet, dass dann die copuala <aam vernachlässigt worden 
wäre, und dass von einer Christin, die einen Anderen zum Christenthume 
bekehrt, nicht wohl hätte gesagt werden können, sie sei dessen Vater 
“تس‎ in Christo gewesen. Alle in diesen koptischen Inschriften vorkommen- 
den Väter, Mütter, Söhne, Brüder, sind, wie man schon bemerkt haben wird, 
niebts anderes als Väter, Mütter, Söhne, Brüder im Christo. 

No, IV, Stele im Museum Charles X, in Paris; hoch 8 Zell, breit 7 Zell, 
mit schöner Schrift. B. A. 3318, — Z. 2, Die Ziffern 4% sind an beiden 
Stellen deutlich geschrieben; erstere bestätigt, dass die hopten 90 nicht Jurch 
رعق‎ sondern durch das Episema koppa ausgedrückt haben, 5. Peyron, Gromma. 
Copt, .م‎ 5. Die folgenden Buchstaben könnten für das Wort JSuixoros, wel- 
ches in نيك‎ und mit Weglassnog des » in Jıaxe, Jiaxovu abgekürsl 
wurde, gehalten werden, indem die hiopten, wie sich bereils gezeigt, die 
letzten Buchstaben griechischer Wörter oft weglassen. Indessen müchl® dach 
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dieses Wort niehts anderes, als eine Abkürzung und Versiümmelun 
Jıoxintiovoö sein, wie in den Inschriften No, VII. XI. Die Gestalt des 
welches ‘bier dem ص‎ ähnelt und nur d ausdrückt, befremdet. — Z. 5. 
MNEHRTONUNDE, Indietionsrechnung. Der eek Indietionseyelus begann 
am 1. Sept. 312 ,م‎ Chr,, in Aegypten aber, wie man sieht, 1 Jahr später. 
Denn da die Acra Diorlelians am 29, Aug. 284 .م‎ Chr. Eis: so fing das 
.هوه‎ Jahr derselben am 29. Aug. 382 .م‎ Chr. an, in welchem eben unsere 
Insehrift verfasst wurde. Dieses Jahr- war zugleich das 9. der Indielion; 
er der Indietionseyelus 373, folglich auch 313 .م‎ Chr. begonnen haben 

“Vgl. Ideler, Handb. .ل‎ Chron 11. 354. Gothofred hatte auf Grund 
von EN Theod. L. 8. de indulg. xl. 28 behauptet, dass die afrikanischen 
Indietionen 314 und 315 .م‎ Chr. begonnen ; Biener dagegen bei ldeler a. a. 0. 
wahrscheialich gemacht, dass die ägyplischen Indietionen ihren Anfang nur 
1 Jahr später, als die itälischen, genommen; und’ Jieses. letztere bestätigt 
zum ersten Male eine koptische Inschrift. Zugleich bezeagt dieselbe, dass 
die Indielionen, was bei Ideler a. a. 0. bezweifelt wird, bei den kopten zu 
wirklichen Zeithestiimmungen benutzt worden sind.- Vgl. auch Leironne, Ma- 
terisux pour servir a Vbist. du Christianisme .م‎ 91 1, 3. 105. Schmüldt, 
Forschungen auf dem Geb. .ل‎ Gesch. I. Th. 3. 15. 17, 397. 


No. V. Stele im Königl. Museum zu Turin. B. A. 6337. — 2. 7. Da nur 
das 15. Jahr der Indietion erwähnt wird ohne das Jahr der Dieeletinnischen 
Aera, so lässt sich schliessen, dass die Inschrift während der ersten Indietion 
verfasst worden; und in diesem Falle würde dieselbe ins Jahr 328 n. Chr, 
gehören, 

No, VI. Topfscherbe im Königl. Museum zu Turin, hoch 4 Zell, breit 
44 Zell, nach unten spitz zulänfend, in der Form des Herzens, B. A. 3319, 
— #3. Das Wort eaac ist durch eine Verschlingung von Buchstaben aus- 
gedrückt, ans denen man mit Mühe jene Buchstaben herauslinde. — Z. 4. 
EyAukun ist aus bis lignum and Eulo» zusammengeseel — Z, 5, enpepes - 
seheint mir einerlei zu sein mit dem Abrasax, dem bekannten Namen Christi 
bei den Gnostikern. — Z. 14. Statt Erpwpeiınnexc kann auch 6*2 -نتايل‎ 
pesaneIfe gelesen werden, da der Buchstabe ft nicht deutlich is, — 4.17. 
Das Y in enny ist durch einen Haken über dem 21 ausgedrückt, 


No, WII, Stele im hönigl,. Museum zu .هتعس"‎ An der linken Seite fehlen 
mehrere Wörter und Buchstaben. B. A, 6331. — 7, 6. nracas Das & 
ist unsicher; der Buchstabe hat mehr Aehnlichkeit mit + als mit 2 — 79 
ممع‎ scheint für Ser gesetzt worden zu sein, da ® und T gleiche Laute 
bezeichneten. — Z. 14. Das Jahr der Dioeletianischen Aera, in welches die 
Inschrift fallt, ist 62, mithin, da der 17. Pharmuthi genannt wird und die 
Aera am 29, Aug. begann, dos 346, m. Chr. Das den Zilfern zb yoraus- 
gehende A ist wohl, wie auch in der folgenden Zeile, nichts anderes als 
die Abkürzung von Ävxafes annus. Auf den griechischen Papyrus steht dafür 
bekanntlich stets L. — Z. 15. capa[a]u scheint für capar von der Wurzel 
P>R inelinare, deelinare, delabi zu stehen, Ausserdem liesse sich an pa 
انالا‎ 1 dk) in welchem Falle "—3 sein und die Worte gechben würde: 
serandam tertiam indietionem anno quarto. Ta der That fiel das Jahr KEITH 
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Fer 7 
a, 02“ هذ‎ die dritte 15jührige Indietion, da die erst 
hatte, und zwar in deren 4. Jahr. 

No. VIll. Stück Kalkstein im Brit: Museum, hoch 7 Zoll, breit 6 Zoll, 
B. هلل‎ 9506. Won den unteren Zeilen sind nur noch einzelne Buchstaben 
tesbar. Das Ganze ist ein Fragment einer Sahidischen Leberseizung der 
Psalmen, welche gänzlich verloren gegangen zu sein scheint. Dass diese 
Vebersetzung unabhängig von der Memphitischen LVeberseizung der Psalmen 
gewesen, ersicht man aus dem oben daneben gestellten Memphitischen Texte, 
— 2. 9. Am Rande dieser Zeile und zwischen den Buchstaben WI und wı 
im Worte tytnum stehen die Buchstaben: Aut op رم‎ die wahrscheinlich 
den Worten zei dv 0ن‎ Anegroide يدنه‎ Zorn, welche die memphitische 
Vebersetzung natürlich enthält, entsprechen. Es scheint daher, dass der 
Schreiber den ersten Psalm aus dem Gedächtniss aufgeschrieben und jene 
Worte vergessen habe, bis sie ihm bei der 9, Zeile einfelen, wo er sie dann 
kurz andeuten wollte. 


No. IX. Stele von Sandstein im K. Museum zu Turin. B. A. 6329. — 
#. 15. Die Buchstaben INJ sind offenbar Abkürzung für Indietio; Jas fol- 
gende تر‎ für Zvxaßag. Indessen könnten die Buchstaben لك‎ auch für H und 
der linke Schenkel des 4, welcher auf der Inschrift bis unter das voran- 
gehende ك‎ sich erstreckt, für Abkürzungszeichen von INJIKTIENOZ gehal- 
ten werden, wenn die Ziffer 19 sich damit vereinigen liesse, Das Jahr 9 
aerae Diocletianse entspricht dem Jahre 382/3 .م‎ Chr,, welches auch das 
10. Jahr der Indietion, von 313 .مه‎ Chr. gerechnet, bezeichnet. Unsere In- 
sehrift gehört wegen des Phamenoth in den März 383 n. Chr, Die letzten 
Buchstaben stehen offenbar für JIOKAHTLANOT, wobei das koptische + 
für di angewendet zu sein scheint, 


No, X. Stele von Sandstein im hönigl. Museum zu Turin, B. A. 6330. — 
:Z,5. Da das Jahr der Acra Diocleliana fehlt, so lässt sich annehmen م‎ dass 
das Jahr 74 auf den ersten Indietionscyelus sich ‚bezieht; und in diesem 
Falle würde die Inschrift ins Jahr 327 n. Chr. gehören. — Z. 7. Die Buch- 
staben ZN sind .nicht deutlich, so dass auch EIG gelesen werden könnte, 


u. Chr. begonnen‏ 313 ع 


No. XI. Stele von feinem Sandstein im Königl. Museum zu Turin, hoch 
7 Zoll, breit 5 Zoll. B. A. 3321. — 2. 6. Das + steht an jener Stelle über 
der Zeile*und scheint ein Zahlreichen zu sein für die Iadietionenreihe. 


No. XIl. Tafel von Holz mit einem Henkel, nach Art der Ammnlete; breit 
54 Zoll, hoeh 3 Zoll. B. A. 6333. Die Buchstaben sim eingeschnitten mit 
Ausnahme der beiden letzten Zeilen, welehe mit Tusche geschrieben wurden, 
— 7.1. Das + ist wohl kein Buchstabe, da er zu Anfange fast aller christ- 
lichen Inschriften steht und das Wort Christianus bezeichnet; wie طعسهة‎ in 
der 4. Zeile. Dagegen findet sich das koptische + als d auch in griechischen 
Inschriften. 3. IK. 15. — 25. 2. MA ist ohne Zweifel Abkürzung für sa- 
xEpioR. 

No, XII. Lampe von Thon, den bekannten griechischen in Form ganz 
gleich; hoch 1 Zoll, Durchmesser 4 Zoll. Die Inschrift steht oben am Randr 
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heram; in der Mitte sind Blumen und andere ليون يننا‎ angebracht. B. A. 
33 

No, XIV. Lampe wie No, ,الل‎ aber in ovaler For‘ ah mit dem Relief 
eines Frosches in liegender und eines anderen ia sitzender Stellung, worauf 
sich die Inschrift zu beziehen scheint. Länge 5 Zoll, Breite 4 Zoll. B. A. 

Ro. XY, Marmortafel im Museum Saulnier zu Paris, hech 30 Zell, breit 
16 Zoll, B, A, 3323, Die Lebersetzung und Transscriplion des Kofschen 
vom Prof. Fleischer. Die Inschrift, als durchaus muhammedanisch, rechn 
gewiss nach Jahren der Higra, wie ja auch der Higra- Monatstag vor- 
angestellt und der ägyptische Monatstag nur als synchrenistische nähere Be- 
stimmung beigefügt ist, Statt des م‎ in يوم‎ steht auf dem Steine ziemlich 
dentlich رع‎ unstreitig ein Fehler des Steinhauers, - -seyflartb, 





EU 


Die Amerienan Oriental Beciety hielt eine Sitzung am Mr 
und 25. Oct. 1549. in dem Hause ihres Secretärs, des Prof. 
New Haven unter dem Vorsitz des Dr. E. Robinson, Aus dem uns oralen 
Bericht ergiebt sich eine immer mehr wachsende Theilnahme an dieser Ge- 
sellschaft bei ihren vielen in Asien und Afrika wohnenden Correspondenten, 
Es wurden mehrere Abhandlungen und briefliche Notizen von wissenschaft- 
licher Bedeutung mitgetheilt, Herr Missionar H. 6. O. Dhright ممت‎ Con- 
stantinopel lieferte ein Verzeichniss der in armenischer Leberseteung vorhan- 
denen Schriften der Kirchenväter, mit einleitenden Bemerkungen über den 
Werth der armenischen Litteratur besonders nach dieser Seite hin. Hr, W, 11 
Turner aus New York berichtete über ‚den von Pützmaier herausgegebenen 
jnpanischen Roman. Hr. Hadley, Professor am Yale College, sprach über 
die Formen des griechischen Zeitworts und ihr Verbäliniss zu den sanskriti- 
schen. Der Seeretir der Gesellschaft theilte eine Notiz des Hrn. Schauffler 
mit über den Pseudo-Messias Schabbathai Zevi und seine Anhänger, die seit 
der Mitte des 17. Jahrh. eine nicht sehr zahlreiche Secte bilden, noch jetzt+ 
in Sanyrua und anderwärts vorhanden, aber wenig hervortretend, weil sie sich 
unter den äusseren Formen iheils des Judenthums, tbeils des Muhammedanis- 
mus verbirgi; ihre Lehren stützt sie auf die habbala. Hr, Safisbury gab 
Vebersetzungen aus arab, Handschriften, betreffend die Seeten der Bäkiriia, 
Nussairija und lsmäilija, Derselbe ibeilte einen Reisebericht des Dr. De 
Forest mit, welcher von Beirat nach Sidon, hal’at ash -Shakif (Belfort) und 
Hasbeia ging, von da mach Banjas und an der Ostseite des See’ Hülch ent- 
lang, hierauf über den Jordan herüker nach Kades und zurück nafh Beirut: 
der Bericht enthielt viel Neues und Interessantes, wie die angegebene Route 
erwarten lässt, besonders wird die Sebilderang der Feste Belfort hervorge- 
hoben, sowie das von Kades (in Naphtali) Gesngte. Hr. Salisbury sprach über 
das Taarik-Alphabet und wies auf die theilweise Achnlichkeit desselben mit 
dem himjaritischen hin, Dr, Robinson gab eine Vergleichung der Resultate 
der she Expedition nachdem todten Meere mit früheren Untersn- 


Jar ee und Selisbury erwähnte zuletzt noch die bekannte Reise Bebmann's 
ıc . 


Bibliographische Anzeigen. 

Vendidad $ade. Die heiligen Schriften Zorsasters Yagna, Vispered und 
Vendidad, Nach den litbographirten Ausgaben von Paris und Bombay 
mit Index und Glossar herausgegeben von Prof, Dr. Herrinsan Brockhaus. 
Leipzig F. A. Brockhaus. 1850. XIV u. 416 55. Lex.-8. 6 5% 


Es ist diess eine der dankenswerthesten Arbeiten unter allen, die seit 
geraumer Zeit erschienen sind, und auch eine der mühsamsten. Der sogenannte 
Zend-Avesta, der, seit er zuerst durch Angaetil und dessen Uebersetzer Kleu- 
ker bekannt wurde, die grösste Aufmerksamkeit und Beachtung von allen Seiten 
gefunden hat, wird erst durch diese Ausgabe in seinem Üriginaltexte allge- 
mein zugänglich, da das durch Burnouf-besorgte lithographirte Facsimile eines 
Pariser Codex nur in 100 Exemplaren abgezogen und ausserdem wegen seines 
bohen Preises nur in Weniger Händen war, die Bombayer Ausgabe aber 
bloss in zwei Exemplaren nach Kuropa gekommen ist. Wir erhalten nun bier 
den Pariser Text mit genauer Angabe aller Bombayer Varianten, in römischer 
Schrift gedruckt, und, nach Anleitung einer zweiten Bombayer Ausgabe, inter- 
pungirt und im Capitel eingetheilt. Dem Texte folgt ein vollständiger Wort- 
index, der um so wichtiger und nöthiger ist, als man ja bei der Erklärung 
so vieler Zendwörter vor der Hand noch allein anf die Parallelstellen ange- 
wiesen bleibt. Dieser Worteoneordanz folgt ein alphabetisches Verzeichniss 
aller bis jetzt erklärten Zendworte nebst Angabe der Erklärung und des Ortes, 
wo dieselbe zu finden ist. Ein Anhang enthält: 1) das 9. Cap. des Varna 
in Burnouf’s berichtigtem Texte und Uebersetzung und 2) eine vergleichende 
Uebersicht des Vendidad-Sade mit der Kleuker'schen Vebersetzung des Zend- 
Avesia, Den Schluss macht ein Inhaltsverzeichniss, worin die im Yendidad- 
Sade unter einander gemischten Theile der‘ drei denselben bildenden Werke, 
des Yacna, Vispered und Vendidad, in der Reibefolge ihrer Ha, Karde und 
Fargard aufgezählt sind, — Es enthält sonach die Ausgabe alles bisher zur 
Erklärung des Vendidad Sade herbeigeschaffte Material theils de facto theils 
im Nachweis, und ist somit für die Verallgemeinerung der Zendstudien von 
ungemeiner Wichtigkeit: jetzt erst wird es möglich werden, Vorlesungen 
über Zend an allen Universitäten zu halten, so weil diess die Sache selbst 
zuläss. Eigene Erklärungen hat der Herausgeber, sich streng objectiv عامط‎ 
tend, nicht gegeben, Mögen die reichen Materialien, die.Burnouf hiefür ge- 
sammelt hat, uns recht bald in ähnlicher selbstverläugnender Weise darge- 
boten werden, damit wir in der Sache selbst weiter kommen, — Prof. 
Spiegel's nach den Ausgaben, den Kopenhagener , Pariser, Londoner und 0x- 
forder Handschriften revidirter und mit Hülfe der alten Pehlvi- Vebersetzung 
kritisch bearbeiteter Text des Vendidad Sade ist nunmehr auch nebst dieser 
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Anzeige von .معلا‎ Prof, Dr. Roth in T 
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dem Druck nahe; daran wird sich dann auch sei 






ine. eigene Lecbersetzung 
schliessen, Wir schen dem Allen mit Verlangen entgeg u W, 
بد‎ 
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.*) Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des Werkes 
nahmsweise noch eine eingelaufene mehr ins Einzel 
Dieses Buch kommt Vielen ı Fr en, welchen Barasaf’s Facsimile einer 
Pariser Handschrift nicht glich war, en aber» erspart dasselbe 
lästige Vorarbeit für zendische Studien durch seinen Index. Hr. B hat f 
lieh in diesem Index die Consequenz zu weit getrieben, indem er sei 
Grundsatze getreu, nur den vorliegenden Text ohne alle Kritik gleichsam 
einzuregistriren, auch diejenigen Wörter stehen liess, welche keine sind, 
z. 8. die vielen halben Wörter, welche durch falsche Trennung entstanden 

| ‚ ein en und 
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sind. 50 muss das Verzeichniss ein معط‎ und bemca 

gkem aufführen, die zerrissenen Glieder von frackembem und opackembem 
(Sanskr. praskambhba u. upaskambha vgl. die ved. Wörter skambba, skam- 
bbana u. s. w.); ein Frätat und caya für frätacaya, mache fliessen, und Achn- 
liebes. Dieselbe Enthaltsamkeit bat Hr. B, in dem Glossare geübt , welches 
vom Index getrennt „eine alphabetische Zusammenstellung des von Burnouf 
und Anderen bereits ermittelten een tes‘ sein sol, Man findet hier Man- 
ches , was jetzt nach Eröffnung der vedischen Sprachschätze nicht mehr halt- 
bar ist und von dem Herausgeber, wein er sich diese Aufgabe gestellt hätte, 
ohne Mühe verbessert worden wäre. 50 wird der Beiname Mithra’s vöur- 
gaoyaoiti noch mit der Erklärung aufgeführt „qui a de nombreux eouples de 
boeufs,“* oder „chef des troupeaux,* während gavyüli nur die Bedeutung 
Weide oder Ackerland und sodann „Gebiet“ hat; auch jene Zusammensetzung 
selbst in den Veden vorkommt (Benfey, Gloss. $. Ved.). Das streitige astra, 
welches nach Windischmann in der Bedeutung „Riemen“ angeführt ist, wie. 
wobl ich nicht sehe, welchen Sinn man dadurch für die Stelle in Farg, 2 
gewinnen kann, ist vedisch asbträ, der Stachel zum Antreiben des Viehs, 
,عجوم‎ zugleich Altribut .des Gottes Püschan und passt somit ganz gut 
unter die Zeichen von Yima’s Herrscherwürde, Das Wort erezilya, nach Burnouf 
1. Lanze, 2. steil, 3. vielleicht Nom, pr. gleich Mons Sariphi, ist vedisch 
rigipya. Lanze konnte das Wort in keinem Falle bedeuten. Es steht in der 
Stelle, für welche Burnouf diesen Sinn vermulhet „ in einem Compositum, das 
Adjeetiv zu isavas, Pfeile ist; jene Stelle (V. 3. 452) isavacca erczifyü 
parepa ist buchstäblich sanskr. ishavagen rigipya-parnäs (die gleichen Wärter 
in Yescht Mithra. q.) rigipya ist nun in mehr als einer vedischen Stelle Bei- 
wort des Falken (syena), wahrscheinlich = gerade und schnell liegend, 
wurde alsdann zur Bezeichnung dieses oder eines ähnlichen Vogels selbst, 
so dass die obigen Worte heissen „die Pfeile mit Falkengefieder,“ In der 
aus dem Vescht der Ardvi m genommenen Stelle ist es dann wohl Eigen- 
FIAT „Falkenberg“, wie dort in den parallelen Stellen meist Eigennamen 
erscheinen, Die Wurzel meree hat man nicht mehr nöthig als eine Seeundär- 
form von mere (sterben) in transiliver Bedeutung anzusehen. Auch Benfey 
zwar hat die Wurzel mrie als eine im Sprachschatze nicht nachgewiesene 
bezeichnet (unter amrikta), sie kommt aber mehrmals in der Form mar- 
cayali vor. — Wenn ich also an dieser verdienstlichen, sicher zum Besten 
dieser Studien dienenden Arbeit etwas anderes Kewünscht hätte, so wire ex 
diess, das sie nicht offenbare Irrthümer foripflanzte, Diese Aenderung wäre 
meines Erachtens auch innerhalb der Gränzen möglich gewesen, welche 
le gie ee hat, Möge dieser Ausgabe bald eine wirkliche Bear- 

“ung der Zeudbücher folgen, wie sic von Spiegel versprochen ist und mit 
gerechten Hoffnungen von uns erwartet wird. u 










عاماءجموعم Stellen im Vendidad. 2. Der‏ م عرسا 
 Vendidad. Erste Abtheilung. Von Prof, Dr. Spiegel, ausser-‏ 

'm-Mitgliede der bayerischen Akademie. 94 Bogen in 4, 
| ier ein paar schr dankenswerthe Vorläufer von Spiegel’s 
ter Ausgabe des Vendidad, aus denen ersichtlich wird, von 
2 ةين‎ Bedeutung die Huzväresch- (Pehlvi-) Uebersetzung für die 
Kritik des Textes ist, Die Grundsätze dieser Kritik hat Spiegel schon im 
6 inde dieser Zeitschr. 5 243 I. in seiner وساي طم‎ „über die Tra- 





und = Verkältaiss der اا‎ eheristuieg: zum Zendtexta" (im Bulletin 
der K. Bayer. Akademie 1848. Nr. 34—36) besprochen, und er giebt 'nun 
hier in der ersten Abtheilong nor die versprochenen praktischen Belege dazu, 
Es fehlen danach in der Huzvaresch-Leberseizung — und sind also aus dem 
Texie zu streichen — auf 5. 6, 10 (der Olsfausen'schen Ausgabe der drei 
ersten Fargard des Vendidad. Hamburg 1829) die Worte eredhwo. drafshäm : 
auf 5.9, 5 u, 6 die Worte haca, asagtara, hendva. avi. däusagareı. hendum: 
auf 3.10, 3 رقها‎ yäcit. daiZheus, aiwistära. Eine sehr bedeutende Einschie- 
bung, die wohl aus der Armuth der betreffenden Stellen, die beständig die- 
selben Worte wiederholen, zu erklären ist, findet auf 5. 14 IM. Statt: es 
fehlen nämlich in der Huzvaresch-Üebers. 3. 14, 5-8. 5,15. 8,16, 1 
(üaf. yimäi. griräi. bis zaoshö ) und die resp, Wiederholang dieser Stelle 
s. 16, 6—5. 17,5. Die Worte 5. 41, 9 vaf. yard,. püurus, bavaf. stehen in 
der H.-Uebers. als Glosse zu Jem vorhergehenden Satze, und sind also viel- 
leicht als später eingeschoben zu betrachten. Aus einem längeren Abschnitte 
uns Fargard 5 (Brockhaus 3.72), den Spiegel seines mythologischen Interesses 
wegen behandelt, findet sich nar eine Stelle, nämlich die Worte catavaitinin. 
— babvaranaın , nicht in der H.-Vebers, Den Schluss dieser kritischen Be- 
‚merkungen macht der Nachweis, dass das Beiwort des dritten Standes der 
Ackerbaner (die beiden ersten Stände sind ohne Beiwort), welches dem Na- 
men des zur Säsäniden-Zeit hinzugefügten vierten Standes der Gewerbtreibenden 
entspricht, in der H.-Uebers. fehlt. Es scheint also erst später dem Texte 
zugefügt zu sein, um den vierten Stand zu bezeichnen und ihm dieselben 
Pfichten, wie dem dritten Stande aufzulegen. — Die zweite Abtheilung giebt 
den kritisch berichtigten Text des Anfangs von Fargard 19 (Brockhaus 3.178). 
— Dice Üebersetzung und Erklärung ist in beiden Theilen gleich gediegen, 
doeh möchte an einigen Stellen die in den Noten mitgetheilte Auffassung der- 
selben durch Prof. Roth vorzuziehen sein. A. W., 


Kigveda Sanhitä, the suered hymes of the Brahmans together with the com- 
mentary of Säyanüchärya edited by Dr. M. Müller. Volume I. Published 
under the patronage of the Honourable the East-India-Company. Lönden 
1849, W. H. Allen. KAX u 992 58. 


56 haben wir denn nun den langersehnten ersten Band des Rik vor uns ! 
Er umfasst etwa ein Viertel des Ganzen. In sechs Jahren mag uns also der 
ganze Schatz zu Gebote stehen. Schon im nächsten Sommer wird uns in 
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Dr. Mäller's Prolegomenen zum ناا‎ wirklich einmal der Anfang zu einer indi- 
١ schen Altertiumskunde dargeboten werden, wozu Niemand so befugt ist als 


er, der mit ungemeiner Genanigkeit und Ausdauer die reichen ihm in England 


7 
3 
zul. 







- zu Gebote stehenden Sanskrit - Handschriftensammlungen durchforscht bat. Die 
beinahe 1000 Seiten Druck, die uns hier vorliegen, legen durch ihre grosse 
Gorreetbeit ein Zeugniss dieser Genauigkeit ab, da man nur äusserst sel- 
ten zu abweichender Lesung | ch ı eranlasst sieht. In der ganzen wichtigen 
. Vorrede des Säyana z, B., einer Art encyklopädischer Einleitung in das 
Vedastudium, sind nar folgende Aenderungen nöthig: 12, 8 ist statt des, mir 
wenigstens unverständlichen, pradrutäya pagunpäyävasatbäyä® zu lesen pradru- 
درف‎ günyayäavasalbäyä®.. 12, 29 pramäyuko (doch hat auch der Chamb. eodex 
des Säyana pramäyukto). 21, 23. lies mä nayati statt mänayati. 31, 23 annädah 
statt annadah. 34, 15 liest Chamb. drisbtam statt dashtam (?). 35, 6 lies 
tatbä’rieyale statt tathä rieyate, 41,6 tadu ba. — Was die Kritik des Textes 
beiriffi, so ist in Bezug auf den Text der Hymnen 

warten war, gar nicht die Rede ; anders stellt sich die Sache aber bei dem 
Commentar; bier unterscheidet Müller 3 Tan sehriftenfamilien, Im Allgemei- 
nen hat er sich an die erste derselben (A} gehalten, bie und da jedoch auch 
aus den beiden anderen (B und C) Zusätze, ihrer Nützlichkeit wegen, aufge- 
nommen, sogar solche (5, XXI not), die notorisch nicht von Säyana her- 
rühren können. Für dergl. Fälle ist.es nun allerdings zu bedauern, dass 
dieselben gar nicht angemerkt sind, ein paar Haken im Texte hätten sie 
kenttlicb gemacht. Hoffentlich wird uns eine, varietas leetionum überhaupt 
nieht vorenthalten werden, Es ist Schade, dass Müller nicht den zu seiner 
‚A-Familie gehörigen Chanbers’schen Codex des ersten Ashtaka benutzen konnte, 
da er sowohl ziemlich alt (Samvat 1664 und 1665 anno 1607) als auch treff- 
lich erhalten ist *) und durch die Menge Glossen und Correcturen, die an 
seinem Rande beigefügt sind, über die Entstehung manches Zusatzes Aufschluss 
geben könnte, Hie und da finden sich jedoch auch offenbar Lücken in ihm, 
Folgendes sind die hauptsächlichsten Varianten aus dem Commentar über die 
drei ersten Hymnen und über den 32. Hymms. 5.48, 7—11 von yadyapi 
— siddhih fehlen. 2. 19 te ratsam dhäteti ratnäni- dadhatiti. 7, 21 svari- 
tapracayau, Z. 27 pürvebhih und nätanair uta fehlen. — 5. 49, 2 arva statt 
marva, 2.7 navasya — värtikena fehlt, ist am Rande nachgeholt: scheint 
späterer Zusatz, da Säyana tanan verlangt, im värtika aber nur tanap -ge- 
lehrt wird. هلك‎ 13 Pdättatvenaiva,. 7, 19 sandhikäryam, 2. 21 syapratrayaga? 
stafl tasya praty., eine jedenfalls vorzuziehende Lesart, siehe 323,5. ع‎ 5.503 










i) Keineswegs: a small wormeaten fragment, noch: in a very bad state of 
preservalioa, Auch sind ganz ausgezeichnete Handschriften der Rik - sanhitä 
— und in grosser Anzahl — in der Chambers’schen Samm enthalten : 
Samhitä-päatba mit Accenten, Ashtaka الا[‎ or. 4a. be. [ adapätha 
mit Accenten Ash. T—VHL. no. 41. 61461. Asht. I, ar. 23, 73, Asht. II, 
nr. 408. 73. Ash. 111. nr. 26. 74. Asht, IV. er. 24. 74. 400. Asht. .لا‎ or, 25, 
71. Asht. مالا‎ ar. 409, 71. Asbt. VIL. nr. 46, 54. 71. Padapätha ohne Ac- 
cente Asht. [ - 111: nr, 42443, 63. 67. Asht. I u. II. nr. 400. 69. Asht. 
ni nn en 70. Ashl. V m. VI. or. 75. Asht. VIE or. 76. Asht. VII, 
nr. 3 - 
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kadäeid apaxiyamanam, Z. 9 eväditvräd antod®, Z, 15. 16 hrasta® — shedhah 
erst am Rande, wo aber iti udälte matup na savarn® (sieh). — 5. 51, 4 fehlt. 


ارت ”يسيسحت )| 


2, 13. 14 satsn — mipätitah fehlt, Am Rande dafür satsu — iti sütre Hara- 


dattena- antodätto nighätah (nip°), satzu bhava ity asmin vigrahe bhave chan- 
dasiti yat. Ist Haradatta wirklich ein Vorgänger Säyana's ? oder, مو بسع‎ 
Zusatz in die Kategorie der Manoramä ? Z. 15 lopag ca. — einge 

— 5,57, 23 "svaratve präpte. — 8. 60, 2 shadviägatis. Z. 14 nadyajädir 3 
dergl. Abweichungen von unserm Texte des Pänini sind gar nieht selten im 
den Commentaren. — 8. 61, 4 gyanam (sic!) — 5. 62, 11 statt anyesbäm- 
iti liest Chamb. mahivritityädinä Pän. 6, 3, 116, wo aber vridh in unserm 
Texte fehlt, doch liest Mahidhara zu .زقلا‎ 8. XI, 77 vridbi statt vrishi. — 
5. 63, 1 ritäyridheti, 7, 3 asya ca. 2,5 eva nighätäbhäyäd (umgekehrt 63, 1). 
2. 20 sämarthyät. — 5. 64, 5 .عاك‎ — 5. 65, 7 ügipsamniy. 2.9 ishah gas. 
72. 28 gapä ekädega ud. — 3. 66, 21 °gvalsaüı)bandho, 2. 24 hide, 2.25 
a. 26 aghniye, — 5. 67,75 gravamadr. und korrigirt in sravanadr, ob grapanadr.? 
— 5,68, 1 *trenä 'nigbätäd. 1 14 dravata iti. 1. 17 yajvindn; L 21 
karsbanamukbena. Z. 25 daxige'xan. Hier zeigt sich sehr deatlich der Nutzen 
des avagraba., — 5. 64, 6 äranyakakände. Z. 10 iyata ii. Z, 13 yajvinäm 
und üdarayitä, — 53.70, 11 dirghatvam. Z. 26 anena. — 5. 71, 2 vakärah. 
2. 28 na fehlt, — 5. 72, 1 aikapadye. Z. 8 samänädhikaranam, Z. 13 cet 
fehlt. — 8, 73, 15 nityam ist mit saratiti verbunden. Das Kolon steht vor 
vityam, — 5. 74, 5 samgamane. .— 5. 309, 7 mukhyäni vä yüni viryäni (ist 
nöthig). Z. 17 svarita ,ناا‎ Z. M itipratyayah. Müller's ityin erinnert an Bopp's 
ityindralokägamane und an Bollensen’s (Vikramerv. 718, 14) rasäntaresho 
unmädith,. Z. 24. 25 vaxandı —svarah fehl. — 5: 310, 23 bandhakam fehlt. 
— 3. 311, 3 .ديا‎ Z. 12 ushasam. Die Commentare citiren die Worte fast 
stets in der Gestalt, die sie ohne die in den Samhitäpätha eintretenden Ver- 
inderungen baben. — 8.312, 2 ansachede. Z. 5 samvriknah. Z. 24 evendram 
ä juhve. — 8. 313, 27 parvatasäinan ist zu streichen. — 5. 314, 19 yatba. 
— 8,315, 4 das Rolon steht nach kartari und mit Recht, 2. 11 paddannity, 
7: 12 doshannädero. — 3.'316, 20 dirghanidrätmakam. Z. 26 Apo dirgham, 
2. 27 Ptrur — tasımäd -indrara® fehlt. — 3. 317, 19 vanig vanyım. 2.20 
vartater vä fehlt. Z. 21 لمر‎ avartata — vijnäyate fehlt, — 318, 17 paninä 
prahritäs, Z. 19 lies präsabä „mit Gewalt,“ — $. 320, 7 parävatamagachad 
aparddham ih manyamänaı. — In Bezug anf die Orthograpbie hat sich der 
Herausgeber mit vollem Recht weder an die eiymologisirende noch an die 
diplomatisirende Schreibart angeschlossen, sondern obwohl im Allgemeinen 
dem Gebrauch der Handschriften folgend (nuch in Bezug auf den wohl zur 
der Bequemlichkeit wegen einheimischen Gebrauch des anusvärd statt der 
Nasale), doch dabei die Verständlichkeit der Worte nicht ans den Augen 
gelassen. In Bezug naf den Gebrauch des avagraha sagt er zwar, er habe 
ihn nur da gesetzt, wo er seit marking Ihe place, where a letter has been 
dropped, doch ist diess in Bezug auf Ainales e nicht geschehen, wo .+ > 
nämlich vor initialen داع زاعتتادم) معلمعه"؟‎ ausser a) sein i verliert und zu 
wird: in diesem Falle ist der avagraha von hohem Nutzen, da-er das aus © 
entstandene م‎ gleich von einem ans ab entstandenen unterscheidet. — Fassen 
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wir unser Urtheil über diese Ausgabe in wenig Worten zusammen: sie 


ein grossarliges Monument deutschen Fleisses und englischer Liberalität. 
j 5 لم‎ * A. W. 1 
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> 5 "Yöjnavalkya's Gesetzbuch, Sanskrit und Deutsch herausgegeben von A. F. 
' Stenzler. Berlin. F.D emmler's Buchhandlung 1849. XVI, 134: 128 58. 


Diese Ausgabe bildet den Vorläufer einer Bearbeitung der indischen Ge- 
setzeslitteratur,, wie sie sich nach Manu gebildet hat. Der Text ist der Mitä- 
ksharä and Handschriften der Berliner Bibliothek entnommen: die ziemlich zahl- 
reichen Varianten sind genau vermerkt. Einige wenige, aber ziemlich be- 
dentende liefert noch das Pancatantram, bei denen man zweifelhaft ist, ob 
sie dieser Recension oder einer der beiden anderen in den Commentaren 
genannten Recensionen, dem Brihad- und Vriddba-Yäjnavalkya, angehören. — 
Die Vebersetzung lehnt sieh genan an den Commentar des Vijnänecvara an 
und ist wunderbar eoneis, Zu jeder Stelle ist, wo es thunlich, die ent- 
sprechende: des Mana beigefügt und dadarch die Vergleichung wesentlich ‚ge- 
färdert; ohne des Herausgebers vollständiges- Glossar zum Manu wäre diese 
erschöpfende Behandlung nicht möglich gewesen. — In der Vorrede wird die 
Frage über das Alter des Yäjnavalkya dahin beantwortet, dass das zweite 
Jahrhundert nach Chr. als frühest ; Gränze der Abfassung seines Gesetrbuches 
anzunehmen sei. Der Grund, der zu dieser Annahme vorliegt," entscheidet 
zugleich auch über Jas früheste Alter der Mriechakati, da auch in diesem 
Werke 5, 10, 23 (ed, Stenzler) nädaka als Münze vorkommt. — Ein speciell 
das Verhältsiss der anderen indischen Gesetzbücher behandelnder Artikel des 
Herausgebers findet sieh im zweiten Hefte der „Indischen Studien“. Dem- 
selben sollen noch andere über den gleichen Gegenstand folgen. A. W.: 














Memoire geographigue historique et scientifigue sur V’lnde anterieurement 
au milieu du Kleme siöcle de عم "لا‎ chrötienne d’apres les derivains 
Arabes Persans et Chinois: par.M. Reinmud. Paris 1849, Imprimerie 
hationale, 400 33, 12 francs, _ 

- Die Hanptbedentung dieses Buches liegt in den aus Albirünt's Tärikh 
Hind geschöpften Nachrichten, Albirüni, Freund des Avicenna, selbst ein aus- 
gezeichneter Astronom, war im Gefolge der Armee des Mahmud von Ghazna 
lange Jahre in Indien. Er stellt sich dem Megasthenes, dem Colebrooke uni 
Wilson würdig an die Seite. Seine Kenntniss des Sanskrit bezeugte er durch 
mehrere Vebersetzungen, die er darans machte, während er andrerseits einige 
Aufsätze arabisch schrieb, zu dem Zweck, dass sie ins Sanskrit übersetzt anal 
oceidentalische Lehren dem Indern zugänglich würden, Das Manuseript wurde 
von Herrn Munk in Paris entdeckt, der es mit französischer Vebersetzung 
ediren will, معدي‎ wir ihn nicht dringend genug auffordern können. Die Nach- 
riehlen des Albirüni lassen keinen Zweifel über den gewaltigen Einfluss, den 
die griechische Mathematik und Astronomie auf die Inder ausgeübt hat. Die 
Tragweite der Folgerungen, die sieh hieran knüpft; lässt sich noch nicht 
ermessen. Im Anhang befindet sich ein Bericht ans der Feder von H. H. Wilson 





“über einen sehr interessanten Theil des Bhavishya Puräna, der von der Nie- 


derlassung der Diener der Zoroasterlehre in Jodien handelt, — Reinaud vereint 


leider mit seiner gründlichen Kenntniss des Arabischen nicht eine gleiche des 
Sanskrit und’ seiner Litteratur, so dass manche gewagle und wohl erst näher 
zu begründende Behauptung sich findet. Das Werk selbst bleibt aber immer 
von bedeutendem Wertbe und WichtigkeiL ٠ AW. 





Javanische Sprache und Litteralur. 

Der Güte des Hrn. Johannes Müller in Amsterdam, dem Verleger der 
meisten Javanischen Schriften, verdankt unsere Bibliolbek folgende bei ihm 
erschienene Werke: 

1) Jawnansche Brieven, Berigten, Versiagen, Verzoekschriften,, Bevel- 
schriften, Proclamaties, Publicaties, Contracten, Schullbekentenissen, (i- 
tanlies, Processtukken, Pachibrieven en andere soortgelijke stukken; naar 
Handschriften uitgegeven door 7, Roorda. Amsterd. 1845. VIII und 484 55. 
er. 8. (Enthält laut Inhaltsverzeichniss 233 Nummer; alle mit Ausnahme 
der ersten vom J. 1812, erst aus der Zei ee 5 J. 1816. an, d. b. nach 
der Englischen Zwischenregierung, und ist nieht ‚allein als eine Art Briel- 
steller, sondern auch als ماك عه‎ ing in geschichtlicher und admi- 
nistraliver Beziehung nützlich.) 

2) De Brätä Joedf, De Rämß en de Ardjoenä-Säsrä. Drie 
Javaansche Heldendichten in Javannsch proza verkort door €. F. Winter, Sr,, 
Translaleor voor de Javaansche ما" اهنا‎ Soerakarta, uitg, door T, Roorda. 
Amsterd. 1845. VII u. 200 38. gr. 8. Diese drei Javanisehen Heldengediehte, 
von denen die beiden ersten kürzere Nachahmungen sind von den grossen Indi- 
schen Epopöen, jenes vom Mahäbhöäreta, dieses vom Hämäjana , wurden 
von Hrn. Winter, als er noch an dem jetzt nicht mehr bestehenden Institute 
für die Juvanische Sprache zu Sarakarta Lebrer war, aus dem hawi in 
Javanische Prosa übersetzt und ‘verkürzt, zu dem Ende, um Anfängern in 
jenem Stadium Muster „van zwieer Javaansch proza' in- die Hände zu geben, 
indem die wenigen durch Javaner geschriebenen Prosawerke, die vorhanden, 
in dieser Hinsicht viel zu wünschen übrig liessen. Uebrigens, fügt der Heraus- 
geber bei, würden diese drei Stücke auch dazu dienen, den Leser mit dem 
Hauptinhalte der drei Heldengedichte und demnach mit dem vornehmsten Theile 
der epischen Mythologie der Javaner bekannt zu machen. Die Prosa-Verkür- 
zungen vom Mäim& und Ardjeenä-säsrä umfassten nur einen kurzen Inhalt 
von der in dem Originale enthaltenen epischen Erzählung ; der Brätä-joedä 
sei ausführlicher, so dass darin mehr beibehalten worden von der dichteri- 
schen Behandlung des Gegenstandes. Eine erwünschte Zugabe des Herans- 
gebers bildet das Register 5. 189 —200, worin die Eigennamen der in den 
drei Stücken vorkommenden Helden mit Angabe ihrer Bluisverwandischaft and 






Verschwägerung zusammengestellt worden. Zu sonstigem näheren Versländniss. 


des Eratojuddha (Bhärata- Kampf) verweist هلا‎ T. Roorda auf Raffles Hist. 
of Java und seine eigene Proevre van Javaansche porzie uit hei Javaansche 
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'heldendicht de Brätä - joedä (Leeuwarden, bij G. T. N. Suringar. 1841.) — 
warum nieht auch auf Wilh, von Humboldt’s BKawiwerk Lt 

١ 3) Javanusch- Nederduitsch Woerdenboek op last en dienst van hei Ne- 
a hundach Bijbelgenootschap zamengesteld door J. F, C. Gericke, Doctor in 
de letteren, Ridder van den Nederlandschen Leeuw, Afgevaardige van het 
Nederlandsch Bijbelgenootschap op Java; uitg. op uitnooding van het Neder- 
landsch Gouvernement door T. Ro Amsterd. 1847. VIH u. 796 58, Er. 8. 

Insbesondere ein Aufsatz von B. 2 Feih, über die Javanische Sprüche 
und Literatur und das Studium derselben in den Niederlanden, der, aus dem 
Holländischen_ auszugsweise übersetzt von MH, 6, Zehner, in der A. L. Z. 
Mai 1847. Nr. ه98‎ - 102. mitgetheilt worden, sowie Prof. Buschmann’s aus- 
fübrliche Anzeige von Cornets de Groot durch Gericke und T, KRoorıdn 
Amsterd. 1843. erneneter Jaunansche spraakkunst in Begleitung von einem 
Leesbock und Woordenboek im 2. Bde., welche Anzeige gleichfalls in A. L. Z. 
1848. Nr. 34-37. 59. und (über Javanisches Recht: ‚Javaansche wetten, 
.عاك‎ door 3, Hoorda 1844) Nr. 80. enthalten اس‎ | geben darüber er- 
wünschten Aufschluss, was zu Aufbellung der in seiner Colonie Java üblichen 
Sprache und Litteratur neuerdings (freilich nach langer Säumniss, deren 
Gründe Feth entwickelt) -Holland gestrebt und geschafft. Als besonders in 
diesem Gebiete thälig aber erweisen sich, entweder einzeln oder in gemein- 
sehaftlichem Zusammenwirken, der seit lange. auf Java lebende deutsche 
Ferfusser und der ‚durch ihn angeregte, jelzt an der Königl, Akademie zu 
Delft angestellte Herausgeber obigen Wörterbuchs, Den ersten wirksamen 
Anstoss zu diesem Stadiam gab Gericke durch seine „Eerste gronden der Ja- 
vonnsche taal“ u. s. w. (Batavia, 1831.). Weiter sind dann an praktischen 
Lehrböchern durch 7. Roorde noch ans Licht getreten: Javaansche gesprekken 
im de onderscheidene taalsoorten 1843. als Anhang zu Cornets de Groot Gram- 
matik , nnd Jaweansche Zermenspraken over verschillende onderwerpen, door 
CF. Winter 1545. Eerste Stuk, die, zusammt den obigen Jawunnsche 
Brieven enz., natürlich zunächst mur einem: für die holländischen Beamten 
und Geschäftsleute auf Java eben so unverkennbar dringenden, als, wegen 
der verschiedenen dort übliehen Sprechweisen, nicht leicht zu befriedigenden 
Bedürfnisse abhelfen; inzwischen selbst diese Bücher zu ihrem Vortheil zu 
verwenden wird die Sprachwissensehaft auch ihrerseits sich nicht dürfen die 
Gelegenheit entgehen lassen. Ä 

W. von Humboldt und Buschmann würden, das leidet keinen Zweifel, 
hätte ihnen bei ihrer Arbeit schon die Fülle der jetzt zugänglichen Javani- 
schen Hülfsmittel vorgelegen, nicht nor bei vielen rein sprachlichen Forschun- 
gen es leichter gehabt, sondern auch anf diesem Wege mit viel geringerer 
Anstrengung und dech, namentlich in alle die wichtigen Fragen, betrelfend 
jene überaus merkwürdigen Zustände Java’s hauptsächlich in Folge indischer 
Ansiedelungen, noch tiefer einzudringen vermocht haben. Zu den wunder- 
liebsten und keineswegs in voller Genüge gelösten Problemen auf Java Be- 
hört aber, noch ausser der, auf fremdem, nämlich sanskritischem Boden 


stehenden Dichtersprache — der Name Kawi besagt nichts Anderes —, ausser 
dem zum Theil auch anf Java üblichen Malnyischen, endlich ausser dem , 


sog. Bergsch, عط .ل‎ der Bergsprache oder Sundeisch genannten Volksspräche, 
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im westlichen Theile, welehe wir erst durch A. de Wilde's Nederdaitsch- 
Maleisch en Soendasch Woordenbook, benevens twee stukken_ Lot oefening in 


hei Soendasceh, .كانه‎ door T. Roorda. Amsterd. 1541. 511 u 240 85. u 
etwas nüher kennen lernen, — die, von diesen allen, sogar in bedeutender " 


Weise-vom Sundaisch verschiedene, obwohl zum grossen Malayen - Staume 





gebürige, eig. Jaunnische Sprachform der Insel, welche noch FERN | 


Weise, und zwar in ausgedehnterem Maasse als der Sunda-Dialekt (De Wil 
Buch 5. XI), je nach dem Range der Sprecbenden, مط .ل‎ je nachdem dieser 
gleich oder ungleich, in sich dreifältig gespalten auftritt. Siehe über diese 
tief eingreifenden Rangunterschiede in der Sprache W. v. Humboldt Bd, 1. 
.ل 49 بو‎ , nämlich 1) die vornehme, wie insbesondere vormals unsere Sprache 
mit Französisch, so mit vielen Fremdwörtern versetzte Sprache Basa-Krümä 
oder معط‎ - ‚dhalzın (s. noch II. 168.). 2) das Nyoko oder die dieser ‚ent- 
gegengesetzte gewöhnliche Landessprache, und 3) die nnter Personen glei- 
chen Ranges gebrauchte Mittlere Sprache (madhya). Auf diese Unterschiede 
nimmt nun das vorhin erwähnte Wörterbuch, das nieht mit Roorda won Eij- 
singa’s Algemeen Nederduitsch en Javaansch Woordenb. kampen 1834 und 
Jav. eu Nederd. WB, Ebend. 1835. 8. (vr. Humb. Bd. II. 5. XX-) zu verwoch- 
sein ist, ganz vorzügliche Rücksicht, indem ‚jedem Worte auch sogleich in 
Klammere seine Parallelen in der anderen Sprechart beigefügt werden, Ausser- 
dem ist darin die viel wissenschaftlichere etymologische Anordnung beobachtel 
und sind häufige Ursprungsnachweise von Wörtern gegeben, die dem Arabischen, 
Malayischen und, hauptsächlich durch das kawi hindurch, dem Sanskrit enistam- 
men. Ich halte zuleizt es noch der Bemerkung werth, dass Hr. T. Roorda 
in dem Vorworte seine Vocabularien zu dem Leesbock und den Javaansche 
gesprekken ihrer Fehler wegen feierlich zurücknimmt und mit diesem jetzigen 
grossen Wöürterbuche wie eingelöst betrachtet wünscht, — Bis jetzt, so viel 
ich weiss, hat Niemand daran erinnert, dass auch im Tibetfamischen ein sehr 
ähnlicher Hnngunterschied nieht nur im Pronsmen ( Schmidt, Tibel, Gramm. 
8. 91.; so auch ein Verbum der Art 5, 148.), sondern ausserdem bei vielen 
Wörtern Statt findet, wovon Schmidt 3. 234—297. ein Verzeiehniss liefert. 
Pott, 





8. Iynatii Patris opostolici quae feruntur Epistolne una cum ejusdem 
martyrio, Collatis editionibus sraceis versionibusque syrinen , eurme- 
ninen, latinis, denuo recenswit notasque critiens adjecit .ل‎ H. Peter- 
mann, Dr. Univers, Berol, Prof. ertraord. ötc. Lipsine 1849, Vogel. 
KAVI u. 565 55, er. 8. (no. 4 3) 

(Vgl. Zischr. Bd. 111. $. 360 u. 361.) 

Die Armenier haben eine Üebersetzung 13,„Ignatianischer Briefe ne 
7 gew. für ächt geltenden nach der kürzeren Ree., und der 6sicher unächten, die 
griechisch vorhanden sind), zu Constantinopel 1783 gedruekt, welche erst vor 
etwa ®0 Jahren im westlichen Europa bekannt geworden ist. Während des Strei- 
tes über die Ursprüngliebkeit und Vollständigkeit des Textes der von Cureton 
als allein أناعة‎ herausgegebenen 3 syr. a hatte Prof. Petermann wieder- 
halt (Jahresber, der D. M. G, f. 1846, 5. 198 — 203, Berl. Literar, Zeit. v. 
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10. Apr. 1847) auf jene armen. Ucbersetzung hingewiesen als auf ein zwar indi- 
reeles, aber um nichts weniger sicheres Zeugniss- dafür, dass die ron Cureton 
aufgefundene syrische lebersetzung, die Mutter der armenischen, einst in 
derselben Vollständigkeit wie im Griechischen vorhanden gewesen, die Cure- 
kon'sche Recension daher nur ein Auszug aus derselben, keine Urkunde über 
Aschtbeit und Unüchtheit der Briefe und einzelnen Stellen se, Weder Cureton 
noch Bunsen schenkten diesen Fingerzeigen die verdiente Aufmerksamkeit ; 
der Erstere ging noch neulich in seinem Corpus Ignalianam, Einl. XVI, mit 
auffallender Gleichgültigkeit an der armenischen Lebersetzung.vorüber. Bald 
darauf erschien vorliegendes Werk. Es enthält den textos receptus der 
Briefe (Gr. 1.); darunter den kritischen Apparat, worin Stück für Stück 
die armenische Lebersetzung, die von (Cureton herausgegebene syrische 
Vebertragung (Syr.}, die alte lat. Vebersetzung der kürzeren Recension 
(Lat. 1.), die längere griechische Recension (Gr. 2.) und die aus die- 
ser. gelossene latein. Version (Lat, 2.), die betreffenden griechischen 
und syrischen Fragmente, sowie kritische Bemerkungen theils früberer 
Herausgeber, theils Petermanu's selbst, zusammengestellt sind, Hierauf 
folgen die untergeschobenen Briefe, ةا‎ die griechisch, als auch die 
nor lateinisch vorbandenen ; griechische Bruchstücke ; die verschiedenen 
Recensionen des Martyriums, griechisch, lateinisch und armenisch (mit latei- 
nischer Vebersetzung) — alle diese Texte gleichfalls mit kritischen Anmer- 
kangen —; sodann Jie Berichte des Tiberianus und Plinius an Kaiser Trajan 
über die Christen nebst dessen Antwort an den Letzteren und Tertullian’s 
Urtbeil darüber; endlich Zeugaisse der Alten über Ignatius, Die Untersuchung 
über die armenische Üeberselzung und deren Verhältniss zur syrischen, 5. VI 
—KAVI, führt zu dem Ergebniss, dass die erstere im 5. Jahrh. aus der 
vollständigen syrischen gemacht ist und diese alle dreizehn Briefe so wie die 
in dem Careton’schen Texte fehlenden Stellen enthielt; später aber Interpo- 
lationen aus Jem Griechischen in die Handschriften der armenischen Veber- 
selzung und aus diesen in die ohne alles kritische Urtheil gemachte Druck- 
ausgabe gekommen sind, — Ist der Streit hiermit entschieden? Ich glaube, 
ja. Nicht leicht ist es mir geworden, mich von der entgegengesetzten Mei- 
nung loszureissen, und aus der Mübe, .die es mir gekostet, ermesse ich 
die Grüsse der Anforderung, welche dieses Buch letztlich an die beiden ver- 
 ehrten Männer stellt, die ihre ganze Kraft an den Beweis und die Ausführung 
des Gegentheils gesetzt haben. Ob sie sich als widerlegt erkennen werden, 
weiss ich nicht; das Gewisse könnte dadurch auch, an und für sich, nicht noch 
gewisser werden; nur Eins steht mir fest: dass freiwillige Gefangengebung 
an die erkannte Wahrheit ein Opfer ist, welches den am meisten ehrt, der 
es bringt. Fi. 
Nachsehrift,. Durchsyrische Fragmente des Ignatius, welche zuerst in 
Cureton's Corpus Ignation, abgedruckt sind (3. 197—201., aus einer Jamm- 
lung von Canones zu Paris [Fonds de .اق‎ Germain des Prös Nr. 38.], 
5. 201 .ا‎ [aus einem Manuser, des nitrischen Klosters der 5. Maria Deipara, 
jetzt Brit. Mus. Add. MS. 14,577.] und 3. 296. [aus Brit. Mus, Add, MS. 
17,134.]), und die daher .معلا‎ Petermann noch nicht bekannt waren, wird 
der Beweis verrollstündigt, dass 1) die syrische Vebersetzung, welcher der 
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von Curelon als ächt anerkannte Text angehört, ursprünglich auch die diesem 
Text fehlenden Briefe und Textparcellen der kürzeren griechischen Reeension 
enthielt; und 2) die armenische Uebersetzung aus einem mit diesem syr. Texte 
wesentlich identischen syrischen Original geflossen ist. Diess ist von Den- 
zinger, über die Acchtheit des bisherigen Textes der Ignatian, Briefe, Würzh, 
1849. 5, .تقوو‎ und 5. 108, Not ausgeführt und durch vergleichende Zusam- 

menstellungen in einem Anhange unterstützt worden, indem er zeigt 1) dass 
jene Fragmente einerseits den Cureton'schen Text bielen, nur mit einzelnen 
auf Irribum, Willkür oder dem Streben nach Verdeutlichung beruhenden Va- 
rinnten, andrerseits aber auch Stellen sowohl der drei Cureton’schen Briefe 
(and. Eph.,-Polye., Röm.), welche der griech, Text über den Cur.’schen hivaus 
hat (aus Eph. 5. 6.-13. 15. 20. Polye, 7. Rüm. 4. 5. 6.), als auch der dem 
Cureton'schen Syrer fehlenden Briefe an d. Magnesier, Trallianer, Philadel- 
phener, Smyrnenser, selbst aus dem entschieden unächten Br. an Heron, 
woraus D, den wahrscheinlichen Schluss zieht, dass im Original der betr, 
.“روم‎ Vebersetzung, äbnlich wie im medieeischen Codex, mit den 7 Briefen der 
kürzeren Recens, noch die völlig unüchten [griechischen] verbunden gewesen ; 
2) dass in mehreren kleinen Abweichungen von Cureton's Texte, namentlich in M3, 
17,134, Lebereinstimmung mit dem Armenier 8 it findet. Hierbei scheint noch 
beachtenswerth, was -Hr. 2, übersehen, dass die armenische Leberseizung 
gerale wie es von der syr. Version, welcher jene Fragmente angehören, 
vorauszuselzen ist, ausser den 7 Briefen der korzen Becension noch die eben 
erwähnten unächten Briefe enthält. ‚Anger. 





Emendationum Flavienarum specimen. Soripsit et de noune operum Josephi 
editionis consilio disseruit .لط .ل‎ Holwerde, Th, Dr. et عل لق[‎ apud 
Gorinchemenses. Gorinchemi,- ap. J. Noordayn et fil. 1847. 6 (nicht 
paginirte) $5. Vorr., 163 83. Abhandl., 5 (nicht pag.) 35. Addenda u, 
Index. 8. | 

١ Beidem Bedürfniss einer den jetzigen Anforderungen entsprechenden krit." 

Ausgaube-des Josephus, das auch durch die sonst vorzügliche, aber doch alles 
krit. Apparates ermangelnde und auch nicht durchgreifend bessernde Dindorf'- 
sche Bearbeitung nicht befriedigt sei, ging Hr. H., durch vieljähriges Stu- 
dium mit diesem Schriftsteller vertraut, bereitwillig auf die mehrseitige Auf- 
forderung ein, sich einer neuen Ausgabe desselben zu unterziehen; und die 
vorliegende Abhandlang soll die Grundlage abgeben für ein vorläufges Urtheil 
über das, was von dieser Ausgabe zu erwarten sei. Für diesen Zweck er- 
schien es dem Vf. nicht angemessen, allgemeine Regeln für die Kritik des 
Josephus aufzustellen, weil non aliter Josephum- quam reliquos seriptores 
antiquos tractandum esse res ipsa loquitur, und ausserdem aliod est de arte 
logui, et aliud artem facere, nee semper, ut quis eritices exercendae loges 
optime tenet, ita felieissime in seriptoribus expoliendis versatur; sondern er zog 
es vor, an concreten Beispielen das bei Behandlung dieses Autors von ihm 
bisher befolgte und ferner zu befolgende Verfahren darzulegen. - Die zu die- 
sem Behufe hier niedergelegten zahlreichen Bemerkungen ( über die Antigg. 
IV. Bd. 185 
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1—143., üb. d Bi de vita 3. 199., de. I. 8 149-160, e. Ap. 5 10 
2-1653 tedueiren sich, nach des vis. eigener Classifieirung (Vorw. 8. 3 If.) 
auf 3 capita sive genera Primum est de eodieibus fMavianis, alterum de 
vetere interprefatione latina , terliom de Navianne eönisuetulinis ar_proprietatis 
observalione. 4) Hinsichtlich der Hands« hriften bemerkt er, dass, obpleich 
sie nocb wicht mil hinreichender Genauigkeit verglieben seien, doch der 
Harercamp’sche Apparat — der in der beabsichtigten Ausgabe zweckmässig 
geordnet werden soll — eine solehe Menge trefllicher Lesarten enthalte, dass 
mit deren Hülfe. allein die meisten Verderbulsie gehoben werden könnten, 
Juoniam autem, führt er fort, ante omnia videndam est, عقون‎ sit edjus- 
que libri Ades et Auctoritas, nune quidem id egimus, mi prolatis exemplis 
non am ve uobis rideretor explicaremas, quam ut Ipsi jJulieare possent 
leelöres. effieeremus. Oft werde ferner allerdings in keinem krit. Hülfsmittel 
das Bichlige "gefunden ; doch hätten sieh dann in den bessern Documenten 
nicht selten erhalten, aus denen sich dasselbe mit Wahrscheinliehkeit 
erkennen ars; nnd auch hiervon sind Beispiel& mitgetheilt. Endlich bat der 
Wr. eine von Geel ihm zu Gebote gestellle, bisher wnbenutzte, Leydner 
Händschrift aus dem 11. Jahrh, verglichen, welche Antigq. B 11 —15,, und 
fm 14. Buch die (bis jelzt dem grössten Theile nach mur aus cod. Voss. 
bekannten) decreta Romana et Asiatica pro Judaeis mit zam Theil sehr be- 
achtenswerihen Varianten (don Hrn. H. 8. 116— 118 aufgeführt) enthält. 
2 Die alte Tat. Vebersetzung, spätestens ans dem 6. Jahrh., die Hr. H. kritisch 
bedeutender gefunden, als man bis jetzt anerkannt, hat derselbe nach den 
Ausgg. Ven. 1490. u. Col. 1524. benutzt und von dem — namentlich bei 
Lücken (vgl. bes, 5. 54 M.) nicht unerheblichen — Erfolge Beispiele ge- 
geben. 3) Grosse Aufmerksamkeit hat er der schriftstellerischen Individualität 
des Josephus. zugewendet („bae re seilicet una 3 „Judieium de variis leetio- 
nibus eertissime dirigitur ; hae eonieeturae tum audacia coFreetur, tum vere- 
eundia confirmatur‘); jm mit ihr beschäftigt sich die vorl, Arbeit vorzugs- 
weise. — Fragt es sich nun nach der Beschaffenheit des in diesem Speeimen 
„DPargebotenen, so verdient dasselbe fast durehgehends entschiedene Anerken- 
nung, Namentlich ist hervorzuheben die Behutsamkeit im Aendern des Textes 
gegen bandschriftliche Autorität, wobei der Vf, durch genane Beobachtung 
der Eigenthümlichkeit seines Schriftstellers in historiographischer wie in sprach- 
licher Beziehung, söwie durch gründliche Kenntniss des Griechischen auf das 
Wesentlichste unterstützt wird, und in deren Folge eine ziemliche Anzahl 
früherer Correcturen sich als unbereehtigt herausstellt; nicht minder der kriti- 
sche Seharfsinn bei Entdeckung von Fehlern, bei Auswahl der vorzüglieheren 
Lesart aus den Varianten und bei Aufstellung von Conjeeturen ; und wir haben 
daher die Veberzeügung, dass حمل‎ Unternehmen einer neuen Ausg, des Jo- 
sephus hier in sehr gute HMinde gekoimmen ist, Doch müssen wir den Wunsch 
hinzufügen 1) dnss es dem Vf. gelingen möchte, sieh noch mehrere hand- 
‚schriftliche Hülfsmhittel — noch unverglichene oder von den schon vergliche- 
nen wenigstens einige der besseren — zugänglich zu machen; 2) dass er in 
der Ausg. selbst über den Werth der verschiedenen krit. Documente sein 
eigenes Urtheil ausspreche; 3) dass die allerdings schon in diesen Beispielen 
mit Mässigung gehandhabte Conjeceturalkritik einen noch geringern Spielraum, 
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Wanderungen durch die Küs enländer des Mittelmeeres , ausgeführt. in. den 
J. 1545, 1846 u. 1847 von D Dr. Heinr. E Uncih In Era Bien, en ‚Bd. 
Das nordafrikanische Gesta leland, 7 
Punische und Kiyrenäische Küstenland 
Mit 1 (lith. u. illum.) Karte des 
AXIV u. 576 38, gr. 8. Berlin, Besser, 1849. (m. 4 3%) em 
-Niebt bloss „zur Vervollständigung des Materials zu einer Geschichte 
des griechischen Handels‘ (Zisehr. I. .3ق‎ 207, Il. 3. 489), sondern überhaupt 
zur Gewinnung fester Unterlagen für eine physische, geographische und ethno- 
graphisch-geschichtliche Beschreibung des ganzen Beckens und der Küstenlän- 
der des Mittelmeers unternahm der Vf., nach trefllieber Vorbereitung in Berlin, 
London und Paris, die Reise, von welcher hier die erste Hälfte in nenn 
Abschnitten vorliegt. Eingeleitet wurde sie durch einen in der Vorrede er- 
zählten Besuch der wichtigsten Städte von Südfrankreich und Spanien. Ihre 
beiden äussersten Punkte sind Tanger und Alexandrien; aber die Verbindungs- 
linie zwisehen beiden läuft erst von Tunis an, eine Fahrt nach Malta abge- 
rechnet, unanterbrochen auf afrikanischem Boden hin; im Marokkanischen war 
bloss eine Landreise auf der Westküste bis nach Rabät hinunter (mit der 
ersten Schilderung der Trümmer des altphönizischen Lix), in Algerien eine 
Küstenfahrt und der Besuch von Miliann, Medea und Constantine möglich, 
Am weitesten drang Dr. Barth in das Innere des tunesischen Landes ein: bis 
nach Dugga (Thugga), häf (Sieca Veneria), Lurbus (Laribus, Lares), Zanfär 
(Assura), Ma’der (Tucca terebinthina) und Kiruan (Kairowan), Auch nach 
Girbi, der noch jetzt zanberhaft schünen Lotophageninsel, setzte er über. 
Lange and mit besonderer Liebe verweilt er, nach Durchwanderung der eiafür- 
migen grossen $yrte, bei Cyrenaica, seinem romantischen Hoch- und Gebirgs- 
lande, und seinen Alterthimern, am längsten natürlich bei der Oertlichkeit 
und den Trümmern von Cyrene selbst, wie früher bei denen von Karthage, 
Der gegenwärtige tiefgesunkene Zustand jener Länder ist überall der unent- 
behrliche Vordergrund, auf dem-der Vf. sich mit schnrfem Blicke orieutirt, 
um durch die ihm eingedrückten Spuren älterer einheimischer, phönizischer, 
griechischer, römischer und moslemischer Civilisation, so weit هع‎ die “ft 
ungünstigen Verhältnisse zu n,.Jdis Vergangenbeit zu reconstruiren, Eine 
umfassende Belesenheit in abend- un mörgenländischer Litteratur und sichere 





Beherrschung der vorhandenen geographischen und geschichtlichen Hülfswittel 


unterstülzen ihn dabei und stellen ihn in vielen Punkten über seine ge- 
lehrten Vorgänger, Shaw,- Falbe, Temple, Beechey u. A. Beiche Belege 
dazu bieten die Anmerkungen nach den einzelnen Abschnitten dar, in welehe 
auch eine vollständige Abhandlung über die alte Topographie der Syrte (3. 364 
— 377) verllochien ist. Leider konnten Besonnenheit, Ausdauer und Muth ibn 
nicht vor einem räuberischen Leberfalle schützen, durch den er am verhäng- 
nissvollen ‚hatabathmos, dem unfreiwilligen Ziele von Minutoli's und Ehren- 
bere’s Reise, den grüssten Theil seiner Effecten und schriftlichen Noti- 
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zen, seine Sammlungen, Lichtbilder , Zeichnungen und Copien verlor und, 
dureh einen Pistolenschuss am Schenkel verwundet, zu weiteren Forschungen 
auf der noch übrigen Strecke bis nach Alexandrien unfähig gemacht wurde. 
Was wir hier erhalten, ist daber nur eine mit Beibülfe des Gedüchtnisses aus 
geretteten Papieren und nach Hause geschriebenen Briefen versuchte Wieder- 
berstellang des verlorenen Tagebuchs, jedoch, nach des Vfs. Versicherung, 
bis auf Einbusse der Genauigkeit: in Zeit und Maass vollkommen treu, Zu 
loben ist noch besonders die, wenn auch nicht durchaus, genaue Umschrei- 
bung der arabischen Namen in deutsche Buchstaben nach einem im Anhange 
der Vorrede dargelegten Transscriptionssystem. Den Schluss bilden ein In- 
baltsverzeichniss und Bemerkungen über die dem Buche beigegebene Reise- 
karte, Der zweite Band, welcher die Weiterreise von Alexandrien über 
Srene, ‘Beresike, Kosseir, die Peträische Halbinsel, Palästina, Syrien, Cypern 













Tartessus, Ein Beitrag zur Geschichte des phönieisch-spauischen Handels, 
sowie zur alten Geographie überhaupt, von Gust, Mor. Redslob, Dr. 
d. Theol, u. Philos, , Prof. d. bibl. Philol. u. d. Philos. (Programm des 
Hamburger akadem. Gymnasiums.) Hamburg 1849. 52 58. 4. ‚mebst 
einer Steindrucktafel. 

١ Veber die Lage von Tartessus wussten schon Strabe, Plinius, Mela nichts 
Näheres mehr; sie sagen nur, dass man entweder Gades oder Carteja dafür 
halte, eine Erscheinung, die bei der Berühmtheit von-Tartessus nur um دق‎ 
suffallender ist; ja sie wird noch hefremdender dadurch, dass kein zuverläs- 
siger Autor einer Zerstärung der Stadt gedenkt (nur der „späte und verwor- 
rene‘* Aviemas erwähnt eine solche, or. mar. vs. 265 ,لكا‎ und dass eine ohne 
hinreiehbenden Grund bezweifelte Münze mit der Aufschri TARTES existirt, 
zum Beweis, dass die Stadt mit ihrem alten Namen noch in der Zeit vor- 
handen war, wo die Nömer in Spanien Fuss gefasst hatten (frühestens nach 
dem 22 .ممم‎ Kriege). Mit grossem Scharfsinn und vielfacher Belesenheit 
mucht es nun Hr. A. sehr wahrscheinlich, dass jene beiden Ansichten nur auf 
Missverstand der älteren Angaben beruhen, Tart. liege ausser oder bei den 
„Säulen des Hercules“ (über die orsprüngliche Bedeutung welches Ausdrucks 
eine sehr singreiche Vermuthung aufgestellt wird); er bemerkt, dass es vielmehr 
natargemliss sei, diese „älteste“ spanische Colonie der von Osten her allmälig 
ihre Niederlassungen immer weiter vorrückenden Phönieier im östlichen 
Spanien za suchen, und zeigt, wie Alles sich vereinige, um dieselbe in dem, 
nieht weit von der Mündung des Ebro gelegenen Dertosa (so bei den Rüö- 
mern) oder Tortosa (so noch jetzt in der Landessprache) zu erkennen. — 
Der Hauptinhalt dieser an interessanten Bemerkungen reichen (wiewohl auch 
mit willkürlichen, namentlich in der biblisch-historischen Kritik zum Theil sehr 
skeptischen Ansichten vermischten) Abhandlung ist auch in dem von Hrn. Gch. 
KR. Hoffmann begründeten und von Hrn. Prof, Redslob (vom Buchst. B- an) 
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fortgesetzten „Allg. Folksbibellerikon“ (pr. Baumgärtner, 1847. 1850. 
2Bde. XI, 659, 62388. Lx.-8.) u. d.Art. Tharsis niedergelegt; welches Werk 
eine Anzahl selbstständiger auch für.den Gelehrten von Fach beachtenswerther 
Untersuchungen enthält; nicht nur in solehen Punkten, die Hr. R. anderwärts 
sehon besprochen, und deren Inhalt er (doch zum Theil modiheirt) in kürzerer 
Fassung wiedergiebt (r. B. Eden, Eva, Philister, Prophet, Sabbath [Aftersabbath], 
Seraph, Stämme), sondern auch in Bezug auf andere Gegenstände. So möchten 
wir, ohne dessbalb mit dem jedesmaligen Ergebniss einzustimmen, hervor- 
heben die Artikel Cherub (Personifieat. der Sterm- u. Gewitterwolken oder 
überhaupt der gewaltigen elektrischen Erscheinungen am Himmel), Götzen- 
dienst (zu Ende: Verhältnis des Jehova-Cultus zum Sabäismus), Harfe 
(bes. über das Nebel: der Ansicht von Thenius nahe kommend), Samariter 
(vorzugsweise aus den zurückgebliebenen Bürgern des Reichs Israel ‚enlsprun- 
gen), Usins (Lösung der den Synchronismus zwischen Usia und Jerobeam u. 
"betreffenden Schwierigkeiten hauptsächlich durch Annahme nicht eines 11—12- 
jährigen Interregnum in Israel nach Jerobeam’s Tod, sondern einer eben so 
langen Regentsebaft in Juda [309 M.] vor dem factischen Regierungsantritt 
Usin’s [798/797], mebst Anknüpfung einiger scharfsinnigen historischen Be- 
merkungen) u. m. A. Anger. 


a. 


Reise in das Gelobte Land von Dr, Ph. Wolff, evang 


Rottweil. Mit einem neuen Plan von Jerusalem. . Saugr bei 5 B. 


Metzier. isn. B 1 عات‎ 

Vorliegende Reiseskizze beschreibt die im Sommer 1847 in ins Gelobte 
Land gemachte Reise des Hrn. Verf., über welche derselbe schon bei der 
Generalversammlung unserer Gesellschaft zu Basel (vgl. Zischr. Bd. II, 
356 M,) berichtet hat, Die bedeutenderen Punkte Palästina’s, in welchen 
Herr Dr. W. Halt gemacht und von welchen aus er. Umschau gehalten hat, 
sind bereits a. a. 0, 5. 358 genannt und werden. in diesem Buche, welches 
„für Jedermann ‚belle Blicke in das heilige Land eröffnen, über seine jetzigen 
Verhälteisse und Zustände wahrheitsgetreuen Aufschluss geben, und namentlich 
auch künftigen Reisenden nützliche Winke beibringen‘ soll, natürlich weiter 
beschrieben. Am ausführlichsten ist. die Schilderung des Aufenthaltes und des 
Lebens und Treibens in Jerusalem (5. 39—119), in welche eine Erläuterung 
des dem Ganzen beigegebenen Planes der Stadt eingellochten ist. Derselbe 
ist im verkleinertem Masssstabe nach dem grösseren Gmdow" schen gezeichnet, 
dessen Herausgabe hoffentlich recht bald durch die Unterstützung unserer Ge- 
sellschaft ermöglicht werden wird. Für solebe, welche das Geleble Land 


zu besuchen gedenken, möchte die vorliegende Reisebeschreibung namentlich 


wegen der vielen nützlieben Reisewinke, 2:8. in Bezug auf die Fahrten 
der Dampfschiffe, ihre Haltpunkte, ihre Preise u. يق‎ w. recht wohl zu em- 
pfehlen sein. L. Krehl, 


On the geogrophical distribution of the Tampunges of Abessinin and the 
 seighbouring countries. By Charles T. Beke. Edinburgh 1849. 15 38, 
8, Mit einer illuminirten Sprachenkarte. (Gelesen vor der ethnolagi- 
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schen Abtheilung der British Association for Ihe advaneement of scienee 
am 14. Aug. 1848 und vor der ethnologischen- Gesellschaft von London 
am 22. Nov. 1848. Besonders abgedruckt aus dem Edinburgh New 
Philosophical Journal, No XCIV, Oct, 1849.) 
Diese ungefähre Darstelli . | 1 01 
nisse zwischen den verschiedenen Sprachen in und um امل تموعطم‎ ist Bere 
Hauptsache ein Versuch, die relative Vollständigkeit und Richtigkeit der be- 
treffenden Abtheilung eines Berichtes über die afrikanischen Sprachen, den 
Dr, Lathbam 1847 der Gesellschaft zur Fürderung der Wissenschaft vorlegte, 
auf Grund eigener Beobachtungen und Erkundigungen nachzuweisen. Die in 
jenem Berichte nicht aufgeführten Sprachen, von welchen d’Abbadie in dem 
de Aukenkued v. 12. Apr. 1845 Nachrichten und Wörterverzeichnisse 
egebe a , werden als عمق‎ nominell verschiedene Doppelgänger oder als 
inlekte solcher dargestellt, die in, dem Berichte wirklich vorkommen. Die 
Grundansicht des Vfs. über die abessinischen Sprachen lässt sich etwa in fol- 
gende Sätzt zusammenfassen: Die Urspräche Abessiniens ist das Ayau zwi- 
‚schen dem Takkazie und Absi, östlich und westlich vom Amharischen; der 
Grundstock der semitisch-äthiopischen Sprachen ist durch Eroberung und Ein- 
wanderung von Arabien herüber verpflanzt ; die übrigen sind theils von Süden 
herauf eingedrungene Negersprachen, theils noch zu wenig bekannt, um ihre 
Stellung bestimmen zu können. Nur beiläußg sei bemerkt, dass von den eilf 
Wörtern der Gindschar-Sprache, die 3. 2 als „eingeborne“ betrachtet werden, 
im Gegensätze zu anderen „aus dem Arabischen verderbten“, die grüssere 


Hälfte: ebenfalls semitisch zu sein scheint: Bein, kuräb, a; Fuss, käfat 


kuräh, APRF Nase, nähhera, Fi; Brod,.kissera, yet; 
gut, sämmi, „gabe; ‚schlecht, fässil, فاسف‎ , 














Die Geschichte Tabapiston's und der Serbedare nach Chondemir, Persisch 
انه‎ deutsch von Dr. Bernh. Dorn. St. Petersb. 1850, (Leipzig b. Voss.) 
182.88. .مم‎ 4. ET) << 

٠ 2 و‎ Zisehr. d. D. M. 6. III, 3. 358, Anm. 2, u. 3. 465. 

Der orste Abschnitt, 5. 3— 138, umfasst die Geschichte von Tabaristan 
nebst der von Mazandaran und Gilan, der zweite, 5. 141—182, die der Ser- 
bedure von Sehzawar in Chorasan, nach Chondemir’s Habib-es-sijer, im ersten 
Abschnilte ganz, im zweiten zum Theil auf Zehtreddin gestützt. Die Ge- 
schichte Tabaristan’s reicht von Alexander dem Grossen bis 1476, wo Zehired- 
din abbricht; nur ein Müchliger Blick füllt zuletzt noch auf die Verhältnisse 
der Sejjid-Dynastie bei dem Abschlusse von Chondemir’s Werk im]. 1523 ; 
die Geschichte der Serbedare geht von der Entstehung dieser Dynastie 1337 
bis zu ihrem Verschwinden 1381. Auf Chondemir's persischen Text, aus zwei 
Handschriften gezogen, mit untergelegten kritischen Noten , folgt die deutsche 
Uebersetzung mit kurzen Anmerkungen, welche in dem grüssern Werke, dessen 
Vorläufer dieses ist, weiter ausgeführt werden sollen, wie der Vf. überhaupt 
alles Nöthige über Geschichte und Geographie jener Länder dert nachzuliefern 
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verspricht, Unter den Materialien dazu finden wir aueb die Geschiche Taba- 
ristan’s von Abu’l-Hasan Muhammed ben Isfendiär, aus welcher Prof. Spiegel 
seine „Nachrichten über Tabaristan‘‘ im vorigen Hefte gezogen hat: Am Ende 
des ersten Abschniltes steht ein übersichtliches Verzeichniss der vorher er- 
wähnten und einiger anderer Dynastien und Fürsten aus Schehrizäde's Mein- ; 
et-tewärich (Mitte des 18. Jahrh,), arabisch und deutsch. Die Anmerkungen h 
zu der Lebersetzung der Geschichte der Serbedare ‚euthalten nähere Angaben 
und Zusätze ans dem yom Vf. im Bulletin der russischen Akademie vorge- | 





führten Fasib, Mirchond, G’ennäbi, dem Nigäristän, Labb-et-tewärich, der lse- 
schichte der Kurden von Bedlisi, dem Matla'-es-sa'dein und Hammer-Purgstall's 
Geschieble der Ilehane, — Schon durch diese erste Gabe ist eine bedeutende 
Lücke in der Geschichte Vorderasiens befriedigend ausgefüllt und für die 
einschlagenden. gelegentlichen Augaben anderer Schriftsteller s0 wie für die 
Ergebnisse namismalischer Förschungen ein fester ‚Grund und Boden gewon- 
nen, der durch das folgende Hauptwerk noch mehr verdichtet werden wird. 
In Bezug darauf schreibt uns Nerr Sık, von Dorn unter d. 23. Jan. (4, Febr.) - 
بل ,ل‎ : „Der Text von Sebir-eddin ist fertig, und es wird eben an der Vor- 
rede gedruckt (jener 354 Bogen), - Was mir dabei besonders zu Gute kom- | 
men wird, ist der Umstand, dass ich eben für das Asiatische Museum cinon 
Pack Papiere mit trefflichen, von lem verst. Prof. Dittel in Persien gesam- 
melten grammatikalischen Bemerkungen über das Masanderany und Gbi- 
laky angekauft babe, wodurch ich in den Stand gesetzt sein werd ‚auch 
eine Grammntik des Masenderanischen nechst Terten zu liefern. In | esem 


We 


Augenblieke, weiss ich noch nicht, ob dieselbe in der Varrede, oder beson- 
ders erscheinen wird, Das von Chodsko im Kurroglu Gegebene wird hierbei 


gule Dienste leisten. Am morkwürldigsten erscheint mir dns Verzeichniss der 
unregelmässigen Zeitwörter. | Fl. 








Bibliotheen snera and Theological Review. Vol. VI. (Nr. 21—24.) New 
York u. London 1849. 


Dieser Jahrgang der Bibliothecn sacra ist fast ganz theologischen 'In- 
halts, und von dem, was näher in den Kreis unserer Zeitschrift gehört, haben : 
wir nur etwa E, Robinson’s Bemerkungen zur biblischen Geographie 3. 366 
— 356 auszuzeichnen, Die erste knüpft an Thomson’s Reisebericht im vorigen 
Bande an (vgl, diese Zeitschr. Bd. 111 5. 365 1). Er besuchte damals auch 
Damaskus und verfolgte von da aus den Fluss مع ثم‎ (z „2! der Gekrümmte) 
bis zu seinen (Quellen. Auf .و"‎ Anlass gab Hr. Thomson einige genauere 
Nachrichten über diesen Weg, welche hier milgetheilt werden, Aus dem 
Thore Bäh Alläh ging es in der Richtung $. 0. bei sehr empfindlicher Kälte 
(im April 1848) über die Ebene nach Sa'sa’ etwa 30 engl. M. von Damask, 
darauf zu der sehr unregelmässig strümenden (uelle bei Menbeg, und über 
den Berg (G’ebel Heisch), dessen Höhen durch Schneegestöber verhüllt waren, 
nach Banjas hinunter. Dr. Robinson erklärt die Vermuthung Thomsen’s, welche i 

„Auch Monro äusserte, für wohl begründet, dass der Awag dem biblischen 

Pharphar entspricht, obwohl er nicht durch die Stadt Damaskus fiesst, Eine 





zweite Notiz betrilft die durch den Sturz von Felsenmassen gebildete, nalür- 
liebe: Brücke über den Litani aus einem, Belschegjeht von E. Smith aus dem 







Jahr 1844. A. erwähnt bei | diesem Anlass, dass dieser Reisebericht, woran 
eine Abschrift in seinen Hände Es eine ‚Fülle von neuen und wiehtigen Daten 
enthält. Wir stimmen in den Wuns nsch ein ‚dass er bald ganz veröffentlicht 


werden möchte, Demselben Tag Gebäck ist dio Notis über Kades in Naphtali 
entnommen, wo Smith rümis nen und alte Sarkophage sah. Robinson 
wendet sich in einer folgenden 0 zu dem andern Kades, dem Kades 
Barnea in der Wüste. Ein Hr. Roilanıds glaubte dieses in einem Orte Küdes 
wiedergefunden zu haben, und einige deutsche Gelehrte gaben ihm hierin 
Hecht (s. Tuch in dies. Zeitschr. I, 179 und Winer's bibl. Realwb. 3. Ausg.). 
Br. Bowinnds I derselbe; ‚der einmal am Berge Carmel das Grab der von 

as geschlachteten Banlspropheten entdeckte, der in „Mailähhi* (so schreibt 


| ديا‎ den entsprechenden Namen für يدت ووه كويد‎ Gen. 16, 14 
erkennen wollte, und der von solchen, die ihn persönlich kennen, als ein 





guter und lieber Mann geschildert wird, „but fanciful, visionary, and full of 


eredulity.‘“ Der Pankt, wohin derselbe sein Rädes legt, ist derselbe, wo 
Seetzen und Robinson ihr "Ain al-Kudeirät fanden (so genannt von dem 
Araber-Stamme der Kudeirät, in deren Lager Seetzen einkehrte). Die Angabe 
beruht daber wohl nur auf einein Missverständniss, Dr. Robinson fügt noch 
weitere Gründe gegen solche. Bestimmung der Lage von Bades an. Zuletzt 
eine Bemerkung gegen die von Laborde, Kellogg, Strauss und Kraft aufge- 
stellte und neuerlich von Ritter gebilligte Ansicht, dass der G’ebel Musa der 
wahre Sinai sei und dass die Israeliten im Süden desselben in dem Wadi 
Sebä’jja ihr Lager gehabt haben sollen. | E. R. 


We, ( 





Nachrichten über Angelegenheiten der D. 1 engen 
(Vgl. 5, 7 


Als اموه‎ Mitglieder sind der | © ‚beigetreten: 
288.2) Hr. Dr. Gustav Baur, Prof, d.e evang. Theol. in Giessen, 
289. Hr, Ehrich von Schönberg in Herzogswalde, 
290, - Dr. Walther F. Ad. Behrnauer, Stud. .ل‎ morgenl, Spr. in Leipzig, 
,زود‎ - Dr. C-W. F. Uhde, Prof. ,لق‎ Chirargie u. Arzt in Braunschweig, 
دود‎ - Dr. Joseph Chwolsohn, Privatgelehrter in Breslau, 

Ausgetreten sind die bisherigen ordentlichen Mitglieder: Schütz, Dilthey, 
Helmslörfer und Droysen; durch den Tod ist ausgeschieden Drochsler, sl. d. 
21. Febr. 1850. 

Veränderungen des Wohnortes, Beförderungen u u SW 
Fürst Carl Anton von Hohenzollern - Sigmaringen (113) hat sei 3 

rechte an die Krone Preussen abgetreten, Demselben ist vom König 
von Preussen das Prädicat Hoheit und die Eigenschaft eines 
bornen Prinzen des Königl. Hauses verliehen worden. 
Dozy (103): Prof. .ل‎ Geschichte an .ل‎ Univ. zu Leyden. 
Gladisch (232): Director an der Realschule in Krotoschin, 
v. Müller (278): 1]. B. österr. Consul de ee ge im Säunsar, 
Rüekert (127): jetzt in Nensess bei Coburg, 
Tritben (80): Professor in Oxford. 
In Folge sich darbietender Veranlassungen beschloss der 0600 
1( dass neu beitretenden Mitgliedern die früher, erschienenen Jahrgänge der 
Zeitschrift zu halbem Preiss überlassen werden sollen; und 
2) dass es einem ordentlichen Mitgliede frei stehen soll, statt der einzel- 
'nen jährlichen Beiträge ein für allemal einen Gesammtbeitrag 
von achtzig Thalern an die Casse zu zahlen. 7 

Prof. Salisbury in New Haven dankt der D. M. ,نا‎ für die Ernennung zum 
eorrespondirenden Mitgliede und erklärt seine Bereitwilligkeit, die Zwecke 
derselben möglichst zu re 

Die geographische Gesellschaft in London hat durch ihren Seeretär, Hrn. 
Norton Shaw, angeküindigt,. dass sie von jetzt an ihr Journal der D. M. نا‎ 
zukommen lassen werde. Hr, Roör in Caleutta meldete, dass ‚die Asiatische 
Gesellschaft von Bengalen demnächst die ersten vierzehn Nummern der Biblio- 
theca Indica sowie ein Exemplar der Anthologia Sanseritica von Häberlin sen- 
den werde, und Hr, Isenberg, jetzt in Bombay, versprach gleichfalls eine 
Anzahl handschriftlicher und gedruckter Sachen. Im Vebrigen laufen die bis- 
herigen Zusendungen auswärtiger Gesellschaften regelmässig fort, und hat 
sich die D, M. 6. ununterbrochen der werthvollsten Geschenke von Privaten 
zu erfreuen; insbesondere ist der ansehnliche Zuwachs, den die Gesellschafts- 
Bibliothek äurch die Liberalitit mehrerer Leipziger Buchhändler erhalten hat 
(s. das folg. u. das nächstfolg. Verzeichniss) dankbar hervorzuheben. 












1) Laufende Numer. 5. Bd. Il, 8. 505. 
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Verzeichniss der für die Bihliothek bis zum 5. April 1850 
eingegangenen Schriften u. s. w. ') 
(Val. 8, 141—14.) 


1 Fortsetzungen, 


Von der A. Akademie d, Wiss, in St, Petersburg: 
1. Zu No, 9: Bulletin de la Classe hist, philol, et polit, de N’ Academie 
de St Pätersb, T. ١11. No, 4—17. 4. Ä 
2. Zu No, 9: Bulletin de ها‎ Classe hist, -pbil,. Tom, VII. Supplement. 
- o6ıyim ommıemb o Bocemmaguamomb npucywgentu Jemu- 
. Aosckuxb en Allgemeiner Bericht über die 181e Zuerkennung 
des  Demidelf’schen Preises. Von dem wirklichen Seerelür der Kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften, und gelesen in der allgemeinen Versamm- 
lung der Akademie, d. 21. Mai 1849. | 
Von der Redaction der Zeitschr, d,. D, M. G.: 
3. Zu.No. 155: Zeitschrift der D. M. G. 1850, Band v. Heft 1. 
Yon der متكا‎ Bayerischen Akad. يل‎ Wiss, : 
#4 Zu Bo. 183: Abhandlungen der pbiles,-pbilol, Ülasse der K. Bayer. Akad. 
-. d. Wiss, Bd. V. Abh. 3. Münch. 1849. 4. 
5: Zu No. 184: Bulletin der K. Bayer, Akad, d. Wiss. 1849. No. 1—25. 4. 
6. Die staatliche Entwicklung bei den Völkern der alten und neuen 
Zeit. Gelesen in ,ل‎ öffentl, Site, .ل‎ König. Akad. d. Wiss. zur 
١ Feier ihres 90, Stiftungstages am 28, März 1849 von G. Mart. Thomas. 
Münch. 1849. 4. 
Von der Societs Asintique zu Paris: 1 
7. Zu No. 202: Journal asiatique 1849, Oct, Norv., Dec. 8, 
Yon der RB. 1]. Ossterr, Akademie d. Wissensch,: 
8. Zu No, 294: Sitzungsberichte der B. BR. österr, Akademie .ل‎ Wissensch, 
- Phil.-hist. Classe. 1849. Mai, Juni, Juli, Oct. 8, 
8, Zu No. 295: Archiv für Kunde üsterr, Gesehiehtsquellen. 1549, Bd. Il. 
At. i—4. عق‎ 
10. Fontes rerum austriacarum. Oesterr. Geschichtsquellen, Herausgegeben 
von der histor. Commission der hais, Akad, d. Wiss, I. Abth, Diplo- 
mata et Acta. 1. Bd. Diplomatarium miscellum seeuli AIIL Wien 1849, 8, 
Unter dem bes. Titel: Urkunden zur Geschichte von Oesterreich, Steier- 
murk, Kärnten, Krain, Görz, Triest, Istrien, Tirol; aus den Jahren 
12465—1300, Aus den Originalen ,ذا .كا يل‎ Haus-, Hof- u. Staats-Archives, 
berausgeg. von Joseph Chmel. 2 
11. Erster Bericht über die zur Dampfschilffahrt geeigneten Steinkohlen 
بول ساو‎ Von Sir Heuy de la Beche und Dr. Zyon Plaifnir. 





12 Die geehrien Zusender, sofern sie Mitglieder der 18, M. G. sind, 
werden ersucht, die Aufführung ihrer Geschenke in diesem fortlaufenden 
kai er ee جيم‎ zugleich als den vom Biblivtibekär ausgestellten Empfangschein 
zu betrachten, 


حي 
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- Auf Veranlassung der K. .كا‎ Akad. .ل‎ Wissensch. in Wien aus den „Me- 


424, 


425. 


427, 


moirs of the geographical survey of Great Brilain. Val. Il. Part. 11.“ 
übersetzt u. von ihr herausgegeben. Wien. 1349. 8. ea 


nl. Buesne Marke 

Von den Verfassern: Fe 
Ueber das vorbedeutende Gliederzucken bei den Morgenländern; von 
Prof. Fleischer. (Sonderabdruck aus den Verhandlungen der RK. Süchs, 
Gesellschaft der Wissensch. Leipz. 1849.) 8. | - 
Griechische HKönigs-Reisen , aufgezeichnet und gesammelt von L. Ross. 
1. ». II. Bd, mit 1 Karte, Halle, 1848. 8. 
Die Geschichte Tabaristan’s u. der Serbedare nach Chondemir. Persisch 
u. deutsch von Dr. Beruh. Dorn. (Sonderabdruck aus den Mömoires 
de Acad. des Sc. de St. Pötersbourg. VI. Serie. Seiences polil, hist, 
philol. T. VII.) Petersb, 1850. 4. LZ 
The Mahä Vira Charita, or the history of Räma, a Sanserit play by 
Bhatta Ehavabhüti; ed. Francis Henry Trithen. Lond. 1848. 8 
Letter to the Hon. John M. Clayton; enclosing a paper geographical, 
political, and commercial on tbe independent oriental nations ,عات‎ by 
A. Haight Palmer; revised and now republished with an Br. 
Washington. 1849. 8. 
Dasselbe Werk. ١ 
Babylonian and Assyrian Inseriptions; von Isid, Loewenstern, in Gali- 
guani’s Messenger 1850. 28. Febr. No. 10,936. R._Fol.. 


الل 


. Extract of an Article which appeared in the Literary Gazette of Satur- 


day, 14th. of August 1847, relative to Ihe publication of M, Isid, Loe- 
iwenstern on Ihe Assyrian Inseriptions. (Paris, 1844.) 4. 

Stimmen aus dem Morgenlande, oder ‚Deutsch-Morgenländische Frucht- 
u. Elumenlese. Eine Sammlung von unbekannten oder noch ungedruck- 
ten Schriftwtücken Morgenländischer Autoren, ausgezogen, übersetzt, 
erläutert u. herausgegeben von Dr. C. R, 5, Peiper, Archidiacon. قا‎ 
Senior an der Goadenkirche zu Hirschberg in Schlesien. Hirschberg, 
1850. 8. Mit 1 lüthogr. Tafel, 

Ueber einige eingeschobene Stellen im Wendidad, Und: Der neunzehnte 
Fargard des Vendidad. 1. Abth. Von Dr. Fr. Spiegel. (München, 1850.) 4. 
Von der Baumgärtner'schen Buchhandlung in Leipzig: 
Topograpbisch- historische Charte von Palästina mit 96 bibl._Vignetten, 


entworfen von J. T. Assheton, durchgeschen u, verbessert von Dr. E : 


F. K. Rosenmäller. Leipzig. 4 Blätter Fol. 

Allgemeines Volks-Bibellexikon, oder allgemein fassliche: Erläuterung 
der h. Schrift durch Wort u.-Bild in alphabetischer Folge, besonders 
in Hinsicht auf bibl. Alterthümer, Geograpbie, Naturgeschichte, Sitten 
u. Gebräuche des Morgenlandes, begründet von Dr. A. G. Hoffmann, 
fortgesetzt von Dr. 6, M. Redslob. Mit 500 in den Text gedruckten 
Abbildungen. Leipz. 1846—50. 2 Bde. Lex.-8, 

Handbuch der bibl, Alterthumskunde von E, F. عل‎ Rosenmüller. Leipz. 
1823—1831. 8. 4 Bde in 8 Abibeil, mit einer Charte u. 6 Taf, 
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437, Das alte und neue Morgenland, oder Erläuterungen der مط‎ Schrifi 

- aus der natürlichen Beschaffenheit, den Sagen, Sitten u. Gebräuchen des 
Morgenlandes. Mit. eingeschalteter Vebersetzung von 5. Burder's mor- 
genländischen Gebräuchen u. W. Ward’s Erläuterungen der بط‎ Schrift 
aus den Sitten u. Gebräuchen der Hinduas, von E, F. K. Rosenmüller. 
Leipz. 1818—20. 8. 6 Bde, 

Yon der Kummer’schen Buchhandlung in Leipzig: 
Fragmenta Arabica e Codd. MS5. Paris. none primum publieis sumtibus 
ed. D. R. Henzius. ‚Petropol. 1823. 8. 

439, Antiquitates Hebraicae secundum triplicem Judatorum statum, ecelesia- 
BEE. ‚politicum - د‎ er breviter delineatae a. .نا‎ Ikenio. 


> 


5 








| rgenlande von dem Hra. Grafen von Forbin, aus dem 
ist hen in in a das Deuische übersetzt und mit histor. Bemerkungen 
en von F. L. | واللسسسدد‎ Prag. 1823-25. 8. 4 506 

oe ., Esq., vormal, Majors von der Infanterie in grossbrit. Dien- 

8 eisen. nach der Küste des glückl. Arabiens u. von da über das 

_  rolhe Meer u. Acgypte nach Europa zurück; worin ein kurzer Bericht 

von einem gegen das Vorgebirge der guten Holfnung unfernommenen 

| Seezupe geliefert wird. In einer Reihe von Briefen. Nach der 2. ver- 

"  mwehrten engl. Ausgabe übersetzt. Leipz. 1787. B. 

442, Palästina, oder das h. Land von der frühsten Periode bis zur jetzigen 
Zeit, von Dr. M. Russell; aus dem Englischen übersetzt von F. A. 
Rüder, Mit 1 Karte u. 1 Titelkupf. Leipz. 1833. 

Von der Renger'schen Buchhandlung in- Leipzig: 

Gita-Govinda, oder Krischna der Hirt, ein indisches Drama des indi- 
schen Dichters Yayadera; ووس‎ bearbeitet von 4. W. Riemschneiler. 

Halle, 1818, 12. ; 

. Werke des tschinesischen Weinen Kung-Fu-Dsü u. seiner Schüler ; zum 
ersten Male aus der Ursprache ins Deutsche übersetzt u. mit Mari, 
begleitet von W. Schott. 1. Thl. Lün-Yü. Halle; 1826, 8. - 

De Pentateuchi Samaritani origine, indole et anctoritate; Commentatio 
philologieo-eritiea, seripsit G. Gesenius. Halle. 1815. 4 
Von Hrn. Buchhändler Volkmar in Leipzig: 

. Allgemeine Geschichte des israelitischen Volkes, sowohl seines zweimali- 
gen Stantslebens, als auch der zerstreuten Gemeinden u. Secten. bis in 
die neueste Zeit, in gedrängter Uebersicht, zunächst für Staatsmänner, 
‚ Rechtsgelehrte , Geistliche und wissenschaftlich gebildete Leser aus den 
Quellen bearbeitet von .ل‎ M. Jost. Berl. 1832. 8, 2 Bde. 

447. Lehrbuch der Geschichte der Völker u. Staaten des Alteribums, nebst 
allgemeinen Angaben der Hauptquellen zur Beförderung eines zweckmässi- 
gen Studiums der alten Gesebichte; zum Schal- u. Privatgebraach von 

- JE F. A. Reuscher. Berl. 1833. 8: 

Von der Buchhandlung C. H. Reclam sen. in Leipzig: | 

448, Samachschari’s goldene Halsbänder nach dem zuvor berichtigten Texte 
‚der v. Hammerschen Ausgabe von neuem übersetzt u. mit مالعا‎ u. exeget, 
Anmerkungen begleitet von H. L. Fleischer. Leipe. 1835. 8. 
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Das Buch Jezira, die älteste kabbalistische Urkunde der Hebräer, nebst 
den 32 Wegen der Weisheit. Hebr. u. Deutsch mit Einleitung, erlän- 
ternden Anmerkungen u, einem punktirten Glossarium der rabbin. Wörter, 
Herausgeg. von .ل‎ F. ». Meyer. Leipz. 18%. 8. 

Verlasser:‏ مرولا 
Sanskrit-Lesebuch , mit Benutzung handschriftlicher Quellen; heransgeg.‏ 
von A. Hoefer. Berl. 1854, &‏ 

Von der Buchhandlung Leop. Voss in Leipzig : 
Abulghasi Bahadür Chani Historia Mongolorum et Tatarorum, nune 
primum Tatarice edita. Casani 1825. Fol (Auctoritate et munificentia 
Ill. Com. Nicolai de Romanzoff.) 
Geschichte der Ost- Mongolen und ihres Fürstenhauses, verfasst von 
Ssanang Ssetsen Chungtaidschi der Ordus, aus dem Mongolischen über- 
setzt u. mit dem Öriginaltexte, nebst Anmerkungen u. Citaten aus 28 
deren unedirten Originalwerken ند وي‎ --- von. Is, Jac. Schmidt 
Petersb. u. Leipz. 1529. 4. 
Histoire du Royaume de la Chersontse 00 par Mer Stanislave 
Siestrgencewies de Bohues, Archer, de Mohilew. ve &d. revue. Petersb. 
24.4 - 
Forschungen im Gebiete der älteren religiösen, politischen u, literari- 
schen Bildungsgeschichte der Völker Mittel-Asiens, vorzüglich der Mon- 


golen u. Tibeter, von Is. ,عوك‎ Schmidt. Mit 2 Tafeln Steindr. _ Petersb, 


Leipz. 184.8‏ بس 
Philosophisch-kritische Zugabe zu den zwei Mongolischen Originalbriefen‏ 


der hönige von Persien, Argun u. Öldsehäitu, an Philipp den Schönen ; * 


von Is. Jac. Schmidt. Petersb. 1824. 8. 

Is. ,عوك‎ Schmidt, Würdigung und Abfertigung der Klaproth'schen soge- 
nannten Beleuchtung u. Würdigung seiner Forschungen im Gebiete der 
Geschichte der Völker Mittel-Asiens. Leipz, 1826. 8, 

Pröcis des recherches bistoriques sur lorigine des Slaves ou Eselavons 
et des Sarmates, et sur les &poques de la conversion de ces peuples 
an Christianisme; par M. Stanistme Siestrsencewiez de Bohucz , Ar- 
eheröque de Mohilew. 2. &d. revue,. Petersb, 1824. 4. 


Vom Verfasser : 
Dr. Fr. Tuch, Commentationis de Lipsiensi codiee Pentateuchi Syri MS. 
Partieula I. Lips. 1849, 4. 
Einundewanzig Sinaitische Inschriften ; Versuch einer Erklärung von Dr. 
Fr. Tuch. Sonderabdruck aus der Zeitschr. der D.M. G. 1849. 8. Velin. 


Von der Buchhandlung Bernh. Tauchnitz in Leipzig: 


, Beiınsı beta) Moin: Biblia hebraica ad optimas editiones inprimis 


Everh. van der Hooght accurate recensa أن‎ expressa. Guravit argumen- 
tique notationem et indices nee non elavem Masoreticam addidit Dr. .نا‎ 
G. G. Theile, Edit, stereotypa. Lips. 1849, er. 8. 


Reise in den Orient von Const. Tischendorf. Leipz. 1846. 8. 2 Bde, 


Eothen, Leipz. 1846. 12. (Heise in den Orient.) Golleetion of British 
aulbors Vol, EV. 
3 


جا 
2 


4hh, 


47. 





Biblin Hehraioa ex rorens, ku. Hahnit By عست‎ interpretatione La- 
tina, denuo edita. Editio stereotypa. Lips. 1838; kL يق‎ 2 Thle 
H IIAAALA AIAOHKH KATA TOTZ EBJOMHKONTA. Votus 
Test. Graece seeundum LAX interpretes ex auetoritate Sixti V, | 





Max, editum ad exemplar Vaticanum accaratissime eurem eura et 
studio Lenndri van Ess etc. Lips. 1835.-8. Edit. stereoty) 
H KAINH Jl48HEH. Novum Test, Graece, Post J. 7 7 Tittmann 
ad fidem optimorum librorum secundis curis recognerit leclionumque 
varietatem notavit Aug. Hahn. Edit. stereotypa. Lips, 1840. 8. 

Institutiones linguae Samaritanne ex antiguissimis monumentis ‚erutze el 
Jigestae, integris paradigmatum tabulis indieibusque alornalae, gquibus 





. accedit Chrestomatbia Samaritana maximam Geneseos portem et selecta 


reliquorum Pentateuchi librorum capita compleeters, notis eritieis exe- 


٠. gelieis illustrata et Glossario locupletata a Fr. Uhlemann. Lips. 1837. 


8. 2 Tble. 
القران وهو الهدى والفرقان‎ . Corani Textus Arabicus ad"Ndem lihre- 
rum mss. et impressorum et ad praecipuorem interpretum lectiones et 
anetoritatem recensuit indicesque trifinta sectionum et Suratarım addidit 
Gust. Flügel. Editio stereotypa seeundis euris emendata, Lips. 1841. 4. 
la et. Concordantiae Corani Arabicae ad 
literarum ordinem et verborum radices a وعم‎ Gust, Flügel, 


Edit. stereotypa. Lips. 1842. 4. 


470. 


471. 


Zur Geschichte der Jüdischen Poesie vom Abschluiee ‚der bh. Schriften 
Alten Bundes bis auf die neueste Zeit von Frans Delitzsch. Leipz, 
1836. 8, 5 

Exegelisches Handbuch zu den Proakalen des A. BE, von Erz. Delitzsch 





u. €. P. Caspari. I. Der Prophet Habakuk, von Fr. Delitzsch. Leipz. 


472, 
473. 
474. 


475. 


476, 


477. 


1543. 8. 
Symbolae ad Psalmos |! مل دحام‎ 0 Seripsit Fr, Delitzsch. 
Lips. 1846. 8 
Lehrgebäude der Aramäisehen Idiome mit Bezug auf die Indo-Germani- 
schen Sprachen; von Jul, Fürst. Challäische Grammatik. Leipz. 1835. 8. 
Die Levirats-Ehe bei den Hebräern vom archäologischen u. praktischen 
Standpunkte untersucht; von M. 6. Mor. Reislob. Leipe. 1836. 8. 
Die gottesdienstlichen Gebräuche der Juden, nach der Bibel u. nach 
Jüdischen Schriftstellern dargestellt für Freunde der h, Schrift aus allen 
Ständen. Aus dem Englischen, Leipzig 1340, 8, (Mit einer lith. Tafel 
u. vielen eingedruckten Holzschnitten.) 
Lexieon Hebraicum et Chaldaicum in Libb. VW. T. ordine eiymologico 
eompositum in asum scholarum ed, ,اذ‎ E, Fr. Leopold. DR, stereolypa, 
Lips. 1832. 12, 
Hebrüisches u. Chaldäisches Schutwürterbuch über das A; 1 von Dr. 
Jul, Fürst, Stereotypausgabe. Leipz. 12. (Ohne. Jahrangabe.) 

“ 


478, 


479. € 
mit Glossar versehen von Th. Benfey. Leipz. 1848. er. B. 


Herodoti Historiarum Libb. novem. Nova ب‎ itio stereotypa. Curavit Fr. 
Palm. Accedil "libellus.de'-vita Homeri et Index historieus, Lips. 
18312 5 . 300 2 

Von der Buchhandlung F. A. Brockhaus in Leipzig: 

= TTaaıH: Die Hymoen des Säma-Veda. Heransgeg., übers, u 





Kathi Sarit Sägara, Die Mährehensammlung des Sri Somadeva Bhatta aus 
Kaschmir. I—W. B. Sanskrit u. Deutsch von Dr. Herm. Brockhaus. 
Leipz. 1839. 8. | 

Gründung der Stadt Patalipetra u. Gesch. der Upakosa. Fragmente ans. 


dem Kathä Sarit Sägara des Soma-Deva. Sanskrit u. deutsch von Herm. 


Brockhaus. Leipz. 1835. 8. 

Die Mührchensammlung des Somadera Bhalta aus Kaschmir. Aus dem 
Sanskrit ins Deutsche übersetzt von Dr. H. Brockhaus. Leipz. 1843. 8. 
4 Thle, (Ausgewählte Bibliothek der Classiker des Auslandes, Mit biogr.- 
liter. Einleitungen. Bd. 27. 28.) | Ze 
Hitopädesa. Eine alte indische Fabelsammlung aus dem Sanskrit zum 
ersten Male in das Deutsche übersetzt von M. Müller. Leipz. 1834. 8. 
(Ausgew. Biblioth. d. Class, d. Ausl. Bd. 33.) AM 

Indische Gedichte. In deutschen Nachbildungen von Alb, Hoefer. Leipz. 
1844. 8. 2 Bde. (Ausgew. Biblioth. .ل‎ Class. .ل‎ Ausl. Bd. 4. 35.) 
Die Sprüche des Bhartriharis. Aus dem Sanskr. metrisch übersetzt von 
P. v. Bohlen. Hamb. 1835. 8. : 

Grammatik der lebenden pers. Sprache von Mirza Mohammed Ibrahim 
u.» w. Aus dem Eng). übersetzt, zum Theil: umgearbeitet مه‎ mit 
Anmerkk. versehen von Dr. H. L. Fleischer. Leipz. 1947. 8+ 

l'eber das Verhältniss der ägypt. Sprache zum semitischen Sprachstamm, 
Von Th. Benfey. Leipr. 154. 8. 

Handbuch der morgenl. Münzkende von Dr. J. G. Stickel, Leipz. 1545.4. 
1. H. Das grossherz. orient. Münzcabinet zu Jena beschrieben a. erläutert 
von J. ©, Stickel. Omajjaden- u. Abbasiden-Münzen, Mit 1 lith. Tafel. 
Leber den Druck von Sanskrit-Werken mit latein, Buchstaben. Ein Vor- 
schlag von Dr, Herm. Brockhaus. Leipz. 1841. 8, 

Persische Fabeln für Jung .ه‎ Alt. Aus dem Engl. des لظ‎ G. Koene 
übertr. von J. Sporschil. Mit 18 Holzschnitten von M. D. Sears. Leipz. 
Reise in die Steppen des südl, Russlands, unternommen von Dr. Fr. 
Göbel u. s. w. Dorpat 1837—38. 4. 2 Thle mit 18 lith. Tafeln. 

J. 6. Adler's kurse Vebersicht seiner bibl. krit. Heise nach Rom. 
Altona 1783. 8. 


, Kurze Beschreibung einer Reise von Arcot in Östindien nach dem Vor- 


gebirge der guten Hoffnung u. 3. w., von einem churhannöv. Öflicier. 
Hamb. 1788. 8. 

HAIOJQPOT AI®IOITIKRN BIBALA JEKA. Cum unimadversioni- 
bus J. Bourdelotii rec, J. P. Schmid. Lips. 1772. 8. 





ee nn 





in Indien rm 


Tippoo Saheh, ee Hamb. 1794. 8. 00000 


>, 


"aus dem Franz, — Karl 






Hugh Boyd's Gesandtschaftsreise nach Ceylon, Mit histor. -stal ti 7 
Fichten von dieser Insel u. dem Leben des Verf,, herausgeg. عو‎ 
Dundas Campbell. Aus dem Engl. Hamb. 1802. & 000- 
Le Gentil’s Reisen in den indischen Meeren 1761—69, u. Chappe d’Au- 
teroche's nach Mexico u. Californien im J. 1769; aus dem Franz. nebst 
K. Müller's Nachricht von Sumatra uw. Frimcisc. Mason’s Beschr. .ل‎ 
Insel .اذ‎ Miguel; aus dem Engl. Hanb. 1781. 8. (Neue Samml. von 
Reisebeschreibungen, Thl. 2.) 
Le Gentil’s Reisen u. مق‎ w.; des Abt Fidaure Keogr., ات‎ ‚bürgerl, 
Gesch. des Königreiches Chile, Aus dem Ital. übersetzt, Mir 1 ‚Karte. 
Hamb. 1782. 8. (Neue Samml. von Reisebeschrr. Thl. 4.) 
Le Gemtil’s Reisen n. بق‎ w. — Reise nach der Insel Malta im. 1. 1776: 
ırdiner's Alterthümer u. malerische Beschrei- 
bung von Nordsehottl,; ans dem Engl, — J. G. Büsch’s Bemerkungen 8 
auf einer Heise durch Schweden im 3. 1780. Hamb, 1783. 8, (Nene 
Samml, von Reisebeschrr. Thl. 5.) 
Reisen durch die Schweiz u, Italien 1769, 1773, 1776— 78: aus dem 
Franz. — Reise nach Buenos-Ayres u. Potos}; aus dem Engl. 
,ل‎ Hennel’s geogr. Destimmung von Hindustan nach dessen Nachricht 
von dem Ganges u. Boramputer; aus dem Engl. Hamb, 1784. 8. (Neue 
Samml, von Reisebeschrr. Thl. 6.) Va 
Dr, J, Beil’s Reisen von Petersburg in versch. Gegenden Asiens, nach 
Persien, Sina m. s. w., mebst dessen kurzer Nachricht von dem Zuge 
nach Derbent in Persien unter Peter d, Gr. im J. 179, — Dr, W. 
Hunter’s Nachrichten von dem Königreiche Pegu; aus dem Engl. Hamb. 
1787. 8. (Neue Samml. von Reisebeschrr. Thl. 9.) 2 1 
IN. Handschriften. _ عي اله‎ 

Von Hrn. Prof. Dr. Uhde in Braanschweig: 
Sieben, zum Theil eolorirte Zeichnungen japanischer ee: Uten- 
silien on. يق‎ w. Fol, 

Von ,غلا‎ Vicepräsid, d. K, Sächs, Landes-Cons., De u. Über- 

hofprediger Dr. Harless: 

Funfzehn Originalbriefe von folgenden Personen : Friedrich Wilhelm, 
König von Preussen, 1801; Maximilian, hönig von Bayern, 1814: D. 
Reiske in Leipzig 1772; Frau E, ©, Reiske in Dresden 170. 81; Henke 
in Helmstädt, 1785; Chr. Dan. Beck in Leipzig 1782. B4; Oberlin in 
Strassburg 1783; Chr, Fr, Maithise in Leipzig 1783; ‚Jäger in Altdorf 
178%; Eiinger in Gotha 1784; F. A. Stroth in Gotha 1784. _ 





(Wegen Mangels an Raum wird die Fortsetzung dieses Varseisheileens erst 


im nächsten Hefte folgen.) 
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Der erste Adhyäya des ersten Buches 
des Gatapatha-Brähmana. 
Vebersetzt von A, Weber 0 


Brähbmauam I. 

Kandıkä I— 11. Was am Tage vor dem Opfer zu ihun ist; k. 12 
— 22. Herbeiholen des zu Weihungen und Sühnungen bestimmten 
Wassers und der Opfergeräthe. 

K..1. Im Begriff das Opfergelübde auf sich zu nehmen be- 
rührt *) er (der Opfernde) Wasser, zwischen dem Abavaniya 
(-Feuer) und dem Gärhapatya (-Feuer) mach Üsten gewendet 
stehend. Warum er (Wasser) berührt? ®) Nicht opferrein nämlich 
ist der Mensch, weil er Unwahres spricht, hierdurch aber wird 
innerlich Reinigung, opferrein ist ja Wasser, „möchte ich opfer- 
rein geworden das Opfergelübde antreten وى“‎ (wünscht er): rei- 
nigend ist nämlich das Wasser, möchte ich durch das Reinigende 
gereinigt das Opfergelübde antreten“ so (wünscht er), darum also 
berührt er Wasser. — 2, Das (Ahavaniya-) Feuer erblickend tritt 
er das Opfergelübde an, mit den Worten (Väjas. 5. 1, 5a): „Agni! 
Schirmherr der Gelübde! Ich will das Opfergelübde halten, möge 
ich es vermögen, möge es mir gelingen!“ denn Agni ist der 
Schirmherr der Gelübde der Götter, zu ihm also spricht er diess; 
in den Worten „ich will das Opfergelübde halten, möge ich es 
vermögen, möge es mir gelingen!“ nicht ist in ihnen etwas Ver- 
borgenes (der Erklärung Bedürftiges), — 3. Wenn dann das 
0 fer vollendet ist, so entlässt er sich des Gelübdes mit den 
Worten (Väjas. 5. 11, 28 a): „Agni! Schirmherr der Gelübde! ich 
habe das Opfergelübde gehalten, ich habe es vermocht, es ist mir 
gelungen,“ denn er vermochte es, der des Opfers Vollendung دقع‎ 
reichte, und es gelang ihm, der des Opfers Vollendung erreichte, 


1) Von mehreren Seiten aufgefordert, gebe ich hier diese Lebersetzung, 
um den Brähmana-Styl zugänglicher zu machen, 

2) Spült sich den Mund damit aus, dem Commentar nach, upasparganam 
cebicamanam vivanitam, 

3) Eigentlich: „das, weshalb er berührt (, ist das Folgende).“ Diese 
Redeweise kehrt sehr häufig wieder. Der Lebendigkeit wegen habe ich stets 
die Frage an die Stelle gesetzt. 


IV. Ba. 19 
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— Mit diesem Spruche treten wohl die Meisten das Opfergelübde 
‚an; doch mag er es auch mit dem Folgenden antreten: — 4. zwie- 
fach ja ist dieses (All), nicht giebt’s ein drittes, wahr nämlich 
und unwahr; Wahres sind die Götter, Unwahres die Menschen ; 
durch den Spruch (Väj. 8. 1,5, b): „jetzt ich aus dem Unwahren 
das Wahre antrete‘“ schwingt er sich darum von dem Menschen zu 
den Göttern auf. — 5. Er nun rede nur Wahres, denn dieses Ge- 
lübde halten die Götter, dass sie das Wahre halten, darum sind 
sie Ruhm (-voll) und Ruhm (-voll) wird, wer so wissend das 
Wahre redet. — 6. Wenu dann das Opfer vollendet ist, so ent- 
lässt er sich des Gelübdes mit den Worten (Väj. 5. II, 28, b): 
„aun ich, wer ich (eigentlich) bin, der bin ich wieder.“ Nicht- 
menschlich (göttlich) gleichsam nämlich wird er dadurch, dass er 
sich dem Opfergelübde unter: ieht; da es sich nun aber nicht 
passt '), dass er sage : gi | ١ ich aus dem Wahren das nwahre 
antrete“, er aber doch dann wieder Mensch wird, so möge er mit 
den Worten; „nun ich, wer ich (eigentlich) bin, der bin ich 
(wieder)“ sich des Gelühdes entlassen, 

7. Hierauf dann (folgt die Auseinandersetzun © der Essen und 
(doch auch) Fasten (seienden Verrichtung). Hier hielt nämlich 
Ashädha Särayasa °) das Fasten als Gelübde fest; „die Göt- 
ter nämlich kennen den Sinn des Menschen; sie wissen, wenn er 
diess Opfergelübde antritt, dass er ihnen früh opfern wird; sie 
kommen nun, alle Götter, in sein Haus und wohnen darin, (dar- 
um heisst ja) dieser (Opferfesttag) die Wohnung (uparasatha); — 
=. Es passt sich num nicht, dass Jemand eher isst, wenn die Men- 
schen (, die seine Gäste sind,) nech nicht essen, wie viel weniger, 
wenn Jemand eher isst, wenn die (zum Feste herbeigekommenen) 
Götter noch nicht essen; drum soll er gar nicht essen = — 9, Da- 
gegen sprach nun Yäjäavalkya ®): „isst er nicht, so erscheint 
er als den Pitar opfernd *), dont er dagegen, so isst er, die 
Götter übergehend, darum esse er, was, obwohl gegessen, doch 
nieht „gegessen ist; woron man nämlich keine Opfergaben macht, 








a 


1) Weiler ja doch auch als Mensch nach. dem Wahren streben soll, 

2) Wird nicht wieder im Cat. Br, genannt, 

3) Yäjaavoikya ist der angebliche Verfasser des weissen Yajuıs, Er 
wird im Cat, Br. schr oft, und zwar als entscheidende Auctorilät gegenüber 
andern Lehrern erwähnt: jedenfalls ist olss das im Cat. Br. niedergelegte 
theologische System das seinige: über den Umstand, dass die alten Lehrer 
im Ben eigenen Werken genannt werden, siche Colebrooke. mise, essays 

4) Wenn bei einem Opfer an die Götter nur die eigentliche Oblation, 
das bavis, nicht vorher gebraucht werden darf, so ist dagegen bei einem 
Opfer an die Pitar auch der Gebrauch aller andern Gegenstände, untersort: 
daivike hi karnani مقعلل‎ praty uddishtasyaiva havishah pralbamanı anu- 
payogab, kämam anyasya, pitrye punar atiniyamäd dharisho 'nyad apy عومد‎ 
payojyam, sagt Särana, | 






ji 
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das ist, ob auch gegessen, doch nicht „gegessen“; dadureh nun, 
dass er isst, erscheint er nicht mehr als den Pitar opfernd, da- 
durch جم‎ dass er das isst, wovon man keine Opfergaben macht, 
isst er ohne die Götter zu ‚übergehen, — 10.80 esse er denn 
vom Ertrag des Waldes, seien es Pflanzen, seien es Baumfrüchte. 
Hierbei nun sprach Barku Värshna !): „kocht mir Bohnen, 
denn von diesen nimmt man keine Opfergabe“; das thue er aber 
nicht so, denn Hülsenfrüchte sind ein Zuwachs ’) zu Reis und 
Gerste, drum lässt man damit Reis und Gerste aufquellen: dess- 
halb esse er nur Waldertrüug. — ; 

1. Die Nacht schlafe er in dem Ahavaniyafeuerhause oder 
Gärhapatyafenerhause; den Göttern nämlich nahet sich, wer die 
Opfergelübde antritt, welchen Göttern مع‎ sich genahet, in deren. 
Mitte liegt er nun; niedrig (auf I) liege er, denn von 
unten herauf gleichsam dient man einem Höheren. — 

12. Am Morgen wendet sich der Adhvaryu mit der ersten 
. Handlung zum Wasser, bringt زد‎ Wasser herbei; Opfer ‘nämlich 
ist das Wasser, zum Opfer wendet er sich also mit der ersten 
Handlung; er bringt Wasser herbei, das Opfer breitet er dadurch 
aus. — 13. Er bringt es herbei (Väj: 8. I, 6): „wer verbindet 
dich (a Wasser! mit dem Opfer)? Der verbindet dich. Für wen 
verbindet er dich? Für den verbindet er dich!“ mit diesen ge- 
beimnissvollen Sprüchen, denn Prajäpati (der Herr der Schöpfung) 
ist geheimnissroll, Prajäpati ist das Opfer, darum verbindet er 
(schirrt er an, beginnt) bierdureh Prajäpati das Opfer. — 14. 
Warum er Wasser herbeibringt? Vom Wasser ist dieses All durch- 
drungen *), drum durchdringt er durch. die erste Handlung das 
All; — 15. und was dieses (Opfers) hierbei der Hotar oder der 
Adlyaryu oder der Brahman oder der Agnidhra oder der Opfernde 
selbst nicht zu Ende bringt (wobei sie irgend einen Fehler ma- 
chen), das wird hierdurch alles erlangt (gesucht); — 16. (Nun 
noch ein anderer Grund,) warum er Wasser herbeibriugt. Den 
Göttern nämlich, die mit dem Opfer opferten, vwerwehrten die 
Asura und Raxas: „ihr sollt nicht opfern!“ — Weil sie verwehr- 
ten, darum heissen sie Raxas (die Wahrer). — 17. Da sahen die 
Götter diesen Keil, nämlich das Wasser; Keil heisst das Wasser, 
Keil.ist wirklich das Wasser, darum höhlt es aus, auf welchem 
Wege es geht, und wo es bleibt, vertilgt es (die Kränter); die- 
sen Keil hoben sie dann empor, in dessen sicherem feindlosen 
Bereiche brachten sie das Opfer zu Stände; ebenso hebt dieser 











4) Erseheint als Lehrer des Videhakönigs Janaka im Vrih. Ar. NT, &, 8. 
Mädhy. I, 1, 4 Känva (Poley liest fälschlich Värshma). 
2) Siyana hat hier eine andere Lesart als der Text. _ 
3) pranayatir atra midbänärthahb; Yäjnikadeva zu kätyäyana II, 3, 3. 
| ل‎ Im. Texte Anspielung auf die etymologische Verwandtschaft zwischen 
ap „Wasser“ nnd مقي‎ „erfüllen, durchdringen“ ; ähnlich v. 1b. 
19 * 
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(Adhvaryu) den Keil empor, bringt in dessen sicherem, feindlosem 
Bereiche das Opfer zu Stande; desshalb bringt er das Wasser 
herbei. — 

18, Er giesst (auf. die Becher u. s. w.) Wasser aus und setzt 
(den nur wenig entleerten Kübel) nördlich am Gärhapatya ') (d. i. 
auf den oberen Theil des Gärhapatyuafenerhauses) nieder: das 
Wasser nämlich ist weiblich, das Feuer männlich, der Gärhapatya 
ist eine Behausung, drum wird hierdurch im Hause eine zeugende 
Begattung bewirkt. Einen Keil nun hebt der empor, der das 
Wasser herbeibringt: wer aber ohne festzustehen ihn emporhebt, 
der vermag es nicht, und jener verletzt ihn {, darum setzt er 
das Wasser nieder), — 19. Warum. er es (gerade) auf dem Gär- 


‚hapatya niederseizt?! Der Gärhapatya ist ja eine Behausung, das 


Haus aber ist ein sicherer Boden, darum steht er hierdurch fest 
in dem Hause auf sicherem Boden: so verletzt ihn nicht dieser 
Keil; darum setzt er es auf dem Gärhapatya nieder. — 20, Er 
bringt es dann nördlich zum Äbavaniya (auf den nördlichen Theil 
des Ahavaniyafenerhauses): das Wasser nämlich ist weiblich, das 
Feuer männlich, dadurch wird eine zeugende Begattung bewirkt; 
denn so wohl entsteht die Begattung, denn nach Norden (oben) 
gerichtet liegt die Frau unter dem Marne. ب‎ 21. Zwischen dem 
Wasser (und dem Feuer) gehe man nicht hindurch, damit man 
nicht zwischen eine gepfllogene Begattung trete, — Er setze es 
nicht über (den nördlichen Theil) hinaus (auf den östlichen), noch 
setze er es so, dass es nicht dazu (zum nördlichen T'heile) hin- 
anlangt (also auch nicht auf den westlichen, sondern gerade auf 
den nördlichen Theil); setzte er es über (den nördlichen Theil) 
hinsus — es ist ja eine grosse Feindschaft zwischen Feuer und 
Wasser, er (würde dadurch es bewirken), dass diese für das 
Feuer entsteht; wenn sie (die Priester später) das Wasser dieses 
(Kübels) berühren, so würde es (spritzen und) für das Feuer den 
Feind vermehren, wenn er (das Wasser) über (den nördlichen 
Theil) hinausseizte; setzte er es so, dass es nicht dazu hinan- 
langt, so würde er damit nicht den Wunsch erlangen, für wel- 
chen es herbeigebracht wird: darum setze er es gerade nördlich 
auf den Aharaniya. — | 
22. Hierauf streut er mit Gräsern und schafft die Geräthe ®) 
paarweise herbei, Worfel (cürpa) und Opfergabenschaufel (agni- 
hotrahavani), Spahn (sphya) ®) und Schalen (kapäläni), Stütze *) 
7 agnivigesho gärhapatyab, sadäväsa iha laxanayä gärhapatya neyate ; Säy. 


2) pätra eigentlich Triukgefäss, hier aber in der weiteren Bedeutung 
von Geräthe, 7 Ä 

3) Der sphya ist von Khadira-Holz, eine Elle (aratni) lang nnd hat die 
Gestalt eines krammen Schwertes (asi oder khadga) nach Kätyäy. I, 3, 33. 39, 

4) Die camy& wird beim Mahlen hinten unter den untern Mahlstein 


(drishad) gelegt, so dass er nach Osten) zu sich vorneigt: 
Monss 0 5 Seien er er nach vorn (Üsien) zu sich verneigt: sie hat das 
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(!camyä) und schwarzes Fell (krishnäjinam), Mörser (ulükhala) ده‎ 
Keule (musala), grossen (drishad) und kleinen (upalä) Mahlstein: 
diess sind zehn: zehnsylbig nämlich ist (das Metrum ) Viräj: 
Viräj (beleuchtend) aber ist das Opfer, dadurch nur macht er das 


Opfer zum Viräj. Warum paarweise?! ein Paar nämlich ist Kraft: 
wenn zwei ein Werk ergreifen, da ist ja Kraft: ein Paar ferner 


ist eine zeugende Begattung, zeugende Begattung wird hierdurch 


 Brähmanam ll. 
Herbeiholen des Öpferreises vom Wagen. 

1, Nun ergreift er die Worfel und die Opfergabenschaufel mit 
dem Spruche '): „zum Werk (ergreife ich) euch, euch zur Auf- 
wartung“; das Opfer ist das Werk, „zum Opfer“ also sagt er, 
wenn er saugt „zum Werk euch“. Er spricht „euch zur Aufwar- 
tung“, denn er bedient gleichsam das Opfer. — 

2. Nun verstummt er seine Rede (bis 4, 8); denn die (ver- 
stummte ?)) Rede ist das unerschütterte Opfer: „möge ich das 
Opfer zu Stande bringen“, darum (thut er es). — 1 

3. Hierauf macht er (jene beiden ) heiss mit den Worten: 
„gebrannt ist das Raxas, gebrannt die Feinde!“ oder mit den 
Worten „verbrannt ist das Raxas, verbrannt die Feinde!“ — 
3 Die Götter nämlich, das Opfer zurichtend, fürchteten sich vor 
den Asura und Raxas vor einem Zusammentreffen: hierdurch haut 
er vor des Opfers Beginn die Unholde رزة‎ die Raxas_ weg. 

4. Nun schreitet er (zu dem reisbeladenen Wagen ) mit den 
Worten „dem weiten Luftraum gehe ich nach“. In der Luft hin 
nämlich wandelt das Raxas wurzellos nach beiden Seiten hin frei. 
Damit dieser Mann (der Adhvaryu) wurzellos nach beiden Seiten 
hin frei dem Luftraum nach wandelt, darum macht er durch diess 
Gebet den Luftraum sicher und frei von Unholden. — 

5. Er nehme nun von dem Wagen (den zum Opfer nöthigen 
Reis): denn der Wagen ist vorher (der Aufenthaltsort des Reises), 
später erst ist es diese Halle (eigentlich: dieses, was die Halle 
ist): weil er nun denkt „das was vorher (die noch unentweiht 
durch den Eintritt ‘in das Haus) ist, das will ich gebrauchen,‘ 
darum nehme er von dem Wagen. — 6. Der Wagen *) ist ferner 





1} Die hier folgenden Sprüche bis zum Schlusse sind der Reihe naeh der 
Väjas, 5. I, 5-16 entlehnt. 

2) yachatipadasamhnidhänin niyamyamänaiveha väg vivaxitä. Say. 

3) Im Texte Femio, „die Unholdinnen“, wie ja auch abbimätib, aritih 
„die Feinde“ Feminina sind, während in der späteren Sprache mitram als 
Neutrum „den Freund“ und parigrahah, ضفل‎ (Plural!) als Masculina „das 
Weib“ bezeichnen ! 

#) Der Wagen heisst anas, ein Wort, welches dem latein. onus Last 


9 entspricht, hier aber wohl die Bedeutung von onustus „beladen, tragend‘“ hat? 
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eine Fülle '), denn eine Fülle ist wirklich der Wagen, darum 
sagt man, wenn es viel wird „es war mit Wagen zu fahren ;* 
hierdurch also naht er einer Fülle رز‎ darum nehme er von einem 
Wagen. — 7. Der Wagen ist ferner Opfer (weil er es vollenden 
hilft), denn der Wagen ist wirklich Opfer: darum beziehen sich 
auch die (unten folgenden) Yajıs (Väj. 5. 1,8. 9) nur auf einen 
Wagen, nicht auf einen Kornboden oder Krug. Aus einem 
Schlauche zwar nahmen (einige) Rishi (den Reis), dann bezogen 
sich für die Rishi die Yajus auf den Schlauch, diese sind aber 
por so *) ihrem Ursprunge angemessen (?). — „Damit ich das 
Opfer durch das Opfer *) ausführe‘“, so denkend nehme er von 
einem Wagen. — 8. Man nimmt wohl auch (den Reis) aus einer 
Kiepe, und dann möge er die Yajıs hinter einander murmeln *®); 
er nehme dann ferner (den Reis), indem er den Spahn unterhalb 
der Kiepe aufstützt, „wo wir verbinden مر‎ da wollen wir auch 
lösen!“ so denkend ®), denn wo man Jemänden bindet, da macht 
man ibn auch los. — | 

©. Dieses selben Wagens Joch 7 ( nun ist Feuer, denn das 
Joch ist wirklich Feuer; darum ist der Rücken der (Ochsen), die 
ihn ziehen, gleichsam wie vom Feuer verbrannt; die-Deichselmitte 
hinter der Deichselstütze ist (der ähnlichen Gestalt wegen) seine 
Vedi (des Feuers Altar): die (für den Reis bestimmte) verdeckte 
Vertiefung ist das hayirdhänam (der Opfergabenplatz). — 10, Er 
berührt nun das Joch: „du bist das Joch (eig. du bist verletzend' 
verletze den Verletzenden, verletze den, der uns verletzt! den 
verletze, den wir verletzen“; es ist ja nämlich ein Feuer hier in 


احا 


1) Und nur aus der Fülle darf man den Göttern spenden, sonst nehmen 
sie nichts: api smaryate bi: ätmänaın pidayitvä tu bhixäm yah samprayachati, 
si bhixä biäsitä jüeyä ma si grühyä kndhcaneli ; Säy. | 

2) ماه‎ hihsitabhixä miräkritä; Say. 

.# etarhi steht sonst stets nor von der Zeit — „jetzt“, gegenüher dem 
„vor Alters“; hier bedeufet es wohl „so“ d.i. „in unserer jetzigen Auf- 
Fassung“ (oder „in unserem jetzigen Texte ?), 

#) 2. i. durch einen opferheiligen Gegenstand, nämlich den Waren: $ 1, 
1 #, 3. 17, 1, 21. ا : ا‎ BE 

3) Ohne eines zu übergehen, obwohl mehrere darmnter sind, welche sich 
auf Cereimonien bezieben, die nur bei dem Wagen, hier also nicht Statt 
finden; dhärishärobanänäm abhäve 'pi tadabhivädini yajünsıy anantaritya 
nä’ntarä muktvä na parityajya: Harisvämin bei Yäjnikadeva zu käträy. 113,29, 
‚ „#9 Mit Bezug auf VII, 3, 26, wonach (vgl, Kätyäy. II, 6, 19. 20) am 
Schlusse des Opfers Opferlöfel und Kelle auf den Spahn ‚gelegt werden, um 
sie ihres Dienstes zu entlassen. Wnrd der Meis aus dem Wagen genommen, 
مع‎ legt wan sie سمه‎ auf dessen Joch (dhür) nieder, Der Spahn wird also 
unter die Kiepo gestützt, um die Stelle-des Joches zu vertreten. 

1 yagasya präntau dhühcabdenocyete, ydyanadutskandhayor upari nidhi- 

Yele; Yäjnik, zu Kätyäy. II, 3, 13. — Ina dem k. 10 aus der Väjas, Sanhitä 
are ie ist eine etymologische Anspielung, die in der Uebersetzung 
verloren geht 
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dem Joche befindlich, hei dem wird er vorübergehen, wenn er die 
Opfergabe (den Reis) ergreifen wird, diesem (— dessen Zorne) 
entzieht er sich ren versöhnt er sich), so nun schadet 
ihm dem Vorübergehenden das in dem Joche befindliche Feuer 
nicht. — 11. Hierbei sprach nun Aruni ı): „jeden Halbmond 
(Neumond, wie Vollmond) verderbe ich die Widersacher“; die En 
sprach er hiermit aus. — 12. Hierauf hinter der Deichselspitze 
die Deichsel berührend murmelt er: „du bist der Götter als das 
Beste (Reis-) Fuhrwerk, als das am Festesten (mit Leder u. s. w.) 
umhüllte, als das (mit Reis) am meisten erfüllte, als das ange- 
nehmste, als das die Götter am besten herbeirufende! ungebogen 
bist du, die Opfergaben tragend, sei fest! wanke nicht!“ Hier- 
durch preist er den Wagen „möge ich von dem gepriesenen Wa- 
gen (lies upastutäd dhrätam anaso) hinlängliche Opfergaben erhal- 
ten“ so wünschend. (Er fügt hivzu:) „Möge dein Opferherr nicht 
wanken!“ der Opfernde nämlich ist der Opferherr; hierdurch er- 

fleht er dem Opfernden Freiheit von Unfällen, — . 


13. Dann steigt er hinauf mit den Worten „Vishau besteige 
dich!“ Vishnu ist nämlich das Opfer; er erschritt für die Götter 
diese Gewalt, welche jetzt ihnen st: dieses (Erdall) beschirmte 
er mit dem ersten Schritte, den Luftraum mit dem zweiten, den 
Himmel mit dem letzten: diese Gewalt erschreitet Vishpu das 
Opfer nuch für diesen (Opfernden}, — 14. Er blickt bin (auf den 
Reis) „steh offen dem Winde“. Der Wind ist nämlich der Hauch, 
durch diess Gebet macht er also für den. webenden Hauch einen 
breiten Weg. — 15. Hierauf wirft er mit den Worten „fortge- 
stossen ist das Raxas“* fort, was etwa (von Grashalmen u. dergl.) 
darauf gefullen ist: ist diess nicht geschehen, so berührt er (dem 
Reis) bloss; so treibt er nun hierdurch die Raxas fort. — 10, 
Hierauf fasst er (den Reis) an: „mögen die fünf (Finger) fassen .* 
diese Finger nämlich sind fünf, das Opfer ist ferner fünflach ®), 
das Opfer also legt er hierdurch hinauf (auf den Wagen). — 
17. Nun nimmt er (Reis heraus) „mit des leuchtenden Savitar Er- 
laubniss nehme ich dich (o Reis), mit den Armen der Acvin, mil 
den Händen des Püshan, (dicb) den dem Agni ersehnten,“ Savitar 
nämlich ist der Verwilliger der Götter °). Savitar's Erlaubniss 
hierdurch habend also nimmt er (den Reis). „Mit den Armen der 
“مول‎ sagt er, die Acvin waren (bei dem Opfer der Götter einst) 

% 


I 





1} Ueber Aruni siehe Indische Stadien Heft II, 8. 176. 177. 

2) tathäca Taittiriyakam:. dhänäb  karambhah parivapah purodäcah 
payasyä ممما‎ paüklir äpyale tadyajoasya pänktatvam ناا‎ Säy. ب‎ 

3) Der arbiter deorum , der höchste Gott. — Die Trias Agni, Yayu und 
Sürya, welche der Trimärti Civa, Vishnn und Brahma voraasgebt, muss also 
wohl eine spätere Auffassung sein. oder ist sie elwa nar Ertlich geschieden, 
Lehre einer andern Schule? | 
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die beiden Adhvaryu. „Mit dem Händen des Püshan “ sagt er. 
Püshan war der Vertheiler, der das Essen mit den Händen auf- 
setzte. Die Götter sind das Wahre, die Menschen das Unwahre !), 
so nimmt er hierdurch (den Reis) mit dem Wahren. — 1#. Dann 
zeigt er (die Opfergabe) der Gottheit an (für welche sie bestimmt 
ist) ?). Alle Gottheiten nämlich nahen dem Adhvaryu, wenn er 
im Begriff ist, die Opfergabe (den Reis) zu nehmen „meinen Na- 
men wird er nehmen! meinen Namen wird er nehmen!“ so den- 
kend: hierdurch aber bewirkt er ihnen, den Zusammengekommenen, 
Streitlosigkeit. — 19. Warum er der Gottheit (die Opfergabe ) 
anzeigt?! Für wie viele Gottheiten nämlich Opfergaben genommen 
werden, die halten es dann für eine Schuld ihm den Wunsch zu 
erfüllen, im Wunsche dessen er (die Opfergabe) bringt: darum 
zeigt er es der Gottheit an, Ebenso nun wie bei der ersten (dem 
Agni geweihten) die (verschiedenen ‚Gottheiten geweihten) Opfer- 

ben genommen habend — 20. berührt er dann (dem übrigblei- 

nden Reis) mit den Worten „zur Fülle (für andere Opfer und 
zum Essen für die Priester lasse ich) dich (übrig), nicht zur 
Nicht-Spendung!“ hierdurch macht er das wieder reich, woron 
er genommen hat. — 21. Er,blickt nach Osten mit den Worten 
„den Himmel (svar) möchte ich erschauen!“ Der Wagen ist näm- 
lich bedeckt, sein Auge daher, wie von Unheil befallen; der Him- 
mel (svar) nun ist Opfer, Tag, Götter, Sonne: hierdurch erschaut 
er nun von da aus diese vier Dinge. — 22. Er steigt dann herab 
(von dem Wagen) mit den Worten „mögen die Thürbegabten fest- 
stehen auf der Erde (so wie ich trotz der Last, die ich trage, 
feststehe)!“ Die Thürbegabten sind nämlich die Häuser: die 
Häuser vermögen ja dem Adhyaryu dieses Opfernden, welcher mit 
dem Opfer umgeht, wenn er (jetzt vom Wagen) fortschreitet, hin- 
tennach zu stürzen (wohl wegen seines unter der Last schweren 
Trittes?), sie vermögen dieses (Opfernden) Geschlecht zu zer- 
malmen; hierdurch nun befestigt er (der Adhvaryı) sie auf diese 
Erde, und so fallen sie nicht hinterdrein und zermalmen nicht, 
darum sagt er „mögen die Thürbegabten-feststehen auf der Erde.“ 
Hierauf schreitet er (mit dem genommenen Reise fort zum Feuer) 
mit den Worten „dem weiten Luftraum gehe ich nach * Die Ver- 
bindung ist hier dieselbe (wie oben zu k. 4). — 23, Bei welchem 
(Hausherrn) sie nun die Opfergaben im Gärhapatyn kochen, bei 
dem setzen sie die Gefässe (mit denselben) im kärhapatya zusam- 
men, und zwar an den hinterno Theil des Gärhapatya soll er sie 
dann setzen: bei welchem sie aber im Ahavaniya die Opfergn ve 
kochen, bei dem setzen sie die Gefässe (mit denselben) im Aha- 





.. DD Sie dürfen also nicht selbst beim Opfer thätig sein. Der Priester 
identifieirt daher sich und seine Glieder mit denen eines Gottes, 
2) Hier also dem Agni, mit den Worten „den dem Agni ersehnten“, 
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vaniya zusammen, und zwar an den hinteren Theil des Ahavaniya 
soll er sie dann setzen, mit den Worten „auf den Nabel der Erde 
setze ich dieh!# Der Nabel ist nämlich die Mitte, die Mitte ist 
sicher, darum sagt er „auf den Nabel der Erde setze ich dich!“ 
Er fügt hinzu „in den Schooss der Unverletzlichen“: man sagt ja 
„im Schoosse haben sie es geiragen كن‎ wenn man etwas sehr ver- 
wahrt, darum sagt er „in den Schooss der Unverletzlichen.“ Er 
fügt weiter hinzu „Agni! schütze die Opfergabe'* Dadurch über- 
giebt er diese Opfergube sowohl dem Agni in den Schutz, als 


auch dieser Erde; darum sagt er „Agni! schütze die Opfergabe !*— 


Brähmanam Ill. 
Reinigung des zur Weihung des Reises und der Opfergeräthe 
bestimmten Wassers. | £ | 

Kl. Er flicht zwei Klärsiebe mit den Worten „ihr seid klä- 
rend, dem Vishuu gehörig!“ Vishnu ist nämlich das Opfer; „ihr 
seid zum Opfer gehörig!“ sagt er damit. — 2. Es werden diess 
nun zwei: er nämlich ist das Klärmittel, der bier (wehend) reinigt 
(— der Wind): er reinigt nun zwar (wehend) als einer (unge- 
theilter), aber in den Menschen hineingedrungen ist er ausströ- 
لمعم‎ und zurückströmend, das sind diese beiden, der Präna 
(Aushnuch ) und der Udäna (Einhauch ); diess hier richtet sich 
nun nach seinem Mansse in dieser Eigenschaft, darum werden es 
zwei (Klärsiebe). — 3. Es könnten „uch wohl drei (Klärsiebe) 
sein, denn der Vyäna (Durchhauch ( ist eine dritte (Stufe des 
Windes), doch (da dieser nur eine Verbindung des Präna und 
Udäna ist) mögen es nur zwei sein: mit ‚diesen beiden nun das 
Sprengwasser gereinigt hubend. besprengt er damit. Warum er 
es mit den beiden (Klärsieben) reinigt?! — 4. Vritra lag ja dieses 
All bedeckend, das hier zwischen Himmel und Erde {sich :befindet, 
.ل‎ i. den Luftraum ')). _ Weil er dieses All bedeckend lag, darum 
heisst er Vritra (hedeckend, verhüllend), — 9. Ihn erschlug Indra. 
Erschlagen ergoss er sich stinkend *) nach allen Seiten zu den 
Gewässern hin: denn nach allen Seiten erstreckt sich ja dieses 
Meer ®); vor ihm nun ekelten sich einige kewässer, diese ström- 





1) Darum heisst die Luft „antari-xam“ „darwischend liegend “ nnd 
„nabhas" „verbindend“. Das griechische swpos hat, wie die meisten Wör- 
ter dieses Stammes (vgl. nebula) die alte Bedeutung eingebüsst und bezeichnet 
statt des „Himmel und Erde verbindenden Luftraums “؟‎ das in diesem be- 
findliche Gewölk. Ueber die Wurzel nap, nabh, nadh, nagh, nah siehe mein 
Väjas. S’npec. II, 97.98. = | 

2) tatbä, ca Taittirirake, indro vritram abant, so po 'bhyacriyata, 
täsim van medhyam yajniyam لها‎ evam ästd (äsäd cod.) yad apodakrämat, te 
darbhä abhavann iti. 

3) Es war ‚damals also schon die Vorstellung geltend, dass dis Erde 
rings vom Wasser umgeben sei? vgl. بطقلا‎ |, 2802 (eine sehr schwierige 
Stelle). Aäm, I, 40, 14. Gakunt. v. 48. 68, | 
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teu. schwellend über ihre Ufer, ‚daraus entstanden diese Gräser; 
diese sind nicht mit dem Gestanke (des Vritraleichnam) behaftet, 
es ist aber in den anderen (Gewässern) etwas beigemischt, weil 
Vritra stinkend sich in sie ergess, diese (Unreinheit) benimmt er 
ihnen nun durch diese beiden (aus Gräsern geflochtenen) Klärsiebe 
und besprengt dann mit: dem (nun) opferreinen Wasser: darum 
also reinigt er sie mit den beiden. — 6, Er reinigt (giesst das 
Wasser durch die beiden Klärsiebe) mit den Worten „mit des 
Savitar Erlaubniss reinige ich euch, ihr Wasser! durch das feh- 
lerlose (den Wind vorstellende) Sieb, durch die Strahlen der 
Sonne.” Savıtar ist nämlich der Verwilliger der Götter, Savitar's 
Erlaubniss hierdurch habend also reinigt er. „Durch das fehler- 
lose Sieb“ sagt .er; der da nämlich (webend) reinigt; er (der 
Wind) ist ein fehlerloses Reinigungsmittel, darum sagt er diess. 
„Durch die Strahlen der Sonne“ sagt er weiter; diese sind näm- 
lich reinigend, was die Strahlen der Sonne sind, darum sagt er 
„durch die Strahlen der Sonne.“ — 7. Er nimmt (das Wasser) 
nun in (der Agnihotrahavani in) die linke Hand, schwingt es mit 
der rechten in die Höhe, er preist es mit folgendem Spruche und 
feiert es: „Tueuchtende Wasser! vorangehende! vorantrinkende 4؛!‎ 
denn leuchtend sind die Gewässer, drum sagt er „Leuchtende 
Wasser!“ „Vorangehende!“ fügt er hinzu, weil sie zum Meere 
eilen, drum sind sie vorangehend, „Vorantrinkende!* fügt er 
weiter hinzu; weil sie zuerst den strahlenden Soma geniessen 0 
darum sind sie vorantrinkend, „Führt jetzt diess Opfer voran! 
voran den Opferberro, den woblthuenden , Götterliebenden Opfer- 
herrn!® „Wohl führt das Opfer! wohl den Opfernden!* diess 
sagt er damit, — 8, „Euch erkor’ Indra in der Vritraschlacht“, 
denn sie erkor sich. Indra, mit dem Vritra kämpfend, durch sie 
schlug er ihn: darum sagt er „Euch erkor Indra in der YVritra- 
schlacht!“ — 8. „Ihr erkoret den Indra in der Vritraschlacht!« 
denn sie erwällten den Indra, als er mit dem Writra kämpfte, 
durch sie schlug er ihn; darum sagt er: „Ihr erkoret den Indra 
in der Vritraschlacht # — 10. „Ihr seid besprengt!“ durch diese 
Worte entzieht er sich ihnen * ١ Dann besprengt er eine Opfer- 
gabe: ein und derselbe Sinn ist nun (überall) dem Besprengen, 
er macht sie dadurch opferrein. — 11. Er besprengt sie mit den 
Worten „dieh, die dem Agni ersehnte, besprenge ich!# welcher 
Gottheit nun die Opfergabe angehört, der macht er sie hierdurch 






— 


1) Der Somasaft wird nämlich abhishaydrkham mit Wasser vermischt, ehe 
er den Göttern dargebracht wird, ri 

2) D. i, ihrem Zorne, weil er sie mit sich selbst besprengt hat: pro- 
u tragatenaivodakens tatpätragatam udakom anena imantrena proxitayyam 
ii tälparyärtkah, هلد"‎ evoktam sütrakritä kälyävanena (2, 3, 36) praxitä 
stheti täsäm proxanam. iti. ‘Ta ittiriyakagrutis tv elan mantrapathanam انوع‎ 
“un prokanam mene (offenbar ist“diess mach ursprünglich s0) yadd ha proxitä 
sthety üha tenipah proxitä iti; Say. 
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opferrein. Auf diese Art nun wie die erste (sämmtliche) Gaben 
besprengt habend — 12. besprengt er dann die Opfergefässe mit 
den Worten „seid rein zur göttlichen Handlung: zum Götteropfer:“ 
denn zur göttlichen Handlung reinigt er sie, zum Götteropfer. 
„Was an euch die Unreinen (durch die Berührung mit ihren Hän- 
den) entweibten, das reinige ich euch hiermit‘ : das was an ihnen 
hierbei ein Unreiner, sei es ein Zimmermann oder ein anderer 
Nicht-Opferreiner '), entweibt, das an ihnen macht er hiermit 
durch das Wasser opferrein, darum sagt er: „Was an euch die 
Unreinen entweibten, das reinige ich euch kiemit!# — وجب ا‎ 


Bräbmanam IV. 
Ausdreschen des  Reises. | 
1. Er ergreift das (den reisklärenden Mörser zu tragen be- 


stimmte) schwarze Fell: zur Gunzbeit nämlich des Opfers! das 
Opfer entlloh einst den Göttern, es wandelte einher schwarz (ein 
schwarzer Rehbock?) geworden; die Götter nach ihm suchend 
ergriffen (es}, عمل‎ Fell abstreifend. — 2. Die weissen und schwar- 
zen Haare, die es hatte, stellten vor die Ric und die Säman — 
die weissen die Säman, die schwarzen die Ric oder umgekehrt, 
die schwarzen die Säman, die weissen die Rie — die bräunlichen 
aber und gelben die Yajus. — 3. Das Opfer nun ist diese drei- 
fache (nus den drei-Veden bestehende) Wissenschaft: ihr gehört 
diese bunte Gestalt zu, diese (wechselnde) Farbe, welche sich 
als dus schwarze (d. i. auf dem schwarzen) Fell 2) findet. Zur 
Ganzheit des Opfers! Darum findet auch die Weihe (obwohl sie 
zum Somaopfer, nicht zum Haviryajua gehört) darüber Statt, Zur 
Ganzheit des Opfers! Darum geschieht darüber ?) das l.oshülsen 
und das Zermalmen (des Reises) „damit nichts, von der Opfergabe 
abspringe!“ denn wenn auch nun Reiskorn oder Mehl abspringt, 
so würde doch das Opfer im Opfer *) se bst seinen Halt finden; 
darum geschieht darüber das Loshülsen und Zermalmen (des 
Reises). — 4 Er erfusst also das schwarze Fell mit den Worten 
„du bist heilbringend (garman)!® Es ist diess nämlich das Leder 
(garman) des schwarzen (Rehbocks ?): diess (carman) ist nun ihm 


4) Ueber das strenge Ausgebildeisein des Kastenwesens zur Zeit der 
Väjns, 5. siehe Väj. 5. spee. II, 55. Vgl. Cat. Br. VI, 4, 4, 13 „insmäl 
xatriyam (und ebenso brühmanam ( pralhamam yautam ilare Irayo varnäh 
paechd anmyanti — na kadä ممق‎ brähmanag ea zatriyar ca vaicyaıı ca güdram 
ea paccäl anvitah *. Ei Be 

2) Da das Fell die drei Veda repräsentirt, so vereinigt es in sich die 
Eigenschaften für alle Opferarten, 

3) adhi muss wohl #6 adverbialisch gefasst werden, doch ist der Ac- 
ent dagegen, der die Worte adhyavahananam und‘ adbipesbanam zu Gompe- 
sita stempelt. | 

4) Es füllt dann nichts auf einen ungeweibten Gegenstand, wie diess die 
blosse Erde ist. 


en لا‎ 0 
00 
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der menschliche (Name), heilbringend (garman) aber heisst es bei 
den Göttern رز‎ darum sagt er „du bist heilbringend!* Er schüt- 
telt es mit den Worten: „abgeschüttelt ist das Raxas, abgeschüt- 
teilt die Feinde!“ Hierdurch haut er die Unbolde, die Raxas 
(Staub u. s. w.) davon fort: die Gefässe übergehend ®) schüttelt _ 
er es; was daran (durch die Berührung mit den Raxas ) unrein 
war, das schüttelt er ihm fort. — 5. Er breitet es aus, den Hals- 
theil nach Westen ‚gerichtet, mit den Worten „du bist die Haut 
der Aditi (Erde), möge die Aditi dich anerkennen!“ Aditi ist 
nämlich die Erde, Haut ist für sie, was irgend auf ihr liegt, 
darum sagt er „du bist die Haut der Aditi,.“ Er fügt hinzu 
„möge die Aditi dich anerkennen!“ denn ein Verwandter erkennt 
(den Anderen) freundschaftlich an; Einverständniss spricht er bier- 
durch (der Erde) und dem schwarzen Fell zu, „damit sie einander 
nicht zu schaden suchen !* 'Niedergelegt wird es mit der linken 
Hand, — 6. und gleichzeitig stellt er mit der rechten den Mörser 
darauf, „damit nicht (indess) früher die Unholde, die Raxas, hier 
Eintritt gewinnen!“ Denn als Brähmana schleudert er. die Raxas 
fort (so lange er etwas berührt); darum nun wird es mit der 
linken Hand niedergelegt (weil die rechte gleichzeitig beschäftigt 
ist). — 7. Dann legt er die Mörserkeule hinein mit den Worten 
„du (o Mörser!)- bist ein hölzerner Stein“ (adri, obwohl von 
Holz, doch so hart wie Stein)! oder mit den Worten „du bist 
ein Stein (grävan) mit einem breiten Boden -“ Wie man nämlich 
dort (d. i, beim Somaopfer) den König Soma mit Steinen (grävan) 
zurichtet (auspresst), so richtet er hier mit dem Mörser und der 
Keule, mit grossem (unterem, drishad) und kleinem (oberem 
upalä) Mahlstein das Haris (— Reis)- Opfer zu, „Steine (adri j« 
nun ist deren gemeinschaftlicher Name, darum sagt er „du bist 
ein Stein (adri)!“ Er fügt hinzu „ein hölzerner“, denn von 
(Paläca-) Holz ist ja (der Mörser). Oder er sagt „ du bist ein 
Stein (grävan) mit einem breiten Boden“, denn steinhart (grävan) 
ist er und einen breiten Boden hut er (um- das Wackeln beim 
Stampfen zu verhindern), „, Möge dich die Haut der Aditi (das 
Fell) anerkennen!“ durch diese Worte spricht er (dem Mörser) 
und dem schwärzen Fell Freundschaft zu, „damit sie einander 
nicht zu schuden suchen!“ وى‎ denkend. ع‎ 8. Er schüttet dann 
das havis (den Reis mit der Worfel) hinein mit den Worten „lu 
bist des Agni Leib! der Rede Lösung!“ denn es wird ins Feuer 
geopfert (werden), darum ist es des Agni Leib; „der Rede Lö- 
sung!* fügt er hinzu; denn die Rede, die er vor Ergreifung des 





„1 Dass für gewisse Gegenstände in der Sprache der Götter und der 
Menschen andere Bezeichnungen gegeben sind‘, findet sich im indischen Kreise 
auch sonst noch häufig, und ist uns ans der griechischen und nordischen Sage 
hinlänglich bekannt. 

.. 2) krishnäjinavat prassktam avadbünanam (also eine neue Wurzel dhün ny 
pätränim nishedhati:; Säy. 
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havis versiummen gemacht. (siehe 2,2), die löst er ' jetzt. Warum 
er sie lüst? Das Opfer (— das havis) hat ja nun im Mörser sei- 
nen Stützpunkt gefunden, es ist vorgeschritten: desshalb sagt er 
also „der Rede Lösung!“ — 9. Wenn er etwa früher einen 
menschlichen Laut (ausser den heiligen Sprüchen) von sich geben 
sollte (bevor das bavis in den Mörser geschüttet ist), so 
er eine an Vishnu ‚gerichtete Ric oder ein (an ihn Kerr era 
Yajıs murmeln, Vishou ist ja das.Opfer, dadurch also ergreift 
er-wieder das Opfer, und diess ist also Sühne dafür, — Er fügt 
dann noch weiter hiozu „zur Freude der Götter schütte ich dich 
ein (o havis)!“ „möge es die Götter sättigen!* so denkend, denn 
dazu wird das havis genommen. — 10. Hierauf ergreift er die 
Mürserkeule mit den Worten „du bist ein bölzerner, grosser 
Stein!“ denn (hart wie) ein grosser Stein ist sie und von (Kha- 
dira-) Holz ist sie. Er stösst sie dann hinab mit den Worten 
„mache den Göttern diese Reisopfergabe annehmlich, mache sie 
recht annehmlich!“* „mache sie ihnen zurecht (durch das Loslösen 
der das Essen hinderndeni Hülsen u. s, w.), mache sie ihnen gut 
zurecht!“ diess will er damit sagen. — 11. Dann ruft er den 
Harisbereiter {der den Reis zerdreschen soll) auf mit den Wor- 
ten „Havisbereiter, komm! Havisbereiter, komm!“ Die Rede (die 
mantra, Säyana, der Ton des Stampfens? ) nämlich bereitet das 
havis, die Rede löst er hierdurch '), das Opfer aber ist die Rede, 
das Opfer also ruft er hierdurch wieder an hehe 3 
12. Ex sind nun hier (in dem Spruche) vier (verschiedene) Wörter, 
Ist der Opferer ein Brähmana, so heisst es: ehi, komm! Ist er 
ein Vaigya ?), so heisst es: ägahi komm her! Bei einem Räjanya- 
bandhu ®) (der mit den Königischen verwandt ist): rn lauf 





1). Wenn er diess nicht ‚schon nach der Reeitation des RE „der 
Node sung! k. 8 gethan hat, 

2) Äpastamba giebt umgekehrt das ägahi dem Räjanya, das ädrava dem 
Vaicyn: Apastambas iv asütrayata havishkrid ehiti bräbmanasya, havishkrid 
an räjanyasya, havishkrid ädraveti vaigyasya, havishkrid ädhäveni cüdrasyeti, 

Es scheint diess schon an und für sich. besser, wozu noch. kommt, dass im 
Texte hier die gewühnliche Aufeinanderfolge der Kasten gestört ist und der 
Vaisya vor dem Röjonyabandku steht. Ist hier eiwa ein alter Fehler der 
Handschriften anzunehmen ? — Diese ganze Stelle ist übrigens äusserst wich- 
lg, weil sie zeigt, dass die Cüdra damals zu den heiligen Opfern der Arier- 
zugelassen waren (anders Roth in dieser Zeitschr, I, 83), und deren Sprache 
verstanden, wo nicht selbst redeten; Leizteres folgt zwar nicht nothwendig, 
hat aber doch sehr grosse Wahrscheinlichkeit, und ich neige mich daher zu 
der Ansicht derer, welehe die Qüdra als einen früher eingewanderten arischen 
Stamm betrachten, — Die Frage über. die Zulassung der Cöüdra ist ein alter 
Streitpunkt, wie wir aus Jaimini und Kätyäyana sehen werden, 


3) Das Wort ist hier, wie gewöhnlich, im guten Sinne geleheiht für 
Astriya hrieger ; manchmal ist jedoch ein verächtlicher Sinn damit verbun- 
den (ebenso wie mit brähmanabandhu s. Indische Sindien Hefl-I, 3. 52). 
Der Schol. zu Pünini VI, 2. 34 erklärt räjanyäh. durch abhishiktavancyäh 
xalriyäh كت‎ „aus deren Geschlecht ein König hervorgegangen ist(?).* Olfen- 
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herbei! Bei einem Üddra: ädhäva, lauf ber! Warum er diess 
(ehi) bei einem Brähmana sagt! ehi ist der am besten für das 
Opfer passende ') Ausdruck und der mildeste رز‎ darum därf ‚er 
bei einem Brähmana nur: „ehi“ „komm!“ sagen, — 13. Vormnals; 
nun stand hierauf die Gattin (des Opfernden , die also früher eine 
geehrtere [?] Stelle einnahm,) als Havisbereiter uuf, drum auch ® 
jetzt noch steht (sie oder) wer irgend anders Jazu auf. Wenn 
nun also der Adhyarvı den Havisbereiter aufruft, dann schlägt 
ein anderer (Priester, der Aguidhra) mit der camyä (siehe 1, 22) 
auf die beiden Mahlsteine (zweimal auf den unteren, die d sind, 
einmal auf den oberen, die upalä). Warum man hier die Ise- 
töse erhebt? — nr Eur 
14. Manu hatte einen Stier °): in dem war eine gewaltige 
Asuratödtende, Feindetödtende Stimme: durch sein Schnauben und 
Brüllen wurden die Asura und Roxas fortwährend getödtet; sie 
besprachen sich: „Unheil, wehe! schafft uns dieser Stier! wie 
wohl können wir ihn verderben?“ Kiläta und Akuli *) waren die 
beiden Oberpriester (Brahman) der Asura, — 15. sie sagten: 
„Manu ist ja fromm! wir wollen (ihn) doch erkunden {ob er es 
ist)! Sie gingen hin und sprachen: „Manu! wir wollen für dich 
opfern!“ „Womit?“ sprach er. „Mit diesem Stier.“ „So sei's!“, 
Dem geschluchteten Stier ging die Stimme fort, — 16, sie ging 
in Mandvi, die Gattin des Manu, über; wenn sie dieselbe sprechen 
hörten, dann wurden Asura und Raxas fortwährend getödtef, Die 
Asura besprachen sich: „hieraus schafft sich uns noch mehr Un- 
heil! denn die menschliche Stimme spricht mehr,“ Kiläta und Akuli 
sugten „Manu ist ja fromm! wir wollen (ihn) doch erkunden (ob 
er es auch ist)!“ Sie- gingen hin und sprachen: „Manu! wir 
wollen für dich opfern.“ „Womit?“ sprach er. „Mit dieser deiner 
Frau.“ „So sei’s.“ Der geopferten ging die Stimme fort, — 
17. sie ging zum Opfer selbst in die Opfergeräthe über, daraus 
vermochten die beiden (Priester der Asura) dieselbe nicht heraus- 








bar ist diess der Ursprung der hriegerkuste überhaupt, wie diess Roth in 
dieser Zeitschr. ,ل‎ 81 vortrelfliich auseinapder gesetzt hat. Das Wort xatri ya 
ist in dem ‘Vedakreise noch ziemlich selten, s. Väjas. $. spec. IT, 55 und 
wird sehr häufig durch räjanya vertreten. Ursprünglich war das ganze Volk 
Calle vic) streitbar ( ألو و‎ erst allmälig haben sich die Priester (arhantah, 
s. Indische Studien Heft I, 5. 51. 52) und die Königischen (räjanya) als be- 
sondere Stände ausgebildet, als Brähmana- und Xatriya-Kaste, » 31 

1) ida ehy, adita ebityädan anyaträpi Yajnce pravogät. iz 

2) Mit ebı bittet man, mit ägahi und den’ anderen Ausdrücken befiehli 
man, präribannvükveshv ehy eva sarvatra prayogät, ägahyädiodın ea nikrishtam 
presbunaröpatvät; Say. | 

3) Mein geehrter Freund Dr. A. Kuhn vergleicht mit diesem „Stier des 
Manu‘ den Minstaurus. Die Achnlichkeit liegt auf der Hand, doth bietet die 
specielle Vergleichung bedeutende Schwierigkeiten dar. 

4) 3. Indische Stadien Heft-1, 5. 32, 11,8. 186. 

5) ®. Pänini IV, 1, 38... Manu’'s Tochter heisst Mänavi. 
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zutreiben: diess ist nun die Asuratödtende Stimme, welche heraus- 
tönt (, wenn man mit der gamyä auf die beiden Mablsteine schlägt). 
Für welchen; der also weiss, man nun hier dieses Getöse her- 
austünen lässt, dessen Feinde werden sehr arg gequält. — 18. Er 
schlägt also (mit der gamyä auf die beiden Mahlsteine) ‘mit den 
"Worten „ du bist ein honigzungiger Brüller!“ Honigzungig war 
ja der Stier für die Götter, giftzungig für die Asura: „wie du 
für die Götter worst, so sei auch für-uns“, Jiess will er damit 
sagen, - 

Kämpfe ersiegen!“ in’ diesen Worten ist nichts‏ عالة wir‏ ف 
Verborgenes. — 19. Dann (drischt die Gattin oder der Agnidhra‏ 
den- Reis in dem Mörser und hierauf) ergreift der Adlıyaryu die‏ 
Worfel (the winnowing basket) mit den Worten „du bist vom‏ 
Regen genährt!“ denn vom Regen genährt ist sie, da sie aus‏ 
Schilf, aus Rohr oder aus Grashalmen geflochten ist, denn der‏ 
Regen nährt diese Pfllanzen. — 20, . Er schüttet dann das 'haris‏ 
(den losgehülsten Reis mit den Hülsen aus dem Mürser) auf die‏ 
Worfel mit den Worten „möge dieh die Regengenährte anerken-‏ 









nen!“ regengenährt sind auch diese (das havis bildenden Körner), 


sei es Reis oder sei Gerste, denn der Regen (lies varslam u 
hr evaitän) nährt auch diese, Einverständniss spricht er dadurch 
(ihnen) und der Worfel zu „damit sie einander nicht zu schaden en 
suchen !* so denkend. — 21. Er schüttelt nun (durch das Worfeln 
die Hülsen) ab mit den Worten „abgeschüttelt ist das Raxas, ab- 


geschüttelt die Feinde!“ und wirft dann die ( auf die Erde ge- 


fallenen) Hülsen weg mit den Worten „fortgeschlagen ist das 
Raxos!“* die Unholde, die Raxas. wirft er hierdurch davon ven 
— 22, Er scheidet nun (die losgebülsten Reiskörner, die fort 

tandula heissen, von den anderen) mit, den Worten „der. Wind 


(des Worfelos gürpacälanotthah ) trenne euch!“ _Der Wind ist's 


nämlich, der hier wehend reinigt, er trennt alles diess, was hier 
(auf Erden) irgend sich lostrennt, drum scheidet er auch hier die 
(losfrehülsten) Körner (von den anderen woch mit der Hülse ver- 
ا‎ Wenn nun diese (Körner) diese (Scheidung) erfahren, 
und während er dann die losgehülsten in einen Krug ') schüttet, 
— 23, redet er (die in den Krug fallenden) so an „möge euch 
der leuchtende Savitär يزه‎ der goldhündige, aufnehmen mit fehler- 
loser Hand!“ „mögen sie wohl aufgenommen werden,“ will er 
damit sagen. — Hierauf schüttelt er sie noch dreimal (mit dem 
Mörser und mit der Worfel) auf {um so von der feinen Spreu zu 
reinigen), denn dreifältig ist das Opfer. — 24. Hier schütteln 


1} Der Commentar trennt ad hi vom Verkum, Joch ist diess gegen den 
Accent: -er sügt yatra yasyidı pätrydm adhy upary enän apavinakli, 

2) pätripraxepasamaye bhüman palancrı. mi bad il savitrigrabanamn 
prärthyate; Mahidhara. Die Erklärung, die das Irähmana von dem Verse 
giebt, ist ungewöhnlich karz ; sollte etwas Fehlen ? 


Er fügt hinzu: „Stärke und Kraft rufe herbei! durch dieh 


ei 
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nun Einige ') auf mit den Worten „für die Götter reinigt euch, 
für die Götter reinigt euch!“ Dus mache man aber nicht so, 
denn diess havis ist schon einer (besonderen ) Gottheit bestimmt 
(s. 2, 18. 19), allen Göttern aber würde es dadurch geweiht 
werden, wenn er sagte „für die Götter reinigt euch!“, dadurch 
würde er Streit erregen (unter den Göttern), drum schüttele er 
die Körner still auf (ohne einen Vers zu reeitiren). — 


ف 


Hier schliesst der erste Adhyäya. — Der erste Prapäthaka aber 
enthält noch zwei Capitel mehr, und zwar im fünften (— Adhy. 
Il, 1): das Mahlen der ausgedroschenen und von der Spreu gereinig- 
en Körner; im sechsten (— Adhy. Il, 2): das Kneten derselben zu 
einem Teig und dessen Backen. — 





5 فك ره‎ ist diess, wie auch Säyanı bemerkt, eine andere Cäkhä (Schule). 
ie Schulen des Yajus, die mir bier zu Gebote stehen, die Känva-Schule 
nämlich (in der Sanbitä}, die Schule des Taittiriya ferner, welcher der 
Londoner Codex‘ der Taiti. Sanbitä angehört, und endlich das - käthakam 
(Chbamb, 40) haben den Spruch nicht. Es muss also noch eine. andere (äkha 
hier dem resp.-Verfasser dieser Stelle vorgelegen haben. — Vorschriften und 
Lesarten anderer Schulen werden übrigens überaus häufig im Gatap. Br. be- 
kämpft, so 1,7, 1.3 die Lesart der Taittiriyakäb (vgl. Säyana in der Einlei- 
tung zum Rik 5. 12 .ل‎ Ausg. v. Müller) und VII, 5,3,8 die Lesart der Känva ; 
die Namen der Schulen werden indess dabei nicht genannt; sondern deren 
Ansichten nur durch eke oder ähuh eingeführt; eine Ausnahme machen die 
vielen Namen der einzelnen Lehrer, die wohl bie und قله هل‎ Repräsentanten 
ihrer Schulen gelten, und von allgemeineren Namen nur die Caärakädhva- 
ryavah (s. Väjas. 5. spec. Il, 215), worunter jedenfalls wohl eine Cäkba 
der Taittiriya zu verstehen ist. Dieser ganze Gegenstand, so wie die Frage 
über die im Cat. Br. gekannten Schriften und Schulen der anderen Veda be- 
darf einer sehr genauen Untersuchung, die ich in den Prolegemenen zu meiner 
Ausgabe des Gat. Er. anstellen werde. 


Syrische Studien 


Georg Heinrich Bernstein. 





I. Beiträge zur Berichtigung einzelner Stellen und Wörter 
in den bisher-gedruckten Syrischen Werken. 
(Fortsetzung von Bd. IV. 5. 223.) 


11. Ephraem Syri opera ommnin — nd 7155. Codiees 
Vatieanos aliosque eastigatm elc. 
T. 1. 11. 111. Syriace. Romae 1737 — 1743, 


Syriacum textum recensuit Petrus Benedictus Societatis Jesu, 
notis vocalibus animavit, latine vertit, et Variorum scholiis 
locupletavit. 

Ephr. I, 46. 2.0 von unt, heisst es: (nachdem er aber den 
Kain geiödet, welcher wie ‚eine Zwischenwand zwischen beiden Stäm- 
men war), |: كس‎ „Iiumuöı U; „quae muluam“, übersetzt Bened., 
„anborum populorum sorielalen ei conjunchionem dirimebat." J. D. 
Michaelis eitirt diese Stelle in s. Ausg. des Castell. Wörterbuches 
S. 313. und giebt ihr die Bedeutung „ne cohaererent sibi invicem, 
i. .ع‎ conjugiis atque adfinitatibus jungerentur. Ducta phrasis a 

| | ehrt 

muro, solide conjuneto.“ Ich würde نقسستب‎ eher für Ethpa., als 

mit Michael. für Ethpe. halten, und damit sie sich nicht durch ein- 

ander verstärkten oder damit sie sich nicht fest aneinderschlössen 
übersetzen, wenn mir dieses Wort hier nicht sehr verdächtig 
Far @ a Be .. ; 
wäre, Mir scheint, statt تابيستب‎ muss Js damit sie sich 
nicht unter einander verschwägerten, vgl. 5 Mos., 7, 3., gelesen wer- 
den, auf welche Lesart sowohl Benedicts vorher angeführte Ueber- 
setzung, als auch das Vorkommen desselben Wortes @4/ | 
in der letzten Zeile und 8. 47. Z. 1. schliessen lässt, — I, 49 


u ب‎ = r F سإ هم‎ 
letzte Z. lesen wir: وأحة نوت‎ Ina 00m طحتب‎ und 
in Benedict's Uebersetzung: „ex quorum-(alimentorum) usu corpo- 
rum optimus habitus , voletudo, et firmitas seqnebantur. Michael. 
hat auch diese Stelle in dem Wörterb, berücksichtigt und 85. 130. 

IV. Bd. 20 
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bemerkt: Aph. kauf magnum ك‎ robustum fecit .نااك‎ Ephraem, 
T. 1. p. #9. narrat, pumiliones fuisse Cainitas ob soli sterilita- 

= 0 اح = = إلا‎ r 
tem, at Sethitas meliores fructus in cibis habuisse, qui an 


magna faciebant crescentium corpora.‏ ونه كما #أحدونهة. 
Ber : 5 - r‏ 
crassus“ (1. >). NZ. bedeutet finzit, for-‏ خَبلٌ Confer Arab.‏ 


marit, coagularit; wie käme Pa., das wir hier haben, oder Aph., 
wie Mich. fälschlich gelesen, zu der Bedeutng magnım ei robu- 
stum fer? Und wo findet sich ausser dieser Stelle eine Spur, 
dass Pa. oder Aph. von diesem Zeitworte gebräuchlich wäre?! 


Ich glaube, es ist an zu schreiben und schliesse aus 
“مقلع ذا‎ „Uebertragung , dass er diese Lbsart vor sich gehabt 
habe Bu Chald. روود‎ wenn auch in den Wörterbüchern, selbst 


'B. B. erwähnt (sie haben davon nur Ethpa. N), 


Ka Ephr. I, 471. Z. 34, vor, und Pa. OR 2 Mace. 15, 17, 
für dnarop$ow in der Bedeutung animavit, instauravit, conforlarit. 
1, 3 2. 4. Sta um sich zu ergötzen, Bened. 
„jueundum otium et voluptatem ab insueto spectaculo aucupaban- 
dar. “ Durch diese Stelle veranlasst hat Mich. 8. 697. seines 


Lexieon’s zu مبالماسقة و كيت‎ , blanditus, veneralus est“, die Be- 


a ا د‎ 
wark: gemacht „item Iudere, ridere, und REKEN ad ridendum, 
aut, si malis, ad oblectandum se illo spectaculo“ übersetzt, hinzu- 
fügend: „Signilicatu idem Chaldaico sa0n8 oblectare se, atque 
verisimiliter ad radicem هد‎ referendum, quadriliterum addita in 
fine لول‎ litera formatum.“ In diesem F alle müsste aber, wie im 


Rabb. sssenx>, vgl. .امد‎ unt. 330, so hier si 


stehen. Es ist an unserer Stelle unstreitig a galtad zu lesen, 


wie Ephr. I, 448. 2. 5. v. unt. und Bar-Hebr. Chron. 391. Z. 9. 
vorgefunden wird, vgl. Bar-Hebr. 411. Z. 12. — 1,82. 2,38, ist 


laaso eine zweifelbafte Lesart. Ephr. sagt hier, das Gesicht 
der Rahel sei von der Sonne versengt Ben sie habe sich 





von einem aus dem Feuer gekommenen amso 5 gar nicht 
unterschieden. aa, von jas, wäre hercorbrechenid , also 
صعدذا‎ 1 ‚ein hervorbrechender Brand. dabei steht aber noch 
las مع‎ aan der aus dem Fewer hervorgegangen, herausgezogen 
ist, was für die Unzulässlichkeit jener Bedeutung spricht. lol 
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Bar - -Hebr. Chr. 534. Z. 6;‏ .4 ,7 .قعل adustus‏ حنلن ist‏ مسدرخا 


vielleicht hat hier entweder so, oder | صنفعي.:‎ 5 titio famına 
iostus, Hilio ambusius gestanden. — I, &. 2.27, giebt Ephr., 


eine BERRTIER von محرو سسا‎ mandragorae und sagt, sie trügen 
Früchte lolsa BRUT „malis similia.“ Für Viola ist hier 
ion oder richtiger 1’01D zu schreiben und darnach Mich. 
Lexie. $. 270. zu berichligen. B. B. erklärt ربصلا‎ 10753 
Jurch l-2; lo. — 41, 121. 2.7. ist le. cavernae ent- 
weder 5, v. a. lsa3, wie das Wort sonst geschrieben wird, und 
: 125 neben مكدا ويكا‎ neben RG vorkommen, oder dafür 
LSS 5 zu setzen; I, 183. Z. 17. TZanaaı „infirmitas® in 
aaaa zu verwandeln, vgl. II, 313. Z. 33. und I, 196. 
Z. 10. 395. 2, 24. 469. 2. 6. und 507. Z. 10, „von unten 
LOS ie Max, denn das Stw. ist nicht a; sondern 


as, — 1, 240. drittlefzte Z. scheint vsaı ad mitigationem 
(Inss; irae) nicht richtig zu sein, und soll vielleicht BET 
heissen, Acta Martyr, I, 12, 2. 4. v. unt. steht Ing6) mi S 


in demselben Sinne. — 1, 252, 2. 13. „finden wir a und in 


der Uebersetzung „oboli*. Es ist لادب‎ zu schreiben, wie auch 
in der P'sch. 4 Mos. 3, 47. gelesen wird. ع‎ 1, 253 Z, I. ist 


l1s0;0 für Los zu. seizen. — 1, 259. drittletzte Z. wird 
Sum durch للستوة‎ „farina subacta“* erklärt. . Man 
schreibe EaS, vgl. Jer. 7, 18. — I, 292. drittletzte Z. ist 
aass2o Druckfehler br gasa2]o, ein ا عانم‎ 
auch 1, 304. Z. 32. aan s subegii cam at, nano, ferner 

, 309, Z. 17. kl ee Isonis هنما داف هام‎ 
I, 317. 1, 2. 6ذقذزه‎ st. Opano, ‚358. 2. 27. المتكيلا‎ st, 
دكا‎ und I, 364. Z. 28, 365. 7 5 mans unciio eins al, 
لتعديدونين‎ . -—— 1, 409, Z. 10, wird für بعك ذه‎ om فخا‎ 
wo FE inebrialur ganz unpassend ist, نه‎ as} om lasıs 
zu lesen sein. — ,ا‎ 434. 2. 23. könnte Mamas Pai’el, Mass 

20 * 


re — 


u 3 
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municit, confortarit, von as, sein; da sich jedoch von dieser 
Form sonst nirgends eine Spur vorfindet, halte ich Pa. سسدةت‎ 


für die wahre Lesart. — I, 592. Z. 35. يحب‎ 0-8 und. im 
Benediet's Uebersetzung „, vagantur incertis sedibus.“ Hier ist 


unzweifelhaft falsch und dafür Max erlorres, erules,‏ ةلا 
zu ar — 1, 566. au 37. heisst es vom Könige -Josin:‏ 


“20 ade حذا‎ 5 per „qui eo bello se temere 52505 


PR Beneil. 1, bedeutet erwit, efodit oculum, eroculanit, 
und ist mithin bier nicht an der rechten Stelle. Die Hdschr. 


wird wohl Li und Bened. nach dieser Liesart übersetzt haben. 
Ephr. ,ال‎ 21. letzte Z. muss law, wie 8, 22. 2.1. richtig 
steht, für Ian geschrieben werden. — II, 40. Z. 21. lass 
no} „pastor simplex.‘ TREE; ist sicher unrichtig und in 
110.302 zu verwandeln. — حعي]|‎ 1, 60. Z. 10. v. unt, ist 
Druckfehler st. Ina ‚vgl. Jes. 25, 2,, sowie auch lasıno 
„et tonitruis“ 11, 69. Z. 4. v. unt, statt 0s;20, vgl. Jes. 29, 6. 
— 11,86: Z.7. v. unt. ist A>a2as unrichtig und dafür 1ajas 
zu setzen, wie hier die P’sch. Jes, 40, 15. hat. — Il, 101. 
letzte Z. finden wir „aD hausisti, wie auch in der Lond. 
Polygl. hier, or, 2, 24, gelesen mir und 8, 103, 2. 2. kam 


hausit, von هف‎ statt Na, ham, von am, wie das Stw. 
sonst ausgesprochen wird und auf سو‎ die du abgeleiteten 
Wörter führen. Derartige Verstösse kommen nicht selten vor, 


wie 8. 166. zu Ezech, 22, 27, an2o st. anlo, obgleich die Zeit- 
würter au und u in ihren Bedeutungen häufig zusammen- 


liessen, — Il, 116. Z. 2, lesen wir has EN „Immanes 


ritus“, wofür as همأ‎ zu schreiben ist. — ,للا‎ 130. Z. 2, ist 
حسمفخدا‎ in nous, wie an dieser Stelle, Jer. 17, 6., in 


der P’sch, steht, zu corrigiren, ebenso 11, 186. zu Ezech. 22, 25. 
msn. „Meceperunt“ in anın,, m die Beh hier hat. — 1, 


Hi. au h, Sao von on) us, wenn hier nicht 
200 zu achreiben ist. — 11, 264. Z. 32, wird ممتككا‎ 
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statt Wiaso und 8. 272. Z.9. هلمحب‎ st. تتممكب‎ 
zu lesen sein. — II, 285. 2. 18. has مكددفته‎ a2]; كلا‎ 
هخم‎ „ad parandum sacerdoti Jerosolymae periculum“, Für 
Ethpa., das bier die Bedeutung von Pa. ‚haben würde, was sonst 
nicht der Fall ist, wird wohl Pa. ma zu schreiben sein 
und der Uebersetzer vor sich gehabt haben. — II, 316. Z. 4. 
v. unt. lese ich 12,220 statt متتركنا‎ „(vis) exeretiva“, und 
l.as statt Las; „expulsio*, sowie Il, Sun Bi l. bs Bun 
Us: „lien“, und 11, 319. Z. 8. v. unt. خرعة مامت‎ st, كزعة موت‎ 
„texturis suis“. Michael, hat zwar lası ferlura, da das Wort 
in Castell. Wörterb. so verdruckt vorgefunden wird, aber falsch st. 
lası , wie 2 Mos. 35, 35. Jerem. 10, 9. richtig steht. ةا‎ 
ist textor, أهة ك1‎ aber wäre. — 11,326. Z. 11. ist für auaS 
vielleicht aD zu lesen, oder aD steht des ringen 
Metrums wegen für na >, vgl. Il, 619. Z.35., wo da 
„delectationem aut utilitatem capiunt* aus gleichem Grunde in 
2 Sylben aus ad zusammengezogen zu sein scheint, und 


demnach صذذودب‎ zu schreiben sein dürfte. — 11, 334. Z. 10. 
v. unt. ist für ja: „vigilans * unstreitig er und Il, 342. 
2. 18. وعله ةجهب‎ für all zu setzen. — 11, 345. 2. 4 
v. unt, ist hans und in der Vebersetzung „minne“ falsch statt 


läsas naeniae, wie Ezech. 2, 10, Bar-Hebr. Chr. 328. Z. 13. 
gelesen wird. — 11,359. Z. 10. v. unt. ist | خض خصمم‎ „oratione“ 
verdruckt st. 12aD4, ebenso II, 367. Z. 27. Iaas حلا‎ statt 
laal W5, vgl. Z. 30.36. — 11,381. Z. 8. v. unt. schreibe man 
51530 für ودقاب‎ denn das Wort heisst كلدة|‎ flagitiosus, 
scelesius, pl. rs, — 11, 407. Z. 7. v. unt. lesen wir S Lal, 
in der Ueberseizung: | „sine curis jubeto nos esse." Wahrschein- 
lich soll es EN las! heissen, swürdige uns, mach uns (heilhaftig 


einer Sache, Vgl. ,آلا‎ 247. Z. 30. usa den du gewürdigt 
pie jussisti (im sanetuario tuo sacris fungi ministeriis)“*, In 
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dem Office. Maronitarım kommt diese Phrase oft vor, z. B. p. lan 
Z. 8. «420 Z. 2. موأ‎ Z.9. der nenen Ausg., Rom 1930., und 
B. B. erklärt “I laal durch 2 وفقنا‎ List, — 11, 426. dritt- 
letzte Z. heisst es: 1,>as Rn كرهه‎ hr ER 2 
venter liberos non fudit.* ا‎ ist die 3. P. sing. f. Praet. von 
Is otondit und kann hier nicht richtig sein. Es wird wohl وعانة‎ 
von نعلت‎ zu lesen sein, woron Pa. RS orbarit hedeniet, deumn 
gleich darauf wird gesagt, ihre Strafe sei Asa دعاسو‎ ste- 


rilitas“ gewesen. - Pa. عاب‎ soll zwar nach 1 Mos, 43, 14. auch 
die intrans. Bedeutung orbatus est haben, und dann müsste man 


Bay. schreiben; 1 Mos. 43, 14. ist aber wahrscheinlicher LE 
statt PR zu lesen. B. BE. führt Ss an und erklärt es durch 
‚le. — I, 427. letzte Z. finden wir Zi „moechata est" falsch 
اي‎ st. 2 1, 437. 2, 17, متامختتى‎ „blanditur“, 
welche Bedeutung ‚non nicht hat, Das Wort wird ann 
lauten sollen, — II, 33%, 2. 6. ER | („ramı) yiaalı u 
„si fraternum odium deelinare necesse sit“, Man lese „ram d 
si /rater فليا‎ de oderi. — I, 459. Zi. 0 ist für ER 
„tabescit" zu schreiben Ting, von TR tabuit, — II, 515. 
2.2. kommt Ilse; sonst colligalio, 8 v. a. #معربمع لندنه‎ Hex, 
Jerem. 11, 9., in der Bedeutung von Kuntee, die es weder hat, 
noch füglich haben kann, vor, und wird dafür unstreitig Kris 


zu setzen sein. — Il, 526. 2.3, ist ara falsch und رتهر مقي‎ 
zu lesen. 


Ephr. IH. Praef. 85. XXX. Z. 28. wird Loias {urris in 
ka, sas zu verwandeln sein, wie XXXVl. Z. 27. gnlesen wird. 
— Ill, 3. Z. 13. sind die Worte وعدهة|‎ 1453 1A 


„purum veritatis speculum* übersetzt. ذكدة[‎ ist aber lara, im- 
beeillis, und wird daher im der Hisehr, hier schwerlich gestanden 


haben, sondern wohl هكية|‎ oder 18493,.— II, 129, Z. 9. wird 


A 1 ee > m lan بيعت‎ im sei IE u u u Do Eau r ايلو‎ 
nn 
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man bei 1550, in der UÜcbersetzung durch jacwlantes gegeben, 

unstossen, مشعلا‎ Leo ist albugo nach  Ferrar. und 10 
weisser, nicht flüssiger Schleim im Auge. Mir scheint, der Heraus- 
‚geber hat مك[‎ Jaculatores , fundibularii gelesen. — 11, 159. 


> 


7 4. v. unt. steht أهقف‎ seduzit. Das wäre .نابرق‎ v, «DD; 
ein solches Zeitw. giebt es aber nicht. Man schreibe “bel, | 
Aph. von Lo, — 11, 215. 2.8 v. unt. finden wir er 
armillae geschrieben und auch Ferrar. hat و مو ذا‎ 2 Sam. 1, 
10, .نول‎ 3, 20. aber La_>a-o, umd so, nämlich اي‎ 


müssen wir auch an uns, Stelle schon des Metrums wegen nee 
ben, weil wir sonst eine ‚Syibe zu viel haben. — 111, 241. 2.8. 


v. unt. heisst es: 0-0-2 IYas Hule® „quis eruditionis tune 
luenta oculis subduxit nostris“, Sollte hier nicht zu lesen 


ون 7 


sein? Vgl. das. Z. 13. 5 unt.: a ,آلا . قب .يها‎ 277. 
ie f, lesen wir: يقب خلا‎ lade. ass NS ذخا‎ Iolo 


‚nass, und in Steph. Ev. Assemani’s Uebersetzung , welcher die- 
sen Theil nach Benedict’s Tode bearbeitet und herausgegeben 
hat, „(fuum porro processissem ad ossuarii limen, occurrit prior 
mendicus foede humi projectus,) sordet caput telis aranearım 
obrutum. © ذلا‎ moeror, ,قساعبط‎ vgl. Z. وعلل‎ scheint‘ Assem., 
nach seiner Uebertragimg zu schliessen, hier nicht vor sich ge- 


habt zu haben, sondern höchst wahrscheinlich ادل‎ stereus, fimus. 
— 8, 320.2. 8% v. une: lan مكل مب‎ ass „Age vero*, 


übersetzt Assem., „contrahenda nobis his velat مم‎ bedeutet 
assueräl und ist. emnach hier ganz ungeeignet. _ Assem. wird 


: 1 ‚ yon a abi, discessit مب‎ a loco, vgl. 







ss gelesen h 
Ps. 119, 48. 138 ديب‎ Pa. abire, disredere fee, re 


ee Me r 


morit Epbr. 1, 132. Z. 3. — 111, 328. Z. 15. ya مها‎ 
„(instat quisque sollicitus ) proprio corpori praeparare lumbam“. 


r 
ERER- ist scaturigo, fons, und nicht tumba, dafür 3 
ام‎ 


welches domicilium, tumba, bedeutet, zu setzen,‏ , فر حوحدكا 
vgl. Ass. B. 0. T. I, 1". 1, 273. Col, 2. Zz. 0%. — m, 331.‏ 


2.87. ist أفناته‎ „lassati “كاسسة‎ unrichtig geschrieben: st. also], 
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und in den gleich darauf folgenden Worten: مخمه 202“ وبمك‎ 
alısy „(ut) curam prorsus abjecerint, ع‎ invenire est, gi 
sodalium calamitati mentem adhibeat“ für ونم ك‎ unsireitig De 
zu lesen. — ,للا‎ 363. Z, 14. steht Das IaX „judieis ira- 
eundiam inflammarit“. Ein Verb. 1 ist micht im Gebrauch. 
Assem. bat ukkireilig ,مدا‎ 1 FRE vor sich gehabt. — IH, 
377. Z. 14. se ME مسر درن‎ chirographa reseissa 
sunt“, Wahrscheinlich ist hier 0,02 zu schreiben. — Ill, 378. 
2.7. v. unt.: usa, فب‎ lo, a has „evasi — tangium 
ex retibus KERN: Ein Nomen giebt es ebenso wenig 
als ein Stw. ma Man könnte an oa rete, sagena, Hab, 
1, 15. 16. Ephr. Ill, 397. Z. a. denken, wenn nicht die Tren- 
nung von ng in las Du viel näher läge und die Ver- 
besserung فب ييه كيد[‎ grössere Wahrscheinlichkeit für sich 
hätte, كيه حسم[‎ Ephr. ,آلا‎ 653. Z. 9. — III, 395. 2. 30. wird 
ann un den Worten | حمه2| متمحد ةا مامه‎ PIE hun; la 


bullaz loanın Zoo da lasııno , von - Assem. übersetzt: 
„Haece nimirum honorabile connubium, et immaculatum ماقو وق‎ 


ihorum omnes pudicitine leges proculcavit“, bei 200 al; 
unstossen, 12a bedeutet Stellung, Lage. Wollte man aber 
loc alr-a lesen, so würde zu dem ختصدنها دسجي‎ 
ein Zeitwort fehlen. Ich ROHR daher ه52‎ zu schreiben 
vor und beziehe das Aflıx. auf loawı\, So scheint wir nuch 
Assem. gelesen zu haben, da er /eges proculearit übersetzt hat. 
ختطه نإ عع لانن | تمده[‎ solvit legem ist sowohl „adroganil als 
iranscendit, violavit legem. — I, 439, Z.7. lo;ı =. er 


„in triclinio primum accubitum ei concede. * لينتفهت‎ 


Aph. v. LS ist hier unstreitig Be 2 Aph. v.‏ عم 
zu setzen. — IH, 454. Z. 27. steht 1aaSano „et 80-‏ 


= mE هع‎ 


pientes“, wofür دم ةحهقا.‎ zu schreiben ist. — IN, 470, Z. 9. 


g* Fi, 
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.111,500 ت „jucunda es“, Man lese a8 (st. As] Ds).‏ مدان 
drittletzte Z. uam on löıa „gravi sepultus somno“. Für‏ 
schreibe man. 037. IN, 560. Z. 1. Ralzl‏ رصمل 
„(ut) memorem“. Eithpe. bedeutet wiederholt werden, niemals aber‏ 
sv. a. Pe. repetiü, iteravit, recitavit. Es ist also ein £ zu strei-‏ 
chen und 14 zu setzen. — Il, 565. Z. 5. loss a;‏ 
.59 رالا — heissen sollen.‏ ككرت كه[ Es wird‏ كلتلق impii‏ 
wird das Paradies genannt alauas ad „pacis et‏ .24.4 
tranquillitatis sedes“. Hier wird für aaa wohl aan‏ 
zu lesen sein. — IH, 614. Z. 8. v. unt. schreibe ich „ao st.‏ 
Il, 617. heisst es Z. 1 8: man aD Ar?‏ — ,352 
Los SE) . an, welche‏ وداه : وحده EIER | 10a,‏ 
Worte von Assem. „enius (equi) feroeitatem nisi eques fraeno‏ 


eoerceat, facile est, ut ambo in praeceps caeco impetu corruant‘ 
übersetzt worden sind. Was bedeutet al jet Ein Zeitw. سإنا‎ 
oder Va giebt es nicht. Vielleicht ist das Wort zu trennen und 
as Io; oder hesser ود[ كه‎ zu lesen, ويد[‎ ist cohibuwil, re- 
nord. — Ill, 624. Z. 2, | ذه‎ 1:50 „terramque spargens"“. Man 
schreibe ai 130 sparsüque pulverem. — Il, 633, Z. 11. v. unt. 
lass un „latravit canis *, wu ist blasen, uns über 
beilen und so ist bier zu lesen. — Ill, 634. Z. 25. wird für 
14-80; 3 Rent welche Worte Assem. unübersetzt. gelassen, 
las; x fumanı — colles, von „2, zu schreiben sein. — 
,آلا‎ 636. Z. 16. 637. Z. 4. 5. 15. ist Mas in Is zu verwan- 
deln, vgl. Roediger's Glossar. zu ده‎ Bye: Chrestom, unt, Mom, 


# 


— ll, 638. Z. 21. ade ب مدئقه ح‎ wie 1,cas und 


1,002, Ist bier vielleicht nase die bien lesart, da 

lıosas sonst, soviel ich weiss, nicht vorkommt. —. III, 649. 
= 7 a ف‎ = # = 7 

2. 26, a0 laını las: „, yuibus immane monstrum misere 

confoditur‘. as bedeutet affinitatem contraxü, conjunci Ephr. 


Me ee Taf FE En na u ١ Ba m > الو 7 مز‎ a ne Sn Bar ah 5 u ee 
: | ' 
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11, 419. Z. 19. und nicht confodit. Man corrigire 07, von 
leo, — 11, 652. 2. 5. lands aan, ei „gloriam tribuit“, 
statt ano, — 11, 653. Z. 12 1. وأمذمكطه‎ ana |” خذم‎ 


...r 


„‚Ipsi leones“, übersetzt, Assem., „quam domi retinent‏ ال كزيزأ 
 r®‏ # 2 

fortitudinem, totam in wrbibus deperdunt. * la ist orbis 
terrae habitabilis, terra habitata, und kann hier weder richtig, 
noch von. Assem. gelesen worden sein. Er wird 12,01, > 
vorgefunden und dieses frei durch „in urbibus“ wiedergegeben 
haben. 125053 ist Küfig, Kasten, in welchem wilde Thiere auf- 
cr - ; اق به كيو‎ ‚er 
bewahrt werden. — رالا‎ 657. Z. 12, ist هه‎ ]30,S für كرذة هه‎ 
zu setzen. | 

“Hiermit sind aber noch keinesweges alle Fehler berührt, 
welche sich in dem „ad MSS. Codices Vaticanos aliosque“ von 
Benedict und اك‎ Ev. Assemani gegebenen Syr. Texte der Werke 
des Ephraem vorfinden. Denn ein Blick in die von den Heraus- 
gebern benutzten Hdschrr. zeigt bald, dass es deren noch viele 
giebt, dass beim Abschreiben oder Druck nicht selten ein oder 
mehrere Wörter ausgelassen oder entstellt worden sind, und sie 
reichen Stoff zu einer neuen, kritischen Ausgabe bieten. Ephraem’s. 
Commentar über das A. und N. T. enthält vollständig mit den Er- 
klärungen Jacob’s von Edessa u. AA. nur eine Vatie. Hdschr., 
No. CHI. (Catal. Bibl. Vat. 111, 7 @.), deren Schrift dem Estron- 
ghelo sehr nahe kommt, aber schen sehr verblichen ist; eine 
zweite No. CX. (Catal. Bibl. 11, 76 f.), in alter Estranghelo- 
Schrift, schön und correet geschrieben, umfasst nur „Ephraem 
Syri Commentaria in Genesin et Exodum“, und diesen letzteren 
nicht ganz, da am Ende einige Blätter. (ungeführ $. 227 — 235. 
der Ausg.) fehlen. Vocale haben beide natürlich nicht, sondern 
nur einzelne diakritische Punkte. 

Ich habe einige kleine Abschnitte des gedruckten Textes 
mit diesen Hdschrr. verglichen und will an dem Stücke, das sich 
in meiner Ausgabe der Syr. Chrestomathie von Kirsch 8. 169 
— 185. vorfindet, durch Beibringung der Abweichungen - das Ver- 
hältniss jener Handschriften zu dem gedruckten Texte anschan- 
lich machen. 

8. 170. Z. 10. hat Cod. ©0111. (im Cod. CX. stehen diese 
Worte nicht, da sie von Jncob v. Edessa herrühren) fs حك‎ 


kiwl 2 statt-Tajel وحوممسا يب‎ 5, 171 Zul. )امم‎ i, 
Folr) رامد .عه‎ (alr), 22 kr ade; 5. 178 


nn 
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2.8. alle st. متعلامنه‎ , 2.9. ;ol st. Hol und Z. 15. 
> Iosl2 .و‎ am فيل‎ 8. 173. 2. 5: nach IZarıaso 
die von dem Abschreiber übersehenen Worte: 1.030 Lı sn 
„ara قن[‎ Va} nano „ao أذحر‎ luSy. 8.174. 2. 7. 
haben beide Codd, نمس[‎ : jonas st, 10h \msas, Ss. 175. 2.7. 
3. 22lo lııs وككف‎ st. „ij >2lo lııs إكتمت‎ (vgl. meine 
Bemerk. 8. 210. zu Mich. بك‎ 3.); Cod. CI. 8. 175. Z. 17. 
1e>No st. | ور مكييكم‎ S. 176. Z. 12. „a0, wie in der 
Ausg. steht, und nicht Amer wie ich geändert; S.177. Z.3. 
ومتبه‎ om st, mıWo on, was falsch ist, Z. 4. - 1520-1} 
eo statt Sao Dis Z. 8. anal statt 
ومامهكه‎ : 8, 178. 2.5. Zaun] ...وى‎ IZaaıs], Z. 7. nach 
llasasn noch das Wort | ممتدربية2‎ und Z..12. ‚OrLLan vach 
danol; 8. 180. Z. 1. haslıl statt lamas], 2.3. تقكف‎ at. 
also, Z. 7. منقتصا‎ nach Frs&t0o und letzte 2. Kaam] 
st. aan] ; 8. 182. 2. 4. aa st. ale und Z. 18. 
5.183. Z. 12. „wmaslacoll st. „waslacol; 8. 183. 2. 5. 
هد ]هم‎ on st. Ola eiD , 7. 16, nao مكح‎ wie auch Bened. 
gelesen hat, da er „lerminalurgue Amano monte“ übersetzt) statt 
des schwer zu erklärenden رمككحر ككله‎ 8. 184. Z. 10, Lt; 
st. رسرصقيا‎ , 2. 11. lacialo st. aoialo, 2. 13: „ao st, 
وتحف‎ , Z, 17. lasSıs) st, Aualur;; S..185. 2.2, on 
st. 00, Z. 14 a2 اكه خرر‎ st. كه‎ ‚>, letzte Z. om at. 0a, 
und Z. 7. laıto2} statt „aıiol}. Die Lesart: 30,000 Meilen 
wird bisher jedem Leser verdächtig erschienen sein; hier haben 


wir nur 5000 Meilen, in Bened,’s Uebersetzung- aber „mille et oote- 
ginta eirciter milliaria.“ 

Die Vocale sind, wie auch auf dem Titel vermerkt steht, 
von den Herausgebern beigefügt worden, nicht selten jedoch 
fehlerhaft oder während des Druckes verwahrlost, so dass auf 
sie als eine Autorität nicht überall mit Sicherheit gebaut werden 
kann, In dieser, wie in jeder anderen Hinsicht verdient das. in- 
haltreiche, trefliche Werk Jos. Sim. Assemani's 


a Ti® | في ا‎ 
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ai. Bibliotheen orientalis Clementino د‎ VTatieana. 
T. 1 Il. اا‎ 1 5 Pr, I. IE. Kom 179 — Tr. 


als Muster der Zuverlässigkeit und kritischen Sorgfalt hervor- 
gehoben zu werden, zu welchem ich nur Weniges zu bemer- 
ken habe. 


T. 1, 327. Col. 2. Z. 23 f. heisst es; aD gun sl 
نذا‎ ‚320 also „decepit Haran per Besin, et Beelsce- 
min, et Bar-Nemre 4 und Anmerk. 1. „Videtor locus corrigendus 


hoc modo, مخدذذ مفنب‎ “aan; Besin Syriaco sermone vilem 


et contemptum plurali numero signifient“ etc. Dem grossen Ge- 
lehrten war vielleicht u edhicklich eine Stelle in Eutychü An- 
nales p. 73. nicht gegenwärtig, wo erzählt wird „templum mag- 
num in Harrano eondidit, conflato ex auro Idolo, cui nomen 
Sin indidit, ipsumque in medio templi positum omnes Harrani 
incolas adorare jussit.“ Die Lesart „m, Arab, (uw, mit «D 


praef. nn ist also richtig, und سب‎ ist nach Ferrar. luna. 
B. B. schreibt li. und erklärt dieses Wort, wie ala aim 
durch „El lan, Vielleicht ist es Abkürzung von نك‎ Bei 


an 


dem folgenden Worte حخ كح ممنب‎ ist das vorhergehende 55 
zu suppliren. In Eutychü Annal. wird a. a; 0. gleich nach obi- 


ger Stelle بعل سمين‎ angeführt als König von Irak. 

T. 11, 255. Anmerk. 2, letzte Z. ist für صدرمدة اسه تنهال‎ 
„urbs Adatchuristan“‘ zu setzen مترمدة| يقد ةفتهقل.‎ , vgl. 1.111 
باس‎ 5. LXXXI. und 8. CCCCLXXXU. — II, 299. Col. 1. 
Z. 18, ist دانم‎ DE „in regione Manangerdae“ unrichtig” 
und dafür 1 1a 1215 zu schreiben, wie in Bar - Hebr. 
Chrön. 260, Z. Zi6 261. Z. 10, 262. Z. 2, richtig gelesen wird. 
Manazgerda, Arab. جرف‎ a und ملاو كرد‎ ze, ist eine Stadt Armeniens, 
vgl. Schultens Ind. geogr. in wit. Salad, unter Melasgerda. — 
11, 432. Col. 1. wird erwähnt Joannes Bionita ls0u2, coenobii 


8. Matthaei monachus. Nun kommt eine Stadt Hils han 


Beih-Chino, bei Mosul, vor II, 127., welche auch Lass Das 


Reth-Chionia hiess, vgl. Il, dissert. de Monoph. unter Beth-Chino, 
Von diesem Ürie hat ET der genannte Johannes den 


Namen Chionita erhalten, und es wird wohl 1asaas statt نمأ‎ 5-5 


zu schreiben sein. — 11; 419, Col, 2. Z. 21. ist EEE 


- main a ba 


En 67 —— 4 pP 
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offenbar nur ein Druckfehler statt mus), da Assem. Taala- 
benses übersetzt. 2. yo 

Till. P. 1, 178. Col. 2, 2. 12. دريل[‎ Izascı „falsa et 
et commentitia“ nach Assemanj’s Uebersetzung. Wahrscheinlich 
hat er hası vor sich gehabt. Denn ein Wort hascı giebt es, 
soviel ich weiss, nicht, wohl aber hasa, welches Grosssprechen, 
Aufschneiden bezeichnet. „—, U. P. I, 327. Col, 1. .كي‎ 4. ist mir das 
letzte Wort von erub=a> l.Scaa unverständlich. Es wird 


# ”# د مه هه 


َه اشاس "م AU‏ ل 
oder ‚oouh=a>, wie B. B.‏ كفودكدز بكتددقنوة. wohl‏ 
dieses Wort schreibt, Backenstreich, Züchtigung , zu lesen sein.‏ 
IV. BEihliotheene apostoliene Vatleanae codieum‏ 
manuseripltorum Untaloguns, Steph,. Ev. Assemanns‏ 
et Jos. Sim. Assemanus reeensuerunt «ic. Partis‏ 
Codices Chald, sive Syrinel,.‏ .11لا primse T. 14, et‏ 
Kom, 175%. 1759.‏ 

T, رلا‎ 80. Z.8. v. unt. steht a=2lo „et füctum est“ ver- 
druckt statt ‚n=2lo; ebenso 8. 113. Z. 8. v. unt, BEER. 7 TB 
„vestimenta ejus‘“ statt oh, 221. 2.30. Lıo, in der 
Uebersetzung ; „eni requies donetur“, also statt sro; 323. 2.52. 
30 „qui Haranorum superstitionem amplectitur“, demnach st. 
nn. — 11, 302, Z. 28. ist Msn أوذ‎ Schreib- oder ortho- 
graphischer Fehler st. ‚Ontlar» ‚ol. Als ein solcher Fehler ist 
auch ,لا‎ 511. Z. 19. “mid „corrigant statt دقاو‎ zu betrachten. 
— 11,310, Z.32. passt متمحكتية|‎ , das .مع"‎ von Saas 
Vorsteher, Director, nicht in den Zusammenhang, und wird dafür 
wohl متمحكدهة2]‎ directio (vgl. Assem. B. 0. T. Il. 2.1, 182. 
7, 3. des ,عرق‎ Text.) zu setzen sein. — 11, 344. Z. 30. lesen 
wir: (patena) „003, welches Wort ich nicht zu erklären weiss, 
Assem, hat es durch metallica wiedergegeben ; soll es vielleicht 
gDN0 heissen? — II, 369. 2. 20. wird für ea. مف‎ wohl 
مدا‎ are medio nidi zu schreiben seib. 

„nugae“, welches‏ كدعها- Z. 10, v. unt, muss‏ .61 بار بن 
Wort nicht existirt, in lasası verwandelt werden. — Ill, 161.‏ 
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Z. 23. scheint [as „feminae" ein Druckfehler zu sein statt las. 
Ein solcher ist auch Ill, 240. Z. 26. La_uo_a „ulcern* st. 
l 5 ينم‎ 3 . 


Y. Acta SS. Martyrum orientalium et oceldentalium. 
Sieph. Ev. Assemanus Uhaldaicum textum rero- 
enovit etc. ,كلا‎ 1]. et II. Rom, 1748. 


Th. 1. 8. 16. Z. 8. übersetzt Assem. die Worte «ao 
مامه خصت] #حبلادة‎ confidenter constanterque mortem sibi 
adcersiverunf“, lss7G2 bezeichnet Landbewohner und kann mithin 
hier nicht gestanden haben. Nach des Herausgebers Uebersetzung 
zu ‚schliessen, hat er gt von. lio vocavül, arcessieil, vor aich 


gehabt, — 1, 28. Z. 3. passt As mag man das Wort اسه‎ 
fassen, wie man will, durchaus nicht in den Zusammenhang. Es 
wird dafür Ass zu schreiben sein. يكنا‎ bedeutet nach B.B. 
elamor .‚boum, rugitus, und entspricht dem darauf folgenden lass 
balatus. — وآ‎ 29, 7: 10. v. unt. lesen wir lol; ححم2|‎ a), 
welche Worte in der Debersetzung 8. 30, durch „füllaces amici‘ 
wiedergegeben worden sind. |: حكم‎ ist ein unbekanntes Wort, 
welches unzweifelhaft ككتك[‎ lauten soll. I-S1-> ist simulate 
und steht bier wie 8. 26. .ره‎ 1. dem Ss entgegen. — 1, 47, 
2.6. heisst es: nano |, هييف‎ und in der Ueber- 
setzung: „(qui omnia late loca luctu metuque complevit,) et velut 
aliquo fürbine aut subita tempestate pervertit“*. Ein Verbum Nr] 
giebt es nicht, und es wird hier wahrscheinlich oissılo, Aplı. von 
آنا‎ zu lesen sein. — I, 48. Z. 5. von unt, ist هسحكقاهت‎ „exsatia- 
vit eum“® in ads zu verwandeln. In dem Catal, Bibl. Vat. 
kommt zwar Il, 300, Z. 7. سحككه‎ noch einmal vor,-in dem da- 
selbst beigebrachten Anfange eines Gedichtes: „a2 Gans 
1205 Man In ب خملا‎ wo سدكه‎ für سحككه‎ sowohl des Sinnes 


wegen, als weil hier der erste Buchstabe ein هب‎ sein muss, 
nicht stehen kann; ich vermuthe indessen, dass, da sich ein Zeitw. 


= 
# 3 
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Vs sonst nicht nachweisen lässt, هككةه.‎ bier ein Druckfehler, 
vielleicht für مصلكه‎ sei. — Das 1,70. Z. 12. vorkommende, und 
von Assem. durch „interitus® wiedergegebene Wort Lsianı 
findet sich weder anderwärts vor, noch kann es eine solche Be- 
deutung haben. Ich lese dafür Lsjans destrucio. — 1, 78, 
letzte 2. übersetzt Assem. lau Ina» „ferae. Düuss ir 
der Syr. Sprache angehöre, bezweille ich. Die Syr. Lexiko- 
graphen führen dieses Wort nicht an. Assem. wird az 
gelesen haben, Das ist das Pers. „= 1) Jagd, in welcher 
Bedeutung es öfter vorkommt, z. B. Acta Martyr. I, 77. 2. B. 
79. Z. 7. 193. Z. 10. 2) Wild. — 1, 79. Z. 11. ist as ]2] 
eine höchst wahrscheinlich unrichtige Lesart. Es heisst hier 
lan DO la, ha |أسعنه 225 قثي‎ 5 „algue tramilem hine 
علس‎ alius in alium adversi oreupaverunt * Assem. Das Stw. wäre 
Sal; von einem solchen findet sich aber nirgends eine Spur vor, 
Sollte nicht vielleicht يرمنه‎ ‚ar schreiben sein! Vgl. Jer, 
24, 25. „omnes reges, p» as 5 سمب‎ quorum limites sun 
communes.“ — I, 4. Z.13. übersetzt Assem. in der daselbst aus 

Bar-Hebr. .سوعط‎ beigebrachten Stelle die Worte: دوقن‎ 
tar أكسهوك]‎ „(Simeonem Christianerum ducem,) et cum eo 
Sabinum episcopum (interemi)“. Der Bischof Sabinus befund sich 
zwar unter den zugleich mit Simeon Getödteten, al drückt 
aber nicht den Namen dieses Bischofs aus, sondern bezeichnet 
einige, etliche, und es sind die Worte demnach zu geben: et cum 


eo nonnullos episcopos (#terfeci), Man schreibe Leasius], 
= 126. 2 24, lla_a_> ho;-0; حى . 223 متضشنتاة‎ 1 
lawiaso non trepidavit dextra hominis nefarii in ichu lawotaso, 
Dieses Wort laioato weiss ich weder zu erklären, noch, wein 
es, wie wahrscheinlich, verderbt ist, auf eine befriedigende Weise 
herzustellen, Assem. hat es in .ىه‎ VÜebers. unberücksichtigt ge- 
lassen. — 1, 145. Z. 22. finden wir آفيتكاأ : طيتب‎ und Ent 
in Assem.'s Uebersetzung „disitricle arme“, Ein Zeitw, ul 


r. 
existirt meines Wissens nicht, und es wird —»—0lj} wohl ein 


an 
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Schreibfehler st. «0,2? (arma) splendentia oder micantia sein. —. 
Ebendas. Z. 26., wo es heisst: an snSjamD loslo an 
: حوكحز‎ lsohs2, ist مأذص:]‎ ganz ungeeignet. Assem. hat die 


Worte wiedergegeben: „Hue pugnae هاما‎ moles incumbit, hue 
ardor puguantium nititur, heie exitus conflietum dirimit“, also 


nicht Woile, sondern wahrscheinlich Loilo pugna gelesen. — 
1, 153. Z. 14. ist las; „euites‘ im L2 zu verwandeln. — 
1, 155. 2.5, v. unt. ist أ مئره‎ „infremebant“ falsch st. 0052] . 
— 1, 166. Z. 27. schreibe man as] statt ass], denn diese 


Stadt heisst nicht „Arnun“, sondern Ariun, vgl. Assem. B. 0. 
i: 193. Col. 2, 2. 3: 111 1 116. Col. 1. letzte #. 475. Col. 2. 


Z.2. — 1,172. Z,7. ist «ترتخديه‎ schwerlich richtig, da ein 
Zeitw. %7 nicht vorhanden ist. Ich vermuthe, das Wort ist ver- 
druckt st. و لكرؤوناه‎ von كرد‎ itrit, adiwei. — 1, 198. 2.7. 
scheint mir Dan) nicht passend. zu sein. Assem. übersetzt 
8, 200. 2.2 f. al) lass „gentes, quas subjugasli,'‘ woraus 
ieh schliesse, dass er in seiner Hdschr, Dan vorgefunden, 
welche Lesart hier die allein richtige sein dürfte. — I, 19. 
Z. 6. v. unt. ist für رشقيرذ‎ , ‚vicus magnus regionis Nahadren- 
sis genannt, vielleicht وسهقيرة‎ zu schreiben. — Das I, 216. 
2.13. vorkommende Wort 132% hat Roediger in dem Glossar 
zu seiner Chrestomathie durch jan „qui ad aposlasiam cogit 
alios*“ gewiss EHE verbessert, obgleich die Vatie. Hdschr. 


(früher No. 2., jetzt No. 161.), welche dieser Ausgabe zum Grunde 
liegt, und welche ich an dieser und eiffigen anderen Stellen ein- 
gesehen habe, ganz deutlich متجكرما‎ hat. In dieser Hdschr. ist 
jedoch ب‎ sehr häufig von einem — nicht zu unterscheiden, so dass 
Per) st. lol, ‚od st, obs] u, dergl. vorgefunden wird. 
متحكزنا‎ möchte ich indessen nicht schreiben, sondern jan, 
da Pa. von حكر‎ die in dem Glossar angegebene Bedeutung „‚apo- 
statam fecil, fecit ut descisceret“, soviel ich weiss, nicht hat — 
B. EB. erklärt حك‎ durch Ani —, sondern Aph., vgl. Assem, 
B. 0, I, 16. Col. 2. Z. 28. ءال‎ 1, 137. Col. 1. Z. 9. III, 11, 259. 


2.7. — Ebend. Z. 16. hat Roediger a. a. 0. anno, nach Ass. 
(oppidum) Hubah, in den Corrigendis ganz richtig in as om 
(vieus) in quo ille eral, verwandelt; denn se, nämlich aa ‚om, 
hat die Hdschr, — 1, 218. Z. 34 ff. lesen wir: „as „0250 


onanZolo soamanss I;las حله‎ a0 ; كرسادن‎ und in 


Assem.'s Üebertragung: „Jonas nudus, suppositoque sub umlilicum 
stipite adligatus, (subjieitur acerrimne fnstigationi)*, und es 


leuchtet ein, dass vor „nam a.0'0 eine Praeposition fehlt. 
Roediger stellt in dem: Glossar unter “mas. die Vermuthung auf, 
dass hier oamans in شمو‎ ui vel in talis zu schreiben 


sei. In der Hdschr. steht مامد سمهت‎ band, welche Praepos. 
von Asstm. durch sub zwar wiedergegeben, beim Abschreiben 
oder Druck aber übersehen worden ist. Dass كم‎ 2 ١ 

den Nubel bezeichne, kann ich weder verneinen Rs noch‏ تمكو[ 
bejahen, da mir das Wort sonst nicht vorgekommen - ist. WViel-‏ 
leicht ist es der Name der nach Innen sich zusammenziehenden‏ 


Nabelgegend, in deren Mitte sich der Nabel befindet, von و نكس‎ 
dessen Aph. Neh. 12, 4. vorgefunden wird. — دآ‎ 227. Z. 16. 


mans 12,5 „ecelesins construunt“, wo عمهب.‎ gleichbeden- 
tend ist mit dem vorhergehenden كدب‎ sie bauen, -Wahrschein- 
lich ist das Wort verdruckt st. متفتمنن‎ constiluunt, ersiruunt. 
— 1, 229. 2.8. ist la, 040 von Asse. durch „sepulcrum‘“ 
wiedergegeben worden, usa, aber ein ganz unbekanntes Wort. 


Vielleicht hat er la, dus gelesen oder ta, قتا , كدة‎ 


demersio kommt Hex. Pa. 38, 6. Not. b. vor, und BER 
tumuli, sepulcra, Ephr. Ill, 159. .ل .ل‎ — 1,24. 2. 5. v. unt. ist 


leas zu vertauschen, s0-‏ هزدئ] „rupes immola“ mit‏ 00 شهدا 
wie 247. 2.6. v. unt. Woas für Mas zu setzen. — I, 247.‏ 
DD ui. „et discerne filium ancillae tune“‏ 50 .2.1 
Assem. Das wäre #2, denn «2;> bedeutet ausbreiten, und‏ 











der Imperat. dieses Verh. lautet «89,7, nicht «wm; >. Assem. wird 


0,2 gelesen haben, ans هسه‎ nher 1D entstanden sein... — 
IV. Bd, 21 
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1,248. Z. 18. weiss ich nicht, wie ich wüm> auffassen und 
in dieser Stellung rechtfertigen soll. Nachdem dem Märtyrer der 
Daumen der rechten Hand abgeschnitten worden ist, betete er 
zu dem Erlöser: „ol Wo : كيمس‎ ll; san Nano 
: [1 مقددحة‎ Ta;a0o „mus 2] ans المقكة جات‎ , nach 
Assemani: „pro tun benignitate et clementia suscipe, ر مقعسسل‎ 
ramum arboris, عمسن‎ dum mese proserantur manus quedammode 
purgalur; sed et aliquando eliam puirescel; eam lamen adveniente 
vere germinaturam, et coronandam fore conlido,“ aus welcher 


Uebertragung nicht hervorgeht, ob der Urheber derselben I»an, 
von ln, in der Bedeutung laratio genommen, oder auf ein Stw. 


1 „= | 

0, von welchem bus2 pufridus vorkommt, zurückgeführt 
hat. Er scheint darüber in Zweifel gewesen zu sein, da er 
„quodammodo purgatur,‘* und auch „sed et aliquando etiam pu- 


trescet‘“ übersetzt, Dass aber die Worte =ys]> انفهحة‎ al Ins 
nicht gegeben werden können „quae dum meae prosecantur manus“ 
bedarf keines Beweises. A502] bezieht sich auf Aa und nicht 
auf >], und es ist zu übersetzen: weil, wenn er (nämlich 
همدذا‎ der Ast oder Zweig) auch abgeschnitten worden ist durch die 
Hände l»ans (ich lese für dieses hier ganz unstatthafte Wort 
1sadis) der Beschneider (sans — Lam> putator), und verweise 
auf Z. 28., wo 10 umamD وخر‎ gelesen wird. Diese kleine 
Aenderung giebt der Stelle das ihr entzogene Licht und die ihr 
fehlende Sprachrichtigkeit zurück, — Ebendas, Z. 28. la, مب‎ 
dal حزما م[ مخت‎ „meminisfine unguam, te vitis naturam ad- 
tentius observasse?* Assem., ist da] ass ein nicht zu verken- 
nendes Druckversehen. statt du] ans disecis. — Als ein solches 
giebt sich auch I, 251, 2. 2. ot intestinorum at. TRSEM kund, 
— Ebendas, Z. 14: ol> „as mail _ ul متمحيب‎ 
„ats „(quibus) vitam lantissimam omnique delicierum genere 
refertam, traducere queas“ Assem., scheint mir نل كنف‎ st, يكس‎ 
sehen, von يكس‎ confugit, mit «> ad aliquid; denn ein Verb. 
“MS! kommt nicht vor. 


Auszüge ‚aus Gustav Hänel’s Reisetagebuche. 
| Zweite Mittheilung. 


Vorwort 


Indem ich auf den Wunsch verehrter Freunde meiner in 
diesen Blättern Bd. Il. 5. 426 1]. veröffentlichten ersten Mitihei- 
lung ') über meine Reise durch Palästina einen andern Theil 
folgen Insse, habe ich nach mehreren Seiten hin um Nachsicht 
zu bitten. Denn zuvörderst lag dieser Reise lediglich der Wunsch 
zum Grunde, die Wiege unserer Religion durch eigene Anschau- 
ung kennen zu lernen. Gelehrte Forschungen für irgend einen 
Theil des Alterthums waren nicht ihr Zweck. Sodann hegte.ich 
die Ansicht, dass die Theile Syriens, welche ich besuchen wollte, 
und so namentlich der Küstenstrich, über welchen sich die nächst- 
folgenden Blätter verbreiten, schon so bekannt seien, dass es 
kaum noch ausführlicherer Aufzeichnungen bedürfen werde. Lei- 
der überzeugte ich mich später, dass dem nicht so sei, dass viel- 
mehr, wie an anderen oft besuchten Orten, z. B. Näbulus, He- 
bron, moch gar vieles zu beobachten und, nachzutragen ist, 50 
auch der Küstenstrich hinter dem Karmel bis Jäfä recht sehr 
einer in das Einzelue eindringenden Durchforschung bedarf. Eud- 
lich darf ich nicht unerwähnt lassen, dass ich absichtlich mein 
Tagebuch gerade so wiedergebe, wie ich es an Ort und Stelle 
niedergeschrieben habe; obgleich hin und wieder das Tagebuch 
meines Reisegefährten, des Hrn. Major v. Hartmann, von mir benutzt 
worden ist. Ausschmückungen und Ausführungen würden grössere 
Musse verlangt haben, als meine Amitsgeschäfte mir verstätteten. 
Dazu fürchtete ich auch die Treue meiner Notizen zu gefährden, 


٠ 4) Die sinnentstellenden Druckfehler io jener 1. Mittbeilung 3. 431. 
Z. 6. Hauptquelle st. Hauptgrofte; 3. 440. Z, 16. steil st. steril sind bereits 
am Ende des Bandes berichtigt worden. 8, 436. Z. 7. I. 8° st. 4%, Zu 
3. 440. 7. 16. ist nach steril hinzuzufügen: „hier hatte Abmed offenbar den 
Weg verfehlt und war za weit links gerathen“, Endlich zu 5. 444. 2 29. 
muss ich jetzt bezweifeln, dass wir bei der dort erwähnten Wühle den Zycus 
überschritten haben. Der Bach war zu schmal und nach der Thatsache, dass 
wir erst später 5. 445. 7. 28 den NaAr Kelb in der Ebene am Meeresufer 
überschritten, muss ich vermuihen, dass uns dort der Lycus links in dem 
Haupihale zeblieben sei. 
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zumal nur zu leicht, wenn man nach Jahren zur Ausführung 
schreitet, die ursprüngliche Anschauung sich unwillkürlich trübt, 
indem das, was man gesehen bat, sich absichtslos mit später 
Gelesenem vermischt. Haben die nuchfolgenden Mittheilungen 
überhaupt einigen Werth, so haben sie ihn durch die "Treue, mit 
der sie berichten, was und wie ich es durch Anschauung ge- 
wonnen habe. | 


-In Beirüt trafen wir unsere Vorbereitungen zur Landreise. 
Schon in Sinyrna hatte sich an uns, d. h. an Hrn. Major r. Harit- 
mann und mich, ein französischer Arzt, Dr. Maithieu aus Cler- 
möont رعق "ل‎ der von Ile de Bourbon, wo er sich 13 Jahre auf- 
gehalten hatte, über Aegypten zurückkehrte, für die Reise durch 
Palästina angeschlossen. Unter dem Beistande unseres Wirthes 
Rattista verdungen wir uns an einen Araber aus Beirüt, Ahmed 
el-dhib, einen, wie wir später sahen, zuverlässigen Mann, der 
zugleich sehr gut italiänisch sprach. Er erhielt von uns täglich 
60 Franken in Gold, also vom Mann 20 Fr. Dafür lieferte er 
uns 4 Pferde zur Auswahl und 4 Maulthiere, wozu noch von 
Tyrus aus ein Esel kam, unter der Bedingung im Nothfull auf 
seine Kosten andere Pferde zu stellen, ferner ein Zelt für 3 Per- 
sonen, Matratzen und Decken, Geschirr, Kost. Vehberdiess be- 
zaulilte er Begleitung und das Auartier in Jerusalem, Hebron und 
Damaskus. Die Begleitung bestand aus dem Koch Jusuf (Ahmed’s 
Bruder, der Französisch sprach), dem Mukäri Khalil aus Ssafed, 
dessen Burschen, und einem Pferdewärter Tannüs, einem gut- 
müthigen Maroniten. Wir hatten alle Ursache mit diesen Leuten 
zufrieden zu sein; dessgleichen mit unseren Thieren, denn wir 
brauchten niemals auch nur ein Thier zu wechseln, obgleich wir 
unter 40 Tagen nur 3 Rasttage hatten, Das Maulthier des Kochs 
und die Fuchsstute, die ea Alımed, später ich ritt, waren 
beide leicht wie ein Hirsch, Ich habe selten ein feineres, sanf- 
teres und fleissigeres Pferd, als’ diese Stute geritten. Oh aber 
Ahmed bei ferneren Reisen denselben wohlfeilen Accord gemacht 
haben wird, steht zu bezweifeln. Er erklürte, seine Rechnung 
nicht gefunden zu haben und ohne einen Sovereign für täglich 
den Mann nicht reisen zu können. 

Freitag d. 4. Jun. 1847. Nicht wie wir gewünscht hatten, 
um 5 U,, sondern erst nach 6 U, früh setzte sich unser Zur in 
Bewegung. Es hatte einige Schwierigkeit, das Gepäck gehörig 
zu vertheilen und die Thiere zu beladen, denn ausser den ange- 
führten Gegenständen führten wir ein kleines Zelt mit uns für 
die Bedienung, eine schwere Kiste von bedeutender Grösse mit 
Proviant und Getränken gefüllt, Kohlen und endlich unsere, 
obwohl auf das Nothdürftigste beschränkten Sachen, so wie die 
unserer Leute, Alle Waffen, in deren Besitz wir waren, wurden 
angelegt, und nun setzte sich der Zug In Bewegung, Au’ der 
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Spitze desselben ritt Ahmed in ’arabischer Kleidung, weiss, den 
Kopf in ein mit rothen und gelben Streifen durchzogenes und 
mit Goldfranzen besetztes Tuch gehüllt, die Büchse übergehan- 
gen, Pistolen und Dolch kreuzweise vors durch den Gurt ge- 
steckt, und den Säbel zur Seite. Nächst Ahmed ritt Dr. Maı- 
صنق‎ in weiss und blau gestreifter Reitjacke, Nanking-Beinkleidern, 
auf dem Kopfe einen Calabresenhut und die Doppelflinte über die 
Schultern geworfen. Hierauf folgte .م‎ Hartmann und ich in 
grossen grauen Hüten, nicht unähnlich den nachmaligen renommir- 
ten Wühlerhüten, grauen Röcken und Beinkleidern, jeder ein 
Paar scharf geladene Pistolen mit sich führend, Unter den Hüten 
hieng über den Nacken und zu beiden Seiten des Gesichts ein 
weisses Tuch herab, und lag noch überdiess im Hutkopfe ein 
Tuch auf dem Scheitel zum Schutze gegen den Sonneastich. Den 
Schluss bildete Jusuf als Anführer der Dienerschaft, die sämmt- 
lich beritten war, mit Ausnahme des armen Maroniten, der zu 
Fusse laufen musste, So sah denn unsere Cararane recht stait- 
lich aus, indem sie aus 9 Personen und nicht weniger Vierfüss- 
lern bestand. Wir überschritten zunächst auf der zwischen Frucht- 
hainen sich hinziehenden sandigen Strasse das Vorgebirge von 
Beirdt. Die Strasse war sehr belebt durch Leute, welche auf 
Eseln Früchte und Cisternenwasser nach der Stadt führten. Sie 
begrüssten uns freundlich, glückliche Reise zurufend, Nach einer 
halben Stunde betraten wir die hinter dem Vorgebirge beginnende 
Sandstrecke, die, von den Winden wellen- und hügelartig zu- 
sammengetrieben, auf eine bedrohliche Weise jährlich von Süd-W. 
nach Nord-O. gegen die fruchtbare Thalebene vorrückt. Durch 
Anpflanzungen von Pinien und Nadelholz hat man versucht, ibr 
einen Damm zu setzen. Der Sand war so fein, dass man die 
geringsten Spuren der darauf hingeglittenen Reptilien wahrnehmen 
und namentlich die zuckartigen Bewegungen der Eidechsen unter- 
scheiden konnte, Schon zwei Tage früher hatten wir einen der 
westlichen Sandhügel erstiegen und daselbst eine reizende Aus- 
sicht nach Osten auf den Kamm des mit Drusen- und Maroniten- 
Dürfern bedeekten Libanon, nach Süden und Westen auf das 
silberglänzende Meer, nach Norden auf den alten Hafen und die 
Gärten des Vorgebirges von Beirät gewonnen. Noch reizender, 
wenigstens nach dem Libanon hin, war die Aussicht bei einem 
Khän, den wir in einer Stunde von Beirdt aus erreichten, Gegen 
يم‎ U. betraten wir einen steinigen, unfruchtbaren Boden, Eine 
Zeitlang verbargen nackte Felsen zur Linken die Aussicht, in- 
dessen bald kam wieder der schöne Libanon zum Vorschein, Sein 
Anblick blieb uns bis zum Flusse Dämur. Wenige Schritte da- 
von lagerten wir uns gegen 10 U, in einem schmalen, aber frucht- 
baren, meist mit Maulbeerbäumen bepflanzten Landstriche unter 
den Schatten der Bäume und einiger Strohhütten , bei denen sich 
Wasser vorfand. Hier hielten wir auf dem ausgebreiteten Mantel 
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Ahmed’s unser erstes Frühstück von unseren Vorräthen, aus 
Brod, harten Eiern und kaltem Braten bestehend. Wein und 
Wasser labte die vertrockneten Zungen. Achnlicher Art war 
jedes der späteren Frühstücke; doch hier fanden wir noch Kaffee 
in den Hütten und konnten dazu den Tschibuk rauchen. Während 
dessen erhielten die Pferde nur Wasser, kein Futter, denn sie 
mussten schon heute, wie immer, in einem Futter von früh bis 
auf den Abend gehen, Von deutschen Pferden würden diess nur 
wenige aushalten, die freilich auch nicht, wie unsere Pferde, mit 
Gerste gefüttert werden. Nach einer Stunde brachen wir wieder 
auf, wurden jedoch vorher auffallend genug von unserm Wirthe 
um Abdrücke unserer Siegelringe gebeten. Wir durchwateten 
zunächst, da die Brücke zerstört war, den mit Oleander g 
schmückten Fluss, Er war nicht breit, hatte aber ziemlich 
hohe Ufer. Bald darauf ward der Weg felsig. Wir begannen 
Cap Porphyrion zu übersteigen.‘ Er endigte gegen +1 U. 
Dann ritten wir, mit geringen Ausnahmen, immer hart am Meere 
bin, so dass die Wellen die Füsse der Pferde bespülten, bis uns 
+2 U. ein felsiges Vorgebirge entgegentrat, von dessen Hühe 
wir zuerst das auf einem Vorsprunge gar hübsch gelegene Ssaidä 
mit seinen berühmten Fruchthainen erblickten. Die lachende Ge- 
gend davor durchschnitt der Nahr-el-Auli (Bostrenus), den wir 
+3 U. erreichten. Er hatte noch ziemlich viel Wasser. Wir zogen 
sodann an dem Meeresufer bin und zuletzt längs den Gärten unter 
dem Summen der ‚Räder, auf denen man Seide abweifte, auf 
Ssaidä zu, das 44 U. erreicht wurde. Noch diesseits dieht bei 
der Stadt schlugen wir am Gestade des Meeres unser Nachtlager 
auf, vielleicht auf derselben Stelle; wo KRobinson übernachtete, 
Mit Behändigkeit packten unsere Leute ab und schlugen die Zelte 
auf. In wenigen Augenblieken loderte ein lustiges Feuer neben 
unserm Zelte auf, Bratrost und Töpfe wurden angesetzt, und in 
anderthalb Stunden hatten wir eine kräftige Reissuppe, Schüpsen- 
braten, Gemüsse, Compot, Früchte, selbst Bananas, dieses berr- 
liche, Jem erhitzten Leibe des Reisenden so wohlthuende Er- 
zeugniss des Orients. Kurz, wir hatten ein den Umständen nach 
reeht gutes Abendessen, das sich täglich in ähnlicher Weise wie- 
derholte. Es schmeckte uns köstlich bei vortreMichem Weine, 
Die Krone setzte dem Mahle ein ruter Kaffee auf, zu dem der 
Vsechibuk mit aromatischem Dschebell gernweht wurde. Die Stadt 
bot von unserm Wege her einen malerischen Anblick. Sie liegt 
auf einem Vorgebirge, und ist mittelst einer Brücke, die den Män- 
nern Ssaida’s dazu dient, Abends mit untergeschlagenen Beinen 
ihre Pfeife in unbeweglicher Ruhe auf ihr zu rameben, mit dem 
Hafencastelle in Verbindung gesetzt. Weiter in die See laufen die 
Reste des alten Hafendammes. Ueher der Sindt nach Trrus er- 
blickt man eine zweite Befestigung. Auf der Ostseite schliessen 
sich die Gärten der Stadt an. Sie breiten sich von Süden nach 
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Norden in der Länge von einer Stunde aus. Es war mir nicht 
vergönnt, die Stadt zu besuchen, denn auf dem breiten, hinten 
hohen Satfel meines etwas bartgehenden Schimmels waren. mir 


die Schenkel so ausgerenkt worden, dass ich nicht fünf Schritte 


weit gehen konnte. Dr. Matthieu besuchte die Stadt, und ver- 
sicherte bei seiner Rückkehr, dass sie in ihrer Bauart ganz Ken 
alten "Theile von Beirüt عام‎ eiche, 

0m 5VU. früh hatten wir 17 Gr. Wärme, Mittags 21 Gr., bei 
Sonnenuntergang 19 Gr. Am Meeresufer wehte ein kühlender 
Wind. Wir hatten daber auch sehr wohlgethan, unser Lager an 
der See und nicht in dem von Ungeziefer strotzenden Glühofen 
der Stadt gewählt zu haben; denn jede. Welle des sanft bewegten 
Meeres sendete uns einen kühlenden Luftstrom zu, und so schlie- 
fen wir, nachdem die Papierlaterne in unserm Zelte angezündet 
worden war, recht sanft, umgeben ausserhalb des Zeltes von 
unseren Leuten und den mittelst Plöcken an den Boden ei 
ten Pferden. 

Sonnabend d. 5. Jun. Wir brachen erst um 60. auf; denn 
auch noch heute nahm das Aufpacken mehr als eine Stunde Zeit 
in Anspruch, wenngleich die Pferde nur aufzuzäumen, nicht zu 
satteln waren, da sie stets, auch während der Nacht, dan Sattel 
auf dem Rücken behielten. Während des Packens wuschen wir 
uns, tranken Kaffee, assen hartes Brot dazu und suchten unsere 
Sachen zusammen, Diese tägliche Geschäftigkeit in unserm klei- 
nen Bivoune gab oftmals zu beitern Scenen Veranlassung, nament- 
lich wenn unser viereckiger, aber etwas träger und nach einem 
Dejeüner a la fourchette schmachtender Franzose seinem Herzen 
Luft zu machen begann. Zuvörderst zogen wir bei dem Thore 
vorüber an den Wällen der Stadt hin, Die herrlichsten Früchte, 
namentlich Bananas, schmückten den Wallgraben der Stadt. Hier- 
auf traten wir in einen schattigen, von Acacien und Tamarisken, 
deren Aeste sich über uns in einander verschlungen hatten, ge- 
bildeten Bogengang. Als wir diesen verliessen , empfing uns eine 
fruchtbare Ebene, in der die Aernte eben im Beginnen war, Weiter 
links dachte sich das meistens felsige Gebirge nach dieser Ebene 
zu ab, 47 U. stiessen wir auf den von Kobinson beschriebenen 
Meilenstein des Septimius Sererus und Pertinax. 74 U. passirten 
wir den Nahr ez-Zaharäni. Bald nach 8 U. hatten wir ’Ain 
el-Buräk, eine schöne Quelle mit einem klar liessenden Bache, 
erreicht, der den dabei angelegten Gärten und Baumwollenanpflan- 
zungen Nahrung giebt, und ungefähr 20 Minuten später einen mit 
Vleander reichlich besetzten Felsenbach, dessen Brücke rechts von 
uns in Trümmern lag. 4 9 U. stiegen wir bei ’Ain el-Kän- 
tarah ab, um zu frühstücken. Dieser herrliche Quell ist in ein 
viereckiges von Bäumen umschattetes Bassin gefasst. Daran stos- 
sen Gärten und Häuser. Das Lager von Tell el-Kädhi über- 
traf kaum an Anumuih diesen Ort unseres Frühstücks. Eine er- 
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quickend kühle Luft stärkte unsere Nerven. Der lustige 


Jer Vögel und die stattlichen Rinderheerden, welche von der ° 


Quelle nach dem Meere hin weideten, versetzte uns fanz in das 


liebe Vaterland. Aber nur eine Stunde war es vergönnt zu ver- 


weilen, 104 U. liessen wir Sarepta rechts. Liuks auf einer 
Höhe stand das Grabmal eines Engländers, der vor zwei Jahren 


auf dem Berg Karmel krank angekommen, nach einem kurzen 


Aufenthalte sich hatte zu Wasser nach Beirüt transpor lassen 
wollen, unterwegs aber auf dem Schiffe in den Armen seiner 
Tochter verstorben war. Ich fragte Ahmed, an welcher Krank- 
heit er gestorben sei? Au fatica autwortete er, er sei zu alt für 
eine solche Reise gewesen. Ich fragte ihn darauf, wie alt er ge- 
wesen seit 56 Jahre, gab er zur Antwort. Das passte ganz 
renau auf mich, Zudem wurde es mir auch an diesem Tage 
unendlich sauer, und ich musste meinen ganzen Muth zusammen- 
nehmen, um nieht zurückzubleiben. Doch konnte ich nicht umhin 
herzlich zu lachen, und, wie mein Naturell ist, auch diessmal er- 


‚holte ich mich mitten unter den Anstrengungen. Nicht weit davon 


zeigte man uns links das Thal des Libanon, in welchem die Lady 
Hamilton residirt hatte. Gegen 11 U. kamen wir an einer Quelle 
vorbei, deren Namen ich nicht erfahren konnte, +1 U, durch- 
schnitt der Leontes den Weg.. Er kam liuks von Osten, bog 
hierauf norlwärts ab, so dass er uns zur rechten Hand 'zufloss 
und. wendete sich dann bald in Krümmungen westlich dem Meere 
zu. Die Ufer waren steil und mit Gebüsch bewachsen. Das 
Wasser sah bläulich aus und schien tief zu sein; die Strömung 
war aber füst unmerklich, Uns gegenüber, ‘wo der Fluss nich 
nach uns berabzuwinden begann, führte eine aus einem hohen, 
ziemlich weiten und erst vor Kurzem ausgebesserten Bogen be- 
stehende Brücke über den Strom. Darnach kann man die Breite 
des Stromes ermessen. Jenseits der Brücke stand auf dem hohen 
Felsenufer der Khän el-Käsimijeh. Wir liessen ihn links und 
senkten uns, nachdem wir die Höhe überschritten hatten, in eine 
Ebene. Ssür, das auf einem kleinen Vorgebirge höchst unan- 
sehnlich sich ausnahbm und mit dem Festlande durch den berühm- 
ten Damm- verbunden war, liessen wir rechts liegen zu meinem 
grossen Bedauern, wie deutlich ich auch, namentlich mit dem 
Feroglase, den geringsten Gegenstand erkennen konnte, Wir 
steuerten gerade aus auf das mit einer Kuppel versehene und 
gut erhaltene Grab eines "arabischen Marabuts el-Ma’shük zu. 
Es liegt auf einem abgesonderten Hügel, von welchem aus ‚man 
eine weite Aussicht über die Umgegend und das ungefähr eine 
Stunde davon eutferote Ssur hal. Am Fusse des Hügels grünten 
einige Gärten, Auf dem Wege dabin fiel uns etwas Schwarzes 
auf, das wie ein auf der Erde aufsitzender Dachgiebel aussah, 
Dabei weideten einige Pferde. Wir überzeugten uns bald, dass 
es ein Beduinenzelt sei; bis dahin halten wir noch keines gesehen. 
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Der. Erdboden klafte heute in Folge der Hitze oft weit auf, so 
dass unsere Pferde mit grosser Vorsicht über die weiten Sprünge 
'hinwegschritten. War übrigens die Gegend von ’Ain el- Kän- 
tarah aus mit wenigen Unterbrechungen bebaut und anm 
gewesen, 50 war es noch mehr die Gegend von ies 
aus bis zu Räs el-"Ain. Ueppige Felder strotzten ا‎ 
schönsten Waizen, und zahlreiche Heerden von Ziegen mit bis 
zur Erde herabhängenden Ohren, schwarzen Schafen mit Fett- 
schwänzen und: von leicht gebauten, aber kräftigen Rindern be- 
deckten die Gegend. Auch hier hatte eben erst die Aernte be- 
gonnen. Zum Schneiden des Getraides bediente man sich einer 
Sichel in Form eines türkischen Säbels. Die arbeitenden Weiber, 
unähnlich den Altenburgerinnen, hatten um den Leib ein leichtes. 
weites Gewand, um den Kopf ein Tuch geschlagen und trugen 
weite Pantalons, Bäche rieselnden Wassers, die oft künstlich 
gedämmt waren, verkündeten uns die Nähe-von Räs el-’Ain, 
Endlich führte 44 U. der Weg etwas bergab an zwei Mühlen 
vorbei. Wir Ku sie liegen, ungeachtet der Einladung des 
riesigen Müllers der ersten Mühle, bei ihm zu übernachten, über- 
sehritten den dabei fliessenden Bach und lagerten uns auf einem 
thalähnlichen, nach dem Meere sich herabsenkenden Wiesengrunde 
unter schattigen Bäumen. Wir waren bei Räs el-’Ain ange 
kommen. Die dasigen, in grosse, massive, viereckige, gegen 
30—40 Fuss hohe Wasserbehälter, welche ansehnlichen Gebäu- 
den oder vielmehr eckigen Thürmen ohne Dach gleichen, ge- 
fassten Quellen sind zu oft und zu gründlich beschrieben worden, 
als dass ich etwas darüber zu erwähnen nöthig hätte; nur das 
sei mir zu bemerken erlaubt, dass sie natürliche, durch den Druck 
der Höhe, aus der sie ihr Wasser leiten, emporgetriebene Auellen 
sind; dabei ist es auffallend, dass sie fast unter einer Linie 
mit den Quellen: des Jordans jenseits des Gebirges liegen, dem 
nicht unbedeutende Arme von diesem Gebirge zufliessen, so dass 
das Gebirge ein grosses Wasser-Bassin zu enthalten scheint, wel- 
ehem östlich und westlich Bäche entströmen, nur dass diese jenseits 
wegen der Höhe, in der sie zum Vorschein kommen, ziemlich 

in horizontaler Richtung hervorquellen, bei 'Tiyrus hingegen, we- 
an der bedeutenden Abdachung des Gebirges, von unten herauf 
getrieben werden. In den erwähnten Mühlen fanden wir überdiess 
einen schr einfachen Mechanismus zum Mahlen mittelst Benutzung 
des in den Ba . أساعوي‎ Quellwassers. Dieses nämlich 
wurde in einen engen nicht ganz perpendieular herabsteigenden 
Kanal geleitet, aus dem es mittelst des Druckes der Wassermasse 
von oben in einen compacten Strahl zusammengepresst, gewaltsam 
hervorschoss und auf die Kämme eines horizontal liegenden Rades 
eingriff, das dadurch herumgetrieben die mit seiner Spindel in 
Verbindung stehenden Mühlsteine in Bewegung setzte, 

Heute mussten wir zum ersten Male zu unserer Reiseupo- 








theke Zuflucht nehmen; .م‎ Hartimann hatte sich den Fuss ver- 
treten. Zufällig lahmte ebenfalls das eine Maulthier, und wir 
wuschen auch dessen Fuss mit demselben Heilmittel. Dar- 

über machten sich unsere Leute sehr lustig. Als sie aber 
den guten Erfolg wahrnahmen, so wurden sie andern Sinnes und 
sprachen später im Nothfall unserer Apotheke zu. Ich erwähne 
diess nur, weil ich die gerühmte Sorgfalt der Orientalen für ihr 
Vieh an unseren Leuten keineswegs wahrgenommen habe. Als 
in deu letzten Tagen unserer Reise unsere Pferde stark gedrückt 
waren, schenkten wir diesen viel grössere Aufmerksamkeit, als 
der Mukäri, dem sie doch fast alle gehörten. | 

Bei Sonnenaufg, 14 رع‎ Mitt. 23 Gr., Sonnenunterg. 20 Gr. 
‚Oft-war die Hitze drückend, 

Sonntag d. 6. Jun. Die Nacht war unruhig. Das Ungeziefer 
liess mich nicht ruhen. Wahrscheinlich lagen wir auf einer Stelle, 
wo Ziegenheerden zu rasten pflegten. Ueberdiess umkreisten die 
Schakals heulend unser Zelt, und um das Mauss voll zu machen, 
hatte sich eine Schlange ganz in die Nähe meines Lagers heran- 

lichen, die ich bei jeder Bewegung zischeln hörte, Anfüng- 
lich wusste ich gar nicht, was es war, bis ich den unsaubern 
Gast. erkannte und vertrieb. Heute Morgen sah ich sie auf der 
Spitze eines nahstehenden Baumes. 

Aufbruch kurz vor 6 U. Wir eilten anfänglich thalabwärts 
nach der See zu; dann schwenkteu wir uns links und bald darauf 
rechts aufwärts. Bis zum Promontorium album, das wir 8 U, 
erreichten, war die Gegend bebaut. An diesem zerklüfteten Kalk- 
gebirge legten unsere T'hiere die erste Probe ihrer Ausdauer und 
Geschicklichkeit ab; denn obwohl wir es schon 48 U, überschrit- 
ten hatten, so war dennoch an einigen Stellen der Weg eben so 
steil ala gefährlich, dazu so schmal, dass die Pferde nur ein 
Bein vor das andere zu setzen عام سه‎ Mehrmals ritten wir 
ganz knapp am Rande des jähen Abhanges hin, so dass wir senk- 
recht in das schäumende Meer blickten, das = der schwindelnden 
Tiefe von mehr als 1000 Fuss seine Brandung an die. Felsen 
antrieb. Hier mussten wir den Thieren, die mit Mühe die Löcher 
in den Felsen aussuchten, in welchen sie sich anklammern konn- 
ten, ganz die Zügel überlassen. Gegen 49 U. zeigten sich uns 
die Spuren einer römischen Strasse und 49 die verfallenen Ruinen 
von al-Iskanderüneh, dem Scandalium der Kreuzführer, Sie 
lagen meistens links von unserm Wege ab; bald darauf kumen 
wir an 2 Säulen vorbei. Von nun an zog sich der Weg eine 
Zeit lang an einem felsigen, aber mit Steineichen und Tamaris- 
ken, in welchen unzähliche Ringeltauben nisteten, bedeekten Berge 
kin, von dem mehrere Kämme sich rechts in das Meer hinab- 
senkten. Bald nach 9 U. gelangten wir jenseits des letzten Ge- 
birgskamms noch Rafek el-Nakmen (f), einem üppigen Gärten 
mit einigen Häusero. Es schien daselbst nach dem Vichstande zu 








Auszüge aus Gustav Hänel’s Reisetagebuche. 331 


das erste Zeugniss der Galanterie orientalischer Ehemänner. Ein 
baumlanger Kerl ritt auf einem Esel daher und die schwangere 
Frau mit dem Bündel auf dem Kopfe lief hinterdrein, das Amt 
des Eseltreibers verrichtend. Wir sollten diess ürgerliche:Schen- 
spiel noch öfters auf unserer Wanderung sehen. Von jenem Gar- 
ten leitete uns der Weg noch eine kleine halbe Stunde am Berge 
hin, bis wir die schüne T’halebene erblickten, die sich über ez- 
Zib (das alte Achzib) nach "Akkä hinzieht. Gegen 104 U, lager- 
ten wir unter den schattigen Bäumen des Baches von el-Bafsfsah 
zum Frühstück. Ein frisches Plätzchen, wo es ausgezeichnete 
Ziegenmilch gab, Schon +12 U. brachen wir wieder auf, um 
unser einstweilen vorausgegangenes Gepäck einzuholen. Gegen 
41 U. lag uns ez-Zib zur Rechten auf der Höhe. Seine frucht- 
baren Gärten erstreckten sich bis an unsern Weg und noch dar- 
über weiter links, wo abwärts wohl bestellte Zuckerplantagen 
grünten, die ersten, die wir in Syrien sahen. Von da blieb die 
Gegend bebaut und fruchtbar. Gegen +2 U, passirten wir das 
zerstreut liegende Dorf el-Mezra’ah, Einige ansehnliche Ge- 
bäude zur Linken wurden uns für die Schlösser der Gemahlin des 
vorigen Pascha von ’Akkä, ’Abd-Allah, ausgegeben. Dabei zeig- 
ten sich die ersten Linien der Wasserleitung Dsbezzär Paschu’s, 
die Akkä mit Wasser versieht. Wir verloren sie bis لعا عاش"‎ 
selten aus dem Gesichte. Spätere Untersuchung ergah, dass sie 
meistens auf dem Grunde der verfallenen römischen Wasserleitung 
hingeführt war. Die ern und Höhe der Bogen wechselte 
mit dem Terrain. Die Gegend gewann nun mit jedem Schritte 
an Aumuth. Die üppigen Felder und Gärten, zum grössern Theile 
nach Osten gelegen, das nur durch das Vorgebirge von ’Akkä 
unterbrochene Gestade des Meers, welches sich nach dem Karmel 
hin ausdebnte, nebst den südöstlichen Gebirgen Galiläa’s gewähr- 
ten vom letzten Hügel, den wir hinter es-Semirieh überstiegen, 
ein schönes Panorama. Den letztgenannten Ort‘ erreichten wir 
gegen 42 U. und bald nach +3 U. betraten wir den, eine kleine 
halbe’ Stunde ron 'Akkü gelegenen Orangen- und Citronengarten 
des vorigen Pascha. Hier lien wir nahe bei der Wasser- 
leitung unsere Zelte auf. Dieser beı herrliche Garten, den auch eine 
Menge in Blüthe stehender Granatbäume sehmüakten, bildet ein 
Oblong von ungefähr } St. Breite und 4 St. Länge. Seine Ost- 
seite wird von einer Wasserleitung begränzt. Leider ist zu be- 
fürchten, dass der Garten allmälig eingehen werde, denn schon 
hatte man viele Bäume ausgerodet. Wir gingen, nachdem wir 
uns erfrischt hatten, das in der nordöstlichen Ecke des Gartens 
stehende Landhaus des Pascha zu besehen. Es besteht aus zwei 
durch ein längliches , aber schmales. Gebäude mit einander سوب‎ 
bundenen Pavillons in türkischem Geschmacke. Die Facade war 
usch Westen gekehrt. Von türkischer Baukunst erhielten wir hier 
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freilich einen ungünstigen Eindruck, denn die Mauern waren dünn 
und ungeachtet der kurzen Zeit ihrer Existenz dem Verfull nahe; 
und die Malerei, mit welcher die Wände bedeckt waren, gehörte 
‚zu der gröbsten, wie man sie bei uns kaum von dem gemeinsten 
Zimmermaler erwarten dürfte. Die Zierde des Ganzen ist das 
dicht vor dem Landhause angebrachte Wasserbassin von weissem 
Marmor, ungefähr 60 Fuss lang und 40 Fuss hreit, das mich an 
den famosen Patio de los Baüos in der Alhambra erinnerte, Frü- 
ber sollen 150 mit Edelsteinen verzierte Blumenvasen von Marmor 
darauf gestanden haben, Jdie aber, wie man uns erzählte, mit dem 
Pascha, der dem Vicekönig von Aegypten sehr ergeben war, nach 
der Vertreibung Ibrahim Pascha’s aus Syrien, nach Constantinopel 
gewandert sind, In der nordwestlichen Ecke war hinter „dem 
Bassin der in den türkischen Gärten so beliebte Springbrunnen 
auf einer ebenfalls marmornen Terrasse angebracht. Dieser Bau 
soll dem Paseha 40,000 Beutel gekostet haben. Bei dem Spring- 
brunnen trafen wir Bewohner von "Akkä, die sieh mit ihren 
Weibern hierher begeben hatten, um sich an der Kühlung des 
Gartens und der Fontaine zu laben, Sie vergnügten sich an dem 
Geklirr einiger von dem Wasser bespülten Glasglocken , besonders 
aber an den Schwenkungen eines auf dem Springbrunnen ange- 
brachten Reiters mit gezogenem Schwerte von Blech, der von 
der Fontaine und dem Luftzuge herumgedreht wurde. Sie empfin- 
gen uns freundlichst und bald liessen sie sich, da einer von ihnen 
die Lingua franca radbreehte, mit uns in lebhaftes Gespräch ein, 
dessen Hauptgegenstand unsere Verfassung, namentlich das Steuer- 
system war, Auch sie waren des im Orient verbreiteten Glaubens, 
dass wir nach Syrien kämen, nur um Schätze zu heben; bis ich 
sie denn fragte, warum s6 Viele von ihren Leuten nach Mekkäah 
reisten?! Diess schien besser zu wirken, كله‎ alle Widerlegung. 
Die Weiber sassen verschleiert auf dem Rasen in einiger Entfer- 
nung von uns mit uns zugekehrtem Rücken. Das Haar hing ihnen 
in langen dünnen, mit kleinen Münzen besetzten Zöpfen über die 
Schultern und den Nacken herab, Von Essen und Trinken war 
auch bei ihnen nichts zu merken. Wie nüchtern sind die Orien- 
talen in ihren ländlichen Genüssen! Denn wie hier, so haben wir 
sie auch anderwärts im Freien gelagert gesehen, ohne dass sie 
Speise und Trank genossen hätten. Wer nichts mitbringt, fastet, 
da von Schänkwirthschaften nirgends die Rede ist. Schweigend 
und in der Anschauung der Natur versunken bringen sie ihre 
ländlieben Ausflüge an einer Quelle oder in dem Cypressenhain: 

auf den Grabsteinen ihrer Verwandten und Freunde zu. Nur Con- 
stantinopel macht theilweise Ausnahme, Unsere Lagerstätte war 
sehr unterhaltend durch die Frauen und Mädchen aus 'Akkä und 
den umliegenden Dörfern, die an ihr vorübergingen, um Wasser 
zu holen, Unter ihnen sahen wir wahrhaft junonische Gestulten, 
in gerader Haltung den Wausserkrug ganz in antiker Weise auf 
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dem Kopfe, ja sogar, wenn er noch nicht gefüllt war, quer über 
den Kopf gelegt; schade nur, dass auch sie, wie überhaupt die 
Türkinnen, weren der Pantoffeln einen watschelnden Gang hatten. 
Nur wenige bedienten sich des Schleiers vor dem Gesichte, und 
so bemerkten wir einige von edler, ächt griechischer Gesichts- 
bildung. Aber auch bei ihnen verdarb jeden Eindruck die ab- 
scheuliche näselnde Stimme, die wir schon an den Constantino- 
politanerinnen wahrgenommen hatten. _Sie verriethen übrigens 
sichtbares Wohlbehagen über unsere Aufmerksamkeit. Ihre Klei- 
dung war blau und bestand aus einem bis über die Kniee reichen- 
den Obergewande mit weiten Aermeln. Die darunter hervortre- 
tenden langen Beinkleider waren um die Knöchel mit Schnüren 
zugezogen. Gelbe oder rothe Pantoffeln bedeckten den Fuss. Ein 
um den Leib gewundener Shawl, dessen Enden zur Seite berab- 
hingen, hielt das Gewand zusammen, Vom Kopfe fiel über den 
Nacken ein Tuch. herab, oft bunt gestreift. Einige trugen sich 
jedoch ganz roth, andere hatten rothe  Pantalons und Aermel; 
ieder andere dagegen waren sehr ärmlich gekleidet und in Lum- 
pen gehüllt. Der Abend war paradiesisch. Kühlende Seeluft wehte 
uns die balsamischen Gerüche der blühenden Orangen- und Frucht- 
bäume zu und da die Luft leicht war, so machten wir noch einen 
Spaziergang auf die Höhe nach dem Meere hin, wo uns eine 
schöne Aussicht für die Anstrengung des Tapes belohnte. Wahr- 
haft magisch nahmen sich in der Dämmerung die mit thurmhohen 
Lasten der Aernte bedeckten Kumeele aus. — Sonnenaufg. 17 Gr, 
Mitt. 21 Gr., Sonnenunterg. 20 Gr. Mittags war die Hitze, unge- 
achtet des Seewindes, sehr drückend, besonders in der Gegend 
von ez-Zih. ١ : 1 
Montag d. 7. Jun. Aufbruch 64 U, Schon 64 U. betraten 

wir das ostwärts hart um Gestade gelegene Landthor von 'Akkä 
oder Jean d’Acre. Dieser noch in der neuesten Zeit so oft er- 
wähnte Ort liegt auf einem von Osten her sanft aufsteigenden 
Vorgebirge, und bildet ein auf zwei Seiten von der See bespültes 
Viereck. Die Seiten nach Osten und Norden sind die schwäch- 
sten, daher auch gleich bei dem Landthbore eine starke Citndelle 
errichtet worden ist. Eine andere soll auf der Nordseite sein, 
Es scheinen alle diese Befestigungen sehr gut angelegt zu sein, 
denn sie decken die Stadt von der Landseite so vollkommen, 
dass man von ihnen auf unserm Wege kaum etwas bemerkte; 
auch scheinen sie von keinem Punkte in der Nähe der Stadt be- 
herrscht werden zu können, so dass es nicht zu verwundern ist, 
dass die Tapferkeit der Franzosen, die vielleicht die Festung zu 
gering geschätzt hatten, an diesem Bollwerke Syriens scheiterte, 
Das Innere der Stadt ist, wie in den meisten Städten des Orients, 
schmutzie. Viele Strassen sind überbaut, fast alle uneben und 
eng: die Häuser massiv und von hohen Mauern eingeschlossen, 
die häufig aus den ehrwürdigen Ueberresten wicht allein des alten 


Ptolemais, sondern auch Cäsaren’s und des Castellum Peregrino- 
-rum’bestehen. Von anderen Ruinen der Vorzeit sahen wir nichts, 
Die ziemlich bedeutende Moschee lag an einem freien Platze. Man 
war beschäftigt, die durch das Bombardement der Alliirten sehr 
beschädigten Mauern auszubessern. Die Allürten legten sieh da- 
mals bis auf Pistolenschussweite mit den Schiffen vor die Mauern. 
Sie hatten freilich gut bombardiren, denn wie in Beirüt, so auch 
bier beantwortete die Besatzung des Feuer gar nicht, und den- 
noch hätte das Unternehmen den Alliirten viel Menschen kosten 
können, wenn nicht ein Pulverthurm, der in die Höhe flog, das 
Schicksal der Festung entschieden hätte. Schon nach einer Stunde 
verliessen wir Jean d’Acre. In der Nähe der Stadt durehwateten 
wir den zwar seichten, aber klaren Bach Nahr Na’män, den 
dreichen Belus der Alten. Wir zogen nun auf dem Meeres- 
ande an dem einen Halbmond bildenden Gestade angesichts des 
Karmel hin; östlich und südöstlich die Gebirge Galiläu's 
im Bugs; nach denen zu eine weite T’halebene sich aushreitete. 
Eine Unzahl von hastig mit aufwärtsgekehrter Schale auf langen 
Füssen bei unserer Annäherung in die Fluthen enteilender See- 
spionen belustigte uns abwechselnd mit den Strandläufern, deren 
wir einige ee Weiterhin, als wir in die. Gegend isn, 
welche das Vorgebirge von 'Akkä nicht mehr gegen die Nord- 
westwiude schützt, bezengten in den Meeressand versenkte Wrack: 
die Bar eit der verrufenen Bai. Gegen 10 U. gelangten wir 
an den N ع‎ el-Mukatta (Bach Kischon). Unsere Pferde 
sanken hr an den Bauch in’s Wasser, vielleicht weil wir den 
Fluss knapp bei seiner Mündung in das Meer passirten, Bald 
darauf ward-Haifä erreicht. Wir hielten uns in dieser zwar 
schmutzigen und engen, aber belebten Rhede, die Michaud genug- 
sam beschrieben hat, nieht auf. Hinter ihr betraten wir einen, 
grösstentheils aus Olivenbäumen bestehenden Hain, aus welchem ein 
schmaler, obwohl gut unterhaltener Weg auf das nach Norden in 
das Meer sich senkende Felsengebirge hinaufführte. Er war ziem- 
lich steil. Endlich kam eine steinerne Mauer mit einer kleinen 
Pforte zum Vorschein, und gegen 11 U., eine halbe Stunde nach 
unserm Austritt aus Haifä, lag dieht vor uns, nach Veberschrei- 
tung der Pforte, ein mächtiges, massives Gebäude. Wir waren 
im Kloster des Berges Karmel. Wir wurden von dem dienen- 
den Bruder freundlich empfangen und zunächst die breite steinerne 
Treppe hinauf durch einen geräumigen Corridor in den grossen 
Speisesaal geführt. Nach gereichter Erquickung wies man uns 
unser (uartier in den rechts vom Suale gelegenen Fremdenzim- 
mern an. Sie waren mit einer Eleganz eingerichtet, wie man sie 
kaum in den besten Gasthöfen Italiens findet. Die Betten, mit 
weissen Gaze-Vorhängen, zum Zusammenziehen gegen die Mücken 
eingerichtet, versehen, waren von Eisen und die Matratzen vor- 
trefflich. Dazu reichte man uns feine und reinliche Wäsche, und 








g y 


Auszüge aus Gustav’ Hänel's Reisetagebuche. 335 
sorgte bestens für das Reinigen des Körpers. Wie wohl es uns 


that, seit Constantinopel, — denn in Beirüt hatten wir uns, wegen 


des starken Zusammenflusses von Fremden, sehr schlecht behelfen 
müssen, — uns einmal europäischem Comfort hingeben , und über 


und über reinigen und abseifen zu künnen, vermag ich nicht zu 
beschreiben. Den Genuss erhöbte ein guibereitetes reichliches 
Mittagsmabl mit gutem Wein von Hebron. Ueberhaupt zeichnet 
sich das Kloster durch Reinlichkeit aus; die Corridore und Zellen 
der Mönche sind breit, hell, luftig. Auch ist schon eine Biblie- 
ihek von etwa 1000 B. angelegt, die nicht bloss Kirchenväter 
und Theologie, sondern auch Klassiker enthält. Es verdient der 
Wunsch der Mönche nach freiwilligen Sendungen für die Biblio- 
ihek die möglichste Berücksichtigung. Die Kirche ist zwar klein, 
aber geschmackvoll mit marmornem Fussboden und empfängt von der 
auf ihr rubenden Kuppel das Licht. Die, obgleich kleine, Orgel 
soll von guter Betonung sein. Dicht beim Eingange in die Kirche 
vom Corridor aus, stiegen wir auf einer schmalen Treppe in ein 
Souterrain hinab. Hierher versetzt man die Grotte des Propheten 
Elias. Es befand sich ein kleiner Altar darin und das Bild des 
Propheten. Christen, Juden und Muhammedaner verrichten an dieser 
heiligen Stätte gemeinschaftlich ihr &ebet. Wie alles Uebrige, so 
fanden wir auch die Apotheke zweckmässig eingeri ' 















Mönche bereiten darin eiu Elixir, das ı orz iglich g die in 
der dasigeu Gegend herrschenden Fieber wirk: in soll, daher es 


häufig’ die Beduinen holen '). Die Hauptaı ssicht des Karmel ist 
von dem Plateau des Klosters. Man erblickt daselbst das Meer und 
dessen Gestade von Cäsarea bis zum Promontorium Album. 
"Akkä giebt auf dieser langen Linie einen lieblichen Ruhepunkt 
ab. Nach Nordost blicken über dem Vorgebirge die höbern Kämme 
des Libanon hervor, auf denen ich aber keinen Schnee entdecken 
konnte; weiter rechts sind die Gebirge von Ssafed gelagert, und 
dahinter, wenn ich recht sah, der grosse Hermon.. Den Blick 
auf die Gebirge von Nazareth verschliesst zum "Theil das hinter 
dem Kloster aufsteigende Gebirge, völlig aber den auf die Ge- 
birge von Samaris, Von den Zimmerfenstern des Klosters ist die 
Aussicht beschränkter wegen des Vorsprunges des Gebirges, auf 
welchem das Sommerpalais des frühern Pascha von 'Akkä liegt, 
Dadurch wird die Aussicht nach "Akkä bin und weiter unterbrochen, 
Etwas grösser ist die Aussicht von dem erwähnten Palais. Das 
Kloster bildet ein Oblong, aus zwei Stockwerken bestebend, ausser 


1} Einen hässlichen Zug dieser Beduinen erzählte mir Battista. Das 
Kloster reicht den Beduinen die Arznei umsonst; ‚eben so pflegen sie ihre 
Kranken. Es ist aber vorgekommen, dass dieselben Beduinen reisende Mönche 
des Karmel’s, die doch sonst in der Umgegend und auch bei unseren Leuten 
in hoben Ansehen stehen 4 später susplünderten, Sie sollen sogar das Kloster 
bedrohen, wesshalb auch Alles zu einer guten Vertheidigung eingerichtet ist, 
und selbst kleine Kanonen vorhanden sind. : 
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dem Erdgeschoss, In der Fronte hat es Fanta in jedem Seiten- 
Hügel sieben; noch wurde an der Südseite 6 Die Haupt- 
fronte ist nach Abend gekehrt. Der Schöpfer des grossartigen 
Werks ist bekanntlich der Frä Giovanni Battista, der vor einigen 
Jahren in unserm Vaterlande reiste, um Gaben für die Erbauung 
und Einrichtung des Klosters zu sammeln, Es war die zweite 
Reise, die er mitten im Winter in vorgerück em Alter nuch dem 
Norden machte. Die Sammlung der ersten | 
Durchführung des grossartigen Plans nicht hingereicht. Hiermit 
verband er noch die Absicht, das erwähnte Sommerpalais, in 
dessen Besitz sich die Griechen zu setzen drohten, für das Klo- 
ster anzukaufen und so das lateinische Kloster zum alleinigen 
Besitzer des Berges zu machen. Diess ist ihm gelungen und es wird 
in Zukunft dieses Palais zur Aufnahme x armer Pilger dienen. Auch 
da war die Einrichtung in jeder Hinsicht. ahemmwexih. Hatte 
Battista in dem Entwurfe seines Plans ausseror ع‎ 
gezeigt, so bewies er sie fast noch mehr in der Ausführung. 
Denn, ungeachtet ihm wissenschaftliche Bildung i in seiner Jugend 
nur in geringem Maasse zu Theil geworden war, so hat er den- 
noch persönlich den Bau unter den grüssten Hindernissen mit 
rohen ungeschiekten "Arbeitern geleitet‘ und durchgi 

erblickten hier auf unserer Reise ein zweites Wunderwer 
Kraft des Glaubens und der Hingebung; denn wie dieser gewal- 
tige Mensch im Gottvertrauen dieses prachtrolle Gebäude gleich- 
sam durch Zauberschlag hervorgerufen hat, so hat bei Larnaka 
in Cypern ein und derselbe Mönch mit geringen Mitteln eine gross- 
artige Kirche gegründet und selbst erbaut, Leider mussten wir 
das Vergnügen entbehren, Battista anzutreffen; er war von seiner 
Iuspectionsreise der von ihm nach neuem Mechanismus ange- 
legten Mühlen des Klosters noch nicht zurückgekehrt; statt seiner 
bewirthete uns sein Reisegefährte, ein Eonnlie. der den Süden 
Deutschlands zu dem obigen Zwecke durchwandert hatte. Aber 
noch Abends kehrte Battista heim. Er erkannte mich, den er in 
Leipzig auf der Stube besucht hatte, auf der Stelle wieder und 
so brachten wir mit ihm noch eine heitere Stunde zu. - Er und 
seine Reisebegleiter rühmten den guten Empfang, den sie in 
Deutschland gefunden hatten. Vor dem Kloster steht ein kleines 
Denkmal. Es birgt die Gehbeine der unter Napoleon auf dem 
Karmel verschmachteten Franzosen !(. Nachmittags stiegen wir zur 
Ecole des Enfants (der Kinder des Propheten Elias) hinab, ein 
ungefähr 50 Fuss langen und 30 Fuss breiten Felsenhöhle. Sie 
liegt am Fusse der Nordseite des Berges, ’Akkä gegenüber, nahe 
am Meere. Sie soll von den Juden häufig besucht werden. Es 
ا‎ sich dicht dabei noch einige kleinere Höhlen. Bevor 




















1) Napoleon zog sich aber von "Akkä nicht über den Kaas zurück, 
sondern östlich hinter diesem weg. 
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man dahin ge a: stösst man auf einen kleinen von Battista ممه‎ 
nn Friedhof, in welchem er die Gebeine der beim Rückzuge 
Ibrahim‘ Pascha’s umgekommenen Aegyptier gesammelt hat. Auf 
dem Rückwege : zeigte uns der dienende Bruder, der uns heglei- 
tete, die Stelle, auf welcher man die durch Elins Wunder ent- 
standenen Steine finden soll. Er selbst schien dem Wunder keinen 
grossen Glauben. beizumessen, wie überhaupt sein Glaube an Wun- 
der nicht stark zu sein schien; und ich bezweifle, dass er lange 
in dieser Einsamkeit aushalten Werder denn, Sardinier von Geburt, 
war er aus piemontesischen Diensten in die Fremdenlegion zu 
Algier getreten und von da in die Freischaaren der Christinos. 
Er ist jedoch dem Kloster von Nutzen, denn ausser seiner Mutter- 
‚sprache spricht er französisch , spanisch und versteht auch etwas 
englisch, so dass er sich zum Empfang der seit einiger Zeit häufig 
das Kloster besuchenden Fremden eignet, besonders da er sehr 
dienstfertig und gefällig is. — Sonnenaufg. 16° er, Mittag 
26 Gr,, Sonnenunterg. 20 Gr. 

Dienstag d. 8. Juni. Nach herzlichem Abschied von den freund- 
lichen Mönchen, deren gastlichen Empfang wir durch ein reich- 
liches Geschenk an das Kloster zu vergüten suchten, brachen wir 
um 5 U. auf unter Bedeckung von zwei Mann irregulärer syri- 
scher Reiterei aus Jäfä, weil die Reise dahin durch die Beduinen- 
striche gefährlich sein sollte. Dass etwas Wahres an der Sache 
sein musste, ersaben wir Abends aus einem armen Türken, der 
in Tantura schon zwei Tage auf Reisende, an die er sich an- 
schliessen wollte, oder auf Schiffsgelegenheit gewartet hatte, um 
die Paar Lumpen und Piaster, die er auf dem Leibe trug, vor 
den Beduinen zu retten. Der Aeltere unserer Bedeckung ritt eine 
braune Mutterstute von guter Race, die aber bereits gebraucht 
war; der Jüngere ein schwächliches Pferdehen von erst 14 Jahren, 
Das Feuergewehr der Leute war in dem erbärmlichsten Zustande, 
so dass ihre Begleitung eigentlich nur dazu diente, unserer Cara- 
vane mehr Ansehen zu geben, Nachdem wir auf der Südseite des 

ähen Kammes, anf dem das Kloster liegt, herabgekleitert waren, 

etraten wir den Weg, den die Kreuzfahrer unter Richard Löwen- 
herz gezogen waren. Anfänglich ein enges Thal, führte er am 
Abhange der links gelegenen ziemlich steilen Gebirge hin, nicht 
weit vom Meere, dessen Anblick meistens ein niedriger Hügelzug 
rechts abschnitt, Feldbau war stellenweise sichtbar. Auf den 

Felsen und Bäumen weilte eine Unzahl träger Ausgeier. Gegen 
+8 U, erblickten wir rechts einen durchbrochenen Felsen mit einem 
gemauerten Bogen. Als wir den Durchschnitt passirt hatten, lag 
vor uns ein steiler mit Trümmern bedeckter Hügel. Es war 
Castellum Peregrinorum, welcher Name auf die Zeit der Kreuz- 
fahrer hindentet. Die Einwohner nennen es Schloss Athlit nach 
dem nicht weit davon gelegenen Dorfe, Wir erklimmten sogleich 
zu Pferde den Hügel, das Gepäck links absendend. Es bot eine 


IV. Bd. 22 
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grausenhafte Masse von Trümmern dar. Vor einigen Jahren mögen 


noch Mauern und Thürme gestanden haben; aber seit dem letzten 
Bombardement von Jean d’Acre werden die ehrwürdigen Ueber- 
reste des Alteribums gesprengt, um die Festungswerke von Jean 
d’Acre mit den dadurch gewonnenen Steinen auszubessern. Die 
hohen Alliirten mögen sich zu der mit dem schweren Gelde ihrer 
Unterthanen zurückgeführten Barbarei gratuliren! Unter Ihrahim 
Pascha konnte man ohne Bedeekung Syrien sicher bereisen; jetzt 
muss man sich, um nur von Jerusalem nach dem wenige Stunden 
entfernten todten Meere reisen zu können, durch die Consulate 
au die Beduinen verdingen lassen, und die Bedrückungen der 
Christen baben von Neuem begonnen. Welche Gräuelscenen nach 
der Räumung Syriens . die mit ihrer Humanität sich brüstenden 
Engländer herbeigeführt haben, ist bekannt, Bei unserer Ankunft 
in Athlit lichtete ein mit alten Werkstücken beladenes Schiff 
von Jean d’Acre die Anker. Das prächtige Portal einer Kirche 
lag umgestürzt auf dem Giebel an dem Abhange eines Berges. 
Trümmer aller Art, Säulen, Blöcke von grauem Basalt, selbst 
rothem Marmor bedeckten den Boden -und allerwärts fanden wir 
Zeugnisse vorchristlicher Zeit; ja, offenbar stammten die durch 
das Wegspreugen von Mauern zu Tage gekommenen Fundamente 
aus dieser Periode. Ich halte daher die Vermuthung nicht 
für gewagt, dass schon in vorchristlicher Zeit, zu welcher die 
Küste Syrien’s stark bevölkert war, dieser Punkt befestigt war, 
vielleicht zum Schutze der, wie die Ruinen in der Ebene anden- 
teten, herum gelegenen nieht unbedentenden Stadt. Zur Festung 
eignete sich aber vorzüglich die konische Gestalt des Hügels. For- 
schungen würden hier gewiss zu interessanten Entdeckungen füh- 
ren, denn, wenn ich nieht irre, existirt bis jetzt keine genaue 
Beschreibung dieses Ortes, Ausser einigen schmutzigen Frauen 
saben wir kein lebendiges Wesen in diesen Trümmern, deren 
Höhlen unsere Pferde mit bewunderungswürdigem Instincte ver- 
mieden. Unsere Bedeckung begleitete uns während der Besichti- 
gung der Ruine zu Fuss, weil, wie sie sagten, Raubgesindel 
sich darin aufzubalten pflege. An der südlichen Seite des Hügels 
zog sich eine Mauer von Westen nach Osten mit einem Nord - 
Süd gekehrten Thhore, in dessen Pfeilern man noch wahrnehmen 
konnte, dass ehemals die Tborangeln in marmornen Kugeln roll- 
ten, Bei diesem Tihore fanden wir unser Gepäck wieder und wir 
frühstückten daselbst, nicht weit von der jetzt versandeten Bai, 
die nur durch den Hügel einigen Schutz gegen die Nordwinde 
erhält. Von Athlit aus hielten wir uns immer am Meeresuler bis 
Tantura, dem alten Dora, einem jetzt miserablen, aber frucht- 
» bar.gelegenen Neste ackerbauender Beduinen, Noch sind Spuren 

der frühern Befestigungen und der Stadt aus der Zeit der Kreuz- 
führer vorhanden, welche die Einwohner 'zu ihren Wohnungen 
grossentheils benutzen. Die übrigen Wohnungen huben inwendig 
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die Gestalt eines Backofens, dessen Gewölbe durch einen Baum 
gestützt ist; von aussen fast die der deutschen Bienenkörbe Ob- 


gleich die Einwohner wohlbabend, namentlich an Rinderheerden 
reich sein sollen, so herrscht doch überall der ekelhafteste 
Schmutz. Einige besuchten uns gegen Abend. Wir waren froh, 


dass wir sie los worden, denn die Menschen hatten ein verwo- 
genes tückisches Ansehen, und offenbar kamen sie nur, um zu 
sehen, ob und wie viel Waffen wir bei uns führten. Wir schlu- 


gen unser Zelt dieht am Rande des Meeres auf, mussten es aber 


später, wegen des starken Windes, der die Wellen gegen uns 


trieb, mehr landeinwärts verlegen. Unsere Leute waren heute 


nicht weiter zu bringen, denn sie sagten, wir könnten nicht wei- 


ter als bis Cäsaren kommen, und da wäre es zu unsicher, um 
zu übernachten. Auch hier wachten sie abwechselnd die Nacht 
kindurch und oftmals unterbrachen sie unsern Schlaf durch An- 


rufen. Ausserdem wurden wir hier zum ersten Male genöthigt, 


uns unseres Ferman’s aus Constantinopel und Teskereh aus Beirüt 
zu bedienen. Der Sheikh wollte nämlich unserm Ahmed nicht 
erlauben, sein Futter von einer Wittwe zu kaufen, unter dem 
Vorwande, dass er das Monopol des Verkaufs von Futter an 
Fremde habe, und stellte nun die exorbitantesten Forderungen. 


. Tout comme chez nous. Der Teskereh wirkte besser als der 


Ferman. — Sonnenaufg. 18°, Mitt. nur 13%, Sonnenunterg. 17%. 
Abends wurde der Wind empfindlich kühl. | 
Mittwoch d. 9. Juni: Das erste Geschäft war heute, unsere 


-Waffen zu untersuchen und in Stand zu setzen, denn man redete 


uns viel von Unsicherheit vor. Wir brachen 16 U. auf. Unsere 
Leute hielten sich dicht beisammen, nur die Bedeckung suchte 
fleissig ab, wo sich etwas versteckt haben konnte, Wir selbst 
hatten die Waffen für den Fall eines. Angriffs in Bereitschaft. 


Man hatte uns gerathen, immer nur nach dem Pferde zu schiessen, 


weil der Beduine,;, wenn er sein Pferd verloren habe, durchaus 


nicht zu fürchten sei. Glücklicherweise fanden wir keine Gele- 
genheit davon Gebrauch zu machen, Vielleicht waren unsere Leute 


wegen ihres Gepäckes ängstlicher und besorgter als es nöthig war, 
Indessen kam eine Viertelstunde hinter Tantura ein, in einem 


blauen Mantel gehüllter Beduinensheikh scharfen Schrittes auf uns 


zu. Vorihm غلم‎ ein Beduine, die lange Lanze, von deren Spitze 
ein schwarzer Büschel herabhing, über die Schulter gelesrt. Beide 
sahen sehr unheimlich aus und näherten sich uns, offenbar nur, 
um unsern Zug zu mustern, hielten es aber doch für gut, ausser- 
halb Schussweite zu bleiben. Endlich verschwanden sie hinter 


einem Sandbügel und wir zogen ruhig weiter, Nicht weit von 


Tantura verlor sich der Ackerbau und wir ritten bald durch 

Sandsteppen, bald durch eine für Hutung sehr geeignete, oft 

wellenfürmige Lundschaft. Links in der Ferse lagen die Gebirge 

Ephraim’s. Gegen 7 U. erreichten wir den Krokodililuss, Auch 
32”: 
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einige Quellen fanden wir heute, die in ihren Niederungen kleine 
Tümpfel bildeten. In einem derselben weideten Büffel, die uns 
aber nicht herankommen liessen; in dem Schilfe eines andern 
frappirte uns eine Unzahl schwarzer Punkte, die wir uns gar 
nicht erklären konnten, bis denn endlich ein Schuss mehre Tau- 
send klappernder Störche in die Luft jagte. Auch einen Flamingo 
sahen wir und Lerchen gab es in solcher Menge, als man sie 
nur bei Leipzig im Herbste sehen kann. Ich muss gestehen, dass 
mich die aussererdentliche Frequenz dieser Vögel, so wie der 
Schwalben in Erstaunen setzte. Von Cäsarea aus, das wir 
ı8 U. erreichten, nahm der Sand zu. Ein halbes Stündeben vor 
Cäsarea ritt Ahmed mit uns links ab, auf einen von Nord-W. 
nach Süd-W. un der Höhe sich hinziehenden Sandstreifen zu. 
Es war die mit Sand bedeckte Wasserleitung von Cäsaren. 
Ucber die mit mannshohem Grase bewachsenen Trümmer der be- 


, rühmten Stadt, deren Höhlen unsere Pferde geschickt vermieden, 


ritten wir durch den Festungsgraben und lagerten uns bei dem 
aus grossen Werkstücken aufgeführten Südthore der ehemaligen 
Festung, Angesichts des mit mächtigen Ruinen bedeckten Felsens, 
der durch einen schmalen, ungefähr 100 Schritte langen Riff mit 
unserm Lagerplatze in Verbindung stand, und indem er sich nach 
Westen jäh in das Meer senkte, südlich und nördlich zwei kleine, 
früher durch Dümme befestigte Häfen bildete. Auf diesem Vor- 
sprunge stand Paulus vor dem Lundpfleger Felix. _Prokesch hat 
Cäsarea sehr genau beschrieben, wesshalb ich mich einer fer- 
nern Beschreibung enthalte, Indessen kann ich nieht unterlassen, - 
der Mauern Erwähnung zu thun, die mit Säulen, gleichwie mit 
Nägeln in der Art durchzogen waren, dass mit Beobachtung einer 
gewissen Ordnung und Entfernung nur das jedesmalige Ende der 
einzelnen Säulenschafte in der Mauer zu erkennen war. Auf keiner 
meiner früheren Reisen erinnere ich mich diess geschen zu haben. 
Wir hätten gerne noch länger in diesen herrlichen Ruinen ver- 
weilt, und uns an der grossartigen Aussicht auf dem Felsen- 
vorsprunge ergützt, aber unser Ahmed, für sein Gepäck fürchtend, 
trieb zum Aufbruch, der bald nach 10 U. erfolgte, Der Weg 
führte uns an dem kleinen See, oder, hesser gesagt, sumpfigen 
Teiche von Cäsarea vorüber durch sandige Steppen. Hier woll- 
ten Ahmed und der ältere Mann unserer Bedeckung ein Prübchen 
’arabischer Reitergefechte ablegen. Sie harcelirten sich, flohen 
auseinander, schossen im Fliehen auf den nachsetzenden Feind. 
Indessen wäre das Spiel bald schlecht abgelaufen, denn die alte 
Stute des Reiters der Bedeckung stürzte, und warf ihren Mann 
weit hin, glücklicherweise auf den Sand, so dass er ohne Be- 
schädigung davon kam. Gegen +1 U. erreichten wir Nahr Abi 
Zubura und bald nach 2 U. Mekhälid, unter Ibrahim Pascha’s 
Regiment Poststation zwischen Jäfä und 'Akkä. Wir lagerten 
uns auf der westlichen Höhe des Orts, Schon seit dem letzten 
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Nahr wurde die Gegend besser. Es gab viel Bäume, besonders 
Johannisbrodbäume, wenngleich nicht in der Höhe und Breite wie 
in Spanien, wie denn überhaupt Syrien an Mannichfaltigkeit und 
Ueppigkeit der Ye Spaniens nachsteht. Der Boden war frucht- 
bar, und, wie die häufigen Brandstätten der Beduinenlager vermuthen 
liessen, in der kühlern Jahreszeit sehr geeignet zur Hutung. In 
der Nähe von Mekhälid wird viel Getraide, dessen Aernte eben 
begonnen hatte, und Tabak gebaut; selbst Gärten waren änge- 
legt. Der starke- Viehstand, namentlich an Hornvieh, bestätigte 
die Aussage unserer Leute, dass die Einwohner wohlhabend wären. 


Dennoch hatte der Ort ein ärmliches Aussehen und war eigentlich 


in einer runden, nach Osten zu offen stehenden Bastion aus ur- 
ulter Zeit, in deren Gewölben die Einwohner sich angesiedelt 
hatten, gewissermaassen eingepfercht. Einige schöne grosse Stein- 
eichen verliehen ihm aber ein malerisches Ansehen, und von un- 
serm Lager aus hatten wir einen vollständigen Ueberblick der 
Gebirge Samarin’s, dessen Genuss Abends mit dem der zahlrei- 
chen Feuer der in der Umgegend verbreiteten Beduinenlager wech- 
selte: Von der Redseligkeit der Beduinen, deren einige sich zu 
unseren Leuten gesellt hatten, erhielten wir hier das erste, 
aber desto stärkere Zeugniss; denn ohne Unterbrechung schwatz- 
ten und kreischten sie bis spät in die Nacht hinein. Vor allen 
zeichnete sich ein alter Mann aus, der den kleinen Sultan Buona- 

auf seinem Zuge nach Jean d’Acre gesehen haben wollte 
und nun den staunenden Zuhörern Wunderdinge von dem damali- 
gen Helden des Tages erzählte. Als sie aufhörten , stimmten die 
Schakals ihre Klaglieder an. — Sonnenaufg. 16 Gr., Mittag 
23 Gr., Sonnenunterg. 17 Gr. 

Donnerstag ,ل‎ 10. Juni. Aufbruch + 6 Uhr. Anfänglich un- 
belaubte, wilde, aber des Anbaues sehr fühige Gegend. Unsere 
Escorte recognoscirte, wie gestern, wiederholt den Weg, wahr- 
scheinlich um sich ein Trinkgeld zu verdienen. Sonst hatten wir 
alle Ursache mit diesen Leuten zufrieden zu sein. Sie waren 
bescheiden, dienstfertig, und als wir ihnen in Jäfä zwei There- 
sienthaler zum Doueeur gaben, bedankten sie sich nicht nur viel- 
mals, sondern begleiteten uns freiwillig bis Jerusalem, ohne 
Anspruch auf irgend ein weiteres Trinkgeld zu machen. Freilich 
mochten sie selten so gute und reichliche Nahrung als bei uns 
gefunden haben. Um 7 U. überschritten wir einen Fluss, dessen 
Namen ich nicht weiss; denn der Nahr el Arsuf schien es nicht 
zu sein, da dieser der Karte zu Folge nahe bei Arsuf selbst 
ist, Arsuf aber erreichten wir erst 49 U, Ich glaube aber, 
dass Arsuf auf der Karte verzeichnet ist, denn von dem Hügel, 
auf dem die Ruinen des alten Apollonia liegen, gebrauchten wir 
bis el-Haram ’Ali nur eine Viertelstunde.‘ Jedenfalls liegen 
Arsuf und el-Haram ’Ali auf der Karte zu weit auseinander. 
In dem Hofe des dasigen Khän’s machten wir kurze Rast. Da- 
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selbst Ing auf dem Boden ein junger, von Geburt an den Füssen 
völlig verkrüppelter "Araber, der nur mit Mühe auf. der Erde her- 
umrutschen konnte. Eine Seltenheit unter diesen Naturmenschen. 
Er war gut gekleidet und hatte ein Pferd von ungemein viel Race 
an der Hand, Unglaublich erschien uns die Versicherung Ahmed’s, 
dass er auf’s Pferd gehoben, schnell. wie ein Pfeil’ in der Luft 
mit diesem dahin Häge. In der nächsten Umgegend von Arsuf 
und el-’Hara war das Feld gut bebaut, aber bald nach un- 
serem Aufbruche gegen 410 U. stellte sich die öde, nur hie und 
da von Hügeln unterbrochene Sandsteppe, wie wir sie Vormittags 
gehabt hatten, wieder ein, einige hügelige Stellen ausgenommen, 
die mit Gestrüpp und verkrüppeltem Holze bewachsen waren. Wir 
begegneten auf diesem Wege vielen meistens verwogen anssehen- 
beduinen zu Pferde, Kameel und Esel. Auch sah ich bier 
die ersten Guzellen im Freien. Die flüchtigen Thiere entschwan- 
den aber im Nu dem Blicke. Um 114 U. überschritten wir die 
Brücke des Nahr el-’Audfhä, dessen Lauf wir anfänglich eine 
kurze Strecke verfolgten, dann aber uns links wendend verliessen, 
um auf Jäfä, das wir Mittags auf seinem Vorgebirge gelegen 
erblickten, loszusteuern. Won da an war ungeachtet des vielen 
Sandes die Gegend theilweise bebaut. Wir kamen an Feldern 
vorüber, die mit Bastegas (Wassermelonen) bebaut waren. In der 
Regel bewachte sie ein halhnackter Negersklare, der zu seinem 
Schutze und zur Wohnung weiter nichts hatte, als eine auf vier 
Stäbehen, die in die Höhe standen, ausgebreitete Strohmatte und 
eine dergleichen zum Lager. Obgleich diese Bastegas, die 'in- 
wendig entweder rosafarbig, oder weiss waren und schwarze 
Kerne hatten, sehr erfrischend sind, فى‎ glaube ich doch, dass 
wir Europäer eben desswegen sie nur mässig geniessen dürfen, 
um den Magen nicht zu schwächen. "Ich bekam einige Male nach 
ihrem Genusse Anfälle von leichter Kolik. Die "Araber behaupten 
freilich, man könne davon soviel iessen, als man wolle, Der 
Geschmack derselben hat viel Aecbnliches mit unsern rohen Gur- 
ken. — Eine halbe Stunde von Jäfä tränkten wir in einer, wegen 
ihrer trichterförmigen Tiefe gefährlichen Stelle unsere Thiere. 
Durch den nördlichen Theil der berühmten Gärten, in deren 
einem Ahmed vergeblich einen Platz für unser Nachtguartier 
suchte, gelangten wir über einen offenen, belebten Platz um üst- 
lichen T'hore von Jäfä +2 U. an. Wir schwenkten uns uber links 
ab, nach der oberhalb des Lazareth’s befindlichen Höhe, wo wir 
einen guten T.agerplatz ganz in der Nähe eines Trupps Land- 
wehrcavalerie fanden, die gleichfalls daselbst campirte. Der Platz 
war gut gewählt, denn es wehte nieht allein ein kühles Lüftchen 
daselbst, sondern er gewährte auch den Deberblick der in einem 
Halbkreise von Süden nach Norden um Jäfä herum sich ziehen- 
den berühmten Gärten. Ihre Fruchtbarkeit ist bekannt und in der 
That ausserordentlich, Obstbäume und Pflanzen aller Art gedeihen 
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üppig in dem durch dauernde Bewässernng gewissermanssen in 
fetten Humus verwandelten feinen Sand. Wer kennt nicht die 
weit und breit verführten Bastegas und Orangen von Jäfät Wer 
nicht die gewaltigen Sykomoren und Platnnen, die freilich La- 
martine für Örangenbäume angesehen hat, wie er nuch wohl sonst 
Bäume sieht, wo keine steben, z. B. bei en-Nebi Däud in 
Jerusalem. Aber an eine europäische Garteneultur darf man däbei 
nicht denken. Man pflegt, was man gerade zu gebrauchen glaubt, 
und sorgt nur für Bewässerung mittelst grosser, durch Ochsen 
getriebener Wasserräder, die den ägyptischen Anstrich der Gegend 
zu erböhen beitragen. Das Uebrige überlässt man der lieben 
Mutter Natur. Die Beschreibung der im Innern schmutzigen und 
engen Stadt erspare ich mir, da ihr schon oft Genüge geleistet 
worden ist. Der Hafen ist erbärmlich und. scheint nur für kleine 
Schife zugänglich zu sein; unbedeutend war auch der Bäzär. Die 
Fruuen trugen blaue Hemden und vor dem Gesichte mit bunten 
Perlen besetzte Schleier. Auffallend war der hiesige, von ‚der 
hisherigen Bevölkerung Syrien’s abweichende Menschenschlag. Die 
Nähe Argypten’s war nicht zu verkennen und es sollen von der Zeit 
der Occupation durch Ibrahim Pascha her viele Aegyptier in Jäfä 
zurückgeblieben sein. Gegen Abend begrüsste uns der Oflizier 
unserer Nachbarschaft. Er war sehr zuvorkommend und bot uns 
einen dunkelbraunen Hengst, لا‎ hoch, ausgezeichneten Schweif- 
träger, zu 60000 Piaster an. In Europa wäre es ein guter Handel 
gewesen. — Sonnenaufg. 13 Gr., Mittag 23 Gr., Sonnenunterg. 
20 Gr. Windig. Die Atmosphäre neblig, oft schwül. 
Freitag .ل‎ 11. Juni. Aufbruch 54 U. Wir ritten eine Stunde 
lang durch die Gärten in östlicher Richtung. Am Ausgange tränk- 
ten wir die Pferde bei einer schönen Fontaine. Hieranf öffnete 
sich eine wohlbebante, sanft ansteigende Ebene, Auf den Feldern 
bemerkten wir viele Zwiebelgewächse, und ungeachtet die Aernte 
vorüber war, gab es dennoch viel Grün. In dem Olivenhaine 
konnten wir den grossen Baum nicht finden, unter welchem Buona- 
parte sein Zelt aufgeschlagen hatte. Wir liessen Bet-Ded[hän 
links und Sarafend rechts. Das Gebirge breitete sich imposant 
vor uns aus. Wir begegneten Reisenden, wie es schien Bewoh- 
nern von Jerusalem, zum Theil bis an die Zähne bewaffnet und 
sehr bunt gekleidet, Einige waren gut beritten. Auch kamen 
uns "Araber mit grossen Kumeelzügen oder mit Eseln entgegen, 
die nach der Küste zogen, um dort Wanren zu laden und diese 
in das Innere zu führen. Um 94 U, betraten wir einen Öliven- 
hain. Wir liessen das Gepäck vorausgehen und wendeten uns 
rechts ab, Zuerst stiessen wir auf eine grosse viereckige سانا‎ 
sterne, nieht weit davon auf, einen hart an einer Mauer gelegenen 
Friedhof. Wir waren an dem grossen Khän von er-Ramleh 
angekommen, der zur Zeit der Kreuzfüuhrer als Waarenniederlage 
auf der Caravanenstrasse von Damaskus nach Aegypten gedient 
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haben soll. Es scheinen dafür die langen, breiten und hohen, 
wahrhaft künstlich und mit grossem Aufwande aufgeführten Ge- 
wölbe und Souterrains zu sprechen. Aber eben diese mächti 
Souterrains nebst den massiven Uecberbleibseln der alten Gebäude 
und den starken Mauern, sowie der hohe Thurm und überhaupt 
die grosse Ausdehnung des ganzen Bauwerkes geben der Ver- 
muthung Nahrung, dass es zugleich eine ‚Schutzfestung am Ein- 
gange der Strasse nach Jerusalem gewesen sei. Der kunstvolle, 
von Robinson ausführlich beschriebene Thurm wird jährlich nie- 
driger, denn Prokesch zählte noch 128 Stufen, Robinson 120; 
wir brachten bei zweimaliger Zählung nur noch 117 Stufen her- 
aus. Die Aussicht verschloss uns leider ein Scirocco-Nebel, der 
sich gegen Mittag über die Umgegend verbreitete. Wir erreich- 
ten von da in einer Viertelstuade unsere Zelte, die einige Minuten 
vor Ramleh in einem Garten aufgeschlagen worden waren, Um 
aber dahin zu gelangen, mussten wir uns durch die von undurch- 
dringlichen Cactus eingeschlossenen Bogengänge durchwinden und 
sur mit Mühe brachen wir endlich, ohne uns zu verwunden ‚ durch 
die stachligen Cactushecken zu unseren Zelten durch, Wir hät- 
ten weiter ziehen können, aber es erhob sich ein erstickend 
schwüler Seiroeeo, der uns zur Unthätigkeit zwang. Der Puls 
wälzte sich träg und hoch , der Schweiss lief am Leibe in Strümen 
berab, unsere Thiere standen bewegungslos mit hängenden Köpfen 
da, die Chamäleons krochen aus ihren Tsöchern hervor, kurz, wir 
sollten ein Prübchen syrischer Sonnengluth erhalten. Gegen Abend 
machten wir einen Spaziergang in die Stadt; er war eklig genug 
Vor der Stadt lagen verreckte, einen pestilentialischen Geruch 
verbreitende Kühe und Pferde, um deren Besitz sich die Hunde 
stritten und das Innere gab an schlechter Luft und Schmutz dem 
nichts nach. Wenn in solchen Ürten eine Epidemie ausbricht, 
da muss sie freilich viele Opfer fordern können, Der viereckige 
Marktplatz und der bedeckte Bäzär waren klein, aber desto mehr 
belebt, Früchte aller Art wurden zum Verkaufe ausgehoten. Den- 
ناعمس‎ trug Alles das Gepräge. der Armuth an sich. Auch hier 
sahen wir Fellah's in grusser Menge, die sich hierher aus Aegy- 
معنم‎ geflüchtet hatten, um dem famosen Canalbau zu enigehen. 
Unter ihnen gab es viel Einäugige und Alle befanden sich im 
Zustande der bittersten Armutb, einer Armuth, wie man sie in 
Deutschland nicht kennt, — Sonnenaufg. 15 Gr., Mittags 24 Gr., 
Nachmitt, gegen 5 U, 34 Gr., Abends 9 U, noch 28 Gr. | 
Sonnabend. d. 12. Juni. Die Nacht. war heiss und unruhig 
gewesen; zudem hatten uns die Masquito’s tüchtig zugesetzt. 
Meinem Reisegefährten schwollen durch die Stiche beide Hände 
in bedenklicher Weise auf und er brachte die Spuren der Ver- 
wundungen noch nach Europa. zurück, Aufbruch $U. Die Hitze 
liess nach Sonnenaufgang, mit welchem ein frischer Wind eintrat, 
nach, und wir ritten flott zu. Anfänglich war die Gegend ziem- 
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lich bebaut und noch grün bis in die Nähe von 'el-Kubäh. 
Das ehemals durch den bekannten Abü Gosch berüchtigte Lätrön 
betraten wir 64 U. Vor wenigen Monaten war er in Ketten nach 
Constantinopel transportirt worden, nicht aber weil er Reisende 
geplündert hatte, denn davon erhielt der Pascha seinen richtigen 
Theil, sondern weil er einige Diener des Pascha, die ihn zur 
Rechenschaft ziehen sollten, hatte erschiessen lassen; Andere er- 
zählen, weil er Engländer geplündert und desshalb die englische 
Regierung mit Repressalien gedroht hatte, Sei nun dem wie ihm 
wolle, wir konnten ungehindert und schnellen Schrittes über die 
glühende Bergebene ziehen, Des Räubers hochgelegenes Raub- 
schloss, von dem er die Reisenden erspähete, war jetzt durch 
Soldaten besetzt. Wir liessen es rechts, Abü Gosch's Sohne معط‎ 
gegneten wir hinter Lätrön auf einer prächtigen Schimmelstute., 
Sie war eher gross, als klein, wenigstens über رثا‎ hatte aber 
einen kleinen, kurzen, ausdrucksvollen Kopf; kluge, feurige 
Augen und weite Nüstern , einen feinen, sehr schönen Hals, gut 
geformten Körper und starke, musculöse, aber dabei magere Beine. 
Ihr Schweiftragen war schön, ebenso ihre Schulterbewegung beim 
Gehen. Das war ein Pferd, wie man es nur auf den Bildern von 
Fernet zu sehen bekommt, ächt "arabische Race. Es blieb das 
schönste von allen, die wir im Orient erblickten. Einmal flog 
plötzlich der Reiter mit ihm einen steilen Felsen hinauf, hielt 
still, schoss auf Rebhühner, die er jedoch nicht traf, und kam 
dann auf der anderen Seite über Steinaufwürfe herabgeklettert. 
Eine halbe Stunde hinter Lätrön begann das Gebirge, in das 
uns der Wadi ’Ali geleitete. In diesem stiessen wir auf eine 
kleine, aber durch Ziegen ganz verdorbene Auelle, bei der es 
nicht viel fehlte, dass wir durch den Uebermuth unserer Pferde 
Unglück hatten. Noch waren die Berge nicht überall kahl, denn 
um 8% U. lagerten wir uns bis 94 U. zum Frühstück auf einem 
mit Oliven bedeckten Berge, Auch noch weiter hin trafen wir 
auf Anbau und Olivenwälder; selbst das tief im Thale gelegene 
Karjet-el 'Arab mit seiner grossen, jetzt zu Getraidemagazin 
und Stallung verwendeten Tempelherrnkirche, die wir um 1ل‎ U. 
besichtigten, enthielt sichtbare Spuren von Fruchtbarkeit. Ent- 
zickend war das Thal des eine Stunde davon gelegenen Kulö- 
nieh, welches inmitten kahler Felsengebirge von üppigen Gärten 
und Fruchthäumen prangte. Ein so saftiges Grün zwischen glü- 
henden, von der Sonne erhitzten Felsen kann man sich im Norden 
selbst mit der lebhaftesten Phantasie nicht denken. Eine einzige 
Wasserader, die das Thal erfrischt, ruft diesen Zauber hervor, 
So. mag Judäa in der Zeit seiner Blüthe ausgesehen haben. Da- 
gegen wurde hinter Kulöniehb die Gegend trostlos, Felsen auf 
Felsen thürmten sich auf; hatten wir einen erklimmt,-so sahen 
wir andere vor uns. Von Felsen zu Felsen, von Klippe zu Klippe 
ging es immer steil aufwäris; dazu wur der Weg so schmal 


= iu 
Pe” 
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Jass an ein Ausweichen nicht zu denken war, zumal wenn Ka- 
meele entgegen kamen. Wo nur das Auge hinreichte, da breitete 
sich ein völlig kahles Steinmeer vor den Blicken aus !), Unsere 
Ungeduld wuchs von Minute zu Minute, um so mehr als Ahmed, 
der vorausgeritien war, von den Höhen, auf denen er hinkletterte, 
kein Zeichen von sich gab, dass er Jerusalem sähe, Ensere 
Pferde keuchten auf dem von der Sonne erhitzten, steilen Felsen- 
pfade. Endlich fiel ein Schuss von Ahmed. Wir eilten ihm nach, 
Was erblickten wir? In geringer Entfernung rechts einige Bogen, 
ebenso links ein unansehnliches Gebäude, Vor uns eine Mauer, 
über die einige Minarets blickten; ringsumher eine desolate Ge- 
gend. Das sollte Jerusalem sein? Und doch war es Jeru- 
salem. Um 1 U, 25 Minuten ritten wir mit nie empfundenen 
Gefühlen durch das Pilgerthor ein. Das Ziel der Reise war er- 
reicht. Auf glatten, schlüpfrigen Hornfelsen, durch enge Strassen 
kletterten wir zu Pferde nach einer italienischen Locanda hin, in 
welcher uns Giuseppe, der vorausgeritten war, Quartier gemacht 
hatte. Es war, wenn ich nicht irre, dasselbe Haus, welches 
früher das preüssische Consulat inne hatte. Wir funden daselbst 
gute Betten -und reinliche Zimmer. Die Aussicht auf der Ter- 
rasse über den östlichen "Theil der Stadt empfiehlt das Haus den 
neuangekommenen Pilgern. — Sonnenaufg. 22 Gr.; bald nach 
Sonnenaufg. 19 Gr., Mittags 25 Gr., Abends 21 Gr. 


1) Den Punkt, von wo aus Zu das mittelländische und das todie Meer 
sehen soll, rerfehlten, wir wegen der dicken Luft, u 








Nachträglich bemerke, ich über Promontorium album ($. 330), dass ein 
zweiter Weg das Vorgebirge durehschneidet, Anfänglich hatte ich ihn ein: 
geschlagen. Er war sehr zerklüftet, | 


+ 2 
“ 3 


Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Vergleichung der armenischen Consonanten. mit denen 


Von 
Dr. Paul Boetticher. 


Das beste Mittel, sich in den Schätzen . des Krmenlsches Erzihen, wel- 
ches, wie alle Wörterbücher morgenländischer Sprachen, zur Zeit noch ohne 
Ordnung ist, zurecht zu finden, ist eine Vergleichung desselben mit «dem In- 
dischen. Um eine solche zu ermöglichen, müssen zuvörderst ihre. Regeln 
sichern Beispielen entnommen werden. - Diess versuche ich hier zu hun. 
Vorgängern füble ich mich nicht verschuldet; Fr. Windischmanns Aufsatz 
in den Abhandlungen der Münchener Arademie, dessen Verfasser ich wenn 
irgend wem gern mich verpflichtet bekannt bälte, kam mir erst nach Be- 
endigung der meinigen auf wenige Stunden zu; nieht ‚Eins meiner Wörter 
ist aus ihr entlehnt. 


- 


No. 25. 26. 31. 34. 35. 78. 2-4 31 5-55 57-59, 4‏ ]هدم 


des 5. 350 u. 5 w. folgenden 65. 68. 

Wortverzeichnisses.. | . 2% 56. 62. 72. 107. 118. 
ya 28. 23,100 0 ne 

en 1= 5 25. 26.89.90. 92. 171. 109, 


q 42. 48 Ka ب‎ 


a‏ بي 





30. 33. 36. 259, 9. 
+ : 88. 101; 
I=N 20, 24. 43. 45, 50. 531. q 96-98 168 
8. 169. P=qa. 86. 
-< د‎ 47—49. 79. er 
5 11 1, 
a 2-7 24, 49. 40. 1. 
1=% 5% 56. 60. 61. 63. 66. 67. LER. 
7073. 9. 136. 154. ne 
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L= A] 20. 104. 105. 109. 110. 
112. 113. 
73 
111. 114, 1%4. 
يده‎ u 
a (98.) 107, 
57 106. 


.119 :118 .115 و م 


a7 104. a 


+7 1. 10. 41. 42. 120. 122. 


87. 121. 141. 166. 270. 
Im Auslaut & 78, 2 112, & 
138. 
(= 83. 11. 67. 95. 124-18 
130. 131. 133. 135-138. 184. 
202. 203. 210. 
3] 129. 132, 134. 139. 195.) 
Sag 
9-4 61. 140. 141 
0 145-147 
ع2‎ 34.5 148-152 
59. 
I». 
| eu] 148. 
زه‎ Anısvrüra 30 
37 
سكا د‎ 56. 158. 157 
Ei 198. Wahrscheinlich ist hier 
q nach der schlechten Aus- 
sprache der Späteren stalt eines 
Gulturals geschrieben, weleher 


das b oder k der indischen 
Wurzel wiedergab, 
=] 153. 155. 201.» 
7 1. 156. 
5 6. ER 
2.0 1 
IT 157. 
2] 158. e x 
"له‎ sera 8 ' 
حلي‎ 2] 87. 182. 11 
Im Anlaut 7 175. Als Vorschlag 
176, auch 75. 3 werden mil 
vorgesetztem بن‎ geschrieben, 
ba in der Mehrzahl der Fälle, 
IT 76. 45. 147. 
SI #- 146. 
75. 


= ım. 220, 273. 


175 
Zi 155.‏ 
.18 4 
1W.‏ 51 
اك ع 
.131 125 كنا 4 1-4 
2407 
.17 


| eg m. (37 178. äus dem persı- 


cn #تارقج‎ 
> 


= 25. 
SET 170. 
na عاماء‎ T_ und us 115. 
a 168. 
ف‎ 0 19, 44. 77. 85. 176. 
181. 188. 199. 223. 224, 226. 
.جود‎ 230. 233. 236-238. 242. 
<= 16.84. 232 in drei Wörtern, 


welche ihrer Bedeutung nach 


in allen Sprachen zu den älte- 
sten gehören müssen, 
g 50. 188, ١ 
7 111. 
al >. 734, 2 
Bm. 
1ع سه‎ 18. 33. 208, 239, 240. 
| stets a 
“gl 18. 33. 130. 172. 173. 258 
— 260. 26, ii 208, 
— 211. 218. 
7 „162. 179. 196. 200, 216. 


entspricht go 1 
x 


Fi 

iD‏ رص 

ER alhıs 
للك‎ a 4 
Pe 

ييه entspricht gäürz‏ 9ه 
3 452 5 
ج 45 3 4 بر 5 
MRECHr I‏ > 


=—g] 23. 165. 1 
Z 104. 
zum 
كر‎ mit zwei Ausnahmen , wo es dem 
1 (130. 157.) stets 
Tr. 21. 22. 107. 125, 
165. und‘ 47 امع‎ 82. 130, 


210. -3 
3=W 298. 260. 
5 19. 
6 
92 . 
a 101. 


.148 .100 .63 يه 


431. x 
& 135. 


.270-273 .133 .72 كل 


25 274. 278. 277. 278: 


g 114. 146. 
FE entspricht Pa AR 
5 „ مه‎ )8( | 
| IT 4 ع‎ 
IT entspricht mg وه رخا‎ (#) 
5 ” | 
& 1 سر‎ )8( 
00 2 اف‎ 
3 2 طٌّ‎ L 


ات حت ديس Pa‏ 


an Bas‏ فو :د الاين 


. 22256 دن‎ a 27 u 2: 07 
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FT enisprieht pad © "GT entspricht راقن‎ 7: 
ل‎ A ا‎ EN BER 2 
(سمع-م) 94 » © | عم م ع‎ 
اله‎ er I 2... Do ee LS 32 
“ + dl i win. L Anusvära „ gi 3 i 
E7 entspricht ع قور‎ et 2 zes 
1 و ل‎ m. L bi 
Su |0005 
ع‎ nn dead 
1. wäh treiben. am @ عارك‎ 0 . 


2. راس‎ neben wiB Auge, ur Im Zend Oraslin den sechs- 
äugigen: Burnouf ممعملا‎ p. 491. oe-ulus, 


» ubem. Rabe. Fra Krähe, 

4. ushrund; links. HOT: | 

5, اشاس‎ 5 wachsen, Fa. Im Zend vaes: Burnouf سياد‎ ER 
34: Yacoa p. 270. not. 17. u. s. w, 

6. mänelh Weiche. TZU. inguen, j | 

7. ميقل‎ unbewegt, stark. 47T Rigv. 68, 4. 72, 2 

8. ررس‎ ein Anderer. Merl: Gilles Das indische ET, welches ‘im 
Griechischen zu 4 assimilirt ist, scheint im Armenischen als ان‎ vor den Con- 
sonanten geireten zu sein. Zend anyö: Journ, As. 1840, 2. ,م‎ 26. 39, 


9. سرس‎ dieser. ليك‎ | 
10. رس‎ Ziege. HT: ale, 8. No. 1. 
٠١ بكم رانس‎ Winkel. Er Das indische Wort bedeutet auch Zinn, 


das im Armenischen وساف‎ , im Syrischen 1531 heisst (meine Rudimenta 
mytbol. semit, p.:32.), aber schwerlich altes Sprachgur in Vorderasien ist, 
wie das Vorhandensein des armenischeh ankiun zeigt. | 


12. bach Name, TTHIT: 


13: wine Wald, 
14. a Verneinung ausdrückende Präpenigis 5-8 


15. رس‎ rechts, ATeTur. > Pre 5 Br 


16. dr augen. IE Perfect zu &] = A 4 ielleicht ‚verwandt mit dem 





zendischen aogaiti er nennt, welches Burneuf Alphab,. .ص‎ 74. mit RE 


sammensteltt. 
17. 1. Pferd, our als erster Theil von Compositis. Tu 
18, ung 3 Stern. Velisch er. | in ” 
19, up Wolle, Hat oder AIT- A 


20% wpgly Riegel, Hinderniss. Ph "Zu demselben Stamme, geb 
arcere und dgxwes bei Jul. Pollux 10, 1 141. 
21. مس ررس‎ gerecht, recht, 7. kr 
ا ا‎ ‚up? Bär. Az. Im Thrakischen dis, بع‎ Anm. 1 
23, باسنا سنس‎ Gipfel. Su. dessen ü, wie das zenlische ercdhva zeigl, 
Entartung 8 {Burnouf Yaroa not, f- 45.1 3 
24. vg Theil, Antheil, 4]TJJ- Zenl ايده‎ Burnouf Nasa, p- 48. 
23. pwgnch Arm. IE Angus. 2 2 
26. "مويسم‎ viel. TE 
27. #سم‎ Antheil.‘ 7] ا ان‎ Fe 
28, يأسسم‎ Becher. 37TSTT- Vielleicht ist hiermit zusammenzustel- 
len Jul. Pollux 8, 96 مره الو عع الوب‎ wer Aromen. Dass die happa- 
dokier zum drischen Stamme gebüren „. ist bereits seit zwei Jahrhunderten 


durch Wie schon von Gyraldas’und Usserius mit den persischen verglichenen 
RER Monatsnamen gewiss. | 


9. uf oder pam Schicksal, Glück. MIST. ربت‎ äfaxzor wei 

eher نع‎ un naxagsoröv: Hesych, I, p. 11. Alb. u | 5 

30, pwgduy wünschen. is. 

31: pub; einkerkern, plus Gefängniss., Wurzel Ja auch im 
Zend vorhanden: Ya an. Alph. مم‎ 96., Comm. p: a7. 428. لذ عا مهقة‎ 

: y in die Höhe heben. Mi, 

34, 3 Ruhcbett, IE a screen or wall of eloch sur- 

rounding a tent. 797 round, Ed to spread. 








1 ١ | 
3. رورسم‎ ee: STH, Rigv. 12, 3. 13, 5. 16, 6. Bew 


35. pwpäp gross, plrpäp hoch. II Zend berezat: Burnouf eomm, 
.م‎ 239, 240. 352. 560 Nor PB 33. 65. - Veıliseh Jen Bier, 2, 8. 


EN 


36, برسم‎ Be aTtzg- 
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37. elrhwllr, brechen. TH 
3, add Frucht. HT- 
34, رتامطلم‎ tragen. T Die Zendformen verzeichnet Burnouf Obserr. p.41. 


40. زا مزلم‎ Arzt. 13151 : Zend kr heilend Ace, عملم‎ neulr, 
(Yagna p. 526,), badshazydi der Gesundheit halber (ebend. Not. .م‎ 28.), 
baösbazyät er möge heilen (ebend, p. 41.). Im Armenischen findet sich noch 
رما همع‎ heilen, was vinilnisER beweist, dass a in bhishag nur Bil- 


dungssuffix ist, 

41. ans Speise, Tue, wovon lat, bucca; ATTETET Genuss Rigv. 
3 

a gab Erdscholle. 99 a 00 
و‎ g Haar. en 

45. = Farbe. اباد‎ 

46, guslg schreien. 379 bei Durgädäsa dem Scholiasten des أ‎ 

47. ]هب‎ loben. 59 vgl. Burnoaf Yac. p. 423 7 

48. يعدمب‎ Grube. 49: 

49. guu#hy klagen. FE]. | 

50. تاسسسبي‎ Musiker, ma Stimme تونلا‎ GI, 7.; stiguT f. speaking 
loud, making a great noise, Im -Zend ghaosha كوش ح‎ : Yacn. p. 213., 
Alph, p. 102. 


51. سمب‎ nehmen. = TG: Zend gerew: Yacn. .م‎ 459,, Not, 
كرفيين 64:7 .م‎ ْ 

52, nl Neiz, 4 IT string, cord, thread, rope. eb. 

53: _ررسي‎ Milch, Wurzel 3 | 

54. بأسعارسبر‎ Amme ; dessgl. Te: ruhen. ld, 

55. عطسي‎ eine Münze, EITT. ذأنك‎ . Jul. Pollux 9, 82. zör da- 
vaxır alval Tui معي‎ vönsaud Tu 1186 انه يذ‎ 

0 .كما faul,‏ وسواسب .56 

57. zwp hoher Ort. 1 Hügel, ATT excellency. 


58, بأساح نس ره‎ Gefäss, Buch, Asyl, Bibliothek, Hinterhalt. RU ent- 
haltend , umfassend. 








Ri 
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59, ارسي‎ il mantenere „ rimedie Ciake. Ef what Bin ai, 
meist Gesetz oder Tugend. 3 at 






doch bat dasyu im Sanskrit nicht die Beden ei In : 1 ‚and; 
vgl. Burnouf Yarn. .م‎ 348. 442., Not. AL: 72 78. 30. Unser Wort selbst 
in der entsprechenden Zendform findet sich Yagna p. 374. und lautet im Ge- 
nitiv Bort dainhupatöis — du chef des provinces. | 

62, عطي‎ frisch, jung. an. Zend tauruna Burn. Observ. P- =. 
Alph. .م‎ 62.). u جه‎ | 

63, he Dämon. 7a in der arischen Modification der Bedeutung. 

Wache, vorsichtig, gEL Religion — _ alle &‏ م عازه qed’Gesicht,‏ .ليق 

m 

vom vedischen 30 welches im klassischen Sanskrit | lautet Pen wovon im 
Zend döithra das Auge (Sanskrit müsste diess- dbetra la len 1 wie shöithra 
227 terra Rigv. 33, 15. 100, 18. 112,22.). Ebendaher guabz schen 
= ya. Vgl. Bora. Yacn. ح م4 , .391 ,372 .86 .م‎ re 

65, qphr_ sogen. 3 Yon derselben Wurzel His und zend. daönä 
Bura. Not. P- 39: 73. 

66. _ركإسيب‎ sich berühmt machen. 4 | eollastrare Gita لاهن‎ 7, 1. 
Manu 1, 53., verwandt mit 179: Ebendaher باس سنن‎ Brocat, 33 — 

En 2 1 

wegen des Glanzes, 

67. dl Barbar. ZQTP- Ueber die Zendgestalt der Präposition dus 
s. Baro: Alph. p. 121. من‎ im Arm. sehr häufig. 

. 











70. ch Ar اس‎ Tochter, 9 31 Das fu (auch im ent- 
sprechenden Zendwort gh, im Neupers. - >) stammt noch von dugh, der 
älteren im lat. ducere enthaltenen Gestalt ri Wurzel duh. 


71. gern Thür. 511 
72. _راسسمي‎ schlagen. 0 1 


73. oz Fahne, Götzenbild. 2770 Panzer Rigv. 25, 13. 116, 10, 
IV; Ba, 23 


7 ni 


Zend drafska: Burn. Not. م‎ 48. 65. 9. we Daraus erläntent sich 


Imı>;} P’sch. 1 Sam. 17, 5.‏ رتسم[ 

74 bg Ochs. Aus Nigh. 2 11. babe ich das gleichbedeutende abi 
angemerkt, doch könnte auch Safe - Jay =-I—a verglichen werden. 
Zend. väcsha le taureau considere comme böte de somme: Burn, Journ. As. 
1840, 2. .م‎ 361. 

73. نتسوا‎ Farbe. 13 .رفت‎ Das an liebt nicht anlauten- 
des A, daber diess meist mit dem Vorschlag E versehen wird, : 

76. _رس ماسو‎ fröhlich. ]لاج‎ sich Treuen Rig. 91,14. مله‎ 116, 2. 





TUT annnthig, ebend. 85, 10. 
in." | 





2: Zaum, Zügel. PART; ماين‎ “omans girdle or zone. 


78. ppm Brost der Thiere. 37277 an indolent swelling. 





um N SIE Rigr. 7, 1. 61, 5. 


30. kp Gang, Lauf. 216 road, way, going, inotion, 
81. kpfılup Pferd, ZT Rudim, p. 49 
82. bpfep Strasse. Wurzel 17 gehen. 


83. ماأرسبامط‎ lang, Id. Zend daregha: Burn, Yarn. ,م‎ 387.394, 533 
Auch das litthanische ilgas zeigt Aphärese des Anlauta. 





54, Fu ich. I el. (d. h. Sprecher, =. No, 16 7 5 
. لأسسط‎ Wetzstein. [121 . dxc. | 5 


25 m oder Foßf ‚sieben. يلك‎ 
3 : Nr Geschenk. am: 


88. quibgul; Glocke. fie Rudim. .م‎ 40 


89. gwaıl Operment, معنت‎ us; Rudim, p. 4, 
90, _رمامط كلع‎ schluchten, ST sd 
1. geb Gewalfen, Sattel. FETT armour for cavalry, elephants. zur, 
2, gb denn, Tee- Zend zi: Burn, Journ. As, 1840, 2, p-. 20, 
43, PL Angst, Schmerz, STEH: 
04. log schützen, Mitleid haben, 7 يعم‎ Protector Rier. 


55, 4: Davon وما‎ ls Kerker = „Is; Vgl, ST a covering, a shealhe, 


u Fe Ei LE Sn جب يج 7 سن‎ cn u ZU De = 22 فى‎ ae 7 u الا لاف الس تي ييا‎ 
3 : 
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a seabbard; HRG solilary, 'serret, private; GTZ Haus Vaguryeda 5, 29. 


14.9. 15,5 
95. يلسع‎ Zitae. AT, 
.تن‎ gu frisch. Qt. بحري ن‎ 


907. ؛ عامطافاءنا_رمسو‎ Partieip Ge air, unbelegbaren del e con- 
jungi. Zend yaoiti r&union: Burn. Obserr, .م‎ 18. 

98. gayıyp Paar. 00 (Das Joch heisst mes.) 2 

99, ع0 ميدي‎ Aus dem Rigveda habe ich als gleichbeden- 
tend sırtr angemerkt, aber kein Cital dazu. I morasum esse, irasei. = 

100. gpum. Ende, Ziel. re | I un 

. وروم‎ Neuigkeit. ZIfeT- 

102, a nachdenken. et; über die Zendformen عق‎ ‚Burn, Yacaa 
.م‎ 92. 99. 139. 149. 365. 542. 574., Obs. .م‎ 26., Ioara. As. 1840, 2. p. 129. 
Davon ff und flug Verständniss; vgl. STE] Kopf. Diess Verhältniss 


von imanal zu imast und imag könnte vielleicht سن وو‎ Kleid ee 


ankleiden mit ET zu vermitteln rathen. 


103, fit neun. عله‎ 0000 
104. مسر‎ Keule. TTS: 


105. لسسع‎ Kreis, Ring. TealT 3 sort of_ chain enelosure or fence 
Härdvali v. 174. 

106. متسس تار‎ Berg. LE Zend gairi: Burn, Yacn, p. 396. ee Not, 
.م‎ 33., Observ. مم‎ 34. 

107. يسكور‎ Leber. 76 

108. ib voll. Wurzel 4 wovon 9 Zend pereaa: Burn. Obs 2 40. 

109,. „bl lecken. Ic Asigeiw. Vielleicht hängt damit رطا‎ 
Zunge zusammen. 

110. jmewbu waschen. A. معدم وا‎ 

111 سدور‎ Mond. IT Blänzen, wovon Asuxds und luna für lucna, 


11%, FE Nüssig- <GE 
113, yagwf_ schwimmen. 4 


إلا 
35 





الل 
To‏ 
I‏ 
ل 
/ 


23 
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114. رطهر‎ verlassen, rg: woron TTACT Ragkur. 6, 7. Lat. linquere. 
115. تاتمسمر‎ mischen. 4 ل‎ IT UTTR 
116. علاسسإسيم‎ übermässiges Lachen. 


117. كسمم‎ Speise. fer. 
118. مانهب‎ Verlangen, Schnsacht. Ted. dsordoz rag word; 
yap xiors موق‎ Hesvch. 1, p. 196. Alb. 
119. .معستاد_بالسممم‎ AT und Zend erai (Barn. Yacna p. 44.) grao- 
sam, angels. hreov (Graf 2, 553.). 15,0% | 
120. Sub, zeugen. د‎ Hierher auch sp Geburt, Natur. 
. Fhom Kinn. ايك‎ | 
12. تمق‎ oder dnchg,p linie. SItT 
u sp alt. 11 لوعت‎ zaurva Greisenalter: Burn. Yagn. .م‎ 486. 
124. Auyub,p Gefüngniss, 5 
125. رسيا‎ roh. 7] 


126. Gum Affe. ia. 

127. Aunlp Begierde, Liebe. 575 

128. “لسرا‎ oder; zu EL wie vel zu velle, 

129, hr leben, T kommt in Rosen's Rigveda zu wiederholten Malen 
vor, aber so viel ich weiss, niebt in der durch das Zend erhaltenen Beden- 
tung leben, Dort ist gaya Ser: Burn, Yarn. .م‎ 258.533. Not. p. 87. بهم‎ 
Journ, As. 144, 2, p. 460.; auch كيتبى — هطاغدم‎ Welt scheint dazu zu 
zu gehören "ler مم‎ 191. 491. 363. Journ, As. 1544. p. 471, 491.). Ver- 
wandt ist 


130, ki Fabricat, Gebäude, Frl. Davon ملسم مارا‎ machen .كرشن تك‎ 
131. Alp Art und Weise, Form, Aehnlichkeit. Fr: 

132, hip Speise, a essen, TR nach Wilson nur Gift, 

133. جد رأ‎ uf Plural hupbh.p Schädel, FAT: 

134. bu] Kuh. MT- Yarn. p. 169. 413. Not. p. 55. 1 


135. وعم‎ Hücker. HS. Also kovz zu sprechen u, Rudim. عر‎ 44, 
zu brrichligen. 


136 سوط‎ Weihrauch. Arge 

137. ماراشدموبا‎ Kranich, FTgT Ralim. p- 53. 

138. لوعملا‎ Brust. SATZ. 

139. رإسعاربا , رناشسرلا‎ je; verschlingen. Von ZT stammen Ta 
um rt swallowing. 


140, Sad” mit, 87 |: Zend ham: Burn, Yacn, نم‎ 511. 522. 
1. Zug tausend. es. Zend hazanhra: Yacna .م‎ 212. 493. 

142. Zap Vater. Ta für ursprüngliches patar. 

143. Supgwälg fragen. 5. 

144. Shpf fern. AT. | 

145. Shrpnı. vergangenes Jahr. rd. zigunn. 

146. She fünf. TI: 

147. Spandau Befehl. TEATUT- ,فرهان..‎ 

148. مرسسة‎ Spelt. ET. Zend yava: Burn. .عجو .45 .م ,معدلا‎ 32 

149. Aha Hand. ]جيك‎ von ري‎ wie zeig beweist: Burn. Alph. p. 81. 
opus Handgriff, Handhabe, ist aus dem Persischen Ad herübergenom - 
wen (Rud. p. 37.) = 

150. مه‎ Pferd. og von hi, wober auch hbeti Pfeil Rigv. 103, 3. 

131. fe Schnee von derselben Wurzel; mit demselben Suflix als zeor. 

152, Ada Winter. TexTT; was Rigv. 119, 6. Kälte bedeutet. gear. 


154. Swbssbry kennen, 51 Im Zend gehört hierher zishnäonhemanäo 
„exprimantes le Jösir de connaitre * Journ. As. 1840, 2. .م‎ 247. Hinzutritt 
von ع‎ m. a, ist im. Armenischen nicht selten; so im Zend merc€ — mere: 
Burn. Öbserv. p. Bu 


154. Sup Sandelholz. TAT 

155. Ay Gastmabl. STET_ essen. 

156. راسم سك‎ Weide, Speise, 7 essen, vgl. Mm 

157. Sup Fett. Tea]? haiser Galba führte diesen Namen, quod 
praepinguis fuerat yisus, quem. galbam Galli vocant nach Suerlon Galba 3. 

158, Ahr oder ينايك‎ kabl. 551 Hemac. 3, 116. 

159. لزت‎ Fuss, al, s. Bopp's Vorrede zum Glossar. 





د سود ون ٠‏ >##اب u‏ ابخان شضس u u nn‏ > 59 
_ 3 وا N |, ni u‏ جويح.. .نر عير 6 انين ف u‏ ان ل مي dd m‏ يبيد ام 


160. dsl Neumond, FTITE: Zend :كلس‎ Yacn. p. 3% 552. 556. 
Journ. As, 1840, 2. p. 20. 8, Anm. Bee ; 
161. Jayyp Mutter. HTe- | 3 
162 جام سل‎ Mensch. HrT- f 
= r 
163, Juypg Gränze, Provinz, 271 


14. ماتإل سل‎ Leib, Luce vital member or organ; vgl. fl. 

166. ar gross, Hartl. Zend maz: Burn. Yan. 72. فوم‎ 

167. Ar Sünde, 2 : : 

168. بإبتاسمعال‎ sterben. 4. ‚Zend mere: Burn, Ubserv. مع‎ BT; 

169. ولك‎ Nebel, Welke, 2/5]: ميغ‎ Zend: Bam. Obs: p. 3. 

170. Ep Mitte. 21 | 

171. dbgbz mingere. TTEZ. Zend mis: Burn. Alph, p. 84. und madcma 
Urin ib. p. 95,, eomm. p. 9%, 413, | 

172, سمل‎ Gedanke, Man kann مه‎ ara Zend im Dativ malsh Yäcn, 
.م‎ 41. oder an Ta knowledge, measaring, proof, evidence (von فس‎ 
messen) = Zend نانس‎ mösure Yagna .م‎ 466. denken. Oder Taq? 

173. صقل‎ Mund, 2[7[ , s. Bopp—Zend manthra oder mantlıwa Wort: 
Yarn. .م‎ 21. 274. Das Griechische ordua von et als das Instrument (Get) 
zu loben. > 


174. darge Quittung, Diplom TIEFT Rudin. p. 36. No. 61.. 
wohl aus dem Persischen. 

175. Jury opfern, est. Davon سنوسن‎ Opfer und der Eigennane 
سدم هارا وم رج‎ rel. بردجرت‎ . Im Zend findet sich die Wurzel yaz bei Burn. 
Alph. 65. 14,, Comm. 431. 556. u, a. w. YVazkert würde im Zend vazö- 
kereta lauten مط .ل‎ durch das Opfer gemacht, zur Welt gebracht (so opfert 
Zrouan bei Eznik tausend Jahre lang, um zu bewirken dass ihm Ormizd 


geboren werde), während Jezdegird ع‎ yazatökerela wäre, durch den Ised 


176. سرون‎ Hoffnung. ZATalT- 
177. _ربارسط‎ schen, AT invesligare: Mamı 8, 44. 2772727 und 13 Auge. 


178. Tnupf? Orange, 11 


كحي 
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179. سرسءة‎ Bretspiel. =TTEATT Rudim. Ba hr 
180, Im. Schiff, | 


BEE ERDE وس وي‎ OPEN. > IT neu, 
TE Jahr, was als ولمعت‎ auch bei den Lydern auftritt; siehe Anm. 3. 


En a 


182. وكتاسمعاءة‎ Nerses, schon von 3. de Sacy bei Burn. Yarn. p. 29. 


mit dem Zendischen Nairyöcanha verglichen, also Sanskrit Naragansa. Ich 
wiederhole hier die schon. Rudim. ,م‎ 47. gemachte Bemerkung, dass List 
older رونك‎ ١ des Mani weiter nichts ist als ein ][ عصصاء عط‎ von suayydiıor: 
airya ganba herrlicher Befehl, herrliche Lehre. 

183. كلو‎ -Tremd, Pag a 9 s. oben No. 61. 

184. وسباءة‎ Bild. SS, SIT nachmachen: Vgl. im Zend هعم‎ con- 
forme a: Yacn.'p. 41. 


185. Wu. Nilpferd. TTETRT- Sag: Rad. p-47. Ohne die arische 


Lautversehiebung, welcher Mangel eine spätere Entlehnung beweist. 
186. سلس‎ ähnlich. TAT aequare, parem esse: Rigv. 57, 5. 
183. Duunby_sitzen. TTIE- .نشسانن‎ 
189. by lippus. TIE- 
190. سروح‎ schnell, sIet Rigv. 9 10. 65, 4. «زوث‎ 
1 zuch Hund, IT. | 
= ورمع‎ Schatten. 5] ٠ 
193. ,معوردة_رطلهم‎ sprechen. 7 Burn. Obs, p13., Yara. p. 470.8. w. 
19%. رو‎ Kraft. SITSTEL Risv.9, 1. 55, 2. Zend aogi. Burn, Not. p- 15. 
195. malyp Knochen. SITERT- 
196. صم‎ Fuss. ge: 
197. ليم‎ acht. et. 


198. اجيم‎ Kameel, SF Zend ustra: Yacn, .م‎ 13. Adergor xdunkos: 
Hesych, I, .م‎ 680 Alb. 

199. سيم‎ Schulter, FIT: 

200.  muundrg essen. 26 


u u HE بن ا احساواي.‎ © u Be Do U 5 لس‎ = a اع‎ Bu ee 
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1. mp kräftig se "2 
DU. رام سرس‎ Läufer. if da Rudim. . .نر‎ 50, No, 189, 
203. موسبارسب‎ Streit, Krieg. AIHTT- I Firdausi Suhrat 


ed. Atkins.‏ .6 ,248 .6 ,232 .م 

204. ترس‎ Art und Weise, Accord. TTETEITT Rigv. 52, 13. 

205. ul Wächter. CIT=T preserving. 

207. yweruu] alt 99 Zend. paourva Buro. Not. p. 76. 

207. «رستصسسين‎ Mauer. aan a scabbard or sheathe. ang Kaum 
geben, verbergen, Aus «dieser Ableitung erhellt, wie “18 2 Reg. 23, 11. 
(schlechter in der späteren Chronik 1, 26, 18. 1240 geschrieben) Vorstadt 
bedeutgn könne. wwunseup Mauer, Festung : 

208. ywumun. Tapete. SIerd ausbreiten. 


209. aunfund”Wort, Botschaft. TETITT Rudim. p. 52. 

210. وناراصصيه‎ Bild, | ] 37] Rod. p. 52. 

211. سنياس نسسسيت‎ Verknüpfung. al obstruere, praechudere 
Raghuv. 1, 80. Der Bedeutung nach näher liegt Een 


212. متم قإعممملمسمسل‎ Kreis, Umschwung von an. Dasselbe Wort 


ist wegspepena. 

213. باس بأسسس وس ورسينه‎ Thorbeit, Fehler, Eigentlich rende des 
Gesetzes, amt turning of or away, rejection, 58] نادت‎ id quod دوقت‎ 
stitutum est, lex. So heisst parakanon unkanonisch, 

214, راصم سوسيت‎ auskundschaften, eigentlich umhersehen. arte. 


215. سدمابسسرسيس‎ Anführer. an; in verstärkender Bedeutung. مق‎ per- 
Gratus = gralissimus, 


216. yupwnluby erblicken. ANTEC in Rigw und Mahäbhär. 
217. سس ورسية‎ anbinden. aitary colligare Ramay, 2, 58. 11. 
218, سا‎ Herr. Te. 

219. flag. fest, stark, TOTZ. 


220, uhr fest ansehen, AUT Riev. 42 





Ta 
3 


ea‏ و عي 2 Er SE le u > A m Zn‏ م لمعنسو جع ا ل a EZ A‏ :71:5 م 
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1. un; Schwanz. I 14 | ٠ 

5 ووو‎ !hp oder Hp’ warm (vgl. u und . ب( وفمروع”‎ IT Burn. 
Yagn. .مر‎ 485. 

273, ul. eine Rabenart. TnT- 

224. سسسى‎ Sehelte, Auctorität, Strafe. wmwmbr, tyrannisiren. ا‎ 
streng, stark, wild — nicht unmittelbar von TIEL (dem dann könnte ]ع‎ nicht 
bleiben), sondern von Ted oder rend gäeta (Partie, Perfect. Pass. }: 
Burn. Yacı, P. 347.; Not, .م‎ Th. 


Satrap, 5‏ ص مأوت مس جر سد سه ,225 
.46> .م schen shöithrapaiti: Yarna‏ 


226. موسيم‎ Cap, Gipfel, Feliberr. Eigentlich تمميللة‎ 1 Zend 
gara: Yacna p. 478. 


277, نسعان‎ schwarz, 99119 Zend cydva: بم ممعملا‎ 437. Dem indi- 
schen cyüma entspricht das lakonische »ornun سسعاقم‎ Hesych, ا‎ p- 331. Alb. 


228. ubwilp Schwelle. نع‎ at von EE]T; vel. 229. 
229, ماس هزه‎ erwecken. FE] A 

230. uf leer. ra. 
231. يه‎ Säule. aut Rudim. p. 32. 


337, ل‎ Herz. 4 Je; dessen Anlaut zu erklären 1 wie der in 


an 





‚, Vorauszuselzen nach dem zenili- 





يع und ie, nämlich als aus z‏ نسي 

233. uhlrunıp Schwiegermulter. II. 

234. لايم‎ hungern. Vedisch كات‎ 

235, unf fi Lanze. Wurzel TI, zu welcher auch das zendische 
suwrä oder gufrd und „ads; zu gehören scheint. Ueber اسمس‎ (sprich 
sovser) wage ich wegen der neupersischen Nebenforn SS michts zu 
beslimmen. 

236. umch Trauer, Gram, If Hiervon رسراس‎ trauern, Im Zend 
entspricht vieleicht (wie dadva dem 227 ete.) فلمب‎ Vergnügen: Burn. Yacn. 

.469 م .2 ,1844" .46 .م .2 .1840 Journ. As.‏ ;.496 .م 

237. «يدمه‎ scharf. ut schlrfen welzen. 

238. رأس صم رسس‎ weiss, IT: 

239. umwb Land, +214. Das anlantende 5 dieses Wortes ist, wie 
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im rischen und, falls diess mit dem Indöogermanischen verwandt: ist, i 
Malayischen , auch im Maurischen مط .ل‎ Medischen abgefallen, wie der Name 
Mauritania für Mauristän beweist. Rad. p. 13. 
240. wnbp? unfruchtbares Vich, لانت‎ Rigv. 146, 22, 117,23. sterilis. 
s ‚24. wafl mamma. Exfef, Zend fstäna: Bura, Observ. p. 27 
| 242, upnch,p Lenden, لات‎ elunes. 57 
243. . تت بدعكسما _رتاوسل‎ vagari. 
244, ب تاشمل‎ schlagen, besiegen. SIT Redim, p- 13. 
245. ja durch, Vedisch 59 Macht; das persepolilanische عه كد‎ 
"9 den Vebergang der Bedeutungen. 
Ah. up Eber. 1 Rudim. p. 40. 
247. Jupp Haar. 23٠. #«دمع8ة‎ ٠  ممرست‎ ٠ سجاه‎ Muxeldwes: 
Hesycb, I, عر‎ 13. Alb, 
4, ıllrg sechs. Das indische I ist, wie das zendische eshvas zeigt, 
verstümmelt und dessbalb mit CS, welches seinerseits ebenfalls nicht die 
Urform ist (Arabisch | ob“) gar nicht zu vergleichen. 


2 249. مل‎ Laute, 21 
ظ‎ 250. lud Land. TE], Zend ناه‎ : 
. 251١ مسجم‎ Drache. Derivatum von fa Gift (iös, virus). 
252. bar; erzählen, J|£w Geschichte, TG vier Taaı loquela, 
£cos hat Digamma und Hesychins I, .م‎ 831. bietet yiror' مولع‎ 


253. lm Schaden. TEITTZT: Die Wurzel mag, im Lateinischen als 
neco und in Causalform als noceo auftretend, erscheint auch im Griechischen : 
بوط فلار‎ .... Eigpopio® apa To. معي 8 نعققم‎ Düse مهسو‎ ٠ Stephan. 
Byzant. مق‎ V, 


254. _تلرسسيلل‎ vertreiben. rad Rigv. 42, 1. 
255. Jebpky wieben. Je, | 
25, راسج‎ Schwager, 585 


257. muy geben. FT. Die Wurzeln at und ET sind in den irani- 
schen Sprachen leicht zu verwechseln, das Armenische durch seine Unter- 
scheidung von dnel und tal und seine Orthographie Mihrdat, Tedat Ichrt, 
dass ın den auf ebene endigenden Ar die VER dhä zu suchen sei. ع‎ 


Gabe,‏ صف Kieber,‏ عمس 






0 ae m, bar ا(وعلك‎ a u لع‎ Em rd) :ري بشت‎ U Ze u a ee u an 
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258. wmunlüch feucht. Wurzel و‎ vet. 7 Ocean, Der Stamm 


findet sich auch im Skythischen, dessen erhaltene كو‎ ia ich Anm, 4 ge- 
sammelt habe. 


259. _بادرسى‎ glätten, mit dem Hammer arbeiten; Fine nf Thron, 
Bettlehne: amfumuf Brett, Tafel. 6]. Zend talasha er hat geformt: 
.م ,مودلا‎ 143; tasban Körper ebend. p. 168. 169. 

260. سدسم‎ Wärme, 5 Menue Beet. Wärme, amt: wo ap zu 6 
zusammengezogen ist wie in drüsl und ehr كرفس 2ت‎ Eppich. 

261. mul zchn. ZIEL, eur 

"262. unlehj dauern, erdulden, leiden, IE] vel. الوإنستن‎ ٠ können. 

263. _رتأمانسسعاص‎ schen. ET: Zend dädarera, dedopxu: Yarn. مم‎ 458. 


264. واس‎ Lanze, .تبيخ :]211 |]ج.‎ Val METER Schärfe Rigv. 55, 1٠ 

265. “لكمس‎ Familie. A Rad. p. 42. Das Wort ist wohl nicht alt- 
armenisch, sondern aus dem Persischen, wenn gleich sehr früh entlehnt ; 
5 ist unarmenisch gebraucht, | 


>66, one Hütte, Hass. Vedisch نيان‎ mA amt: 
| 267. ehe leiten, ‚regieren, Im Zend سل‎ Herr, was dem indischen 
na entspricht: Burn. Yagn. p. 474. 


268, gufu Zweig, Astı YITEIT- 
269. geb Geier. ge. | . 
270, «bus Milz. AT: lien. 
271. وسمسصطيل‎ Feder, Flügel. 12١ IrA- 
272, ول‎ Elephant, Üferf Rod. p. 50. 
273. تمض‎ Staub. 1 
274. „gwag Hunger. Als 
273. برسي‎ ziehen. F4- 
276. وروي‎ Schwester. اتاعت‎ Zend qauha, Accus. qaüharem Yaraıp. .نك‎ 
277. سمي‎ hrütze. 7:7 
TB. ا "لمعي‎ Salfran. I 
IT, ‚pach Schlaf, 59 ؛ واب‎ also zuerst chovm gesprochen. 


2 
[3 


كر 


gr 
5 


Tg a 
A ل‎ 
a 





% 
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31. og Luft." 377837 Wind, F 

282, هه‎ Salbe. Die Wurzel STH erschein wuch.ien lateinischen unguere 
mil dunklem Vocal. | | | 

283. هه‎ Schlange. HfeE. #«- 


„Anmerkungen. 
1. Ich gebe hier eine vollständigere Liste thrakischer Wörter, als Hudim. 


myth. 3emit p. 15. Schon der Name Thrakiens Aria (Stephanus Byz. 3. v. 
Bpgsen; im Vorbeigehen möge Hesych. I, 521. Alb, berichtigt werden: Aplas 
sehhong” ITepowüs" Agıcı هقز‎ Eiwos Tepaixcr) beweist, dass die Thrakier 
zum arischen Stamme. gehören und also indischem H bei ihnen Z, indischem 
5 dagegen H entspricht. — بوه نرم لد‎ 'Txö Gonede يقر ل‎ Koyılos sndsi- 
raus Steph, Byz. 5. v. Heyden. Baooage s, Rad. يبع ما‎ — Birdis h Horsus 
Ögasıori Hesych. 1, 719. — Bovofaro» rw Aprene Öpdxes. — 8 عاج‎ 
ze mühe معي‎ Opfxes Steph. Byz. s. v. Meonudgia; Ossetisch عط‎ Burg. 
— سوير م7‎ wıfdpar Opäxes Hesych, I, 775. — Meipisior Bde Hgasız 
وعم وهم‎ > Zinolfıs iv Övona, del مؤسوعر‎ abrıs كوو‎ dewrer 
سلقرمعدة‎ ٠ مز‎ yüp doger Ögüxss valudr zulonerr Porphyr. vita Pyihag. 
14. Unbegreiflich bleibt hierbei die Stellung der Compositionstheile; nach 
indogermanischen Woribildungsgesetzen müsste oaluos am Ende stehn; gleich- 
wohl heisst SZ] Fell, Haut und 7227 der Bär. Das L in بلستعه‎ ist aus- 
gefallen, wie in MerenuAgia Steph, Byz. مه‎ v.: 4 Meloow mil. — Zeılä 
ofeos Phot, lex. p. 51, 22. -Pors. Lips, al oder ع2 — كت‎ 
eire عبتم 8ه عمسةترامءة‎ Jul, Pollux 7, #0. Schon Herodot braucht das 
Wort 7, 69. Agafıoı Sripas brefoandron Jocr, und im Syrischen findet sich 
121 Castell. ed. Mich. .م‎ 254. Vgl, Hesych, I, 1381. SIT. — Zerpaiar 
وه‎ görpae Apdes waloneır Jul. Pollux 10, 95. — 2 عع ةا قوق‎ nl Bpde- 
ons 9 Ggdxes yeraıcı Hesych. I, 1585. — Zilaı 5 olvos apa Gpaki 
ebenda, — Bparrns يمدقم م‎ imo Poaxow ib. 1728. — Kärrovka, 
heisst es bei Stephanas Byz, in einer mir unklaren Stelle a. Yv., als Gpd- 
une de 5 warn IToypaioı über dd. ونج‎ yepdrog dpnär, فم‎ zwplor 
انسمل‎ wooseyopeieota, sro de Krpör rovesilor dxalodero, — تق‎ 
agortes dxuloörro euro ol مسجم‎ Hesych. II, 144. Ich vermuthe, dass 
diese Glosse aus Strabo sich erläutert, dessen ganze Stelle VII, 3, 2. u. 3. 
ich bersetzen muss: ol “Elinwes ممع وضمع‎ Podnas vreläußerer* gieovs 
3° "و1‎ Erirapa Ton "lorpon ai obroı sai ol Mvooi, Öpdinse ممعوة‎ ui 
يوضم‎ , wel ole wir Moog zelonoı* ar" un open xai oi Für 
nerafe Aude تعد‎ Povysr sel Tosias oixourrss Meooi. sai aurei يل‎ 
ol Pevyes Boiyes .ع م«فسيم8 ,ندا‎ dwos, zahainıe al سمل بال‎ sei 
2868 ومعددم‎ wal امسق ء قرهلأنه1ة‎ wel اوسسكضدهر‎ Wal ب نمصةه‎ don عد فل‎ Tor 
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Mapsawduwors. (3) Ädyes role Muoous 6 Do 6 la 
zeodaı sur’ ebaddemer, غدل‎ di roöro wel 0 «لدنقة كرمع‎ 1 
wei yahaerı أعيد‎ up Koleras at" بوم‎ m EZ محقم‎ zeaksi- 
موه‎ engere Te wa zenroßaran سباع‎ de veras Tor Bonn, 
ai zuwpis وفع عدر‎ kom, ol; Krieras elite,  ةصعومتم# عد عع‎ din 


rı Phot, lex. p: 161, 17.‏ «ضدهعدة وم دعق — fr.‏ يعاولاة xal ner‏ اسيم 


FTTHT elimbing plant, lsoa,, Bohne Castell. ed. Mich. p. 142. — "ER 


Anfpıonoe Öpaxıor Öpyrun weni Kagıxör , = de sul متام‎ derörkor? 
Jul. Pollux 4, 100, — Are nöls und Ögaxdr Hesych. II, 437. — Til 
ne Boixior Erlor zei aldos rapigov ib. MI. — Ogdnes هنع‎ Inonupör 
> رتنع‎ Adyovom (P. serörer) Schol. Apollon. Rb. I, 933. — Poagala 
موه‎ duueripior, nigape, Eipos f dxöwrıor naxpow Hes, Il, 1122, ب‎ 
Bulooripards grow’ insel ol adtvaos varanaı موقا‎ apa Ögafir 
(n _ببمضتعدة‎ zeürme اعد‎ Anaböres) يمور تلد‎ iv mol, Imerta are 
يفيه‎ Zirossen Schol. Apollon, Rhod, 2, 945. — ونعيع ةوعد‎ zepalo- 
töncı Strabo Al, 14, 14. Im Indischen ist schon der schwächere Vocal | 
(ciras) an die Stelle des im Griechischen (xeg«) und Persischen , Armeni- 
schen und Thrakischen erbaltenen A gelreten. — FIraluös aageıga Phot, 
lex. p. 515, 1. — Ixagxn deyögior ib. مع‎ 516, 14. Bei Hesychius Il, 
1203. finde ich ewigen Hoalans To Ääygıor (sie!) 50 wären 26 Thrakische 
Wörter beisamınen, 

3, Unter den armenischen Monaten findet sich duslchh uder eh neben 
walrgf, was man geneigt sein könnte als Mond- und Sonnenmonat aufzu- 
fassen. Allein abgesehen davon, dass man nicht wüsste, wie gerade die Zeit 
von Mitte Februar bis Mitte April zu diesen Benennungen kommen sollte, 
spricht diess dagegen, dass, wenn man den armenischen ersten Monat. Nava- 
sardi dem das altpersische Jahr beginnenden Ferverdin (ungeführ September) 
gleichsetzt, Mebeki dem Persischen Mihr, wie Tr& dem Tir entspriebt. Die 
übrigen arstenischen. Monatsnamen bleiben noch völlig unverständlich wie die, 
äthiöpischen. Hier mag noch eine Bemerkung über den persischen Kalender 
ihren Platz finden. Beginnt man das Jahr mit dem Dai, wie dessen Name 
dadhväo, der Schöpfer dazu طلقم‎ so entsteht folgende Ordnung : 


Dai - Ormuzd 
BEehmen Erster Amschaspand 

. Jsfendarnnd Vierter Amschaspand . 
Ferverdin ١ Die Ferver des Geselzes 
Erdbehischt Zweiter Amschaspand 
Chordäd Fünfter Amschaspand 
Tir Taschtri, einer der 12 Adityas: Yarn, p. 366. 
Amerdäd Sechster Amschaspand 
Schehriver Dritter Amschaspand 
Mihr Erster Ized 
Abäin Ized des Wassers 
Ader Ized des Feuers, 


Auch die einzelnen Monatstage haben bekanntlich bestimmte Namen, sie wer- 








den dureh 2182 Ader, Mibhr, Din, wie die diesen vorausgehenden Tages- 
namen Deibäder, Deibemihr, Deibedin zeigen, in vier Gruppen zerlegt, au 
deren Spitze der Keil: nach Ormuzd, das Feuer, die Sonne (Mithras) und 
las Gesetz oder der Glanbe stehen. — Um auf die Monate Meheki und Aregi 
zurückzukommen, so dient Aregi vielleieht zum neuen Beweis der von Herodot 
berichteten Stammverwandtsehaft der Phrygier und Armenier, da als Phrygisch 
bei Strabo XI, 3, 31 Hoxeiog (nach Tzschucke's Lesart) erwähnt wird, 
Kramer liest daselbst: Kabira in Pontus ذوعا نع امع يعجزة‎ ahwog Papranov 
zehoineror, iv بعلو عم‎ wwndrolır mollon lepolovkous Frovanv wel 
zeige» لاجم‎ He Vsgeiuewos dei xapmodraı. driumoar 8’ أه‎ Anaıkeis 8 
f igör Toro efrws Ware شد لدو قر جنع‎ zahoönwor Öoxor Tourer dmeipn- 
vor rue 8 امم “وممقلدمع‎ ٠ ,نامس هع وساز‎ Eorı dd sal route Ti Zehrons 
نع‎ ine wahireg rd de Alßarois اعم‎ zb dr Povyia, 16 Te Tod uneor 
der بسراوسمرة‎ Tomp al ro Tod Hoxaiou ra mods Artıoyeia 117 5 
Miodier sei rd dr جوكمير ع‎ ver سسايرم عاط‎ wohn die Anmerkung: 
Mpwalov Tzsch. coll. .م‎ 477 simul ex Vaillant. num. eolon. falso referens ita 
legi in numis. Reclins hand dubie Wesselingius censet (v. ad Hieroelis 
Syneeil. .م‎ 6689), Mira Hoxafor non diversum esse ab eo qui Mir ووس رمه‎ 
tur in numis Sardianorum. Und XII, 8, 14. heisst es vom pisidischen 
Antiochien: iv dermöhe wei هد زددثات مدوم‎ Morös ر مام اهمدع لقث‎ woselbst Kra- 
mer: ممتموعرمق‎ add. pr. m. in مقط‎ 1”. 

3. Ich habe Rudim. myth. Sem. .م‎ 13. 14. die Bevölkerung Lydiens in 
semitische Lyder und japhetitische Mäonier getheilt. Diese Theilung steht 
mir noch heute fest, und zu dem dort angeführten arralo; naucız ist jetzt 





des Scheikh Näcif Bemerkung Zeitschr. d. D. M. 6 I, 5. 493. has: 


anzuführen,‏ الاشهر العطالية 
Hesrch, 1, 16., woselbst Küster ver-‏ لدي end, Fechten‏ و قلت .4 
ib, 17.‏ موك EBahlor‏ عق 4 — eipreran.‏ دونك bessert: 40 oltw‏ 
dasselbe. —‏ وس ib. 55. Armenisch‏ «ه 0مك Hykv die: bed‏ — 
das dpwros, oiw-‏ ةف — Zxudir ib. HM.‏ نوه 3 Adıyos roofallis‏ 
upös wi Brom dggerertorner, s Zweite Ieyovow drden zalriv‏ 
ib. 11. Vielleicht hilft bier das auf jeden Fall aus dem Indogerman, ber-‏ 


übergenommene VasT (Baumeister) der Syrer (Ephr. Syr. II, p, 404 F.). 


ug heisst strultura, costruzione, figura, forma, ornamento, sesto und دلا‎ 
er sein. — بردم ند‎ Ir zahlen: Frohes: Herod. 4, 27: — Fi 
Azia ib. 4, 59. — Opening Appel سه دعر دن لد‎ ih — Av der 
Saft eines Baumes, ib. 4, 23. — Sorroorgor (nach der Reihenfolge der 
Wörter yerzsovgor zu lesen) دف‎ Ardilore بعلن‎ Hesych. I, 47 a. u. 
— Serihae Cancasum montem Grawcnsum appellavere, hoc est nive eandidum : 
Plin, 6, 19. Wenigstens der letzte Theil des Compositum ist vollkommen 
deutlich: لله‎ splendere , lucere Haghuv. 10, 87. Mit dem ersten Theil 


mag man das mare eoncretum sire Croniam des Plinius- 4, 30. oder den 
deutschen hartmänot nebat den von ,ل‎ Grimm ihm zur Seite gestellten For- 
Men zusammenhalten, — 0 Jarovass dpunronerası 2018 هت‎ Angew 








oe alriar: Steph. Byz. مق‎ V. Järovdi. Usbi bildet im an krit Abstracta 


7%. AUT die breniende , Zorn Rigr 42, 4), bei welchen der Ton, 
wie in Javorow geschieht, . auf der Wurzelsylbe ruht (Bopp vergl. Gramm, 
$. 1097. Anm.). Die Sylbe Ja» kann verschieden erklärt werden; das Iydi- 
sche zes dating (Rudim.-p. 13.) zeigt die Wurzel ur] noch in der durch 


das Griechische und Deutsche erhaltenen Urgestalt dan; ausserdem verzeichne 
Bopp unter IT auch die Bedeutung vexare, — 'Efaumaios igai sd 
Herod. 4, 52. (Im Vorbeigehen mag das phrygische dFovdsorr [Steph. Bye. 
رو و‎ Hkeroi: windivn mie ach Hordrour 8 uetrpunrriönerie dor 
Iywalcen] mit nt oder Gugbfı „Igel“ verglichen werden. Auch noch 
sin anderes noch unbesprochenes phrygisches Wort geht deutlich auf das Arıne- 
nische zurück: Gevaanııe [vr Seal.] auyie Potyes- (Hes.) مك‎ ist Wasser, 
Meer und zart die Endung eines Partie. Praes., die sich auch in مسم ل مرم ين‎ 
Stahl (zur. Unkenntlichkeit zusammengezogen زيوك‎ findet. Ich stelle, ohne 
die wirkliche Verwandtschaft zu bebaupten , scheinbar Zusammengehüriges 
hier neben einander: جو‎ Fluss, Osselisch donzawi Wasserfall: اننا‎ fallen 
(auch vom Gefüll eines. Stromes): möglicherweise entspräche auch das von 
mir aus Nigh. 1,13 angemerkte ETGJT „Fluss“ dem Armenischen If.) — 
“(seecisen; Hesych. IT, 51 ist kaum skytlischh — Kavanıs ووه دم‎ dv 
niana 6 zomire عيرق‎ Büren Bore مسقم ممتغمسةا‎ Tü 2010101017 
kore Di guröv >: تسل‎ Duo, عل‎ ob al Opgooaı inären moin. "Wed- 
doros (4, T4, wonach der Hanf gemeint ist). zorrov To oripua Fit نون‎ 
Hesych. Il, 138. — Ka وه وعم‎ oi اميه مرك‎ olxoı, Eros dd Tas 8 
&pttes ib, 146. Auf derselben Spalte findet sich die vielleicht erläuternde 
Glosse: xupine mid" xupaun N dal [6 ورقسية‎ au, ب‎ K aodie 
$teph. Byz. s. v., wo der Text verderbt sein muss, denn es wird nicht ge+ 
sagt, was im Skythischen so heisse, — Köolos ein vierfüssiges im- Lande 
der Skythen und Sarmaten heimisches Thier: Strabo VII, 4, 8. > Mardas 
Adyaraı de wir 'Elleeide موه 36م‎ kowng, dr wolldees epnieinern 
بون‎ drerörteiaar Steph. مق مالقا‎ v. Järvenfis, dessen älterer Name Matoas 
gewesen sein soll, — يسزلفه و وعدم ةلق‎ wagü معقنمك‎ Hesych, II, 378, 
ب‎ Hröllan Ortdouges: Herod. 4, 59% ب‎ Tüg Anukörez zahlen ف تاملك‎ 
Oiögrara, Öivarar dir عبرمسوه‎ zoiro wur’ "Ellada مممدتملم‎ anlgo- 
store" olög اقمع يقير‎ zör .فل فع ,موسق‎ wara rer Heroil. 
4, 110, — Üguarasei ärdgoxtören Zrüßeı, Hesych. II, 783., Ist offen- 
bar Ein Wort mit dem vorhergehenden, — IHeyain wuw» جو سور‎ Hesych. 
II, 834. Vielleicht mit Aphaerese des Zischlants dem medischen oraxa, rmus- 
sischen sobaka vergleichbar. — Texalor ف‎ Zeis: Herod, 4, 59. — Di 
سدم#متعس و مه 3م 4 11 ومافرس يزوم عنام‎ Steph. Byz. 5. v- 11 لجيه‎ 05101 
_ 7 عور ممه عرو بوجي وم‎ Faro Hesyeh. II, 1149. Nach Verglei- 
chung des oben angeführten thrakischen Wortes ist onwirne und oiverorn 
50 lesen. — (Fıyasoer is nach Nemsterhays’ Emendation des Hesych. 1l, 
1179. kein skythisches WorL) — عير او دك‎ owirweos;, Ärreige, 
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zeipidurög"  دكربعق نع موس‎ gonna Jul. Pollux 7, 70. — نه هجون معنو معو‎ 
برهم‎ - serldovon .ع تنمك.‎ Herod. 4, 27. — Ührouaferas عه #ممدك‎ lerin 
Taßıri Herod. 4, 59. ب‎ Tägardos das Rennihier:- Steph. Byz. s. v. 
Fehovoi, — Maeotin Seythae Temerinda vocant quod Sn malrem 





maris: Plin. 6, 7. q Wasser (Bopp Gloss, 1523), Te - T Ocean 
(Rudim. p. 23... ع‎ Desselben Stammes ist IToası 3 27 em, suaoddas: 
Herod. 4, 59. Ich ziehe ferner zu derselben Wurzel auch den Namen des 


Sem *), des Sohns des Noe. Man könnte wohl auf den Gedanken kommen, 
Noe زعو‎ der Nahuscha der Inder, welche Vermuthung zu. prüfen, ich der 
indischen Literatur Kundigeren überlassen muss; Sem ist sieber indo-arischen 
Ursprungs. Sambeihe erscheint bei Photius (Montfaueon bibl. Coislin, p. 347.) 
als Sibylle und Sehwiegertochter Noe’s (vgl. Suidas Zifuhia Xaldaia), 
und Spahn iter I], 5. 398. hat eine thyatirenische Inschrit: Beide عمس ونم‎ 
zueranxevdoas dogür Ehrro dal [ممه تمعد مجن‎ Övros mpös > عترم‎ 
Pal dv تيه‎ Xaldaiov ولفق ممع‎ , welche die göttliche Verehrung der Sam- 
beihe beweist, Dass dieselbe Gattin (patni) des Sem sein solle, erhellt aus 

dem Namen und dadurch werden wir berechtigt, auch den $em in die Reihe 
der göttlichen Wesen einzufügen und mit Simus, dem Sohne des Kisulhrus, 
welchen einige für den Zrwan halten (Mos. Choren, 1, 6.) zusammenzustellen. 
Dieses Simus Sohn, Tarban (Traötöna, Sagdaros der Sumothrakischen My- 
sterien 7?) wohnte, wie ausdrücklich berichtet wird, an Gewässern, Zames, 
ein Nebenname des Ninyas (Euseb. chron. Arm. I, مع‎ 9.), der Semiramis 
Sohn, Gatte und Mörder (Mos, Chor. I, 16+ u. v.) führt uns schon in bekann- 
ira Hegionen über. Ninus heisst. im A. T. 93, und da niemand mehr 
glauben wird, dass 777793 wirklich, ‘wie die Hebrüer sich allerdings den 
Namen gedeutet haben mögen, den Empörer (warum dann nicht Ta 
bereichne, so wird es erlaubt sein, in Nimrod den Amerdad zu sehen: 


1 ist für 32 priv. eingetreten zu einer Zeit, Ja die appellativische Beden- 
tung des Amerdad noch allen Gemüthern stets gegenwärtig war. TT findet 


sich 2. 5 im un Fluch, Verwünschung entgegengesetzt dem آفرين‎ Segen 


ur شم‎ Fr 7 7 von lieben. Chordad und Amerdad sind, wie ich bereits in den_Audi- 


ei gg 


ausgesprochen und wie einige unserer bedeutendsten Indologen‏ قع menlis‏ وعد 
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mündlieb und brielich mir als unumstösslich sicher zugegeben haben, Harut 
und Marut der muhammedanischen Sage. Da Chordad und Amerdad in einer 
von Burnouf, Journ. اماعط‎ 1840, Il, .م‎ 344. 345., übersetzten Zendstelle 
als Acvinen erscheinen, d. مط‎ als Näsatyäu, so werde ich nicht irren „ wenn 
ich die Anühbid, welcher Harat und Marut nachstellen, in Zend Anäohhaithi 
schreibe, Feindin der Näsatyiu. Die Zendform von Näsatyäu findet sich im 
Aceus. Näoühaithim bei Burnouf Yagna .م‎ 39. Uebrigens glaube ich jetzt 
im Stande zu sein, die Harut und Marutsäge (um sie so sach ihrer bekann- 





1) Das Folgende muss zwar die Hed. für eine im Wesentlichen allzu- 
kühne Combination erklären; doch schien wegen mehrerer beachtenswerther 
Bemerkungen die Aufnahme nicht zu verweigern. 
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testen Gestaltung zu nennen) in Indien wie in Griechenland nachzuweisen. 
Der Tritas der Veden erscheint, wie R. Roth’s treflliche Abhandlung gezeigt, 
als Traktöna und Feridün bei den Persern und ist ursprünglich ein äptya oder 
Wassergott, wie Sem, Von ihm heisst.es Rigv. 105, 17:7 
Tritas in den Brunnen gefallen ruft die Götter zu Hülfe, 
Diess hörte Brihaspatis, schaffend von der Noth weite (Befreiung). x 
vermuthete ich der Marutsage Entsprechendes, und wirklich fand sich im 
Commentar zu V. 9, des Hymnas folgende Erzählung: „‚Ekatas, Dvitas, Tritas 









das waren einst drei Rischis. ‚Diese fanden einstmal in einem wüsten Walde 
sich aufhaltend und durch Trinkbegierde gliederverbrannt einen Brunnen. Da 
ging der Eine, Tritas geheissene, zum Wassertrinken in den Brunnen hinein: 
nachdem er selbst getrunken hatte, reichte er den zwei anderen Wasser, 
welches er aus dem Brunnen heraufgeholt. Die beiden, nachdem sie das Wasser 
getrunken, warfen den Trita in den Brunnen [aus welchen er also wieder 
heraufgestiegen war], sein ganzes Gut nabmen sie fort und den Erannen mit 
einem Wagenrad überstellend gingen sie weg, Da gedachte der in den Brun- 
ven gefallene Tritas, aus dem Brunnen herauszusleigen unvermögend, (liess 
in seinem Sinne: möchten alle Götter mich herausholen I“ Das ist nur Frag- 
ment, aber olfenbar dieselbe Sage. Dieselbe wird bei den Griechen, wo sie 
chen so schr nur als Brachstück erscheint, an den Namen der kerkopen an- 
geknüpft, welche von Herakles mit gebundenen Füssen in einem Erunnen 
aufgehüngt werden (Lobeck Aglaophamus Ill, 6, 1.). Im A. T. ist derselbe, 
Myihos Genes. 6, 1 8. enthalten, we doch eine falsche Orthodoxie endlich 
aufhören sollte, die Engel wegenerklären. Dort neant die jüdische Tradition 
zwei Engel mit Namen: 7390 und 5867117218 zum besten Beweis der Riehtig- 
keit meiner Ansicht von Sem (Buxtorf lex. talm. 2444. 2441.), für welche 
noeh angeführt werde, dass auch Cham als göttliches Wesen erscheint in den 
Clementin. Recogaitt. IV, 27—29., vgl. mit Clem. Alex. Strom. IV, 14. 104, 
wo er offenbar dem Sandan Kleinasiens entspricht. Dass ein Wassergelt zu 
der Ehre, Stammvater der Semiten zu sein, gekommen ist, wird den nicht 
Wunder nehmen, welcher weiss, dass den Semiten das Wasser Symbol des 
Lebens und der Zeugung ist (Rudim. p. 46., W. Neumann, die Wasser des 
Lebens 8. 68 I). Sonst bedeutet das Wasser im Semitischen (or ele.), 
wie das Liebt im Japhetitischen, auch die Sprache. 





Aus einem Briefe des Dr, I, Barth SR FÜ - 
Tripoli de Barbarie d. 15. März 1850. 

— — Unsere Hauptbemühung wird sein, nachdem wir das. System der 
Centralbecken Afrika's erforscht haben, nach dem indischen Merr durchzu- 
breehen und so das ganze Gebiet der Gebirgsketten Central - Afrika’s sowie 
der Quellen des Nils und der Hanuptgewässer der Ösiseite kennen zu lernen, 
— — Nach der bisherigen Combinalion baben wir erst nach dem Heızen des 
Sudan bis Sakatu zu gehen. Wiewohl nun zwischen dem Tschal und dem 

1) Vgl. oben 3. 275 u. 76, 
IV. Bd. 24 








u أن‎ 
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(Juorra noch unendlich viel zu thun ist, so werden doch unsere Kräfte, die 
ganz der Osthälfte gewidmet sein sollten, auf diese Weise zersplittert, und 
unsere Arbeit wird eine furchtbar umfassende, — — Höchst interessant ist 
es freilich, dass wir den westlicheren Weg nehmen über die. nar aus Ri- 
chardson’s Erkundigungen bekannten Oasen Ahir und Aghädes und so den 
Sudan in einem ebenfalls unerforschten Theile erreichen. 80 werden wir 
hoffentlich im Stande sein, ganz neues Lieht über das so höchst merkwürdige 
Yolk der Tuarik's zu verbreiten, dessen Sprache ich jetzt zu stadiren mit 
Eifer angefangen habe, obgleich es mir bis jetzt nicht gelungen ist, einen 
ihrer irgend kundigen Menschen bier in “dieser für den Verkehr Central- 
Afrika's so wichtigen Stadt mir zugänglich zu machen, und ich fürchte die 
Zurückhaltung dieses geheimnissvollen Volkes am Örte selbst, wenn es mir 
nieht möglich ist, mir bis dabin einige Fertigkeit im Sprechen zu erwerben. 
Die Jahreszeit ist nun mächtig vorgerückt und mit Üecberstehung der totalen 
Sommerwärme würden wir gerade zur schlimmsten Jahreszeit im Sudan an- 
kommen; wenn wir nicht einen längeren Aufenthalt in Abir machen, werden 
wir uns Jdessbalb einige Zeit im höher auf felsigen Boden gelegenen Sinde, 
4 Tagereisen nördlich von Kano, hinsetzen, wo der gerade jetzt aus Mekka 
heimkehrende Vezir von Aghides, ein im ganzen Sudan überaus mächtiger 
Mann, eine seiner fünf Haushaltungen hat; vielleicht sind wir so glücklich, 
diesen bedeutenden Mann zu treffen, dessen Gesellschaft uns von unberechen- 
barem Nutzen sein würde, — — In wenigen Tagen denken wir nun wirklich 
aufzubrechen mit einem Theile der jetzt von allen Seiten ankomme&nden Cara- 
vanen. Mittwoch kam eine Caravane von Ghatan, die ausserordentlich von 
der hälte gelitten hat, besonders die kleinen Schwarzen. — Bei dieser Ge- 
legenheit will ieh nicht vergessen, Ihnen ein höchst merkwürdiges Factum 
zu erwähnen‘, welches ich vorläufig erfragt habe und das wir nun im Einzelnen 
feststellen werden. Bis Ghat nämlich, sagte mir ein so eben aus dem Sudan 
heimkehrender schr angesehener Mann aus Aüdschila *), hebt sich das Ter- 
rain, Jdas im sogenannten Gebirge, das heisst, dem in Uadis zerrissenen Steil- 
abfall nach der tripolitanischen hüstenebene, welchen Dr, Overweg und ich so 
eben durchforscht haben , 2000 — 2600 Fuss abfällt; daher die grosse hälte in 
Ghadäms, in der Wüste zwischen Ghadäms und Ghät, wo Richardson sie so 
empfindlich füblte, ohne den Grund davon zu wissen, Jenseit Ghät, sagte 
mir der Audschiler Ibrahim, senke sich der Boden und steige abwärts. bis 





1) Der nämliche Mann, der den Sudan ganz vortreflich kennt, hat mir 
einen sehr interessanten Bericht von seiner Reise von Ben-Ghäri nach ‚Kanem 
gemacht; er wandte sich nämlich mit seiner Caravane von Borgu aus SW. 
von Uadäi ab, da der Vortrab niedergemacht wurde, und erreichte in ı | dürren 





Tagemärschen den Bahr el ghazal, den er als ein meerartig weites ausg 

neles Wasserbassin schildert, das sich zwischen dem Tschad und dem Fittri 
hinziehl mit ungceheueren Fischkoochen, Darüber, dass einst dieses Steppen- 
system einen ganz anderen Umfang gehabt habe, sel gar kein Zweifel, viel- 
mehr gebe die bestimmte Tradition an den Bäumen die Höhe an, die vor 
Alters das Wasser gehabt habe. — Eben dieser Mann hat dem jetzt hier 
sich aufhaltenden Bascha von Fezzan einen bedeutenden Afrolithen mit- 


gebracht, der mit anderen während eines fürchterlichen Regens diesen Winter 
11) Kane gefallen ist. 
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zam Sudan; jenseit Ghät sei es daher nie kalt, wie nördlich dieser Oase. 

Diess ist ein sehr interessantes Factom. Um nun wieder anf die Caravanen 
zurückzukommen, bemerke ich, dass heute die Caravane über Sokna erwartet 

wird, und dass auch die über Misda nicht mehr lange ausbleiben wird. Wir 

wollen den Weg über Misda nach Marzuk nchmen, weil er erst sehr wenig 

bekannt ist und weil er uns in das Herz von Fezzan führt; er ist allerdings 
beschwerlicher und ürmer an Wasser, — — Die Verhältnisse in ganz Central- 1 
Afrika scheinen «iner grossartigen Unternehmung überaus günstig zu sein, | 





Sie wissen wahrscheinlich, dass der jetzige Schech von Bornu, ماوق عمل‎ des wo; 
_ wohlbekansten Kankmi, eine Mutter aus Baghrimmi hat; es bat aus diesem 114 
Grunde die alte Feindschaft zwischen den beiden Völkern aufgehört. Die u 


Familie des eigentlichen Sultan von Borsu ist vollkommen vom jetzigen 
Sehech vertilgt bis auf einen Sohn, der beim Schech selbst in Kuka lebt; 
der Fürst von Ladäi, der vor 3 Jahren die Rechte der Familie des Sultan's 
gegen den Schech geltend machen wollte, ist vollkommen aufs Haupt ge- 
schlagen und denkt an keine Feindseligkeit gegen Bornu mehr, mit dem er 
Friede gemacht hat. Birni, die alte Hauptstadt von Bornu, ist vollkommen 
rasirt und Saatfelder breiten sich auf ihren Trümmern aus. Bornu ist mäch- 
tiger als je, seine Reiter geharnischt in Schuppenpanzern sind „zahlreich, 
wie der Sand der Wüste“, sagte mir Ibrahim ; selbst die Fellatah's erkennen 
die Vebermacht Bornu's an; dabei ist Vezir ein äusserst gescheidter Araber, 
Hadsh Beschir Ben Ahmed Tiräb, der über seine Pilgerreise nach Mekka ein 
genaues Tagebuch geführt, مق‎ sind die politischen Umstände, augenblicklich 
wenigstens, fabelbaft günstig, besonders da Mr. Gagliuffi, der englische Agent 
in Murzuk, in directer kaufmännischer Verbindung mit ihm steht und schon 
von unserer bevorstehenden Ankunft berichtet bat, Dazu kommt, dass die 
Veläd $limän, der von der Syrte zurückgedrängte Araberstamın unter der وير‎ 
führeng Muhammed's des Sohnes "Abd el Dschelil's, des früheren Beherrschers 
von Fezzan; durch Reerutirong von allen Seiten aus den aus dem Baschalik 
entweichenden türkenfeindlichen Beduinen schr mächtig geworden sind, die 
grossen Salzminen Central - Afrika's beherrschen und mit Uadäi in lebhaftem 
Verkehre stehen; die U. Slimän aber, als besonders begünstigt vom früheren 
englischen Consul Colonel Warrington, verehren die Engländer auf's Höchste 
und Muhammed ist ein besonderer Freund Frederic's, mit dem ich sau anun 
bin, مق‎ sind also die Verhältnisse Central-Afrika’s für eine Expedition überaus 
vorteilhaft. — — Wenn irgend je ein Zeitpunkt geeignet war, das Innere Afrika's 
zu erschliessen, so ist er jetzt da; die äusseren Umstände sind die günstigsten, 
und ich hoffe sagen zu kinnen, dass auch die inneren nicht ganz ungünstig 
sind. Wir stützen uns dabei auf verschiedene Anker und hoffen im Nothfall, 
dass uns entweder über Tunis, über Tripoli, über Ben-Ghäri oder über Aegy- 
معام‎ Hülfe werden möge; überall habe ich Freunde, und die Gonsularbehörden 
sind von unserem Üsternehmen benachrichtigt. 

Soviel von der Constellation der Expedition. Jetzt werde ich mir er- 
lauben, der D. M. ,ا‎ einen kurzen Bericht über meine Reise von Zarzis 
hierher zu übersenden, zumal ich dadurch in den Stand gesetzt bin, diesen 
Theil meiner „Wanderungen“, der durch meinen Unfall an der Akabah 
ganz vorzüglich gelitten hat, zu verbessern und zur genauern Kennt- 
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niss des afrikanischen Küstenlandes Einiges beizutragen, obgleich natür- 
lieh diess als ein r@geppo» zu betrachten ist, da es nicht za meinem gegen- 
wärligen Zweck gehört. 

Dr. Overweg und ich verliessen Tunis, wo ich meine Verbindungen er- 
neuert, das Gonsulat für unsere Expedition interessirt und einen höchst ener- 
gischen in Tunis geborenen jungen Schwarzen aus der grossen Stadt Gober in 
Alnu in Dienst genommen, am 30. Dec, des vorigen Jahres, um unseren 
Weg über Sfükes bierber zu nehmen. In Sfakes schilften wir uns auf einem 
kleinen Sandaf (Küreb) nach Zarzis ein, wo wir nach Stägiger höchst lang- 
weiliger und den letzten Tag, auf der Syrtis parra, die wir bei dem schön- 
sten Wetter durchsehnitten, unerfreulicher Fahrt den 14. Jan, .ل .ل‎ anlangten. 
Auch auf dieser Reise bis dahin hatte ich natürlich Gelegenheit, manches 
Neue zu lernen und meinen früheren Bericht zu verbessern; die von den 
umfassenden Vorbereitungen zu unserer grossen Heise in Anspruch genommene 
Zeit aber erlaubt mir jetzt nicht, diess im Einzelnen auszuführen. Ich will 
nur eines für die vergleichende Geographie der kleinen Syrte höchst interes- 
santen Umslandes gedenken, der mir früber entgangen ist: Der westliche 
Winkel der Syrie, der Punkt, we die Küste ihre südwestliche Richtung von 
Räs Käbudia herab verlässt und sich nach SO. wendet, führt bei den Schilfern 
den höchst bezeiehnenden Namen Tärf el md, auf den englischen Seecharten 
verunstaltet in Tafalamah, Dieser Name, ich bin dessen gewiss, bewahrt in 
sich die Erinnerung der einstigen Verbindung der grossen Sebeha el Handiah 
mit dem Meere, die noch ganz klar zu Tage liegt in der Depression, die 
hier in dem Landesniveau eintritt. - 

Ain Zara d. 24, März. 

Hier in dieser kleinen Oase von etwa 100 Palmen und einigen Uliven 
mit einem kleinen fiessenden (uellbach, 6 engl. miles von der Stadt, wo- 
hinaus wir beiden Deutschen gestern unsern Auszug gehalten haben, setze ich 
meine gestern abgebrochens Mitibeilung fort, 

Am Nachmiltog des 13. Jan. fuhren wir mit unserem kleinen Fahrzeug 
in die durch einen Rilf geschützte Hafenbucht von Zarzis ein, in die gerade 
drei den ergiebigen Schwanenfang an dieser Küste betreibende Büte heimkehr- 
ten, Das Castell liegt von hier 25 Minuten zurück nach بلاق‎ und um das- 
selbe herum gruppirt sich die Hauptmasse des Ortes, der aus fünf getrennten 
Dörfern besteht, um die sich auch eben so viele gesonderte Pilanzungen 
umberlagern, lasr Bu-'Ali, K. Moanza — das ع‎ hier wirklich z- ähnlich ge- 
sprochen —, A. Uelal Mohammed, ,كا‎ Delad Said und K. Zauia, In der Um- 
gegend nomadisiren die Akära, von denen wir Thiere und Führer | nach 
Tripoli mietheten und mit ihnen folgenden Tage unsern Marsch an len 
Auf meiner früheren Reise hatte ich den Weg über Bibän gehommen;- diess- 
mal wollte ich, tbeils um einen andern Theil des Landes kennen zu lernen, 
Ibeils um die Umständlichkeit der Leberfahrt über die beiden Meeresarme, 
welehe den Seo mit dem Meere verbinden, zu vermeiden, den Sce von Bi- 
مقط‎ umgeben, wobei ich eigentlich die Absicht hatte, S’oara zur Linken zu 
lassen und erst weiterhin wieder in den Küstenweg einzufallen. 50 verliessen 
wir den 14. Jan. 10 Uhr Morgens 'mit-einer dareh das Anschliessen mehrerer 
anch Tripoli zurückkehrender Männer und 4 marokkanischer Pilger ganz ansehn- 
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lich angewachsenen Kifla die in der Morgenbeleuchtung freundlich sich aus- 
breitende Pilanzung, die bei gutem Boden und Fülle ven Wasser auch liorn 
und Gartenfrüchte zu liefern im Stande ist. Die Ruinen der Medinet Ziän, 
die offenbar im Alterthume eine ganz andere Bedeutung hatte, als das kleine 
Gagis, war diessmal keine Musse za besuchen; es drängte mich, Tripoli zu 
erreichen, wo ich schon Alles zum Aufbruch bereit wähnte. 

Sobald man aus der Planzung, die allmälig lichter wird, binaustritt, 
passirt man die Reste eines nach Ziän sich hinziehenden Aquäduetes und tritt 
dann in eine lange von W. nach O, sich hinziebende schmale Sebeba ein, 
auf deren jetzt trockenen festen Boden die Kameele leicht dabinziehn. Die 
Gegend aber ist öde und steril bis auf einige kleine Senkungen, wo einiger 
kiornbau ist, Indem wir عق‎ den wohlbeladenen Kameelen gemäss langsam 
dahinzogen und bald rechts bald links ein wenig ausbogen, erreichten wir 
1 U. 25 M. mit dem Chaschm el Kelb die Bahera von Bibän, Nur. mein 
etwas gebildeter Führer Tajjef kannte den älteren wissenschaftlichen Namen 
dieses für diese ganze Küste charakteristischen Meerbodens, Sebäch el Keläb, 
und erzählte mir ganz aus eigenem Antrieb, ohne irgend von mir angeregt 
zu sein, wie einst hier grosse Städte und blühende Accker gewesen seien, 
Alles aber in den Meeresgrund hinabgesunken sei, Diese Tradition im Lande 
ist höchst interessant, wenn man sie mit der Beschreibung Edrisi’s von dieser 
Landschaft vergleicht, und wenn der auf eine wilde Naturerscheinung an- 
spielende Name des ganzen Beckens, der übrigens nur zu einer Zeit ent- 
standen sein kaun, wo das Becken noch nicht Jie jetzige Tiefe erreicht hatte 
— meine Führer wiesen entschieden meine Bezeichnung einer $ebcha zurück 
— aus dem Munde des Volkes verschwunden ist, so hat doch der Name 
Jieser Stelle, wo wir den Sees erreichten, vollkommen das Andenken jener 
Erdrevolution bewahrt — Chaschm اك‎ lielb. Das Bassin, das wir von jetzt 
an nach 5. hinabziehend in einiger Entfernung zur Linken behielten, ist-ein 
vollkommenes Binnenmeer, das nur durch den läd mta’ el Bibän mit: dem 
grossen Meere in Verbindung steht ; die Sebeha-Natur beschränkt sich nur auf 
seine Ränder, wie sich denn als Sebeha das Machäda genannte Terrain er- 
weist, das sich in einzelnen Unterbrechungen mit grossen Einbuchten in das 
eulturfähige Land hinein weithin zieht; augenblicklich waren diese Stellen 
vollkommen. rocken und erlaubten uns, in geringer Entfernung vom bassin 
fortzuziehen; oft aber zur Regenzeit ist es unmöglich hier zu warschiren uni 
an اهز‎ zu grossen Umwegen genöthigt,. wo dann die Unsicherheit bedeutend 
und die; Gefabr schr dringend ist wegen der Nähe der Uderna, die von ihren 

en berab, dem Abfall des Hochplatenn’ ,ع‎ wo sie sich östlich an die علا‎ 
mm anschliessen, die Vorbeireisenden ausspähen und anfallen. _ Natürlich 
kommen bier die Stammfchden in Betracht, da die Aküra in Feindschaft mit 
den Uderna leben, aber doch scheint dieser Stamm durch seine Wohnsitze 
سس‎ der Gränze ränberischem Leben vorzugsweise ergeben zu sein. Auch wir 
zogen in dicht geidrängter Gruppe vorwärts, obwohl die Gefahr ver unseren 
eigenen Führers vielleicht grösser war, als vor den Lderna, Gegen 4 Uhr 
نماكم‎ wir ab vom Sebeha-buden auf aubaufabiges Land, wo wir uns umsonst nach 
Zellen umsahen, is deren Nühe wir uns lagern möchten, - Nur kleine Par- 
sollen des nicht unfruchibaren Bodens waren zu Ackorland benutzt. 50 zogen 
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wir von 3. allmälig östlich abbiegend in die Dunkelheit hinein, und lagerten 
G6U. 17 M. bei einem Haufen zu Feuerung aufgeschichteten Buschwerkes, etwa 
10 Min, fern von einem Beduinenlager in höchst maleriseher Gruppirung unter 
sternbesäcten Himmel. Die zahlreichen Heerden, die wir am 15. Jan, 6 U, 
aufgebrochen, passirten, überzeugten uns, dass das Land nicht übel bewohnt 
sei, und wir erkannten selbst, dass es ein trefliches Weideland sei. Indem 
wir in östlicher Riehtang mit geringer nördlicher Abweichung fortzegen, er- 
reichten wir 10 U, 5 M, die Trümmer eines aus Feldsteinen errichteten 
Gebäudes auf kleiner Erbebung, und ich beschloss, von hier aus die Ruinen 
der als el Medeinah bei den hiesigen Beduinen ruhmbekannten Stadı am Ufer 
des S5ee's zu besuchen, von der dieses Bauwerk offenbar ein vorgeschobenes 
Gebäude war. Indem wir uns in nördlicher Riebtung von den kameelen, die 
ihren Weg verfolgten, schnelleren Schrittes abwandten, erreichten wir 10 U, 
35 .للا‎ die Trümmerstätte. 

| (Fortsetzung folgt.) 


. Stück eines ägyptischen Iymnus an die Sonne, 
Webersetzt von Emmanuel Ficomic de Rouse, mitgetheilt von H, Brugsch. 

Obgleich seit Entdeckung der Inschrift von Rosette eine grosse Menge 
von altägyptischen Litteraturwerken nach Europa gekommen und viele der- 
selben, zam Theil sehr amfangsreiche, herausgegeben worden sind: so haben 
doch bis jetst sehr wenige Gelehrte sich bemüht , ganze fortlaufende Texte 
zu entziffern. Namentlich gilt diess von den sogenannten Stelen, den Leichen- 
steinen der Acgypter, über deren sprachlichen Inhalt man bis heute so gut 
als nichts wusste, Uebersetzungen ganzer Inschriften sind aber desshalb sehr 
nothwendig, weil davon die altüzyplische Lexikographie und Grammatik ab- 
hängt, weil insbesondäre dadurch die Frage entschieden wird, ob die zahl- 
losen kleinen, aus dem Zusammenhange gerissenen Hieroglyphensätze riehlig 
übersetzt und erklärt worden sind, welche sich in Champollion’s Schriften u, a, 
finden, Gewiss werden daher die Freunde orientalischer Litteratur dem Herrn 
de Houg& Dank wissen, dass er während seines Aufenthaltes zu Berlin im 
Herbste 1849 der Arbeit sich unterzogen hat, ein zusammenhängendes Stück 
einer Stele des königl. Museums {No. 1393 der Passalaegana’schen Sammlung) 
zu übersetzen, Sein Aufsatz ist unter dem 1. Nov. 1B49 in Berlin auf 
> (Quartseiten zinkographirt und, in wenigen Exemplaren abgezogen, an einige 
Gelehrte vertheilt worden; er führt den Titel: Essai sur une stöle 1 | air 
de la eolleetion Passalacqua No. 1393, appartenant au Mus&e Roral de Berli 
Dedi& ä Monsieur Alexandre de Humboldt, 

Der von de Roug& übersetzte Text, ohne welchen die Lebersetzung nicht 
geprüft und vielleicht berichtigt werden könnte, folgt in der zinkographirten 
Beilage, wobei zugleich, Champollion's Systeme gemäss, die Aussprache und 
Bedeutung der einzelnen Hieroglyphengruppen, die den Gruppen entsprechen- 
den koptischen Wörter und die lateinischen Uebersetzungen jener von mir 
bemerkt worden sind. Manche Gruppen hat Hr. de Rougt anders übersetzt, 
als Champollion im Dietionnaire angiebt, worüber Ersterer in einem Memeire, 
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welches die Academie des Inseriptions in der Sammlung von Abbeeilengen 
fremder Gelehrter drucken lässt, Rechenschaft geben will. De Ronge's LUcber 
setzung ist folgende; die über den Wörtern stehenden Ziffern beziehen lebe 
auf die اتوت ع‎ Hieroglyphengruppen der Beilage. Se 
22 3-—-5 6.7.8. 0° 0 - ID 1. 
ya u Te, Cheper, Horus de dewr zönes. eg 
12.13. 14 — 15. 16. 17. 18.19 21. & 2% = 
& toi, Te Sahow (7)! Enfant diein, qui prend naissence de ei ii 
u. 3 3». 4.79. 2.2239% 3%. 3114 + 3. . 3. 
chaque jour. Gloire a toi, qui a لم مالي‎ ciel pour domner In 






2. 34.3.5 - 3 .يك‎ 4. 42.43. 
vie! I م‎ erde font ce qui eriste Ans les ادا‎ cdlestes. Gloire م‎ toi, 
44. 45. 46. 47. —-  — 7. 8 4 13. 
Ra! Cest ini qui veille et dont les rayons portent la wie au, pures, 
51 احا‎ 57 54 53. 55, 56 mo 57, 59. 
Gloire & toi, qui a fait les 0067 ee Eire cnche, 
59, 80, 60 ل‎ WM. — 65 6. 67 
ses voies sont Änconmues. de a toi, Torsume im ا‎ ans la | rdgion 
67. 63. 70. . Tl, 


superieure; les dieuz qui t' ehe tressoillent u joie. 


Anmerkungen. 7 

Das Denkmal zerfällt in zwei Theile. Zur Rechten des Beschauers steht 
| ilikogrammat Tapherumes in anbetender Stellung vor dem Sonnengotte 
Ha, zur Linken ebenso vor Osiris derselbe. Zwischen beiden Scenen finden sich 
zwei mit Hieroglyphen ausgefüllte Vertieal-Linien; in dieser Zeile wendet sich 
der Verstorbene an die Besucher seines Grabes mit der Aufforderung, sein 
Gebet nachzusprechen. Der oben übersetzte Text steht rechts, von der Lin- 
ken zur Rechten geschrieben, in 7 horizontalen Zeilen. Alle beginnen mit 
denselben Gruppen, und der Parallelismus derselben ist leicht zu bemerken. 
Zwischen den Gruppen No. 50, und 51, fehlt eine ganze Zeile, die, durch 
Abbruch des Steines fast vernichtet, sich nieht mit Sicherheit herstellen lässt. 
Zur Erklärung einzelner Wörter hat Hr. de Rouge Folgendes gesagt. 

No. 1—10. Ha bedeutel die Sonne im Allgemeinen, speeifsch die auf- 
gehende Sonne; Tmu oder سك‎ ist die untergebende Sonne; Cheper die 
Sonne als Urquell des Seins und als Schöpfer gedacht. 

No, 15. Die phonetische Bedeutung der Mumie scheint aus der Gruppe: 


2 LI ausm 


hervorzugehen; sie bezeichnet den sterblichen Theil des Menschen, der die 
nnlerirdischen Verwandlungen durchgemacht bat, Diese Mumie ist das deter- 
minirende Zeichen für alle Wörter, welche mit den Todien u. dergl,, sowie 
mit den Verwandlungen und Schöpfungen in Verbindung stehen; sie ist sogar 
einem Ausdrucke beigegeben, der die Geburt bezeichnet, Der hier angege- 
bene Gedanke würde sich also ganz gut, nach meiner Meinung, durch: Du 
der ول‎ stirbst zur Wiedergeburt umschreiben lassen. 
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No. 22. Die Ausdrücke: sich sellst gebären, sich selbst 52 5 kom- 
men ungemein häufig in den Lobgesängen an die Götter vor; man erkennt 
darin leicht das Vorbild der Mythe vom Phönix wieder. 

No. & . Der Vebergang von der 2. zur 3. Person kommt in ägyptischen 
Inschriften oft vor. 

Ro. 48. Die Wohlthat des Lebens wurde an die Strahlen der Sonne 
geknüpft, und ist. auf den die Verehrung des Aten-Ra darstellenden Denk- 

mälern bildlich ausgedrückt; die Sonnenstrahlen laufen daselbst in Hände aus, 
die den Menschen das Abzeichen des Lebens reichen, 

No, 69. Hierauf beziehen sich die Reihen von Personen auf vielen Sar- 
kophagen. und die Beischrift daselbst: die Götter, welche der Somne sich nahen. 

. Osiris, der die Sonne während ihres nächtlichen Laufes bezeichnet, wird 
immer in den Anbetungsseenen der Verstorbenen dem Sonnengotte Ra heige- 
sellt; daher findet man anf der linken Seite unserer Stele ein ähnliches Gebet 
an Unofre, den Herrn der Jahrhunderte. Zum besseren Verständniss des oben 
genannten Hymaus ist zu bemerken, dass der Verstorbene vollständig mit 
Osiris identifieirt wurde, Demnach sollte der Mensch als Osiris erwachen, 
um einen neuen $onnenlauf zu.beginnen, nachdem die Seele ihren mensch- 


lichen Beim, sorgfältig. von den Grabesgöttern in der Mumie bewahrt, wieder 











Vorstehenden Bemerkangen des Hrn. de Rouge erlaube ich mir fo gende 
a . Der Deutlichkeit wegen ist die Bedeutung der p sche 
ee im beiliegenden Faesimile durch die kleinen lateinischen Bueb- 
staben ausgedrückt worden; von den Majuskeln bedeuten: 

D: Determinativhieroglyphe; 

I: ideographisches Zeichen; 

M: Mischbild, d. h. ideographisches Zeichen sammt theilweisem, oder 

vollständig binzugefügtem phonetischen Complement, 

Misehbild und zugleich syllabarische Hieroglyphe.‏ .5 .لا 

No. 47. Achnliches findet sich in Zepsius Todtenbuch 15, 3: „du er- 
leuehtest die Erde mit deinen Strahlen, und alle Götter sind in Wonne, wenn 
sie schauen den König des Himmels,“ 

No. 48. Man sche z. 8. Wilkinson’'s Manners ete, Tab, 30. 

Zu den Beinamen des Horus gehört Min ‚ wie ans Piotarch de Isid. et 
03, e. 56. erhellt, Er sagt: سام‎ pr oe Door  ءالقعودو‎ xal MIN -ج6 م26‎ 
eropeew, معيجة‎ dor» Ööpaiusvor. Gewiss mit Unrecht geben alle Ausgaben 
Koiuw. Die beiden koptischen Wörter auacın Signum, portentum, monu- 
mentum und AAME genus, species, modus scheinen aus dieser Einen ur-- 


sprünglichen Worzel hervorgegangen zu sein; denn ازع كه كوك‎ bedeutet aller- 
dings ostendere, Obiger Beiname des Horus: MIN scheint in Lepsius’' Tod- 
tenbuch 145, 75 vorzukommen; schon Champollion Dietionn. p- 332. No, 391. 
sagt von Jieser Gruppe: caractöre symbeoligue mis en #vidence exprime V’idte 
du dieu Horus, Zum Wenigsten bedeutet diese Gruppe die Buchstaben mn im 
Namen Phaminis. 5. Brugsch, Sammlung demot. Urkunden, Berf?1850. p. 21. 
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Der Hierogliyphenschlüssel. 
Nachschrifi zu vorstehender Abhandlung, von @. Ser Furth, 
2 Herr Vieomts de Rouge hat seinen Hieroglyphentext, wie m 







Literatur der alten Aegypter, das Priacip: jede: Hieroglyphe 3 ic 1 
sätzlich die Consonanien aus, telche deren Name enthält, zu kennen, 
obgleich derselbe bereits 1844 nach Entdeckung 083 von ‚Hermapion in's 
Griechische übersetzten Obelisken bekannt gemacht f epe | 

Leipz, 1844. 32. 1. 9. Aug.) und von Hrn. Prof. Dr. Lepsius bereits u 
die Namen der 36 Decane auf fünf verschiedenen Monumenten nachträglich 
bestätigt worden war (Repert. d. Lit 1849, I. Bd, 1. 5. 5. 1 E). Es ist 
diess wahrbaft zu bedauern; denn Hr, de Rougt hat den Sinn der ganzen In- 
schrift fast obne Ausnahme verfehlt, um eben so unhaltbare Vermuihungen 
darauf zu gründen; und wir sind den Lesern dieser Blätter verpflichtet, der- _ 
gleichen Unrichtigkeiten, der Folgen wegen, nach Kräften nicht stillschwei- 
gend hingehen zu lassen. 


Die beiden Hanptirrthümer des Champsollion’schen Systems sind und blei- 
ben die, dass es erstens fast die Hälfte jeder Inschrift symbolisch zu er- 
klären gebietet und namentlich lehrt, die Determinativhieroglyphen seien nicht 
phonetisch, sondern symbolisch; sie bestimmen symbolisch die Bedentung der 
ihnen ae Gruppen; dass es zweitens den Grundsatz aufstellt, keine 

selisch mehr als Einen Buchstaben aus, keine sei 
‚syllabarisch zu nehmen, ‚point syllabique. Die Unrichtigkeit eines solchen 
Systems wird man am schnellsten aus folgender, sich selbst erklürenden In- 
schrift in Champollion's Gramm, .م‎ 244 erkennen; sie findet sich fast genau 
so auch im Turiner Hymaologium, dem Fe herausgegebenen soge- 
nannten „Todtenbuche“ 108, 2, aufbewahrt. Man vergleiche die beiden fol- 
genden neben einander stehenden Lesungen und Üebersetzungen. 
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mkpf s2-mens-4 ihre 


Länge, 
1. mh مهمد‎ FTIR Ellen 
12, in,w يج‎ 5 fünfzehn 
13. mpskwif سه‎ 1155 -[ 
ihre Breite, 
14. | mh anapı a Ellen 
Pr w>ch vier 
1 m-km-f 0 - noir 


"ihre Hühbe, 





Wo mag dieses grösste Wunder der Schöpfung hingerathen sein, eine 
Schlange von 30 Ellen Länge, 15 Ellen Breite und vorn 4 Ellen! Das 
Thier muss einem etwas glatt gedrüäckten Kruge mit einer gehörigen Schnauze 
nieht ganz unühnlich gewesen sein und einen etwas schwerfälligen Gang ge- 
babt haben, Vielleicht war es ein antediluvianischer Blutegel, der mit der 
Zeit ausgerottet ist. Sollte denn ein so grosses Hirngespinst dem Scharf- 
sinne Champollion's entgangen sein? Indessen lehrte sein System (Gramm, 
$. 47. 70), wenigstens die Hälfte jeder Hieroglyphenschrift sei symbolisch, 
und die Gruppen, welchen eine Determinativhieroglsphe folgt, müssen der 
mimetisch oder tropisch zu nehmenden Determinative gemäss übersetzt werden, 
Um sich von der Grundlesigkeit dieses Grundgesetzes der Champollion’schen 
Hierogiyphik vollständig zu überzeugen, sehe man noch andere Beispiele. 
Das Wort nahrungslos ووع‎ — ken sine nutritu, sine auxiliis übersetzt سمط‎ 
pollion Diet. 117. 84 durch Ajfe, bloss desshalb, weil hinter den Buchstaben 
Arm, Strich, Gleis, welche nach ihm nicht anders als an, eme, om 
lauten, der hynokephalus als Determinativ stebt, Indessen lautet der Arm 
nicht bloss a von 757284 رعهقه‎ sondern auch k, weil er ebenso gut &bos 
hiess; und der Kynokephalus, dessen Name im Koptischen fehlt, muss, weil 
er akrophonisch & lautet, die Consonanten von wuwr in seinem Namen enthal- 
ten haben, die eben Arm k, Strich n ausdrücken. Der Sicherheit wegen wollen 
wir den ganzen, das berügliche Wort enthaltenden Hymmus in Aussprache 
und Vebersetzung anführen. 8. Lepsius „Todtenbuch* 5, 1. 

Hra gps nim irrasıe sal car bi kAbıde Fi de 

Die Rode vom Schöpfer, dem Säer der Körner für die Menschen, 
hk pro I: rası ze midr تدمع‎ kr ükro Prooy جا‎ 
de اعد ب مسإ سا‎ dem Müchtigen ine 0 








Seyffarih, der Hi 


Ts ze He يه‎ nosr mim aa nkanorn dam ran 
Es spricht dieses Osiris, der Richter u. Wäger: ich bin, der geschaffen ha 
bh kknn koyne anonı hs gıce Hier AoyAarmepe, oeAgı 
dem finechte, Semmelbred dem Arbelter | ‚eiset der 

munntsr Au oynoyirrechnoypa'onh ong m ir 


in der Stunde des Lebens, der | 
amkni (kn) esaners Kkiner amnnui emanonıoyı 
ihr Speisebedürftigen, . und ihr Nahrungslosen!. . 


Hier ist also gewiss nicht die Rede von einem Affen; und sein Bild ist 
nicht desshalb hinter eine äbnlich lautende Hieroglyphengruppe gesetzt wer- 
den, um deren Bedeutung symbolisch, sondern um deren Aussprache, wie 
Hermapion's Obelisk schon gelehrt bat, alphabetisch genauer zu bestimmen. 
Beiläußg ist zu bemerken, dass in ganzen genannten heiligen Schrift der 
alten Aegypter Osiris redend aufgeführt wird; daher denn auch ihr Titel 


fulgender ist: zm m Ar nt hier m Ar ware aa epa peApurk Spa 


„Das Buch der Reden zum Preise der Sonne‘; und ebenso steht am Schlusse 
dieses Buches (Lepsius „Todtenbuch“ 70, 3) er rk = zm sk nsopf hier mra 
ep pen ze zunmae ca nor تاجلاعم‎ :rpa desinit liber conlinens 
laudationem solis. e. 
Noch deutlicher tritt die‘ Unrichtigkeit des genannten Grundsatzes aus 
dem Worte عوج‎ vita No. 48. des Roug’schen Textes hervor, wie sieh unten 
zeigen wird; denn die ganze Stelle ist aus dem Turiner Hymnologium (Leps. 
„Todtenbuch“ No. 2, 2) genommen und statt der matrix „or steht daselbst 
Baumblatt ماح‎ Kette = 3 Arm=a mit dem Determinativ Mondsichel 002, 
op 8. مق‎ We; daher denn Champollion (Gramm. 75) die Gruppe darch وه‎ 
عونا‎ übersetzt und übersetzen musste, während sie, wie eben die matrix lehrt, 
pe vita bedeutet. 
Obige Inschrift dürfte daher nun wohl, abgesehen von allen übrigen und 
früher gegebenen Beweisen (Verhandlungen der ersten Vers. deutsch, Oriental, 
Leipz. 1845. 5. 62), ausser Zweifel setzen, dass die Hauptlehre des Cham- 
pollion’schen Systems von den Determinativen falsch sei; sie widerlegt aber 
auch noch zwei andere Grundlehren desselben, die für die Erklärung alt- 
ägyptischer Litteraturwerke von noch grüsserer Wichtigkeit sind: die Be- 
hauptungen, dass keine Hieroglyphe mehrere Buchstaben zugleich, ganze 
Sylben phonetisch ausdrücke und dass jeder Hieroglyphentext eine Menge 
symbolischer Bilder, zu deren Erklärung blosse Phantasie hinreiche, enthalte, 
Dahin gehören die Hörner No. 4, welche nach Cbampoll, Diet, ,م‎ 121 sym- 
bolisch briller, resplendir, rayonner; anderwärts les cornes (Gramm. 484), 
hier aber le haut ausdrücken sollen. Indessen sieht man leicht, dass die- 
selben, nachdem sich die Blutegelschlange einfach in eine Höhle verwandelt 
hat, weder le haut, noch briller, noch cornes bedeuten können. Die Hörner, 
kopt. ran, drücken homonymisch ran sinus, gremium aus; in der anderen 
Stelle, wie man leicht finden wird, ماوع‎ ornamenlum, — Die beiden Berg- 
spitzen No. 6 sollen Berg rooy bedeuten, und dech akrophonisch g ans- 
drücken (Champ. Diet, 25. 108), was nach Champollion's eigenem Prineip 
unmöglich is. Nun findet man aber daselbst diese Hieroglyphe in der Gruppe: 
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Bergspitzen. und Knäuel (p} vielmehr k lauten und zusammen kp KynA camera 
bedeuten; was Lepsius „Todtenbuch“ II, 2 bestätigt, indem dert dasselbe 
Wort die obenstebende Schlange No. 2. als وري‎ caverna zum Determinativ 
hat und alle Verhältnisse dieses Zimmers in der oben beschriebenen Weise 
nach Länge, Breite und Höhe angegeben- werden. Man sieht hieraus aber- 
mals, dass die Bergspitzen (zumuhe) bomonynisch die Laute kb, Ip aus- 
gedrückt, keineswegs aber symbolische Bedeutung gehabt haben. — No, 16, 
Die Löwenklaue soll symbolisch rom le commencement, ها‎ presenee, le 
devant bedeuten; indessen wird man aus der Beschreibung der Hüble und 
wiederum der Katakombe (Leps. „Todtenbuch“ III, 2) erschen haben, dass 
diese Hieroglyphe vielmehr Höhe UpHar, up (rel. zunuhe allem بقوع‎ 
elevare) ansdrückte. In ser That war N Kae mithin altkoptisch 
Krane, Womit aa, SArıH enkängt; denn gaxan puzillus 
kommt ‚von dem Worte بات‎ Are capere und zaum pugmus ber, 50 wie non 
Klaue in beiden Stellen offenbar homonymisch die Buchstaben km aus- 
R it, 50 Änden wir es noch in vielen anderen Wörtere. Das Turiser 
Hymnologium drückt, wie gesagt, zunaa liber durch Löwenklaue und Arın 
aus; derselbe Titel findet sich, wie gleichfalls schon bemerkt worden, am 
Schlusse dieses beiligen Buches (Leps. „Todtenbuch* 70, 3), und da wird 
عمسي‎ durch die Papyrusrolle zunuare (moi Papyrusstaude, gaan iuncus) 
ausgedrückt, woraus man schon sieht, dass die bisherige Vebersetzung jenes 
Titels: „Anfang der Capitel von der Erscheinung im Lichte des Osiris" falsch 
sei; er lautet vielmehr: Buch der Reden zum Preise der Sonne. Ferner 
heisst يع‎ in der Inschrift von Rosette X, 39: 'Er ro iepois saure بينم‎ 
Alyvsror, und da wird ععمسير‎ Aegyptus durch die Löwenklaue ausgedrückt, 
offenbar weil ar und RHare, HAI äbnliche oder gleiche Consonanlen 
enthielten. Weiter versichert Horapollo I, 18, Adorros ra وو #مممعيق‎ hätten 
مساق‎ ausgedrückt, der als; entsprach zoaa vis, robur; woraus sich aber- 
mals die homonymische Geltung der Klaue (zaam) ergiebt. Weiter findet 
man die Gruppe: Klaue, Arm und Durchzug, welche Champollion ham aus- 
spricht, geradezu mit dem Diaeritieum <uruaue Papyrusrolle versehen (Uham- 
pollion Gramm. 362); woraus man eben sieht, dass der Name, der Klaus mil 
angefangen haben müsse, dass die Klaus ohne das m in derselben Gruppe 
ar laute, Das Wort BEAOMT prodentia wird im Hymnologium und ander- 
wärts (Champ. Gramm. 94) unsäglich oft durch die Löwenklaue und Herz 
ausgedrückt, doch wohl weil zaun hlaue und gear (—sirr) gleiche Gon- 
sonanten enthielten. Dessgleichen findet sich (Champoll, Gramm. 483) die 
hlave in der Bedeutung wuraae perversitas; woselbst nicht Ta pertie كلوه‎ 
rieure hätte übersetzt werden sollen: die Stelle sagt vielmehr Folgendes: 
abgewaschen sind die Verirrungen (orre) deines Herzens, dein (Klaue) Ver- 
schen (عمسسى)‎ durch Libationen (oyorrh), deine Sünde (zurrgp) durch 
Opfer (AA), die Taubheit (noyp) deines Herzens durch u, s. + Nicht 
minder drückt diese Klaue (zum) das Wort una generatio (Champoll, 
ür. 489), sowie das Wort zoaa exereitus (das, 490) in der Zusammensetzung 
z0 ho’re vis pugnatorum aus, Ans diesen neuen Beispielen wird man 
nun wohl schen, dass, wie schon Hormapion’'s Obelisk und die Eigennamen 
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der Decane unzweideutig bewiesen haben, ‘jede Hieroglyphe grundsätzlich 


alle die Würter ausgedrückt hat, welche dieselben Consonanten enthalten, 
die der Name der berüglichen Hierogiyphe enthäler 0.0 
Wenn nun aus jener kleinen, aber schr deutlichen Inschrift wirklich 


hervorgeht, dass Champollion, abgesehen von seinen wirklichen Verdiensten, 
bei Abfassung seines Pröeis, seiner Grammaire und seinem Dietionnaire keine 
Abnung vom Hieroglyphenschlüssel gehabt bat; so wird es nieht mehr ‚be- 
fremden, warum derselbe bis zu seinem Tode nicht im Stande gewesen ist, 
die Inschrift von Roselte, Hermapions Obelisk, geschweige einen anderen 
fortlaufenden Text, zu entzilfern; wie ein Sachkundiger nach Rücksprache 
Sachkundigen noch 1845 ausrufen konnte (Bunsen, Asgyplens Stellung I. 320): 
„wir sagen mit derselben Bestimmtheit, dass kein Mensch lebt, welcher im 






Stande wäre [nach Champollions Systeme], irgend einen Abschnitt des Todten- _ 


buches ganz zu lesen und zu erklären, noch viel weniger eine der geschicht- 
lichen Papyrusrollen“; so wird es keinem Leser leicht befremden, wenn be- 
hauptet wurde, dass Hr. de Roug& den Sinn obiger Inschrift, von wenigen. 


Worten abgesehen, nicht getroffen habe, Wir wollen nun امم يست‎ wi, 


jener Text hätte gelesen und übersetzt werden sollen. 


No. 1.0. % Champoll, Diet. 359 erklärt diese Gruppe durch: le niveau 
+ dare, der Beter=eooy Slorificare; de Roug& übersetzt: gloire! Inzwi- 


schen hat die Liste der Decane in Lepsius Chron. 69 bewiesen, dass die - 


Setzwage nicht bloss ft, wie im Namen Petamenophis (Champ. Diet. 3), son- 
dern auch syllabnrisch die Buchstaben st, den Decan Sothis ausdrückt, weil 
der Name dieses Instrumentes die Consonanten st enthielt. Schon früher bat 
sich gezeigt, dass diese Nierogiypbo ia demselben Worte statt des Speer- 
werfens (core) steht (Seyfarth, Alphbabeta gen. 147), folglich plerophonisch 
st ausdrücken muss, Diess. beweist übrigens die Gruppe: Stern (care) 
und Betender (Champ. Gr. 12. 406; Lepsius „Todtenbueh“ Titel 139. 134. 
127), welche dasselbe Wort جوع‎ laus, celebratio bedeutet und die Bnch- 
staben st mit dem besagten Determinalive cur celebrator ausdrückt Es 
ist daher unrichtig, die Setzwage f auszusprechen und ihr Deterininativ für 
eooy zu halten, Eben so wenig besläligt sich, dass in der Setzwage, wenn 
sie ع‎ und nicht + bedeute, das innen angebrachte kleine Dreieck fehle, wie 
Lepsius meinte und abbildete; denn bier und in den Stellen bei Champellion 
ist das Bild für t und für st ganz gleich; vielmehr gab es zwei men für 
dasselbe, deren einer mit #, der andere mit # anfing und samit wiı rlegi 
sich abermals Champollions Behauptung, dass jede Hieroglyphe akrophonisch 
nur einen Laut bereichnen könne. 

No. 3. Soll ع‎ lauten; die Sonne aber wird, wo ihr Name ausges hrieben 
wird, durch Wohnang (A) und Mund (r) ausgedrückt (Leps. „Todtenbuch* 
I, 1. Titel); auch hiess die Sonne im Altkoptischen nicht pa, sondern, wie 
Harus, coy-n-guup Stella Orionis, #lıos, „> u. a, beweisen, pa; 
gleich wie der Mund nicht po, sondern, von spa, Sapa, AIR rufen 
abstammend, epo; wesshalb auch z. 8. Inser, Ros. Il. 5. wand anderwärts der 
Mund akrophonisch A laulel, 

No, & Angeblich Bild der Sonne (Champ. Diet, 4), vermuthlich weil der 
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Punkt in. der Mitte ein Sonnenfleck ist. Eu: im وله‎ Sohn جدومت :8ه رجرومو‎ 
videre abgeleitet, daher homonymisch roh oder orh. 

No. 6 und 8. Sind allerdiogs Beinamen der Sonne; hätten jedoch nicht 
dureh die nichtssagenden und dazu falsch gelesenen Buchstaben Tmmou und 
Cheper ausgedrückt werden sollen. Der Pilugschar حديدة المخرث 2ت «ممنزه‎ 
(MS. Par. Bibl. R. No. 50, .م‎ 225) lautet bald x bald m, weil, wie ander- 
wärts nachgewiesen wurde, die Hieroglyphen, deren Namen mit einem Vocals 
oder stummen h anfangen, bald den ersten, bald den zweiten Buchstaben 
ausdrücken ; und somit lautet No. 6: ranuıo creator. — No, 7 lautet keines- 
wegs Cheper; der Scarabäus ist, wie Trajans Name u. a. lehren, ,أ‎ das Ganze Ire, 

mithin pe efficere, fingere, Die Verbindung dieses Wortes mit der Gruppe: 

Scarabäus und Mund np omneitas, mundus, mithin ereator mundi, kommt 
schr häußg vor (Leps, „ Todtenbuch “15, 3). Sonach ist Cheper vielmehr 
u dem Diaeriticum ga — وجرت‎ formator, Jdaber sein Diacritieum bisweilen 
(Champ. Diet, 163) die Gans ‚(wnr) ist, um pbonetisch un, gUMF 
eoncinnare auszudrücken. 

No, 10. Soll nach Champellion esprit actif da monde und مدهلا‎ de deux 
zones sein. (Gab es auch einen Horus von einer Zone?) Inzwischen drückt 
der Horus-Sperber bomonymisch oypo rex aus und steht auf dem Thore 

on Philar für faodleis; in gleichem Sinne trägt er auf dem Kopfe häufig 
a Auge mit dem Uraeus (Leps. „Todtenbuch“ 15, 3), um die Aussprache 
des Sperbers phonetisch zu determiniren. Die Dresebtenne- (Tenno, ono) 
drückt, wie Champollion richtig errathen hat, fe pays, eigentlich pbonetisch 
une terminus und wie yıx lerra aus, Die beiden Tennen scheinen sich 
nicht auf Öber- und Unterägypten, sondern auf die nördlich und südlich 
vom Aequntor gelegenen Länder za bezichen, Das Ganze ist sonach : König, 
Beberrscher der beiden Welten, 

No. 11. Nach Champollion: m nenr 0 sauvenr, nach de Rouge gloire. 
Es drückt aber der Hammer ١ (corq, co rheg gq, cormeg) die Buchstaben 
st, mit dem Baumblatte اعم‎ aus; und so hälten wir vielmehr das Wort 
ar, eur sulferre, töllere, erhöhen, mitbin:” Erhebung, Lobgesang. Die 
Viper übergeht de Rouge mit Stillschweigen; sie drückt nicht ze dicatur aus; 
sondern ist wieder ein phönetisches Determinativ, damit aupr nicht anders 
als Lobgesang überseizt werde; daher es auch sehr oft hinter dieser Gruppe 
'im gleichen Sinne fehlt. Leps. „Todtenb,* 139, 1. 

No. 13. Ist nicht Ki gi intus, sondern Ar gapo conlra, versus, ad;. 
denn der Mund hiess معط‎ (s. No. 3), und statt des hopfes findet man sehr 
oft Kopf (Ah) „und Mund (vr), wie schon Champoll. Diet, 59 bemerkt Die 
Gruppe bedeutet wörtlich: deinem Angesichte, wie daraus erbellt, dass ander- 
wärts dem Kopfe das Casuszeichen jı und jeze vorangeht (Leps. „Todtenb.“ 
1, 20. 129, 1). 

No. 14. Nach Champ. und de Rouge der Artikel ور‎ Indessen kommt 
in dergleichen Inschriften der Artikel niemals vor; und welcher Sion, die 
Sonne zur Mumie Zu machen: gloire ä toi له‎ Mumie! Dieser fiegende Vogel 
lautet ja die Buchstaben Ar in horre bellator (Champ. Gramm, 4%); er 
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irickt auf dem Xerxzesgefürse das Wort >YEY-»Yel> ger 


gross, eränben aus (Seyfarth, Alphabeta gen. Tab. IV.), und stebt in ande- 
ren Abschriften an der Stelle der Gans amr (Leps. „Todtenbuch“ 76, 1. 
75, 3; vgl. mit Pap. Cad.); er bezeichnet geradezu das Wort Fliegen (Leps. 
„Todtenbueh‘ 76, 1. vgl. m. 77, 1) inrder Stelle: ast Sur nt عجر‎ hrk 
gapon أأتزه‎ gay ink ng Är eppar pl surre rk oaAan .ل‎ i. Preis- 
gesang deinem Angesichte, der du dahin Miegst (auf Flügeln) am Bogen des 
Himmelringes. Die entsprechende Wurzel fehlt im Neu - Koptischen, findet 
sich aber in جوع‎ und Örraueı (vel. nanun avieulae); daher opt im Alt- 
Koptischen fliegen bedeutet haben muss. Lebrigens drückt der fliegende Vogel, 
eben so wie die dafür oft stebende-Gans wer, homonymisch das Wort ere 
foetus, infans aus, wie sieh sogleich zeigen wird. 

‘No. 15. Nach Champ. und de Rouge eine Mumie, welche nach Letzierem . 
sogar يمادق‎ geheissen haben soll; ein Wort, das mir gänzlich unbekannt ist. 
Indessen hat derselbe das Missgeschick gehabt, die stehende Bildsäule für 
die liegende Mumie zu halten. Dass es sich bier nicht um die Bildsäule 
handle, hätte schon aus Inser, Roselt. Vi. 10; VII. 26; X. 50; Al. 38; 
31. 38 ersehen werden sollen, wo dasselbe Bild durchgehends das Wort 

ur exe determinirt. Ingleichen steht Inscr. Ros. WI, 8 dasselbe 
Bild als Determinativ hinter en-q yordor aurod, weil Ton-Tm ilitado, 
imago war. Die Gruppe, welche de Rouge oben anführt, um Namen 
der Mumie Sahou berauszulesen, enthält die Buchstaben: "Kopfbedeckung 
({Eoveia) سرون‎ welche Inser, Ros. VII. 51. Eoarer, VII. 2. 41 Bildsäule 
bee und die Kette فالا حت ع وجوج‎ mit dem Determinativ gm stalna ; 
und diese Buchstaben geben homonymisch die Wörter upsu imago Bor 
columna ur statun. Es handelt sich also um die Mumie, und diese 
kunc, giebt also die Buchstaben ks und -diese durch Homonymie das Wort 
oc, Fosc Herr, Gott. Die beiden letztgenannten Hieroglyphen zusammen 
lauten عجري‎ infans عووى‎ Dei, Dass es etwas ganz Änderes sei, gleich in 
der ersten Anrede an die Sonne derselben zu sagen; of Mumie! als: لت‎ 
Sohn Gottes! diess versteht sich von selbst. 

No, 16-19, Champ. und de Rouge halten das Kind für Determinativ und 
übersetzen alle 4 Hieroglyphen Menfumt, Die vier nächsten Gruppen hat 
Champollion, während die Passalacqua'sche Sammlung in Paris sich befand, 
eopirt (Gramm, 347) und, nachdem er die Gruppen, wie immer, aus dem 
Zusammenhange gerissen, übersetzt durch: une deesse a enfante lui; hatte also 
vergessen, dass die Gruppe döesse unmittelbar zu No, 16. u. 17. gehörte, 
wie de Rouge richtig sah. Dass nun zunächst das hind die vorangehende 
Gruppe nieht determinire, hälte schon ans Champ. Diet. 32 und Lepsius 
„Todtenbuch“ 55, 2; 85, 8 ersehen werden sollen, woselbst das Kind vor 
der Gruppe steht und andererseits zwischen der Gruppe und dem darauf- 
folgenden Kinde ein ganzes Wort, das Wort oynoy Zeit steht. Die beiden 
Gruppen : heite erTe, Datteltraube nay, Wasserlläche noyn und Kind 
ge ‚entsprachen anf dem Thore von Philae dem »dos (Inser. Hos. Grace. I) 

tatt der Datteltraube und Linie findet man -sehr häufig Hase mit Linie 
(Leps. , Todtenb. * 85, 8; vgl. Pap. Cad.), welche Inser, Ros, I. 6; II. 14. 
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0 KU 29823, بحسم‎ rwärts dem la ar; oyon habere, 
lucere und no aperire entsprechen; daher obige Gruppe‘ eben- 
falls um lauten muss. Somit erhalten wir die Buchstaben At wen, die para- 
nomalisch soyrr oyon primus esse, primus مت‎ geben und ganz gut dem 
يميم‎ entspreeben. Das Rind ıye dazu giebt also primogenitus. Die beiden 
ersten Gruppen habe ich früher auf Grund des ihnen entsprechenden os von 
Wr abgeleitet, was mir jetzt entlegen scheint, No. 18. lautet Atri, be- 
deutet nieht Göttin, wie Champollion meinte; ebenso wenig divin; sondern: 
Götter; denn die beiden Linien, auch nach Champollion i lautend, sind die 
bekannte Pluralendmg des Koptischen (i); die Wurzel ist [7 Polens, 
welche sich in gaPup a und Hathor Aug (Venus), garzaup malleus, 
oFop potentin erhalten bat. Nachdem die Sonne Sohn des Herm genannt 
worden war, wird sie jelzt ganz entsprechend: Erstgeborner der 97 
der Gewaltigen, der gern angeredet; denn die ييجدككح‎ wurden ebenfalls 
als Einheit gedacht und waren von &oıc elwa so verschieden, wie mm 
und urn. 3. Seyffarth, Grundsätze der Mythologie und Religionsgeschichte 
3,28. 5% — No. 1% Die Papyrasrolle anaa , nach Champ. ein Llosser 
Wortibeiler, ist vielmehr die Partikel ge quidem, kann-jedoch in manchen 
Stellen, ‘wie hier, für das Diacritircum oaı potens genommen werden, 
No u. 21. Statt der Gebärenden finden sich häufig die Buchstaben ma 
,جم‎ B. Leps. „Todteab.“ 15, 14; 17, 21; vgl. mit Pap. Cad. u. Minut.), 
welche auf Leichensteinen , Sarkophagen, Papyrusrollen zwischen dem Namen 
des Verstorbenen und seiner Mutter stehen und genitrix auscr bedeuten: 
NN, azıcı NN=NN, genitricee NN. Der Hanfstängel 79, mente 
sindon, ميجو‎ tuniea, welcher akropbonisch ع‎ lautet, soll nach Champoll, 
und. de Rouge symbolisch directeur ‚und hier Te, Iui, beide Würter qui prend 
nnissence de Ani bedeuten, Wie soll denn aber die Sonne, die soeben Sohn 
der Gewaltigen genannt worden war, sich selbst gebüren ? Wie soll der 
Buchstabe ع‎ ‚ der als Suffix illa, illam bedeutet und ganz verschieden vom 
Sulfix 8 ille, illam ist, zur Bedeutung von 24 ille, illum kommen? Inzwischen 
ist unsere Stelle wiederum der heiligen Schrift der alten Aegypter ent- 
lehnt (Leps. „Todtenb. * 15, 14); und da findet sich hinter dem ع‎ ein o, 
die Wachtel; daher sasc EROY genitrix temporis hätte übersetzt werden 
sollen, 
No. 27, Fehlt in Champollions" Wörterbuche und wird von de Rougö ganz 
mit Stillschweigen übergangen, wofern er nicht darin sein möme gefunden 
haben sollte. Ein Wort tsf, durch diese bekannten Buchstaben ausgedrückt, 
das موقم‎ bedeutet, ist mir bis jetzt noch nirgends vorgekommen; während 
die Gruppe unsäglich oft in anderen Verbindungen sich findet, wo sie nichts 
weniger als möme bedeutet; x. B. Leps. „Todtenb,“ 24, 1; 15, 3. 41; 17,3. 
9. 18. 72. 80: 32, 10; 71,3; Pap. Berol, i6a,, 17a., 23b,, i6b,, 25, 
Da findet man denn zunächst in denselben Verbindungen der Gruppe stalt der 
Viper zwei Buchstaben: Viper und Hand —t; woraus man schen sicht, dass 
die Viper جع‎ wiederum syllabarisch zwei Consonanten ausgedrückt hat, 
Sodann lautet die Viper akropbonisch nicht bloss # von ردت‎ sondern, wie 
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schon der Name err zeigt, auch بع‎ und Champ. „ der diess merkte, zeichnet 
desshalb dieselbe Schlange (Diet. 174) ein w enig anders, und macht daraus 
das Gewirm za rg ح‎ jorerd, womit a ‚ وتوت‎ formica zusam- 
menbängt. Sodann ersicht man aus Leps. .,, حلت‎ 71, 3, wo statt der 
Obrensehlange der Henkelkorb k=R tu steht, dass die Ohrenschlange f=q 
رمال‎ se bedeute; so wie aus dem genannten Berliner Papjrus, "wo die 
von der leuchtenden Sonnenscheibe determinirt wird, dass die‘ Viper — at 
das Wort care splendere ausdrückt. Der Thürriegel, das bekannte 4, wird 
alleinstiebend vom Bilde des Menschen determinirt; daher derselbe ein Wort 
homo ausdrücken mass; und diess beweisen unzählige Titel von Abschnitten 
des heiligen Buches (Leps. „Todtenb.* 21 1: 26 .ا‎ 41 7), wo die Rede ist 
vom „Herzen der Menschen“, von „der Rede des Menschen“, von „der Ver- 
nunft des Menschen“ u. 5. w. Die Aussprache des Menschenbildes ergiebt 
sich aus dem auf allen Seiten vorkommenden Worte anor sohn 250, dessen 
i eben durch das Menschenbild ausgedrückt wird (Champ. Die 414); aus 
Inscr. Ros. 3111. 235, wo das bekannte i ihm vorangeht, und aus dem dafür 
älleinstehenden Riegel; es muss daher is تلت‎ gelantet haben. Das Wort 
hat sich im koptischen «sc, sc videre erhalten; denn die Popille, gemäss 
dem guy und aAoy infans,. dem Männchen im Auge, hiess AAAoy 
hoyhah und ودر‎ jo, kurz ging; womit رع‎ sc unser Sche zusammen- 
hängt. Unsere Gruppe lautet also: أ‎ isf care يعر‎ und bedeutet demnach 
splendens pupilla sus, Strahlenaugiger. Dasselbe bedeutet sie in anderen Zu- 
summenstellungen. !A. a. 0, 24, 1 heisst es: nk ano ich bis tre-hm عجري‎ 
re des Alls, stsf care scq der Strahlenaugige 
pt sapo nırre am Himmelsbogen; ebenso 15, 3: or tn im 0306 روه مه‎ 
tre-hm tr Spe-gaar ]قاة , م‎ care scqy "frui nogpnoy اانا‎ 
oyoemn, mrk عق‎ sp عله‎ st معن عدوي هلدا‎ 00 00 d. i. König der 
Welten, Schöpfer des Alls, Struhlenaugiger, der da segnest mit dem Glanze 
deines Lichtes das ص1‎ Flammensender der Zonen; 17, 79: or Infn 
ماكر مهوتي‎ neros st sf care معد‎ König der Welten, der da bist 
فالس‎ 15, 41: Ar عاط‎ at af 7 CATE Ic Sonne, Ee- 
waltige, strahlenaugige. وت‎ Ahr 7 7 
No, 23. u, 24. De Rongö übersetzt: chaque ,عسمز‎ als ob diese Idee, 
dass die Sonne alle Tage sich selhst gebäre, nicht allen era ra theo- 
logischen Vorstellungen der Alten لسر دوواد ب‎ Die Pupille و‎ 
entweder homonymisch oypo rex, oder و‎ „vculus aus; beides فعس‎ einen 
passenden Sinn : Königs des Alls, oder des Alls. 

No. 28, Soll ob» lauten, dem oyocım عدا‎ entsprechen und wir leüchten 
bedeuten. Indessen fehlt das Zeichen der Verba: epe, die beiden Füsse, oder 
ein Sufüx hinter dieser Gruppe; daher nur an ein Substantiv gedacht werden 
kann. Vgl. Leps. „Todtenb.* Tab. V. Til. : at wo hr or td bufı rk ibt nt pt: 
cur حوري رحد‎ OTpo 0000 du 2795 erehr irre nrre Preispsalm an 
die-Sonne, den König der Welten, wenn er strahlt am östlichen Firmamente 
des Himmels. Da die Acgypter höchst selten Vocale bei gewöhnlichen Sprach- 
wörtern anwendeten und die Wachtel gewöhnlich p lautet; so möchte die 
Gruppe wohl aus zwei Wörtern besichen, aus koykoy splendere (verwandt 
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ann oder be-he efundere, Be a eg حرواو سو بسنو وو‎ 

enistanden sein, 1‏ لخ aus‏ سمدع 

No.:31. Hr, de Rougd-überseizt ponr donner ها‎ vie; hielt-also den Mund 
für die Präposilion &po, كه‎ os und die Kopfbinde für eine Art Transitiv- 
zeichen, mithin die matrix für ein Verbum. Dura fehlt ja aber wiederum 
das Verbalzeichen epe, Die Euchstaben rs 4 geben einfach 0 عه‎ 
evigilator vilne, 

No. 33-35. Der Finger En der Such: Champ. Diet. 00:4 اذم‎ sol 
mit dem Worttheiler (zuiaa) und: den beiden folgenden Buchstaben nf nad: 
ib a erde bedeuten, indessen scheint übersehen worden za sein, dass nf 

ia تلاز‎ bedeutet, dass, wenn der Finger ein Verbam würe,. die Öhrenschlange 
per ille) unmittelbar hinter demselben stehen müsste, 8.- No. 47. 62. Der 
Finger زعي‎ drückt bomonymisch on signum, sigillum, Abdruck aus; und 
so erhält man den einfachen Sinn: tp nf on Im Abbild dessen, der u. s,.w, 
Dass der Finger paronomatisch die Laute tp, fb ausdrückte, Ichren unzählige 
Stellen; er drückt, wie sehen Champollion bemerkt, oa 10000 aus; steht 
als »roaße vergelten hinter der Gruppe Arm und Kuchen, nık aa affligere, 
punire, Leps.-„‚Todtenb.* 99, 1. 2. 22; 100, 3; 122, 3; dessgleichen hinter 
araıms expendere (poesam) 110, 7: 12,3; 97, يك‎ 64, 82. — No. 35 soll 
and bedeuten , drückt aber, weil der Korb nebt hiess, mh deminus 
durch Paronomasie aus, Ganz zusammenkängend wird also die Sonne ge- 
nanni: Erwecker des Lebens gleich dem, der Herr ist. 

No. 36. Das Auge dat soll a, بع‎ o lauten und nach de Rouge bedeu- 
ten: ce qui eriste. Indessen lautet das Auge p in Povoeris (Champoll. 
Lettre IL. مالآ ذ‎ Elncas Tab. V. no, 26), und statt dessen findet: man sehr 
oft Auge und Mund, .ع‎ B, Leps, „Todteab.* 17, 17; 26, 5; vgl mit Pap. 
Mimut,; معطمل‎ dieses Auge bar, oft wenigstens, &A ausgedrückt haben muss, 
Desshalb Ändet man oft statt der Hieroglyphen عومد‎ genitus, ülius, Auge und 
Strich bu (Leps, „Todtenb,* 1, 11. 13; 2, 3; 3, 2; vgl. mit 15, 18; 3,1. 
Titel); wahrscheinlich, da im Nen-Koptischen kein entsprechendes Wort vor- 
handen ist, zz Mlius. Da nun ıpe, epe, ep, pe facere durch die Füsse 
ausgelrückt wird; so hat man das Auge 5] und br auszusprechen, wo sein 
eigentlicher Name b>A in Anschlag kommt. Die Wurzel eines solehen Wor- 
tes bi und br parare scheint (vgl. 82) in. bop, bepr, bo‘ oder einem 
ühnlichen Worte untergegangen zu sein, "Jedenfalls ist ce qui ewriste zu will- 
kürlich; man hat zu übersetzen; gleich ihm, dem Herrn, welcher machte 
den Himmel u. s. w. 

No, 36. Wo die Worte; dans les abymes liegen sollen, ist nicht abzu- 
sehen ; es scheint, als habe Hr. de Kong die Gruppen قلق‎ 40 ganz mit Stillschwei- 
gen übergeben wollen. Die Buchstaben لفق‎ sind bekannt, und geben yoyupr 
fenesira. Champoll. Diet. 321 und Gramm. 373 liest diese Gruppe وي‎ uni 
überselzi,. weil statt der Dreschtenne ein Thürlügel steht, fermer. Indessen 
hat derselbe nieht gewusst, dass der zweite Buchstabe, ein Ackerfeld :“تالكا‎ 
syllabarisch die Buchstaben كين‎ ausdrückt, daher statt desselben of, wie 
bier, ıyr steht (Leps. „Todtenb.' 14,1; 17, 51. 93. vgl. mit Pap, Min.), 
und dass die Flügelthür oA-=A,. ein phonetisches Determinativ, homonymisch 
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ara eh wenns 0ه‎ Se ie 
Alten an Fenster des Himmels, wie schon aus Gen, 7, 11 bekannt is, - 
- No. 39, Ist nach Champ; Diet. 25 ها‎ montayne solnire, eine Entdeckung, 
von der die Geographie bisher nichts gewusst hat. Eigentlich gub es zwei 
solebe Sonnenberge ; denn Champ. hat (Gramm, 311. 425) richtig bemerkt, 
dass deren zwei, einer im Osten, der andere im Westen, vorhanden waren, 
Inzwischen lauten die Gebirgsspitzen gımmbe akrophonisch k und die Sonnen- 
scheibe Ar; und so erhalten wir das Wort بويع‎ Säule, Dass sich diese 
عدا فا لاق ساق‎ ١ كبدة‎ dns resengehehde: Werk لم عا‎ , me beziehen, 
lebrt der angehängte Femininartikel يع‎ Die Idee der Alten, dass der Himmel 
im Östen und Westen auf Säulen ruhe, dass die Sonne zwischen diesen 
Säulen des Ostens und Westens anf und untergehe, um: in das Himmels- 
gewölbe einzutreten oder es zu verlassen, ist bekannt. Es hätte also nicht auf 
gut Glück übersetzt werden sollen: il a er&& tout ce qui existe dans les abymes 
edlestes, sondern: Erzeuger des Lebens gleich ihm, dem Herrn, welcher 
schuf den Himmel, seine Fenster, seine Säulen, 

No, 45. "Soll nach Champ. Diet. 224 coy lauten und Tui, Je, pronem 
aflixo bedeuten‘; wovon der koptische Sprachschatz bisher nichts wusste. 
Indessen findet sich statt dessen oft der Riegel che (Leps, „Todtenb,“ 17, 28; 
Pap, Min.) und Baumblatt mit Wachtel (Pap, Berol. i6b. 225), welche au 
سيد‎ al, di, eniaprnchende Nüort. روف جوووود‎ Bari aceidit, phonetisch aus- 








drücken, 


No. 46. Vebersetzt, de Rougs nicht dureh pane auferwecken, sondern, weil 
er die folgende Gruppe bei Champollien nicht fand, und nicht: verstand, durch 
vseiller; trug aber doch kein Bedenken, das dunkle Hieroglvphenwort sanz 
im Stillen übergehend, sinnreich za übersetzen, m 

. No, 464, Euthält die bekannten Buchstaben spr, und diese geben das sehr 
oft vorkommende Wort copıp India .(؟‎ So heisst es z. B. Lepa. „Todtenb,“ 
Tab, XXXL 83, 2; wosel N der schen. früher (s. Jahrg. 1849 d. Ztschr. 
5. 64( والح اد‎ Hymnus an den Phoenix sich befindet: nk sfr ala aft 
مايه‎ cobip abam are ege sum Indica (avis), quatner coleribus, 





1) ترام‎ soll bekanntlich nach den kopt. Wörterbüchern Indien be- 
zeichnen; und die Richtigkeit dieser Angabe wird durch die oben beig 
fügten Stellen bestätigt, wiefern der Phoenix im Altertkum der indise 1 


Vogel اسمفمعع‎ wurde (Aristid, II, ١ 107 .طاعل‎ (. Zugleich ist durch diese 
1 


Stellen bei dem كليبي‎ 0 Alter des Hymnologium auch das jener Be- 
nennung Indiens verbürgt: ein Ergebniss, welches für die Entscheidun; heit 
die Lage des von den LXX durch Fo ipod u, ähnl. übersetzten { 

Wichtigkeit ist. — Bei dieser Gelegenheit möge auf eine Stelle hriner 
Hymnologium (Leps. „Todtenb.“ XLVL. 125, 12) aufmerksam gem werden, 
wodurch das Alter wenigstens dieser Abschrift des ersten heiligen لآ‎ bei den 
alten Aegyptern bestimmt werden könnte. Es heisst daselbst: Ar Ar- -£pi 
ploi TIE’701 uhapt NA-pacıE mar kuas AaC. kp arm mon bk aa-ını baxı 
ah o0p 2 cuay Ar (up) hr ar-epı 'h Sae mus معشتففة‎ ob ruhen 


in "Tnnes die scilicet, quo reponitar eorpns (Phoenieis) in hypoges Helio- 
politano mense Mechir (secundo veris) die ultimo, nmatalitiis wniversi mundi. 
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Unser Hymaus nennt also die Sonne den Erweeker des Phoenix; und damit 
stimmen andere Stellen des Toriner Hymnologium überein; so heisst es (Leps. 
„Todtenb,* 17, 29): Ar واس علط‎ ms m sfr ri pt tin m mh pa grop nero 
عحكلد‎ ar تررقو‎ posSı nurr Tarre ii ! $ol potens, qui es genilrix In- 
diese, avis purae, splendentibus alis. Daselbst 3, 3: tam — er km ms ra 
— qui exeitat filium solis, Indieam avem, filium Osiridis. 

No, 47. Die folgende Stelle bis مع‎ Ende der Zeile ist fast wörtlich aus 
dem Hymnologium ‚(Leps. „Todtenb,“ 2, 2) genommen. Das Gefäss lantel, 
da es oft für Gefäss und Berg (f} steht, pt und entspricht dem so of vor- 
kommenden ner qui, neror qui est. Die Ohbresschlange f hält de Rougi 
für das Verbum مين‎ portare; indem er porteut übersetzt; sie ist aber, da 
sie in der Parallelstelle des Hymnologium feblt, das Partieip zum vorher- 
gehenden ca-re illustrare, welches de Rongs für ein Substantiv bie. 

» No, 48. Statt der matrix- ape ‚steht in der Parallelstelle: Baumblatt م‎ 
Kette A Arm a mit dem Determinativ Mondsichel, was Champoll. (Diet. 19%. 
Gramm. 75), weil er alle Determinativa für symbolisch hielt, natürlich In 
عمسم‎ übersetzen musste, on 

No. 49. Das Wort po, rein, gerecht, drückt der Papyrus dareh: 
Freunde des Gesetzes aus ; er schreibt: Eule m, Arm a, Eidechse (aneoye) 
Mund رع‎ Füsse i, welche zwischen عمج‎ und der letzten Gruppe steht, dem 
poSı entsprechen, da sie den Worten Any - عو‎ purifieali entspricht; 
und in diesem Falle lautet die leizte Gruppe ang multitulo, das Ganze 
qui illustrat vitam sanetorum: de vulgo hominum. 

٠ No, 55. De Rouge hielt die Papyrusstauden, ohne an Horapollo 1, 30 za 
denken, für symbolisch, und glaubte sie durch types übersetzen zu müssen, 
Indessen hat sich schon oben gezeigt, dass die Papyrusstande zamuaze em. 
hiess un homonymisch, selbst bisweilen von zwei u (noynı radix Anton 
delieiae), die als Dineriticum dienen, determinirt, goyuaa Speise aus- 
drücken, | 
No. 57 f. Der Aufzug der .Weber mit dem Durchzuge und dem Deter- 


Die Schöpfung der Erde setzten die Aegypter auf den Frühlingsnachtgleichen- 
tag (Seyfarth, Chron. saer. 158); auf denselben den Tod und die Wieder- 
erweckung des Phoenix (Zischr. ,ل‎ D, ءالآ‎ G. 1849. 8. 73); und auf diesen 
Tag setzt der Schreiber des Papyros den 30. Meebir.. Es lässt sich kaum 
denken, dass hierbei nicht an das fixe, schon von Heredot II, 4 erwähnte 
Jahr der Acgypter, das am 29. Aug, beginnende sogenannte Alexandrinische, 
gedacht sein sollte; allein die Berechnung führt über die historische Zeit 
hinaus, Es wäre denn, dass im Originale unter der Mondsicbel nicht ®, 
sondern 3 Punkte ständen und somit den Phamenoth gäben, in welchem Falle 
die Abschrift etwa 500 v. Chr. gemacht wäre, Sollte dennoch das wandelnde 
Jahr Krineiml sein, so fiel mach einer annähernden Berechnung im Jahre 14 
v. Chr. die Frühlingsnachtgleiche uni der 30. Mechir anf den nämlichen Tag, 
anf den 4. jul, April, — Jedenfalls wäre zu wünschen, dass Gelehrte, denen der 
Turiner Papyras oder andere Abschriften desselben heiligen Buches zu Gebote 
siehen, nachsühen und bekannt machten , ob jenes Datom richlig und mit 
andern Papyrus übereinstimmend sei. 
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minativ hoäuel bereichnet das Weben cher, „ wol pleete ere;> im- 
plexum opus, wie schon daraus fulgt, dass in. ae ren Absehriften die 
Nase a, was, ههيب‎ steht (Leps. „Todtenb.“ 17, 40. Pap. Min.) und 
dass das Wort, wenn ausgeschrieben, له‎ hinter diesem Bilde hat Es Eiuss 
sonach er, اتير‎ mr homonymisch ausdrücken, hier dentlich wor 
Abkömmling, Spross, von wor separare (vgl. yorr Canal). 30 nennt der 
Papyrus (Leps. „Todtenb, “ Tab. L) den bekannten Phoenieier Thoth, den 
Erfinder der Schrift, mon u) von: hette A, Kopfbedeckung بلك‎ 
Mund Ar, Stadtmauer bk .ل‎ i. Hör, AoYp, WER banı eivitas, Spross des 
Landes Assur, Assyrien. Ebendaselhst wird-der kliche,Gott Osiris: ein Spross 
ujon-z von: Straussfeder m, Horus oro, Berg # ir "isn aeralsstiy Ge-, 
birge عمسي‎ mithin des Berges Meoro oder Meru genannt, Vielleicht, 
dass die Idee vom Götterberge Meru auch bei anderen. Völkern als den’ In- 
dern heimisch geworden war. $. Gesenius, Comm. zu Jesaias II, 316. Doch 
können diese Buchstaben auch den Berg des heiligen Lichtes خفن‎ HR 
bezeichnen. Hier ist also die Medo von Abkömmlingen des am AH. i. 

celsitudinis, gloriae; offenbar Gottes, des Urlichtes, der Urherr-‏ وعم 
lichkeit. Die sich kleidende Person soll an nichts erinnern, als an Aatorı‏ 
wer eireumdare (se veste), damit die vorangehenden Buchstaben, die‏ 
gewöhnlicher den Untergott Ammon bezeichnen, nicht auf diesen, sondern‏ 
auf das Urlicht bezogen würden. Es handelt sich um das bekannte: wir sind‏ 
seines Geschlechtes. Wie übrigens de Roug& aus diesen Gruppen: dans leur‏ 
ensemble.  Etre cacht berausgelesen habe, kann Verf. nicht angeben. °‏ 

Ne. 59, "Soll wieder ses, Tui, pronom affire sein; es hat aber, wie 
gesagt, eine ähnliche Bedeufong nor dann, wenn die Wachtel p dabei steht 
(Neo, 45). Der Hanfstengel steht sehr oft statt st coyrun und bedeutet 
auch ohnedem homenymisch coyrum  (Inser, Ros. V. #). 3 

No. 60. Das Klaftermaass عجوي‎ mf dem Diaeriticum Wasser, weil 
Iilafter und عدوم‎ schwimmen paronomatisiren; es drückt aus gleichem Grende 
sun eliam von orre Adjicere aus, Niemals bedeutet diese Gruppe nicht 
won; und Champollion hat in allen Stellen, wo er sie übersetzt, gerade 
das Gegentheil übersetzL 

No. 61: Soll comuwes bedeulen, vermulhlich weil darin posı albus , 
folglich elarus zu liegen scheinen ; indessen bedeutet die Gruppe, wie schen 
ihre bekannten Buchstaben geben: ايا‎ procurator, pure praefeetus 
(Leps. „Todtenb.“ 111 #. Titel). (112, 1) heisst cs ausdrücklich: 
ts te Ösr — ip In, rd in; a ai et و ار‎ 
عه و بمو وجري‎ spricht Osiris — euer Wirth, euer Fürsorger. 

No. 62. Soll woies bedeuten , vermuthlich weil die Säge bc akropkonisch 
& lautet und das Wort bo vor (nach Taltam und Parthey) bedeutet. Inzwi- 
schen drückt die Sige, wofir sehr häufig (Leps, „Todtenb,* 15, 5. 21, 1) 
Säge und Sebleier قط‎ steht, homonymisch diese Buchstaben aus, folglich auch 
hau exuere, nudare; au frangere. Letzteres beweist Pap. Minut., der für 
سدور‎ frangere in Leps. „Todtenb.“ 21, 1 eben unsere Gruppe mau schreibt. 
Ir, de Rougt hätte also nicht übersetzen sollen: ses voles sumt incommues, 
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sondern: Fürst und Fürsorger derer, die er entkleidet, denen er, die Sonne 
im Laufe der Zeit, das irdische Gewand wieder entzogen hat, d. i., der 
Verstorbenen. Diese Bedeutung der Gruppe ergieht sich schon aus. Leps, 
„Todtenb,“ 15, 5: rä ps mämk ptoi "fr: pwuge na dapanın nero 
noqps: der du sichst den Mörder deines Menschenkindes, des rechtschaffe- 
nen; und daselbst 15, 29: اباط‎ Ik sth ps mem baum abi: upmbr تسق‎ 
care age ma zoar Ben snboys: (Preis dir Sonne,) die du heim- 
suchst die Wanderer des Sternenhauses und zerbrichst die Schlösser. ‚der 
Dre der Herren. 


0. 66. Wird durch Clorsque ta} eirenles nach Champoll. Gramm. 400 
a vermuthlich‘ weil das Ding fast ‚wie ein zerbrochener Ring eireulns 
aussieht; es ist aber eine Gässe, oder ein Dorf, رودت ويد‎ das Ar laufet und 
sehr oft-statt des Mundes hr, .ع‎ B. Leps. Todtenkee 15, 2 vgl. Pap. Cod. 
und in der bekannten Gruppe ärtupasis, steht, Auch'scheint Herr de Rougs ver- 
gessen zu haben, dass nam nicht tu, ‚sondern tibi bedeutet und dass, wenn 
der Ring ein Verbum wäre, epe oder 2; a unmittelbar angehängt sein münsten, 
Wir baben hier das Wort همي‎ vocatio, iubilatio; abermals homonymisch 
ausgedrückt, Vgl. Leps. „Todtenb." 3, 2: 15, 47. 17, 30. B4. 

No. 68. Nach de Rougs les dieux, nach Champ. Gramm. 165. 527. etwas 
richtiger Am, von in abgeleitet, rdsident , habitent; ist aber, in unzüh- 
ligen Stellen vorkommend, nichts anderes als das Hebräische جرع‎ illi, sunt, 
örrıs, was im Koptischen ga, ar, 261 (=bi) (vgl. ga - ne 
fuber - ferri , Dar - 1 ععطة]‎ - ‚ligei , Bi - كمد ,1 دك تلان‎ - gpe 
pistor; De Ross! Eiymol. acgypt. 293) erstorben zu sein scheint, | 

No. 69. Der Zacken ist nach Champoll. Diet, 182 .das Holz je, daher 

lautend ; und vermutblich desshalb übersetzt de Ronge s’npprocher von 
uje ire, ohne sich um die darunterstehenden Buchstaben pr, das Diaeri- 
tcum morr abseindere zu bekümmerg. Indessen drückt dieses Reis in der 
Messung der Katakombe- Leps.‘ „Todtenb,“ 108, 1 die Klafter gor aus (die 
Länge betrug 370 solche Klaftern), muss also in der Art gelautet haben; 
vgl. رطع‎ Ast, ep zn, ou contus. Die Grappe bedeutet also 
imere; und kommt in dieser Bedeutung oft vor. Leps, „Todtenb.“ 17, 4: 
gFOop garoyı gore هم‎ g’rop dii, qui veneranter Solem deum; das. 25, 3: 
COETT pantj Auporepe relebrale nomen eins ‚(Osiridis) in timore. 

“ No. 72. Sall tressnillent heissen , scheint aber. nur eine etwas freie 
Vebersetzung der beiden leizten Wörter zu sein. Gewiss hat de Rouge be- 
merkt, dass der letzte Buchstabe das Partie, plur. und der Berg nichts anderes 
ausdrückt, als dass die in dieser Figur liegenden Consonanten beide ausge- 
sprochen werden sollen. Ausserdem und ohne das zwischenstehende BA 
quidem würde der sich Freuende blosses Diaeriticum sein, wie anderwärts, 


Leps. „Todienb.“ 3, 3: gan grop nıhfen) Arage, gan ungp up gan 
caoryı Mage: Es freut sich der Gott des Weltalls seines Seins, es Ircut 
sieh Osiris, gleich wie sie sieh (rewen des Lebens, 


Zur Vebersiebt dessen, was die Berliner Stele besagt und nieht besagi, 
möge Folgendes dienen: | | 





„ Lubgesang (ndoration) an.die Sonne (au diew Ha) den Schöpfer (Tmon), 
den Bildner (Cheper), den König der Erden (Horus de ‚deu sone). 

1. Preis deinem Antlitze (gloire a toi), Ausfluss des Herrn (le Sahen). 
erstgeborner Sohn. der Hateri, der Gewaltigen (enfant divin), Gebärer der 
Zeit (qui premi maissance de Tui); ‚Strablenaugiger (möme)}, Auge (jour) 
des Weltalls (change). ١ ْ 

Preis deinem Antlitze (gloire & toi), Lichtstrahlender (qui nis) an‏ ,د 
den Wassern der Feste (dems les emur du ciel); Auferwecker des Lebens‏ 
Abbild dessen (IT a erdd), der Herr ist (tomt), wel-‏ , (اعزة (pour donner Ta‏ 
‚cher bereitet (ce qui ewiste) den Himmel, seine Fenster, seine Säulen (dems‏ 

3. Preis deinem: Anutlitze (gloire & toi), o Sonne (Ra); die du bist der 
Auferweeker des Phoenix (c'est Tui qui veille) , weleber erleuchtel (et dont 
les rayoms portent) das Leben (la vie) der Heiligen der Menge (mar purer). 

4 Preis deinem Angesichte (gloire & toi), der da bereitest (qui a fait) 
das Brod (les iypes divina) den Entsprossenen (dans leur ensemble!) des 
Urlichtes (Etre cachet). Fürst (ses) und (non pas) Fürsorger (sont connues) 

5. Preis deinem Angesichte (gloire # toi), Jaachzen dir (lorsque tw cir- 
cules) bis zum Himmel (dems la region supröme). مالا‎ da dich fürchten (les 
diene qui Vapprochent) , werden iu Freude (de jeie) froh sein (tressaillent). 

Bei Vergleiehang beider -Lebersetzungen wird man finden, dass Herr 
de Rouge nach dem im Obigen angewendeten, durch sümmtliche zweisprarhige 
tern der Inschrift bloss gegen 18 mehr oder minder richtig übersetzt, noch 
weit weniger richtig  analysirt hat; dass er mithin durchschnittlich von 
31 Wörtern noch nicht die Bedeutung eines getroffen: ein Ähnliches, 
Ergebniss, wie das, welches sich heransstellte, als Hermapion’s Obelisk 
gefunden und mit Champollion’s Dietionnaire verglichen wurde ( Kepertor, 
der Litterat. 184. 2. B. 32%. H. v. 9. Aug). Es wird daher der 
Leser sich wohl die Frage aufwerfen; mit welch” einer Litteratur wird 
das gelehrte Europa, wenn die bisher beliebte Behandlung der Agyptischen 
Denkmäler in Champollion's Weise fortgesetzt werden sollte, in einigen Jah- 
ren beschenkt sein! Es wäre bei unserer noch unvollkommenen Kenntniss 
der altägyptischen Sprache höchst unbillig, einem Anderen wegen falscher 
Uebersetzung einiger Worte harte Vorwürfe machen za wollen; wenn aber 
zu prüfen, ob das Prineip, wonach man übersetzen will, richtig sei, speciell, 
ob sich die zweisprachigen Inschriften nach demselben erklären lassen; | ohne 
die Gruppen koptisch zu analysiren; ohne nachzuschen, ob die auf gut Glück 
übersetzten Gruppen auch in anderen Stellen dasselbe bedeuten; ohne zu 
bedenken, dass auf solche Vebersetzungen andere Gelehrte im guten Glauben 
neue philosophische, mythologische, historische, und sprachliche Folgerungen 
banen: so wird diess gewiss kein wahrer Freund der Wissenschaft gut heissen, 
und nicht zürnen, weun der. Verf. immer von Neuem, wenigstens so lange, 
bis jener Hicroglvphenseblüssel die von gewissen Seilen ber schuldig ge- 
bliebene Genugihuung erhalten baben wird, auf; Prüfung der bisher: aufge- 
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stellten Hieroglyphensysteme dringen zu mis: en ماع‎ Ba). 
rewiesenen Irrtbum wird er auf das bereitwilligs e zurüc inchme 
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Beiträge zur türkischen Lexikographie. 
(Aus einem Briefe des Dr. Rosen.) 
Pera d. 5. März 1850, 

— „Das Wort وشاوللى‎ hawiy (türkischer Kämüs, I, 8. ff Z. 18. 19), 
ist bier in Aller Munde und bedeutet ein kurzes Handtuch aus Baumwollen- 
steif von ungefähr 14 Elle Länge und 1’ Breite, das auf beiden kurzen Seiten 
einen handbreiten Rand von plattem Gewebe hat, zwischen dem der Haopt- 
theil des Tuches so gearbeitet ist, dass die Füden auf der einen Seite zottig 
heraussteben, Diese Tücher sind von hiesiger Fabrik und schr wohlfeil, so 
dass man sie in jedem Kaffeehause, das zugleich als Barbierstabe dient, vor- 
üindet. Der Name ist offenbar von den Zolten, haw, hergenommen, welche 
den mittleren Theil des Tuches bedecken, und durch Abkürzung aus hawly 
bez, hawly peäkir entstanden. In dieser Weise ein Eigenschaftswort an 
die Stelle-des durch dasselbe näher zu 'bestimmenden Hauptwortes zu setzen, 
ist den Türken ganz gelinfg; ähnlich werden meistens die Esswaaren auf 
der Strasse ausgerufen, wie bäl-gebi, Honiggleiches, d. h. Pflaumen, 
Kaimakly, Sahniges, mit Sahne Bereitetes, بط .لق‎ Milohgefrornes, u. =. w. 
Da demnach hawly eigentlich ein Adjeetiv ist, وه‎ übersetze ich jene Stelle des 
türkischen Kämös: „Enbeganijs bedeutet eine Art aus Wolle gewebten 
groben Abä-Stoffes, welcher zottig (haarig) und ungemustert ist.“ Abä 
Le, ist ein hier sehr gebräuchlicher grober Wollstoff, der bei den Land- 
leuten ganz die Stelle des Tuches vertritt und in gleicher Weise gewebt 
wird wie der Schali der Kaukasischen Völker. Die ursprüngliche und ممع‎ 
wöbnliehe Schreibweise von hawly ist allerdings Jul> oder de von حاو‎ 
(5. Menivski u..d. W.), aber mit derselben Erweichung steht auch im tirki- 
schen Wörterbuche Lehge, 8. 764, شالى‎ statt IL oder di>, Zimmer- 


teppich: قال مشيء ردر أوطديه: دوشرتر‎ N — In Beziehung auf تقيشف‎ 
Kyrk Vezir ed. Belletöte, 3. "ذا‎ Z. 3, bin ich ganz Ihrer Meinung und über- 
selze: „Sieh nicht nach dieser oder jener Seite des Hauses oder nach seiner 
Malerei.“ Die Malerei kann sich freilich nicht auf das Haus im Allgemeinen, 
sondern nur auf die Zimmer bezichen, Das ächt türkische Zimmer hat be- 
kanntlich an drei Seiten Diwane, von denen die vierte frei ist. Diese letzte 
ist regelmässig die dem Innern des Hauses zugekehrie, s0 dass auch in ihrer 
Mitte der Eingang angebracht ist. Zu beiden Seiten desselben, bis zur Zim- 

- لس سس فب 


1) Dass solchen Prüfungen diese Zeitschrift, so weit der Raum es ge- 
stallel, offen steht, bedarf keiner | D. Red, 


9 Nach Obigem ist die Uebersetzung des Wortes اتيجانية‎ in Dosy's 
Dietionnaire des vötements chez les Arabes, 8, 172 22-15 2, zu be- 
Fichligen. 1 D. Red. 


is‏ كني ل أ “قفي تست يك اا u‏ قد تويك En‏ نا EZ‏ ج22 جلا كر حكن 


von Rosen und Wallin. 393‏ وبين عد 







indschränke, doläb oder jük genannt, mit meh- 

läumen, in dener die di Nachts auf dem Teppich i in der Mitte 
des Zimmers ausgehreiteten Betten bei Tage aufbewahrt werden, und mit ver- 
schiedenen kleineren Fächern neben der Thür zum Aufstellen von Trinkge- 
schirren und sonstigen Geräthschaften, auch Büchern. Mit ihrer Aussenseite 
bilden diese Wandschränke gegen das Zimmer eine Breterwand, welche, wie 
ehemals, so noch jetzt, meistens zweifarbig mit Oelfarbe angestrichen‘ wird, 


was durch den Nakkää geschieht, Aus dem arch, نقش‎ hat die türkische 
Sprache das Wort رفع هم‎ der Anstrich, gebildet, welches ganz wie ein 
türkischen Verbalrubstantiv. von einem sapponirten Verbum nagmak gebraucht 
wird , s0- dass in der Abwandlung das eingeschaltete y nicht, wie etwa in 
wakyt (=), die Zeit, ausgestossen, sondern beibehalten wird. Der 
Dativ lautet daher nagy3ä, mit dem Pron. der dritten Person na&yäynä, 
Der Abschreiber der Eyrk Vezir hat offenbar aus Rücksicht auf den Ursprung 
das _3 wiederhergestellt (wenn anders dieses sich schon damals in ع‎ ver 
wandelt batte), dagegen das ücht türkische ى‎ gelassen. Das Zeitworl an- 
streichen heisst nafyslamäk und verhält sich zu nakd ähnlich wie 
bagyslamäk, schenken, zu dem persischen bachs." 


Aus einem Briefe von 1 Hrn, ,نا‎ A, Wallin. 


London d. 6. Mai 1850. 

„Das Niederschreiben des Beifolgenden *) ist hauptsächlich dadurch 
etwas MR worden, dass ich einen für die hiesige geographische Ge- 
sellschaft bestimmten Bericht über meine letzte Reise durch Negd nach 
Bagdad zu redigiren und einige Verbesserungen, welche die Ustindische 
Compagnie in einer nen gestochenen Karte von Arabien nach meinen Aufzeich- 
nangen bat anbringen lassen, zu überwachen hatte. Was übrigens die Ausbeute 
meiner Reisen betrifft, so sind die Schätze Arabiens so reichhaltig und so 
unbekannt, zum Theil auch so tief verborgen, dass ihre Erforschung eine 
bessere Vorbereitung und noch längere Zeit, als mir gegeben war, erfordert; 
was jch aber gesammelt habe, bin ich so verpflichtet wie bereit, nach und 
nach, — insoweit es Ihnualich ist, durch Ihre Zeitschrift, — den Freunden 
Arabiens mitzutheilen. — Sehr gespannt bin ieh auf Hrn. Zane's ı 


über die Wortbetonung und die Voealanssprache im Arabischen ?), da ich 


den Accent bei den BEeduinen fast darchaus dem der Aegypter entgegengesetzt 
und auch die VWocalo in der Wüste von ganz anderem und metallreicherem 
Klange gefunden habe, als in der ägyptischen Mundart“ ®), _ 





5. oben 3, 171 — 18585. . D, Red, 

Es veranlasst uns diess zu der angelegentlichen Bilte an Hrn. Wallin, 
die Ergebnisse einer VWergleichung der beiden Dialekte in jener dop jelten 
Beziehung uns für die Zeitschrift mitzutheilen. D, Rei 


— 0m 


2 Eines men-arabischen Beduinengesanges für die Zeitschrift. D. Red. 
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en von v. Dorn und Mehren. 


Aus Briefen des Staatsralhs vonDorn 


ungefähr sechs Wochen,‘ schreibt SUR. v. D., Petersburg 26. März‏ دعياء ص 
Apr.) 1850., „werden Sie den Text meines Sehir-eddia !) nebst einer‏ .8( 
kurzen Vorrede erhalten ; die Vebersetzung und ein Band Anmerkungen. folgen‏ 
nach. Unterdessen. ist auch eine Abschrift von einer Geschichte Gilan’s, die‏ 
sich in Paris befindet, für mich besorgt worden, und ich kann deren Ankunft‏ 
stündlich entgegensehee. Da ich auch aus London ähnliche Abschriften zu‏ 
erwarten babe, so werde ich alles bis jetzt Bekannte über die südlichen‏ 
ist mir‏ جه Küstenländer des Kaspischen Meeres zusammenbekommen. — So‏ 
aufgetragen warden, den Katalog der orientalischen Handschriften der‏ 
lichen Kaiserlichen Bibliothek herauszugeben, was wohl bis gegen Weih-‏ 
nachten gescheben kann,‏ 

Ferner schreibt derselbe; Petersburg d. 517, Apr. 1350, — mit Be- 
ziehung auf sein „Asiatisches Hosen“ Vorr. 5. VIl, Bull, bist,-philol. T. IV, 
8.351 (v. 13/25. Nov. 1846) und 5, 366 (v. 820. Oct. 1847), T. V, 3.225, 
— dass er das Manuscript seiner vollständigen Beschreibung der Parsen- 








Münzen قعل‎ asintischen rag oe bei der Akademie zum Druck 5 


reicht habe. | 7 


Aus وميه‎ Briefe 3 Dr. Mehren. 


١ Kopenhagen d: 18, Apr. 1350. 
„Yon den Handschriften, welche die königliche Bibliothek neulich 
auf Tin Anrathen in Konstantinopel gekauft hat, nenne ich Ihnen als die 
beiden bedeutendsten: 1) eine Nachahmung der Maksürn des Ibn Dureid 
von einem Dichter aus Carthagena, Abu’l- -Hasan Häzim, mit einem aus- 
führlichen Commentar von Abü Abd-alläh دق‎ ans da, 


Das Gedicht, 8, مقصو‎ oder'K4A} benannt, ist dem Hafsidischen Fürsten von 
Tunis, Mustansir- billäh (*F 709), dedieirt, den Casiri in der Beschreibung 
des Werkes mit dem Fätimidischen Chalifen desselben Namens (T 427) ver- 
wechselt. Die Abschrift ist ganz neu, vom ,ل‎ 1241, und in schr seltsamen 
afrikanischen Schriftzigen. 2) ein türkisches Traumbuch, كامل التعبير‎ 


betitelt, in lexikulischer Form. Das Titelblatt fehlt: der Schluss : ماتبيه‎ 


Aa Bea er Sat وصور‎ An ie, Das واما هوس سه‎ Buch ist 
مسدب‎ gut geschrieben ?) 


1) 5. oben 3. 278, 779. D. Red. 

2) Hägi Chalfa führt unter Nr, 9732 ein persisches, für Sultan Suleiman 
türkisch übersetstes hämil al-ta’bir auf, dessen Veberseizer aber خصر‎ 
ابن الهادى البوازياجى‎ heisst. ‚(Das البواريجى‎ und „in urbe Bewirli “ 
bei Flügel ist nach Maräsil -al-i und Kämüs unter بواريم‎ und naclı 
Lubb-el-Iubäb unter هم البواريكى‎ Berichtigen.) D. Red. 
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Ur 
Correspond. von Gottwaldt, Steinschneider, Mögling u. Schultz. 305 


Prof. Gottwaldt bat, nach einem Briefe von ihm, Kasan .ل‎ 22. Apr. 
(4. Mai} 1850, Ende Fehr. .ل‎ J. die Verwaltung der dortigen Universitäts- 
Bibliothek übernommen und beschäftigt sich gegenwärtig mit der Aufertigung 
eines ع ديت‎ ihrer «صلءمتسمعستسمتلسده‎ Handschriften, 


Nach einem Briefe Steinschneider"s, Berlin d. 26. Apr. 1850, war der- 
selbe damals im Begriffe, auf Kosten 38 Bodleiana nach Oxford zu reisen, 
um nicht Dur ihre “hebräischen Druckwerke zu revidirem, sondern auch ein 
Verzeichniss der Michael’se schen Handschriften anzufertigen. Wir versprechen 
uns von Herrn Steinschneider's Aufenthält in England die beste Ausbeute für 
seine „jüdisch-arabische Bibliothek“. Sein soeben zum Druck kommender 
Artikel über die jüdische Litteratar in Ersch und Gruber’s Eneyelspädie ent- 
hält ia dem mittlern Theile (Schluss des Talmud bis zur neuen ge 
in jenen weiteren Kreis Gehörige. | 


Missionar H, Mögling schreibt aus Bettigherry bei Dharwar im südlichen 
Mahratta-Lande, 21. Febr. 1850: „Wir lithographiren auf unserer hiesigen 
Presse öine Ausgabe der Hanptschriftsteller unserer Sprache, des Cmnaresi- 
schen. Eine Ausgabe einer alten ehnaresischen Ueberseizung des Bharatn des 
Jaimini ist vollendet, Jetzt bin ich mit dem Drucke des Basına Puranas be- 
schäftigt, welcher in etlichen Monaten vollendet werden. wird. Sehr gern 
werde ich Ihnen ein Exemplar unserer Bibliotbeca Carnataca in der Folge, 
in welcher wir vorschreiten, zusenden, wenn es ‚Sie ا‎ eine EN 
Prakrit-Büchersammlung zu besitzen.“ _ er 








zu 11. 11: 5 253, über die Wadriunsstäseherge ze‏ ا 
Jerwsnlem. -9‏ حت # 
Die a. 0. von mir r aufgestellte Vermuthung, dass die erste Zeile dieser‏ 0 
Inschrift nicht mit W. Kraft‏ 
MOAH HADRIANO,‏ * 

sondern , (TDIITO. AEL.HADRIANO. | 
zu lesen sei, ist durch eine mir vor Kurzem gemachte Mittheiting des Comsul 
Schultz bestätigt worden, der während seines Aufenthaltes zu Jernsalem die 
Insehrift unter Anlegung einer Leiter genau untersacht und abgeschrieben ‚hat, 
Sie- ist übrigens nach seiner Versicherung bis -- فوح بيني‎ über dem 
ersten T wohl erhalten, ı’ Dr Tuck, 


hg” u 2 20. Zr) .) رع‎ ZZ aan 1 0 ei Eee 
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ْ Bibliographische Anzeigen; 


Journal asintique. IV serie. T. XI مه‎ XIV. 1840. 
(Vgl. Ed; III, 8. 370 1.) 

Lie längeren und bedeutenderen Artikel dieses erst kürzlich vollendeten 
Jahrganges des Journal asintigne sind, abgesehen von Mohl’e ‚Jahresbericht 
im Juli-Hefl, folgende: _- 

Januar: Hammer-Perjstall, ae chevalerie des Arnbes, vürbsiägt 


die Ausicht, dass die „Chevalerie* (8,5, daher BA] كاس‎ und سراويلات‎ 
الفترة‎ Abulf,. Ann. IV, 244, 328, Quatremöre bist, des sult, Maml. I, p- 58. 


Dozy diet. des noms des vetements .م‎ 398) aus.dem Morgenlande stamme, — 
Defremery schliesst die hisfoire des Seldjoukides nach dem Tarikhi Guzida 
und fügt aus derselben Quelle die Geschichte der Isma’ili's in Iran bei, Vgl. 
den entsprechenden Abschnitt aus Mirkhond in Not. et Extr. T. IA. — 
Fresnel spricht in einem bumoristischen Briefe dem „Buche des Sudan“ das 
Todesurtheil, indem er es für einen litterarischen Pulf erklärt, — Cherbon- 
nenn verzeichnet hier und weiter noch im Juni-Heft arabische Wörter, die 
jetzt in und um Constantine ‚gebräuchlich sind und in unseren Wörterbüchern 
meistens fehlen, darunter jedoch mehrere, die bloss auf verderbter Aussprache 
oder anderweitigem Missverständniss beruhen. Auf derartige Ermittelungen 
indess und auf BAER ‚Behandlung überhaupt scht Hr. Ch, fast gar 


nieht ein. So ist xK> (Schachtel) nur Fehler für ححاقة‎ , er (Erbantheil) 


für فريصظ‎ und Wörter wie ,وجاموس‎ NS, و كسان‎ Kö, u. a. sind in 
den Lexieis lüngst verzeichnelL — Ed. Lancereau u das in Hindi ge- 

schriebene Werk Aadj-Niti, das nieht ein Auszug, sondern eine vollstäädige 
Vebersetzung des Hitopadesa ist mit Einschiebung des vierten Abschniltes aus 
Paneatantraı. — Februar: Nach dem- Schluss der eben genannten Analyse 


lesen. wir die Fortsetzung der im Jahrg. 1848 Jul. angefangenen hanafilischen 


Neehtslchre von Du Caurroy, nämlich das Wasser- und Brunnen-Recht (شرب)‎ 
und das Jagdrecht. Bei Gelegenheit des letzteren werden die Termini Ayo, 


u a erklärt, —‏ وجر ve),‏ و امتتناع وز؟ كاة es,‏ و كلب وأرسال 


Cldment Mullet über die Bedentung des Wortes B7*. in der biblischen Schi- 
pfungsgeschiehte: ein ganz werthloser Aüfsatz, — März: Cherbonneru Iheilt 
wieder einen Abschnitt aus jenem Geschichiswerke mit, woraus er im Sep, 
1548 die Geschichte des falschen Zadhl ausgezogen halte, und zwar das 
daran sich anschliessende Capitel WW der Wiederberstellung der Herrschaft 
der Banu-Hafss in Tunis im .ل‎ 683 H.—1284 Chr. Das Werk hat den Titel 


und ist zu Anfang des 9. Jahrh. der H.‏ الفارشية في ميا 
des Abu Firks "Abdu-"l-"Aziz al- Marini, anf welchen sich‏ 
Stichwort des Titels bezieht. Den Verfasser kenat ir Ch. nieht, er‏ ; 
A bezeichnet: — Meteorelogische Data aus chinesischen‏ - ومس عه 
Sehrifistellern von Biot. — Saulcy Bemerkungen über das Tifinag-Alphabet,‏ 
April-Mai: he Rousseau in Tunis giebt die Geschichte des fal-‏ 5-73 
schen Fadhl, als Gegenstück zu Cherbonneau's früberem Artikel (Sept. 1848),‏ 
aus dem Werke eines andern arabischen Geschichtsrhreibers, des Abu "Abdal-‏ 
Muhammad ibn Ibrähin al-Luluwi az- Zarkaschi. Der Bericht ist etwas‏ هذا 
ausführlicher; er umfasst die Jahre 678 bis 683 H. — Fortsetzung von‏ 
Dulaurier's Auszug aus der Chronik Michael des Syrers (vgl. Oct. 1845). —‏ 
Weitere Mitiheilungeı aus dem Roman Antar von Dugat (der Schluss im‏ 
letzten Meft dieses Jahres), und aus Humäjün-Näma von Royer (s. Nov.-Der.‏ 
Juni: Gesgraphisches und Historisches aus persischen und arabi-‏ — ,)1849 
schen Autoren über die Völker des Kaukasus und des südlichen Russland von‏ 
Defrdmery, Uebersetzungen theils mit theils ohne Text, und von gelehrten‏ 
Anmerkungen begleitet, zunächst einige Stellen aus Abu "Ubaid al- Bakri's‏ 
geographischem Würterbuch, dans eine längere noch durch den ganzen zwei-‏ 
ten Artikel (Nov.-Dee,) fortlaufende Reihe von Berichten aus Ibn al-"Albir,‏ 
betreifend die Kriege muslimischer Heere in Georgien in der Zeit von 514‏ 
bis 628 H., endlich im zweiten Artikel noch Einiges aus Ihn Khaldün über‏ 
dieselben Ereignisse, — Aug.-September: Saulcy, recherches ımalytiques‏ 
systöme Medique, ein erstes Memoire,‏ “ماك sur les inseriptions cundiformes‏ 
welches die durch Westergaard gewonnenen Resultate bestätigt oder berichtigt‏ 
und die Forschung über den zur Zeit noch schr schwierigen Gegenstand um‏ 
einige Schritte weiter zu führen sucht. Hr. 8. stellt seine Ergebnisse für‏ 
die medische Sprache hat mit der persischen Analogie genug,‏ )1 دمع jetzt‏ 
um Strabo's Behauptung zu rechlfertigen, dass Perser und Meder eine und‏ 
dieselbe Sprache geredet; 2) Sparen der medischen Sprache sind nicht nur‏ 
im Zend und Neupersischen noch zu erkennen, sondern auch im Türkischen,‏ 
Kurdischen, Mongolischen, Armenischen und Georgischen (einmal geht Hr. 8.‏ 
bei seinen comparativen Ermittelongen in letzter Instanz auf das Zigeunerische‏ 
zurück); 3) am meisten Analogie bielel unter den genannten Sprachen die‏ 
welches in persischen Wörtern den Auslaut einer Sylbe‏ ,ع türkische; 4) das‏ 
für‏ هعم in der Mitte des Worts bildet, wird meistens aufgegeben, z. B.‏ 
Parsa, teolhi für mortbi; 5) das Nomen hat theils eine Flexion, theils nicht ;‏ 
die Schrift ist eine Sylbenschrift, jünger af die assyrische, aber älter‏ )6 
als die persische Keilschrif. — Barges, Ausllug von Tleimeen nach Sebdu,‏ 
einem französischen Posten an der Gräuze von Marokko, Fragment eines‏ 
grüsseren Reisewerks. — Dctober: Reinaud und Faue geben neue- Auf-‏ 
schlüsse und Erürterungen über den Gebrauch des griechischen Feuers und‏ 
des Schiesspalvers bei Arabern, Persern und Chinesen, als Nachtrag zu dem‏ 
vor mehreren Jahren von ihnen gemeinschaftlich herausgegebenen Werke über |‏ 
diesen Gegenstand, Zuerst: Hecepte 2 fertigung von künstlichem Feuer‏ 
und entzündlichen Compositionen aus einer arabischen Handschrift der Leidener |‏ 
املد Bibliothek, eine Schrift aus dem J. 1225 Chr. enthaltend, worin der‏ 
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; wendung des Salpeters noch nirgends gedacht wird. Hierauf eine geschicht- 
‚liche Notiz aus chinesischen Annalen, worin man -früber den Beweis fand, 
| dass das Pulver schon in der ‚ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts io China 

bekannt gewesen sei, was äber durch eine Fichtigere Uebersetzung der Stelle 

von Stan, Julien widerlegt wird: Ebenso wenig ist davon bei den Zügen’ der 
/ Mongolen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrh, die Rede; die gleichzeitigen 
| persischen Geschiehtschreiber "Aläuddin, Ruschiduddin und Wassaf- erwähnen 
| nichts davon, auch nicht Mareo Polo, In einer Petersburger Hädschr., von 
welcher Hr. Reinaud schon in- der Abhandlung über ‘die Kriegskanst der 
‚ Araber Gebrauch machte (Journ. asiat. 1848. Sept), findet sich eine Recept 
für Schiesspulver (10 Theile Salpeler يثك‎ 3Lr 2 Tbelle Kohle und 14 Theile 
Schwefel) nebst Abbildung des dazu gehörigen Schiessgewehrs. FI, aus 
١ welchem mit einer Kugel_oder einen Pfeil geschossen wurde. Es scheint, 
‚dass wenigstens diese letztere Erfindung erst in den Anfang des 14. Jahrh. 
' gehört. Ob. die Araber selbst die Erfinder sind oder nicht, muss erst nach 
festgestellt werden. Dagegen kommt der anderweitige Gebrauch des Pulvers: 
‘ nämlich die Mischung von Salpeter , Schwefel und Kohle, besonders zu Ra- 
‚ keten, schon etwas früher bei den Chinesen vor. — Bargös, termes hinyari- 
١ عمسن‎ rapportds par un derivnin arabe: eine Stelle aus dem Geschichtswerke 
des Abu "Abdalläh Mohammad ibo "Abdalläh at-Tanasi (aus ms), bandelnd 
von einem angeblichen Rangstreite eines Arabers aus Jemen und eines anderen 
aus dem Stamme Tamim, worin u. a. die Sprache des Koran der Sprache 
von Jemen gegenübergestellt wird. Dabei kommen sechs jemenische (him- 
jarische) Wörter in Erwähnung, von welchen nur zwei auch in unseren arabischen 


War rbüchero angeführt werden, 5, das Ohr, شنائر‎ ‚die Finger. Die 
übrigen vier sind -جماجيكظ‎ Auge, (dar Zahn, قحب‎ Bart, und كنع‎ Wolf, 








bekannt, sind und jene Veberlieferung nach dieser Seite hin leicht wie die 
Ausführung eines gelehrien Grammatikers erscheinen könnte, #0 ist doch 
schwerlich. daran zu zweifeln, dass uns in jenen vier Wörtern, abgeschen 
von. der Möglichkeit eines Verderbaisses durch Abschreiber, wirklich Wörter 
eines jemenischen Dialectes vorliegen, wie nicht minder in der Stelle des Ihn 
Badrün, an welche Hr. B. erinnert. Es ist zu wünschen, dass die Angaben 
über dialeetische Verschiedenheiten der arabischen Sprache, welche in grösser 
Zahl bei den Lexicographen „ Grammatikern und gelegentlich bei den Histo- 
معام‎ vorkommen, bald Mnal zusammengestellt werden, und dass auch 
Reisende die. Eigenthümlichkeiten der beuligen Sprache, namentlich in den 
verschiedenen Gegenden des südlichen Arabiens, soweit möglich näher beob- 
achten. Nach beiden Seiten hin wird es eine reiche und für die »Sprach- 
forschung wichtige Aernte geben. — Nov.-Dee.: Ausser den schon erwähnten 
Fortsetzungen der Arbeiten von Defremery und Dugnt bringt dieses Doppel- 
heit einen längeren Beitrag von Stanisias Julien : concordence sinico - som- 
scrite dm nombre consülernble ول‎ itres d’owernges Bonddhiques, reeueiltie 
dans un entaloguwe chinsis de Tan 1306, eine - mühsame bibliographische 
Arbeit, die in Verbindang mit den tibetischen Katalogen den grossen Umfang 
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Sanakrit „Lesebuch. mit Benutzung handschriftlicher Quellen, جام وموس‎ 
von A. Hoefer. Hamburg, R. Besser. 180. 65.8 يبي‎ 
Wenn in jeder Wissenschaft, so hat man vor Allem in der Sanskrit- 

Philologie, - wo die Möglichkeit zu Pablichtionen so beschränkt ist, an jeden 

Folgenden den Anspruch zu machen, dass er mehr leiste als seine Vorgänger. 

Das-ist bier nicht nur nicht geschehen, sondern es ist sogar staunenswerth, 

wie armselig im Vergleich zu seinen von ihm selbst früber heftig geschmäbten 

Vorgängern Herra Hoefer’s Buch: auftrilt, Es soll, wie wir auf der Rückseite 

des Umschlages erfahren, beim Unterricht im Sanskrit als Handbuch für den 

ersten und -zweilen Cursus dienen, Auf den ersten 10 Seiten finden wir denn 
auch wirklich eine Sanskrit-Fibel: „die Sonne scheint heiss, das Pferd läuft“ 
ws. w. Man künnte ein solehes Fortschreiten vom Nonisativ zum Accu- 
saliy u. .ف‎ w, bis zum Verbum vielleicht ganz passend finden, wenn wirklich 
systematisch von jeder Deelinations- und Conjugalionsform der Reibe nach Para- 
digmen gegeben würden, wiewohl man auch diess besser der Grammatik über- 
lässt, — mit einem عت نان‎ unsystematischen Durcheinander aber, wie hier, 
ist ger nichts gedient. Die beiden folgenden. Fragmente des Mahi-Bhärata 

5. 11-7 mügen im Ganzen als Proben des leichteren epischen Styles gelten; 

unmittelbar darauf aber, — folgt auf. 3. 27—49 eine der theilweise schwie- 

rigsten Episoden des M. -Bhärata, das Paushyopäkhyänam , deren prosuische _ 
und metrische Theile übrigens bier in anerkennensweriher Weise ggirean 

sind. Nur in dem Hymmus an die Arvin sind selbst die stärksten 3 

fehler der Calenttaer Ausgabe treu wiedergegeben; Y. 2 ist zu lesen: vaija- 

yanlau, v. 3. anamanı tamäyayıı. V. 5. anemi cakram, VW; 6. shannäbham, 

‚Auf 8, 49‏ ناقور & gäm udäcarantau, prathitau. V.‏ بالك indram.‏ قب كل 

—53 folgen zwei Capitel des Rämäyana, sicher nicht die schönsten, die 

Hr. H, hätte wählen können ; dann 26 Clokä aus Mana mit den Scholien des 

Kullüka; hierauf eine Seite Pancatantra, 4 Seiten Hitopadeca, 3 Seiten Vets- 

lapaheavihcati (die 6. Fabel, die erste Bereicherung aus den handschrift- 

liehen ‚(nellen; 8,69, مل‎ 5, ist übrigens zu lesen rüram statt räpem); 

dann 20 Cloka des Cänakya (aus Yates Sanskrit Reader); ferner der Moha- 
wulgura, dann 8 Seiten aus dem Bhäminiviläsa; endlich ein frischer. Trunk 
aus der handschriftlichen Quelle (Uhamb. 536), das hävyaräxasam, ‚ein wahrer 

Gedicht-Näxasa, vor dem Einem bange werden känn, verfasst von einem Ravi- 

deva, dem geschmacklosesten Menschen, der je in Sanskrit stümperte, übri- 

gens ein so verzwickles Ding, dass es schwerlich für.einen ersten und zweiten 

Cursus passend ist; dass der Verfasser dieses Gedichtes wirklich nicht correel 

Sanskrit zu schreiben verstanden hat,- ergiebt-sich aus V, 2, wo in سمه‎ 

vndhitin das a von au. des Metrums wegen verlängert ist! aus .لا‎ 5, wo 

obrü für abruh am Anfang des Compositums steht; endlich aus V. 17, wo 

im Text und Commentar bibhrati für bibharti als 3. .م‎ Sing. gebraucht ist, 

Den Schluss machen acht Verse aus Bhartribari und vorher acht erbärmliche 

Verschen an die Bhavdni (Cbamb; 364 رع‎ Es ist -schr zu bedauern; dass 
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H., trotz seiner /angen Bekanntschaft mit der Chambers’schen Handschrif-‏ ,علا 
tensammlung, nichts Besseres daraus erkoren hat, als dieses abgeschmackte‏ 
Zeug. Und möchte man auch immerhin diese Sachen publieiren, aber sie‏ 
مم Anfängern vorzulegen, die daraus Lust und Liebe zur Sanskritlitteratur‏ 
ich könnte es ihnen nicht verdenken, weni sie einen‏ — دتوعاافة winnen‏ 
sründlichken Widerwillen gegen diesen Räxasa bekämen, 4. W.‏ 





The white Yajwrveda edited by Dr. A. Weber. Part I. sr. 2. 3 
Berlin. 1550. Dümmlersche. Buchhandlung. 384 Bogen. 6 عت‎ 5 
Von dieser schon oben III, 472 in ihrem Beginn. angezeigten Ausgabe des 
weissen Yajıs ist nunmehr die zweite Lieferung erschienen: sie enthält das 
5. bis 13. Buch der Väjasaneyi-Sanbitä, deren Publication vorerst (in noch 
etwa 80 Bogen) beendigt werden soll, ehe mit dem zweiten Theile, dem 
Catapatha-Brühmana, forigefahren wird, da der Gäng beider Schriften doch zu 
wenig Sehritt hält, als dass die auf einander Bezug schmenden Bücher gleich- 
zeitig publieirt werden könnten. Es wird übrigens ununterbrochen weiter 
gedruckt. In dem beigegebenen Verzeichniss der Varianten sind besonders 


"die vielen Fälle bemerkenswert, wo der Commentator Mahidhara gegen den 


‚Accent fehlt, s0 wie sich auch viele Varianten zur Nighapte, Nirukti, zu 
ıpätha, so wie zu Kätyäyanı's Sütra ergeben, 
In mehreren jener Fälle und "auch sonst noch weicht Mahidhara auch von dem 
Padapätha ab (obwohl er mehrmals den Padakära eilirt, so zu 7, 10, wo 





. derselbe mit der Erklärung des Catapatha Brühmana ir Widersprach steht 
und ag 10, nn ir رمي‎ finden sich 8, 27. 10, 25. 11, 79. 


A, W. 





Indische Studien. Zeitschrift für die Kunde des indischen Alterthunis, 
“ Herausgegeben von A. Weber. Zweites Heft. Berlin 1850, Dümmler- 
sche Buchhandlung. 10 Bogen. 14 A 


Die erste Abhandlung dieses zweiten Heftes (über das i. Heft s, oben 


. 11, 473) der Indischen Studien, dem wir zum Fortbestehen dieser rein auf 
'Quellenstüdium basirten Zeitschrift möglichst grossen Absatz wünschen, trügt 
den Titel: „Zwei ‚Seren aus dem Gatapalbabrähmana über Einwanderung und 


Verbreitung der Arier in ‚Indien nebst einer geographisch geschichtlichen 
Skizze aus dem weissen Yajus* ,م‎ 161 — 232 vom Herausgeber. Die Fiuth- 
sage wird darin gegen Burnouf’s Annahme, dass sie Indien ursprünglich fremd 
sei und erst scmilischem Einfusse ihre Aufnabm ein die indische Literatur 
verdanke, geschützt, und im ‚Gegentbeil in ibrer ältesten Fassung die Er- 
innerung nachgewiesen, dass Manu (also die ärischen Inder) jenseit des nörd- 
lieben Gebirges, des Himdlaya, herstamme, Es wird dann ferner eine Sage 
mitgetheilt, in welcher das Gedächtniss an die allmälige- CGultivirung des 
Landes von der Sarasvati ab bis zum heutigen Behär in natürlich viel helleren 
Farben uns entgegen tritt. Es werden dann die Verbindungspunkte mit den 
epischen Sagen aus dem weissen Yajus herausgesucht, und als Hauptresultat 
hingestellt, 1) dass. zur Zeit der Redaclion desselben der grosse kampf 
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zwischen den kura und Pancäla, den das M, Bhärata schildert, noch nicht 
stattgefunden halle, wohl aber schon der Buddhismus in Mägadhba bestanden 
zu haben scheint; 2) dass die meisten bedeutenden Namen des epischen 
Sagenkreises fehlen (die, welche sich finden — wie Nala, Duhsbanta, Ja- 
namejaya, Valbika, Nagnajit, Qichandin, Arvapati, Janaka — gehören theils 
nicht der engeren Sage des M."Bhärata oder Rämäyana an, theils stehen sie 
daselbst in ganz anderen Beziehungen, so dass man deutlich sicht, dass die 


spätere Sage die ursprünglichen Beziehungen. verwischt und verändert hat): _ 


3) dass den Sagen von Sitä, Räma, Arjana u, s, w. Allegorieen and Götter-Mythen 
zu Grunde liegen, gerade so wie den persischen Königen des Firdusi, den 
deutsehen des Nibelungenliedes, ob auch hier wie dort historische Ereignisse 
damit verflochten sein mögen; 4) dass dem Kampfe zwischen den Kura und 
Paneäla vielleicht ein Streit zwischen den Anhängern des Rudra- und des 
Indra-Caltus zu Grunde liege. Die zweite Abhandlung, von A. F. Stenzler 
p- 232— 246: „zur Literatur der Indischen Gesetzbücher“, weist aus den 
Citaten der Jaristen u, s. w. eine Anzahl von zwei und fünfzig dbarmacästra 


mach, von denen wieder mehrere in verschiedene Redaetionen gespalten sind, 


Manu, Yäjnavalkya, Vishnu, Vagishtba, Cätätapa, Aügiras In je drei,‏ مه 
deren zwei die Titel vriddha (madhyama bei Augiras) und brihat tragen;‏ 
Jie-dritte Redaction ohne specielle Bezeichnung scheint der vorhandene Text‏ 
zu sein; andere sind nur in zwei Redactionen gespalten, deren eine vriddha,‏ 
bribat, oder laghu heisst, die andere ohne Bezeichnung ist, so dass im Ganzen‏ 
sich fünf und siebenzig dgl. Werke ergeben. Von den sechszehn angeblichen‏ 










Jbarmagästra der Caleuttser Edition werden zwölf als unächt ausgeschieden, 
da sich die in den juristischen Commentaren enthaltenen Citate nicht in ihnen 
finden. Es wird dann von dem Verkältaiss dieser Werke zu einander und 
zu der älteren Literatur gehandelt, Die dritte Abhandlung: „Analyse der in 
Anguetil du Perron’s Vebersetzung enthaltenen Upanishad,“ erster Artikel, 
.م‎ 247—302, vom Herausgeber, analysirt die Chändogya-Up,, die Maiträyani- 
Up., die Mundaka-Up. und die Icä-Up,, und finden dabei mehrere Excurse statt, 
so über den Ursprung und das älteste Vorkommen der vier Yuga so wie über die 
Atharvan und Aügiras und den ihnen zugesebriebenön Atharvaveda. Die vierte 


Abhandlung von Fr. Spiegel, مم‎ 303215: „zur Kritik des Yayna. Ein Beitrag zur 


Textesgeschichte des Zend-Avesta“ weist im Yarna zwei der Zeit oder dem 
Ürte nach verschiedene Dialekte vor, Den Schluss möcht eine kurze Notiz 
von Rost „über den Manusära“ .م‎ 315—20, s. oben III, 465. — Das dritte 
Heft der indischen Stußen erscheint Mille August und wird unter Anderem 
enthalten: 1) A. Kuhn „zur ältesten Geschichte der indogermanischen Völker“, 
ein früher erschienenes Programm, mit bedeutenden Abänderungen: 2) Ana- 
Iyse der in Angquetil's Lebersetzung enthaltenen Upanishbad , Fortsetzung, vom 
Herausgeber, wo gelegentlich aus einer Sage des Mahä Bhärata das Factem 
nachgewiesen wird, dass Brahmanen über das Meer nach Alexandrien gekom- 
men sind und dort das Christenthum kennen gelernt haben ; 3) die Sage- 
von Gunahrepa von R. Roth. ; A. W. 


IV. Bd, 26 
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Lexicon geographlceum, أنت‎ tilulus ei; Lt ‚be Serien 
والبقاع‎ N, e duobus codicibus mss., arabice editum. Primum 


fnsciculum, erhibentem Titerem Elif (sie), edidermt T. G. ل‎ 
Juynboll, litt. orient. Prof. ordin. etc., et 1. J.B.Gaal, Ktt. or. 
stud. لوسك‎ Bat. MDUCCL. 8. X 53, Vorr., "108 55. Text. 


Dieses Werk, dessen ersten Fascikel Hr. Juynboll so eben ’'edirt hat, ge- 
hört in die Reihe der alphabetisch geordneten geographischen Handbücher, 
welche von dem grossen geographischen Lexicon des Jäküt abhängig sind. 
Jiküt starb 626 H,.— 1229 Chr. Er hatte das reiche Material zu seinem 
Werke auf seinen weiten Reisen theils nach eiguer Anschauung „Iheils ans 
den Schätzen grosser Bibliotheken gesammelt, unter denen er vorzüglich die 
in Marw rühmt, welche ihm mit musterhafter Liberalität zur Benutzung über- 
lassen wurden, so dass er dort oft mehr als 300 Handsehriften in seiner 
Wohnung hatte. Er benutzte viele alte uns jetzt völlig unzugäugliche Auto- 
ren, und zwar, wie Frähn bezeugt (Ibn Foszlan $. XLIV), in verständiger 
und besonnener Weise, Die europäische Wissenschaft wird sich Glück wün- 
schen, wenn dereinst dieser nicht nur für die Geographie, sondern auch für 
Geschichte , Sprachkunde und Litteratur so wichtige Schatz durch die Presse 
geht. Den Eneyelopädisten aber und Compendienschreibern unter den arabi- 
schen Gelehrten erschien das Werk zu volauminis und zu gelehrt für den 
herrschenden Geschmack ihrer Tage, und mehr als einer von ihnen versuchte 
sich daran, aus dem vollen körper ein Skelett anszulösen, womit sich be- 
quemer umgeben liesse, Wir lassen hier das von Jükut selbst daraus zu- 
summengestellte Muschtarik beiseit, da es durch Wüstenfeld’s Ausgabe näher 
bekannt geworden, Es ist zwar eben auch nur ein Auszug, der اله‎ genug 
mach dem vollständigen Werke begierig macht, aber es hat doch seinen 
sclbständigen Zweck und genügt demselben, Seit lange wurde auch der Lei- 
dener Codex der مراسدت الاطلاج‎ „der Warten der Umschau“ von einzelnen 


Gelehrten benutzt, wie von Alb, Schultens im Index geogr. zur Vita Saladini, 
von de Sacy u, A. Die Absicht des Epitomaters ging offenbar anf ein voll- 
sländiges Register der geographischen Namen, soviel derem in Hiküt’s ao 
البلدان‎ verzeichnet sind, mit Angabe der Aussprache und Nachweis der 
Lage. Zuweilen giebt er wohl etwas über Ableitung und Bedeulung der 
Namen, über stets in dürftiger Kürze, während Jiküt selbst sich hierüber 
schr ausführlich äussert, und dabei kommen Bemerkungen vor wie diese, فقول‎ 
أيليا‎ (Aclia) hebräisch sci und so viel wie المقدس,‎ a bedeute. Histeri- 
sches findet sich fast nichts; die vielen Dichterstellen des Originals, die 
Jäküt im Muschtarik zum Theil noch beibehielt, sind "beinahe alle ausge- 
merzt, und ein dürres الشعر‎ & vertritt deren Stelle, oder es läuft ein Fehler 
unter, wie wenn im Artikel الاتندريى‎ der Dichter Kaas, | عبرو بن‎ 
eitirt wird atalt معمرة فوع كلثوم‎ In dieser wie in anderer Berichung tritt 


dieses Lexicon weit zurück -gegen das von Abn "Ubaid al-Bakri, dessen Werth 
Dozy in den Recherches sur lhistoire de l’Espagne T. 1. p. 304 ,لا‎ mit echt 
viel hüher stellt. Der Auszug scheint eine etwas tumultuarische Arbeit, un 





der eigenen Zugaben des Epitomators, von welchen er. in der Vorrede spricht, 
scheinen nur wenige zu sein, wie in dem vorliegenden Fasc. .م‎ B. eine Notiz 
aus dem Lexicon des أبن اللكقوم‎ 3. 87, Bei dem Allen: wird es. vor der 


Hand ein erwünschtes Halfsmittel abgeben, das beim Gebrauch selten ganz 
im Stiche lässt, Leber den Verfasser ist bisher viel Schwankens gewesen, 
während der Name desselben äst Aus Erd cm! عيبل‎ Ren) is 
schon مم‎ Peeocke (Spec. مم‎ 347), d’Herbelot und Köhler (Kepertor, II,*37) 
aus der Oxforder Hdschr, richtig angegeben wird und Hamaker (Spee. catal. 
.م‎ 63) aus der Anführung des Kämüs auf der einen Seite und der Bezeich- 
mung Constantinopels als Sitz des griechischen Kaiserthums auf der anderen 
mit Sicherheit schliesst, dass die Abfassung in die erste Hälfte des 15. Jahrh. 
fallt. Sujüti ist nicht der Verfasser, aber aus Hägi Khbalfa (T. V. p. 489. 
vgl. p. 625) wissen wir, dass Sujüti ebenfalls einen Auszug und zwar unter 
demselben Titel verfertigte, nur dass er diese Arbeit nicht zu Ende brachte, 
während der Leidener Auszug vollendet ist; ja aus der Stelle in Sujüti's 
Vorrede, welche H. Khalfa eitirt, geht deutlich hervor, dass er unsern Epi- - 
tomator, dessen Werk übrigens 1, Kih. deutlich von dem des Sujüti unter- E- 
scheidet, ziemlich wörtlich copirte, was uns bei diesem Polygraphen nicht ne 
befremdet. Ein Zusatz im Cod. 8. des H. Khalfa, den Flügel a. a, O, in 9 
Klammern beifügt, giebt aber daneben nicht nur Notiz von dem Auszug des 
Ssafı-ud-din "Abdu-'I-Mümin, sondern berichtet auch, dass Jäküt selbst schon, 
abgesehen vom Muschtarik, einen Auszug anter demselben Titel verfasst hat. 
Bei dem anerkannten Werthe der Zusätze des Cod, B. haben wir keine Ur- 
sache, diese Nachricht zu bezweifeln, zumal einerskits dort eine Stelle der 


Vorrede dafür angeführt wird (ze „last الكبير الملسمى بيعاكم‎ alt) 8 
م‎ und andererseits Major Rawlinson (Journ, Lond. Geogr. Soc. Vol, IX, pP. 57) 

mit Eutschiedeoheit behauptet, dass in einer Handschrift der Fer wuchs, 

die in seinem Besitz ist, Jüküt sich als Verfasser bezeichnet, Hiernach bälten 

wir, ‚abgesehen von dem Muschtarik, abgeschen auch von :و الصيمرى‎ den 

H, ,ناكا‎ ausserdem als Epitomator أممعم‎ , nieht weniger als drei Auräpe a aus 

Jüküv's grossem Lexicon, welche alle den Titel مراضصي الاطلاع‎ führen 


Hr. Juynboll erwirbt sich durch die Herausgabe des einen dieser Ta 
jedenfalls grossen Dank, wenngleich wir wünschen. müssen, dass auf die 
Constituirung des ‚Textes mehr Sorgfalt verwendet werde, als in dem vor- 
liegenden ersten Faseikel gescheben ist, der cine reichliche Anzahl von 
Fehlern enthält, Der bescheidene Kerkniseber fordert in der Vorrede zur 

Mittheilung von Bemerkungen über seine Arbeit auf; der Unterzeichnete hat 
dieser Aulforderung bereits entsprochen und eine Reihe von. Bemerkungen 
Hrn. J. zur Verfügung gestellt, wesshalb er hier den Haum sparen kann. 
Es mag Schwierigkeiten haben, aus zwei مف‎ nachlässig geschriebenen Hand- 
schriften, wie die beiden von Hrn. J, benutzten siod (ausser der Leidener noch 
die Hammer’sche),, einen reinen Text herzustellen, besonders mühsam mäg 
die Verifieirung der vielen Namen sein; aber auch mit diesen geringen Mitteln 
wird der Herausgeber Besseres leisten, wenn er sich's zum Gesetz machen 


20 * 





will, von den Zügen der Hdschrr. nicht ohne طاول‎ abzugehen und anf die 
Ausdrueks- und Darstellungsweise des Buchs gennmer zu achten, Der auf 
dem Titel genannte Hr. dsaal unlerstützie ihn in der Arbeit. bis zu seinem 
Abgange von Leiden. Möge dadurch dem Fortgange des Drucks keine Ver- 
zügerung erwachsen! E. Rüdiger. _ 





Fables de Logman Te sage, Le tete revu de wonwenu‏ أمتال „IE‏ الحكيم 
sur les MSS., nccompagnd d'une version frangaise el de notes, ei‏ 
precdild d'une introduction zur la personne de Loyman et sur Verigine‏ 
rerweil de fables . Derenbourg;, Dr. m philosophie,‏ عع ‚de‏ 
asiatique de Paris. Berlin et Londres, A. Asher‏ انمه membre de In‏ 

et Co, 1850. (IV. 41 m. a SS, 12%) Kr ea Se 


3 4 

Der gelehrte Mitarbeiter an der neuen Ausgabe ar 
seine Untersuchungen über die Person des Lo! و‎ feiner nenen Prüfung 
der schon von so Vielen vor ihm benutzten Pariser Handschrift der Fabeln 
Lokman's geführt. Die Resultate seiner Untersuchang mögen dieser neuen 
Bereicherung der Lokmans-Litterator zur Entschuldigung dienen, um die Mr. D. 
selbst in der Vorrede bittet, obgleich wir dieselben keineswegs für wichtig 
genug halten, um der mehr als zu grossen Anzahl ä älterer und neuerer, kri- 
tischer und unkritischer Ausgaben eines höchst ‚unbedeutenden Werkehens 
im Jahre 1850 noch eine neue beizufügen; denn was Hr. D. über die Person 
Lokman’s und die Identität des Namens Lokman mit Bileum sagt, ist keines- 
wegs neu; Rödiger (in der 11. LZ. 1843), und Fleischer (in einer Notiz 
im-L.-Bl. des „Orients“ 4846) baben die Sache schon hinlänglich ins 
Reine gebräebt, Wichtiger ist, dass darch Hrn, D.'s Prüfung der Pariser Hand- 
schrift nunmehr festgestellt scheint, dass diese im ,ل‎ 1299 n. Chr, in Aegypten 
geschrieben und der Verfasser der- Fabelsammlung , dessen Zeit jedoch genau 
zu bestimmen nicht möglich scheint, ein Christ gewesen sein muss: woraus 
folgt, dass schen im 13. Jahrh, die Sprache anfing, in manchen Formen sich 
dem heutigen Vulgärdialeete zu nähern, und, wenigstens bei der christlichen 
Bevölkerung, schon schr gesunken oder vielleicht, noch gar nicht zu einer 
wirklichen Herrschaft gelangt war. Hr. D. folgt im Allgemeinen der Lesart 
der Pariser Handschrift „presque partout pour les “قامس‎ wie er in der Vor- 
rede sagt, „mais non pas pour les desinenees ‚qui portent l'empreinte de 
Varabe vulgaire“,. Ob er wohl daran geihan, diesem Mathe de Sacy’s zu 
folgen, der bei Gelegenheit der Recension von Rödiger's Ausgabe (im Journ, 
des Savants 1831) einem künftigen Herausgeber der Fabelsammlung dieses 
Verfahren empfiehlt, mag dahin gestellt sein, Nach unserer Meinung hat der 
Verfasser dieser Sammlang sicher kein reines Arabisch geschrieben; und wenn 
auch in der Handschrift sich viele Formen’ finden, die, im jetzigen. Vulgär- 
arabisch nicht mehr gewöhnlich sind, wie z. B, die Dualform, so kann 
man daraus noch nicht schliessen, dass die häufigen Vulgärformen nur durch 
Nachlässigkeit des Abschreibers in den Text gekommen seien, Die Par. 
Handschr, zeigt vielleicht gerade den damaligen Stand der Sprache, wenig- 
siens der christlichen bevülkerung Acgyptens, und in sofern würde ein genauer 









i wurde durch 
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Abdruck derselben wenigstens einigen sp schen Werth baben. Zu 
der Einsicht sollte man aber in unserer Zeit doch nan endlich gelangt sein, 
dass aus dem von voru herein verlorbenen un} geschmacklösen Machwerke 
ein gul geschriebenes Buch herzustellen ein eben so umnützes und vergeb- 
liches Bemühen ist, wie ans demselben Arabisch lernen zu wollen, Der 
arabische Text ist übrigens auch in dieser Ausg. noch keineswegs fehlerfrei 
und die Lebersetzung ziemlich unbeholfen, “ Zenker, 









Ihe Alfijjah des Tbn-MAtik mit dem Cpmmentar des Iim-Akil. Herausy, 
von Dr; Pierre! 1. 271711. 4. (8. 1—160.) Leipzig b. 
DE, " ee 
Von dem oben 5 ديه‎ Ann. 2. angekündigten Werke ist diess das eräle 
llefl, Zu Grumle liegt & der Text der Bulaker Ausgabe vom ' .ل .ل‎ H. 1252 
(Chr. 1837), aber mit Berichtigungen und einer gewählten — dort. ganz 
Fehlemlen — Vocalisation, welche, in den Text- und Citatversen reichlicher, 
in der Prosa des Commentars sparsamer, neben einer Interpunetion durch 
stärkere Spalia u. .ايل‎ , raschen Leberblick des Zusammenhangs und sicheres 
Verständniss des Einzelnen vermittelt. Zu der Kritik des Textes sind münd- 
liehe und schriftliebe Mittheilungen des Scheich Ibrähim ed-Desüki benutzt, 
dessen Unterricht der Herausgeber in Cairo, genoss. Manche Berichtigungen 
sind aus einem Exemplar der obengenannten Ausgabe gellossen, welches, 
dureh eine bis jetzt noch nicht erklärte Eigenthümlichkeit, stellenweise 
bessere Lesarten darbietet. Weiterhin werden auch die erst vor Kurzem von 
der Pariser National-Bibliothek erhaltenen bandschriftlichen Anmerkungen des 
Scheich Ahmed السجامى‎ zu Ibn -Akil, aus dem Anfange dieses Jahrhun- 
derts, zu Rathe gezogen werden. — Aber nicht nur der Text des Commen- 
tars ist zu bequemen 'und sicherem Gebranche gelichtet und gereinigt, son- 
dern auch das Urwerk selbst hat eine bessere Gestalt gewonnei , als in der 3 
ersten ‚Ausgabe, Paris 1833. Zu dem correeteren Hulaker Texte siml zahl-- 
reiche Berichtigungen der Vorale und Lesezeichen gekommen, die de Sacy 
sicherlich nicht den Epigoneh überlassen haben würde, wäre es ihm vergöunt 
gewesen, mit frischeren Kräften an das Werk zu gehen oder das Kind seines 
Alters selbst noch einige Jahre za pflegen. Die Verszahlen sind bis zu ملأ‎ 67 
dieselben, von da an aber tritt die neue Ausgabe um eine Numer zurück, 
da Ihn- Akil den ,لآ‎ 68 bei de. Saoy zwar anführt, aber ausdrücklich als einen 
Eindringling aus der Käfja desselben Verfassers bezeichnet, — De Sacy's 
Altjja war, in Ermangelung einer fortlaufenden Erklärung, ein Klumpen Gold, 
den wohl nur Wenige vollständig auszumünzen verstanden, Diesen Dienst 
rn uns nun Ibn-Akil (s. Hägi Chalfa, 1,8. 408, Z. 9 .كا‎ : bei de Saoy, 
5 2, irrtkümlich Ebn-Akbel) in ausführlicher, klarer Bars. mit durch- 
Rängiger a ae der abweichenden Lehrmeinungen der Haupigram- 






فو 





4) Wird im د ةم‎ erst mit dem ganzen Werke seh mittler- 
weile aber auf besonderes Verlangen von Jdem Verlager zum Preise vu 
25 عات‎ einzeln abgegeben. 
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matiker und namentlich der kufischen’ und basrischen Schule, deren Verbältniss, 
durch alle fraglichen Punkte hindarch, hier zum ersten Male in einem bei uns 
geilruckten Werke dargelegt wird. Eine Menge feinerer Sprachgtsetze Ireten 
aus ihrer Verborgenheit hervor, wenn auch die scholastische Fassung, wie 
gewöhnlich, durch die Starrheit unvermiltelter Gegensätze und das Haften an 
abstraceter Acusserliehkeit unsere sprachwissenschaftliche Dialektik zur Veber- 
windong ihrer Einseitigkeit herausfordert. Dieser Schmelzungs- und Assimi- 
latiensprocess wird nicht ausbleiben; aber die dazu Berufenen mögen dem 
lierausgeber Dank wissen, dass er ihrem speeulativen Verfahren einen kritisch 
gesichleten und zu grüssimöglicher Correetheit erhobenen Stoff entgegen- 
bringt. Indices werden die Textabe beschliessen; ihr folgen soll eine 
deutsche Lecbertragung des wesentlichen Inhaltes. ar Fleischer. 


Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien. Nach den Zeichnungen der 
Ländern gesendeten und in den Jahren 154-1845 ausgeführten wissen- 
schaftlichen Expedition auf Befehl 8. M. herausgegeben und erläutert 
von R. Lepsius. Berlin, Nicolai’sche Buchhandlung. -1849. gr. 4. 

Das dem Ref. vorliegende Heft enthält eine „vorläufige Nachricht 
über die Expedition, ihre Ergebnisse‘und deren Publikation,“ 
den Vorboten des grossen, von allen Kennern und Freunden orientalischer 
Wissenschaft sehnlich erwarteten Werkes, das die Resultate der durch 
wahrhaft königliche Munificeoz möglich gewordenen und unter der einsichts- 
vollen Leitung des Herra Prof. Lepsius ausgeführten Expedition enthalten soll, 
Der Hr. Vf. giebt darin zunächst einen genauen Bericht über diese selbst, 
deren nächster Zweck „die Erforschung der im Nilthale und den angränzenden 
Ländern erhaltenen Reste der Alt-Aegyptischen und Aethiopisehen Civilisation‘ 
war, Zur Ausführung ‘der Zeiehnongen und farbigen Darstellungen, so wie 
der architektofischen Aufnahmen waren Hrn, L 7 Sachverständige beigegeben, 
welche auf verschiedenen Wegen am 18. Sept. 1842 in Alexandrien mit 
diesem zusammentrafen und am 9. Nov. ihr Lager bei den grossen Pyramiden 
von Gizeh bezogen. Die Ausbeutung dieses und der südlich angränzenden 
Pyramidenfelder von Abusir, Sagara und Dahschur nahm ihre Thätigkeit 
mehr als sechs Monate ausschliesslich in Anspruch. „Der unerschöpfliche 
Reiehthum an wichtigen und lehrreichen Monumenten und Darstellungen, der 
auf diesen ältesten Gräberfeldern aller Zeiten und Länder entgegentrat, über- 
stieg alle Erwartung.“ Hr. L. hat auf dem westlichen Wüstensaume, der 
sich von der nördlichsten Pyramidengroppe bei Abu Aoash an den Ruinen 
von Memphis vorüber bis mach Faiäöm erstreckt, die Aeste von 67 mit 
wenigen Ausnahmen nur für Könige bestimmten Pyramiden gefunden und an 
130 Privatgräber näber untersucht, meist den höchsten Beamten der ersten 
Dynastieen — unter diesen auch 13 königliche Prinzen und 7 Prinzessinnen — 
angehörend, Demnächst lagerte sie sich in Faiüm auf den Trümmern des 
Labyrintbes. Das wichtigste Resultat war hier die geschichtliche Fest- 
stellung des ursprünglichen Gründers: Amenembe (bei Manelho Aasrduns) 
II., der am Ende der 12, Manetb.'schen Dyn., kurz vor dem Einfalle der 


0 
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Hyksos, lebte. Nach mehrmonatlichem Aufenthalt, während dessen eine ge- 
nauere Untersuchung des Labyrinthes vorgenommen, der Grundplan desselben 
mit Durchschnitten "and Ansichten auf das genaueste angefertigt und die Ruinen 
von Dim&h uhd Qasr Qerün besucht wurden, schilfte man sich in Beni- 
suef ein, besuchte einen Felsentempel Sethos’ I. bei Surariech und durch- 
forschte die Denkmäler bei Tehneh, die der 6. Maneth. Dyn, angehörenden 
Monumente bei Rüm-ahmar, von Schech-Said, El-Harib, Wadi- 
Selin und bei Qasr-es-Saiät, ferner die aus der 12, Maneth. Dyn. ber- 
rührenden Felsengräber von Beni-Hassan, und die gleichaltrigen Gräber- 
anlagen bei Berscheh und Sint. — Ein Resultat von grosser allgemeiner 
Bedeutung, welches sich Hrn. Z. bei er Untersachung ügyptischer Denk- 
mäler ergab, ist das, „dass das Alter elben den grüsseren Massen ihrer 
Reste nach, um 50 jünger wird, je weiter man im Niltbale hinaufsteigt, uUm- 
gekehrt von dem, was nach einer verbreiteten Ansicht, nach welcher die 
ägyptische Civilisation im Nilthale sich von Süden nach Norden verbreitet 
hätte, zu erwarten gewesen wäre.“ — Nach einem nur 1Mtägigen vorläufigen 
Aufenthalt in Theben eilte die Expedition zur Erforschung der.höher ge- 
legenen Asthiopischen Länder und ihrer Monumente, deren Untersuchung 
eine Uebersicht über das wahre Verbältniss der Aethiopischen ممع‎ Aegypti- 
schen Geschichte und Civilisation erzielen sollte. Hr. Z. zog daher am 8, Jan. 
154 von Koruske aus durch die grosse Wüste, über Abu Hammed, 
Begeranie, in dessen Nähe die Ruinen von Mero& liegen, und Schendi 
nach Chartüm. Von bier ans reiste er allein mit H, Abeken anf dem blauen 
Fluss: über Soba und Sennär hinaus bis zum 13° N. Br. Bei’Soba fan- 
den die beiden Herren einige Denkmäler, welche Reste der alten Landessprache 
jener Gegenden in einer der koptischen sehr ähnlichen Schrift darboten, 
Ausserdem benutzte Hr, Z. den dortigen Aufenthalt dazu, sich von Einge- 
bornen der angrünzenden Länder über Grammatik und Wortreichthum ihrer 
Sprachen unterrichten za lassen. Von Begerauie, wo unterdessen Alles 
genau gezeichnet worden, schlag man den Weg nach Geb Barkal ein, 
wo die nördliche, ältere Hauptstadı des Meroitischen Staates gewesen; Nach 
Durchforschung der Provinz Dongola begab sich die Expedition von Wädi 
Halfa aus über Abu Simbel, Ibrim, Anibe, Derr, و اهفتك‎ Schön, Dak- 
kch, Kubin, G’erf-Hussen, Sabagüra, Dendür, Kalobscheh und Deböt nach 
Philae, und von da nach Ombos, Silsilis, Edfu, Rodesieh, El-Küb, Emeh, 
Töd und Erment. Am 2. Nov, 1544 kam man auf Thebaischem Boden an, 
wo die Monumente von Qurnah und Kornak untersucht wurden. Unter den 
bedeutendsten Resultaten, welche hier, zu Tage gefürdert worden, ist der 
vollständige Plan des von Ramses II, erbauten Ammonstempels (bei Dieder 
unter dem Namen des Grabmals des Osymandyas beschrieben) besonders 


wichtig. Von Kıermak machte Hr. L. einen Abstecher nach der Halbinsel des 


Sinai. Er nahm seinen ‚Weg auf der von Qench nach Kosdr führenden Strasse, 
durchforsehte die Steinbrüche von Hammamdt, und schife sich bei Gebel 
Zeit nach Tör ein. Von hier stieg er durch Wauli Hebrän hinauf zum Kluster 
und von dort durch Wadi es-Schech ,- W. Firän, W. Mokatteb, W. Ma;üru, 
über Sorbut el- Chädem wieder hinab nach Abu Zeiime, von wo er, siel 
zurück nach Theben begab. Eine bedeutende اناسل"‎ hier gesammellter 








Inschriften war das Ergebniss dieses Ausfluges. — Am 16, Mai verliess die 
Expedition Theben und schlag den Rückweg nach Unterägypten. ein, auf 
welchem sie noch die Denkmäler von Schenhur , Dendera, Hou, Abıdos, 
Echmim, EI Bosra, Tel el Amarna und EI Hibe untersuchte, und kam 
am 27. Juni wieder in Cairo am, ري‎ | 
Die Resultate der Reise haben die eigenen Erwartungen des Hr, كك‎ 
übertroffen, Namentlich bereichern sie, wie derselbe im Folgenden darlegt, 
unsere Kenntniss der Chronologie und Geschichte, der ägyptischen Philologie, 
Mythologie, Kunstgeschichte, Archäologie, Geographie, sowie namentlich auch 
der afrikanischen Linguistik und Paläographie; unter den für. die beiden letz- 
ieren Wissenschaften wichtigen Ergebnissen nennt der Hr. Vf. besonders die von 
ibm selbst nebst entsprechenden Würterverzeichnissen zusammengestellte Gram- 
matik von drei afrikanischen Sprachen, dem Konfära, Nuba und Bejä 
(letzteres von den Bischari gesprochen); ausserdem hebt or noch als 
wichtig hervor eine ansehnliche Sammlung von hieroglyphischen und 
demotischen, wie altäthiopischen, sinaitischen ه‎ 41 griechi- 
schen Inschriften. en i 
Der ganze Schatz der von der Expedition zurickgebrachten antigumrischen 
Semmlunsen besteht in (1300 Folioblätter) Zeichnungen, (6000 Bogen) Papier- 
abdrücken won Inschriften, Durchzeichnungen und Gypsabgüssen und einer 
grossen Anzahl'von Originaklenkmälern. Die Publikation derselben wird sich 
auf etwa 1000 Platten beschränken und die Anordnung der durzustellenden 
Denkmäler in der Weise geschehen, „dass durch ihre Vebersicht zugleich 
die geschichtliche Aufeinanderfolge aller durch sie zu erläuternden Zustände 
vor Augen triit,* wovon freilich „alle Darstellungen grüsserer Lokalitäten, 
die geographischen Karten, die topographisehen Pläne, die malerischen An- 
siehten und endlich die architektonischen Aufnahmen ausgenommen werden 
mussten, indem auch die letzteren, wenigstens einem grossen Theile nach, 
die Erzeugnisse schr verschiedener Epochen zugleich umfassen,“ Es wird 
daher eine besgnidere Abtbeilung, die erste, aus den Blättern bestehen, wel- 
ehe sich ihrer Natur nach einer chronologischen Anordnung entzieben, und 
in.e, 100 Tafeln alle geographischen, topographischen und landschaftlichen 
Zeichnungen, so wie den ganzen rein architektonischen Theil des Werkes 
enthalten, Die 3 folgenden Abtheilungen enthalten die Copieen ägyptischer 
Darstellungen in chronologischer Ordnung; Abth. 2. das Alte Reich in بع‎ 
170 'TT.; Abth. 3. die Maneih. Dyan. des Neuen Reichs bis zur zweiten 
persischen Eroberung in ع‎ 280 TT.; Abıh, 4, die Zeit der Grieeh. und Röm. 
Herrschaft bis Kaiser Deeins in e, 100 TT. Die 5. Abth, wird auf ec. #0 Bl. 
die Acthiopischen Seulpturen darstellen, nach so weit möglich chronelogischer 





Anordnung, die 6. Abth. mit Ausnahme der hieroglyphischen, alle auf der 
Reise gesammelten Inschriften auf ع‎ 70 Bl. enthalten und zwar 1) die bie-. 


ratischen, 2) die demotischen, 3) die koptischen, 4) die äthio- 
Pischen (in 2 Schriftarten), 5) die sinaitischen, 6) alle vereinzelten 
semitischen, in phünieischer, arabischer und Geer-Schrift; 7) die grie- 
ehischen und 8) die römischen Ifschriften. Das Ganze wird in Litho- 
fraphie erscheinen und jeder einzelnen Abth, eine nur die allgemeinen und 
wissenschaftlich gesichertsten Resultate darstellende Erläuterung folgen. Jede 
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Lieferung (45 5%) wird 10 Tafeln enthalten. — — Schliesslich müchte 
Ref. den von vielen Fachgenossen getheilten Wunsch aussprechen, dass Hr. L. 
dafür Sorge tragen wolle, dass Sonderabzüge, falls diess in Betreff der ersten 
Abiheilung zu spät sein sollte *), wenigstens von der serhsten gemacht und 
einzela verkauft werden, da die Kosten des ganzen Werkes (gegen 500 3) 
die Kräfte vieler Privatleute übersteigen dürften. L. ErebL _ 


Nowweru Guide de Conversation frangais-anglais-armenien-ture-allemand- 
Atalien etc. redige par le P. Philippe Giamgy, Michithariste, Vienne 
1848. (762 535. kL.8.) 3 5% Ä 
Dieses Buch ist eines der reichhaltigsten seiner Art, nicht nor hinsicht- 

lich der Sprachen, sondern auch der Materien, welche es behandelt. Der 
Umstand, dass der Verf., wie er selbst (8. XII d. Vorr.) sagt, sein Augen- 
merk vorzüglich auf die orientalischen Sprachen, das Armenische und Türki- 
sche, und unter diesen wieder vornchmlich auf das Türkische gerichtet hat, 
mag eine Anzeige des Buches ih dieser Zeitschrift rechtfertigen. Das’ Türki- 
sche ist mit armenischen Leitern umschrieben, was für die Erlernung der 
feineren Aussprache gewiss recht vortheilbaft ist; da aber der Verf. hierbei 
ein bestimmtes System der Umschreibung nicht eonsequent durchgeführt hat, 
so gehört schon einige Uebung im Türkischen dara, die einzelnen Worte in 
ihrem arabischen Gewande, an welches das Auge هدم‎ einmal mehr gewöhnt 
ist, za erkennen. Der in dem Werke enthaltene Wortreichthum ist sehr 
gross und dabei recht gut geordnet, so dass man sich bei nur einiger Orien 
tirung in demselben leicht zurecht finden und ans ihm manche Lücke unserer 
türkischen Lexica ergänzen kann. Eine schr schätzenswerthe Zugabe ist die 
„Cinquitme Partie. Monnaies de divers &ats comparces, d’aprös leur valcor 
intrinsöque, ä ecelles de France, d’Angleterre, d’Autriche et de Turquie, 
(3. 727 .) Die Ausstaltung entsprieht allen- Anforderungen der Nenzeit und 
der Druck ist sehr correct, | يبآ‎ Erebl. 





1) Von dieser Abtheilung ist bis: jetzt (Juli) die 1—10, 2. سي‎ 
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Nachrichten über Angelegenheiten der D. M« Gesellschaft, 


Als ordentliche Mitglieder sind der, D. M. 6, beigetreten: 
293.1) Herr Ge. A. Wallin, Privatgelebrter in Helsingfors, 


Herr G. H. Weigle, Missionar in Bettigherry bei Dharwar im südl.‏ جود 


Mahratta , Indien, 
295, - F. A. Strauss, Lieent., Docent der Thbeol und Divisionspre- 
diger in Berlin. 
296, - Dr. 0. F. Tullberg, Prof. .ل‎ morgenl.' Sprachen in Upsala. 
Durch den Tod verlor die Gesellschaft zwei ihrer ordentlichen, Mitglieder, 


Dr. v. Ammon, st. d. 2. Mai 1850, und Dr. Neander, st. d, 14. Juli 1850. 


Veränderungen des. Wohnortes, Beförderungen u. s. wir 
Isenberg (Corr, Mitg 1), jetzt Missionar in Bombay. 4 2 3 
Kaempf (94): jetzt ١ auch Docent an der Universität in Prag, 
Gottwaldt (Gorr. Mitgl.): jetzt auch Bibliothekar an d. Un iv. in Kasan. 
Eschen (286), Heiligstedt (204), Bötticher (285): jetzt in: Halle 

' wohnhaft, . 
w. Hoffmann (150): Ephorus des evangel. Seminars ,ل‎ Univ. Tübingen. 
Wollbeim (19): Doceat'a. d. Univ. in Berlin. * 
Schultz (Corr, Mitgl.) ist nach Syrien zurückgekehrt. 

Durch Vermittelung des Hrn. Prof. Fleischer bat die Gesellschaft eine 
willkommene Vergünstigung erhalten: Herr Reg.-Rath Auer, der Director der 
K. K: Hof- und Staatsdrockerei zu Wien, erüllnet nämlich dem Vorstande in 
einem Schreiben vom 1. Juni d. J., dass Se. Excellenz der k. K. österreich, 
Finanzminister Freiherr von Krauss mittelst- Deerets vom 27. Mai .ل .ل‎ die 
Ermächtigung ertheilt hat, die von der D..M. + herausgegebenen Werke in 








- der genannten Anstalt zur Dracklegung übernehmen zu dürfen, 


Was die nicht geringen Bereicherungen der Bibliothek betrifft , so heben 
wir hervor, dass der Hof der Direetoren der Ostindischen Compagnie der- 
selben ein Exemplar der Müller'schen Ausgabe des. 0 verheissen und 
1 len ersten Band bereits eingesendet hat, 





= erzeichnins der für die Bibliothek bis zum 26. Juli 1850 
7 , eingegangenen Schriften u, د‎ 2) 
+ 5 Zeitschr. .ل‎ D. M. G. Bd. IV. 1850. 5. 282-28 


I. Fortsetzungen, 


Von. ‚der RK. 53 Akademie d. Wissensch, in $L Petersburg: 7 
1. Zu No. 9 Bulletin de la Classe bist,, phil, et polit de V’Acadumie 
SL, Pitersb. T. WI, 18— 4. T. VII. 1-2, ri 





1) Laufende Numer. 5, Bd. 11. 8. 505. 
7) Die geehrten Zusender, sofern sie Mitglieder d,D. M.%. sind, werden 
gebeten, die Aufführung ihrer Geschenke in diesem fortlaufenden Verzeichnisse 


zugleich als den vom Bibliothekar ausgestellten Empfangsschein zu betrachten, 
6 مل ودس الجر‎ Z. Bibliothekar. 


er بك‎ 
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Von der R. .اماعط‎ $oe. of Gr. Brit.: ب‎ 
2. Zu.No, 29, The Journal of the A. Asiat. Soc, of Gr. Brit. vol, Al. 
P. 2. Lond. 1850. 8. 
‘Yon der Redaction der Zeitschr. d. D, M..G.: 
3. Zu No. 155. Zeitschr, d. DM. G. 1850. Bd. IV. H. 2, 
Von der B. K. Acad. عل‎ "Wissensch. in Wien: 
4 Zu No, 394. Sitzungsberichte .ل‎ Ei. EB. Acad, d. Wissensch. in Wien. 
Phil. hist, Classe: 1849. Nov.-H. 
5. Zu No. 295. Archiv für Kunde österr, Gesch.-Quellen, 1850. 1: Bd. 
1... 2 H. 8. 
Von der Soeiötö d’Arch. et Numism, in St. Petersburg 
6. Zu No. 339. Mömoires de la Soc, d’Arch. et سنأ‎ cet, 1849. Vol, um. 8. 
Von dem Herausgeber: 
7. Zu No. 368. Indische Studien. enge rd ‚Kunde des Ind. Alterth. 
Berl. 1850. 2, 1 _° 
Von F . RK. Gesellsch. مل‎ Wissensch; in Göttingen: 
Zu Ne. 239, Göttinger gel. Anzeigen. 1849. L I. rer nehst 
Nachrichten von der Georg-Aug. Univ, u. d. R. ,ل المي‎ Wissensch. 
zu Göttingen, 1549. No. 1-34. 8, 
Von der Syro-Egyptian Soc. in London: 
4, Original Papers rend before Ihe Syro-Egypt Soc. 1850. Vol, 1. 25 
Yon dem Herausgeber: 
10, Zeitschr. f. Kunde .ل‎ Morgenlandes ; von Dr. Ch. Lassen. 1850. VII: Eu. 
Mit 1 liih. Taf. 





I. Andere Werke. 
Von der Buchhandlung F. A. Brockhaus in Lei 

502. Prabodha Chandrodays Krishbna Misri comoedia; | scholiisqu 5055 
11. Brockhaus, Lips. 1845. 8, 

504. H. Surinburne’s Reise von Bayonne nach Marseille. — Saviour Lusignan’s 
Reisen nach der Türkei und einem Theile der Levante, nebst einer 
Beschr. v. Palästina. — Elias Tropand’s kurze Beschr, von Pulo Pinang, 
oder der Prinzen Wales-lasel in Ostindien. — Capit. John Elton’s Tage- 
buch über seine Reise von Moskau nach den nördl. Gegenden von Per- 


sien. — E. B. Wadstroem’s Bemerkungen über den Sklavenhandel und 


die Küste von Guinea. Hamb, 1790. 8. (Neue Samml. v. Heischeschrr. 
Tbl. 10.) . 

504. Reisen durch Howai, oder Owhyhee feine der Sandwichinseln). Nebst 
Bemerkungen über die Geschichte, Sagen, Sillen und Gebräuche der 
Einwohner der Sandwichinsela, Von W. Ellis , Missionar der تام قصدة‎ 
inseln. Hamb, 1827. 8. Mit 1 Karte, 

505. Sam. Turner's Gesandtschaftsreise an den Hof des Teshoo Lama durch 
Bootan und einen Theil von Tibet; aus dem Engl. Hamb. 1801. 8. ‚Mit 
1 ih) u. mehreren Auplern, (Neuere Gesch, der See- a. reisen 
Bd. i4 

506, Stedtman’s Nachrichten von Surinam u. von sine Expedition gegen die 
rebellischen Neger in dieser Colonie 1772— 77. Ein Auszug aus dem 
Engl. Originale, Hamb. 1797. Mit 1 Karte u. Kupfern. (euere. Gesch. 
der See- u. Landreisen Bd. 8.) 

507.  Aenens Anderson’s Geschichte der Britt, Gesandtschaft nach China 
1792—9%. Nebst einer Nachricht von dem Lande, den Gebräuchen 
und Sitten der Chinesen. Aus dem Engl. Hamb. 1796. 8 {Neuere 
Gesch. der Seo- u. Ländreisen Bd. 7. Abıh. 1.) 


50. Das Türkische Reich in allen seinen Beziehungen geschildert. von Thom, 


Thornton. Aus dem Engl. von Fr. Herrmann, Hamb. 1808, 8, (Neuere 
Gesch. ,ل‎ See- u. Landreisen Bd. 9.) 
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509.- Wilh. Hodge'#* Reisen durch Ostindien 1780—#3. Aus dem Engl. Mit 
Bupfern. Hamb. 1793. 8. (Neuere Gesch. der See- u. Landreisen 
Bd. 6. Abth. 1.) 

510. Des Grafen M. A. .ند‎ Benjowsky Begebenheiten und Reisen, -von ihm 
selbst beschrieben. Aus dem Engl. v. .ا‎ D. Ebeling u. Dr. J. P. Ebe- 
ling, mit des ersteren Anmerkungen u, Zusätzen, wie auch einem Aus- 
zuge aus FHippol. Stefanow's russ. - griech, Tagebuch über seine Heise 
von Kamtsehalka nach Makao. Neue verb, Aufl, Hamb. 1797. 8. 2 Bde. 
(Neuere Gesch. der See- u. Landreisen Ed. 3 u. 4.) 


511. Nachrichten von den Pelew-Inseln in der Westgegend des stillen Oceans. 
Aus den Tagebüchern u, müsdl, Nachrichten des Capit. Heinr. Wilson 
u. einiger Üfliciere ; zusammengetragen von Georg Kente, Aus dem Engl. 
yon D. Georg Forster. Hamburg 1789, 8. Mit 1 Karte, (Neuere Gesch. 
der See- u. Landreisen Bd. 1.) 
512. Barrow*s Reisen in China, Aus dem Engl. Hamb. 1305. 8. Mit 2 Kupf. 
2 Bde. (Neuere ‚Gesch. der See- u.. Landreisen Bd, 18;) 
513. Ueber religiöse Bildung, Mythologie u. Philosophie der Hindus; mit Rück- 
"sieht auf ihre älteste Geschichte, Von Dr. J. @. Bhode. Leipz. 1827. 
8. 2 Bde mit 3 Steindrucktafele. 
514, Jesalas, neu übersetzt, mit Anmerkungen; von Chr, Gatthitf 5 
. . Hamb. u. Kiel 1788. 8. 
515. Die Weissagungen, welche den Schriften des Propheten Zacharias bei- 
bogen sind, übersetzt u, kritisch erläutert; nebst einigen Abhandlungen, 
Von إل‎ F. B. Köster. Hamb. 1784, 8 
516. Nonnulla Mattbaei et Mareci Enunciata ex indole lingune Syriacae expli- 
cantur, Adduntur observationes quaedam in bistoriam utriosque Testa- 
ınenli. Prolusio Jac, Georg. Christ. Adler. Havoise 1784. 4, 


517. Yabrand von Hamelsveld, Bibl. Geographie. Aus dem Holländ, übersetzt 
und mit einigen Anmerkungen versehen v. Rud,. Jünisch, Hamb, 3 
—1796. 8. 3 Bde mit 3 Landkarten. 

518. Palaestine. Von عد ,كل‎ Raumer. Leipz. 1838. 8. Zweite vermehrte u. 
verbesserte Aufl, Mit 1 Plase von Jerusalem, 1 Karte der Umgegenid 
von Sichem u, dem Grundrisse des heil. Grabes, 

519, Beiträge zur bibl. Geographie von K. v. Raumer, Nebst einem Höben- 
Durchschnitte. Beilage zu des Verf. Palaestina. Leipz. 1843. 8. 

520, Der Zug der Tsraeliten aus Aegypten nach Canaan. Ein Versuch von 
K.v. Roumer, Beilage zu des Verf. Palaestina. Leips. 1837, 8. Mit 1 Karte, 

521. De Israelitarum per Mare Rubram transitu. Seripsit Lob. Fr. Const. 
Tischendorf. Cum Tabula. Lips. 1847. 8. 

22, Staatsverfassung der Israeliten. Von K. Dietr. Hillmann. Leipz. 1834. 8. 


1 Von - Buebhandlang T. 0. Weigel in Leipzig: 
2 Lowih, de sacra poesi Hebraeorum cet. Ed. Rosenmülter, Lips. 1815. 8, 


524. Kabul. Schilderung einer Reise nach dieser Stadt u. s. w. in di لل‎ 1836 
v—1838. Von 5, A. Burnes. LÜebers, von Th. Oelkers,. Mit 12 Bart, 
Leipz. 1844, 8; 3 
525. Dr. Wolff's Sendung nach Bokhara. Lebers, v. Dr, E, Amthor, 2 Be. 
Leipz. 1846. 8. 
526. Fragment d’astron, Chaldeenne döcouv, dans l’Exech. #ناظار | 5 نامع‎ 
8. Chinrini, "نه .1831 مقرألا‎ 
327. Tagebuch der Unfälle in Afghanistan. 1341-42. Neu TR Sale. Vebers. 
von Th. Ocikers. Leipz. 1843. 8. 
Vom Verfasser: 
328. Ueber den arab. Ursprung des Wortes Tinta, Von Dr. ©. #. F. Ude, 
.(Mitth, üb. بل‎ in .ل‎ chirurg. Klinik zu Braunschweig 1544 —48 vurge- 
kommenen hirankbeiten ete.) Braunschweig 1848. 8. (Zwei Excmpl,) 
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Von der American Oriental Sociely: 
Proceedings of the Americ. Üriept. 5oc, ‚(The لفسال‎ World. No. 145. 
Nov. 10. ea York 1549. 4.) 

Von den Verfassern: | 
Die Philonische Philosophie ete, Von Dr, M, Wolff. Leipz. 1849. 3. 
Ueber die geographische Verbreitung der Sprachen von Abessinien und 
der Nachbarländer. Von Dr. Ch. T. Beke, Mit 1 Karte, (Sonderabdruck 

9, 4. 
Teaaar 7 discover Ihe sonrees of Ihe Nile. Drei Briefe u, Aufsätze von 
Dr. Binlloblotzky u. Dr, Beke. Lond. 1848—50. 4 u. 8. 
Von der Weidmann’schen Buchhandlung in Leipzig: 


. Die 12 kleinen Propheten. Erkl. v. F. Hitzig. Leipz. 1838, 8. ‚(Exeg. 


Handb, z..A. T. 1. Lief.) | 
Hiob. Erkl. .؟‎ L. Hirzel. Leipz. 1839. 8. (Exeget. Handb,. .ع‎ A,T. 2. L.) 
Jeremia, Ban. von F. Aus Loipe. 1841.:8. (Exeget. Handh, x. 
A.T. 3 


Die BB, Sampels. Erkl. v. 0. Thenius. Leipz, 1842. 8. (Exeget. Handb, 
2. A. 4 L. 
Jesnia,. Erkl. 2 Knobel. Leipz. 1543. 8. (Exeget. Handb, z.AT. 56.) 


Richter u. But, Erkl. v. E. Berthenu, Leipz. 1845. 8. (Exeget,. Handb, 

x. A. T. 6. L.) 

Urgeschichte u. Myitbologie der Philistäer. Von Fr. Hitzig, Leipz. 1695.8. 
‚Von Hrn. Prof. Brockhaus : 3 


دولمت عليه and] Kuss alt‏ اتيف تعبيز اولنور لوبك وبره ما 


وهاميور غ جمهورلرى بيننده Ale‏ اولنان تقجارت ua‏ 
معاقده سبدرع سنه Iso‏ 

(Der zwischen der معطمط‎ Pforte und den hanseatischen Städten, Lübeck, 
Bremen und Hamburg , peschlussene Schiffabrisvertrag, بل .ل‎ A, 1255, 


Chr. 1839—40.) Gedruckt in London in demselben Jahre. 14 55, 4. 
mit drei eolorirten lithogr. Blättern. 


Yan den Verfassern: €- 
Reise des $cheikh Ihrähim el-Khijäri el-Medeni durch einen Theil Pa- 
lästinn’s, Von Prof. Dr. Tuch. (Plingatprogr..der Univ. Leipz. 1850.) 4, 
Initia Chromatologiae Arabicae. Diss, ser, Dr. P. Boetticher, Berol. 1849,8, 
Bericht über das Buch Akedah .؟‎ N. Isak Arama ed. R. Chajım Joseph 
Pollnk; so wie über Dr. J. Kaempf's Makamen aus A. Jehude Alcharisi’s 
Tachkemoni. Yon Prof.Dr, Gofldenthal, ($onderabzug aus den ee, 
richten .ل‎ EB. A. Acad. .ل‎ Wissensch. in Wien 1850.) عق‎ : 


Grundzüge u. Beiträge zu einem sprachvergl. rabbin.- - 
Yon Prof. Dr, J..Goldenthal. (Aus ل‎ | 
.ل‎ Wiss, in Wien. 1. Bd.) 1849. Fol, 


Observations sur la communication supposte 8ص‎ le Niger et ie Nil, 
Par Dr. Ch, Beke, Lond, 1850. 8. 

A Leitre to M. Daussy. By Dr. Ch. Beke, Lond, 1850, 8. 
Moslicheddin Sadi's Lustgarten (Bostan).. Vebers. v. Dr. K. H. Graf. 
1. Bd. Jena 1850, 12, 

Yon den Curaloren der Univ. Leyden: _ | | 

Lexicon geographicum, أن‎ titulus est: رراصك الاطلاع على أسماء‎ 
الامكنغ والبقاع‎ Fasc, 1. I. Eif— Ti. Edd. 3. 86. 3: Juymboll er 


5 I. EB. Guat. Lugd. Bat. 1850. 8. 
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Von den Verfassern: 


‘549, The Evangelization of India, eonsidered with reference to the deties of 


30, 


551. 


Christian church eet, By J, Wilson. Edinb, 1349. 8.‏ معطا 


Pänini’s acht Bücher grammat. Regeln. Heraus a, erl. v. Dr. O. Bökt- 
lingk. Bonn 13839—40. 2 Bde. 8. 5 


Vom Court of Directors of the East-India Comp.: 
Rig- Veda - Sanhita, Ihe snered hymns of the Brahmans ; together “= ihn 
commenlary of Sayanacharya. Ed. Dr, M. Müller. Vol. I. Lond. 1849. بك‎ . 


abe Missionar Isenberg in Bombay: 


552. د‎ gen EITEISF- The Doyanodaya. Vol. VII. Publ. b. the 


371.” 


572, 


Amerie. Missionaries of Bombay and Ahmedauggur. Bomb, 1548. B. 
24 Hefte, (Heft 16 fehl.) 


Desselben Werkes Vol. VIH. 1849. 8. 18 Hefte. 


3 Er ru Church Missionary Record. Vol. II. No. 1—10. Bomb. 


Desselben Werke® Vol. I. No. 8. 9. 11. 12. Bomb. 1548. B. 


The ninth Report of Ibe German Erangelical Mission in the Canara, 
Southern Mahratiba and ern. Frovinoes an in Ihe Nilagiris, 


Bangalare. 1844. 8, 


| RT the Bombay Auziliasy Church Missionary Soc. for 1848. 


The annual Report of Ihe Bombay kei Missi 8 | 
Church of Scotland f, 1848. Bomb, 1340. B. peay See. of هذا‎ Iren 


Report of Ihe Bombay Auxiliary Bible Soe, f. 1848, Bomb. 1349. 8. 


Twentieth. annual Rep. of the Bombay Tract. and, Book $or, cet. f. 1348. 
Bomb, 1849. 8 


. Church Missionary Soc. Present condition and prospects of the Mission 
4 


16 Western India. 1846. 


‚Sense The Bhagarat-Geeta, or Aalen of Krishna and Arjoon ete. 


Ed, Hev. .كل‎ Garrett. Bangalore 1848. 


Von der Buchbandlung Breitkopf-u. Härtel in Leipzig: 
Reisen eines Franzosen, Beschreibung der vornehmsten Reiche der Welt 
nach ihrer ehemaligen u. 7 DENchatEnBein. EN. Vom Abt Delüporte. 
Leipz. 1768—89. 36 Thle. 8. 
Boscorich Reise von Constantinopel durch Romanien, Bul ien, Moldau 
nach Poblen, Aus dem Frunzös. mit Zusätzen u, 1 Karte, Leipe. 1779. 8, 
Th. Shaw, Beisen oder Anmerkungen, die Barbarey u, Levante be- 


treffend. Nach der 2, engl. A mit vielen Landkarten Kupfern. 
Leipz. 1765. 4. ns re 


Dannt, Auszug aus Scheuchzer's Physica sacra, Hera v. Dr. A. F. 
Büsching. Leipz. 1777. 3 806 4, > 


Aeliani Histor, cum adnott. ,ل‎ Perizonij, cur. 6, 8. Lehnert. Lips. 1704. 8. 


Gr. Von J. A. Cramer.‏ .ل B. Bossuct, allgem, Weltgesch. bis Carl‏ ,ل 
Leipz. 1757. B.‏ 


B. Bossuel, allgem. Welt- u, Religionsgesch. Fortges. von J. A.‏ ,ل 
Cremer. 2. Auf. Wil Bde. Leipe. 1759-85. 8.‏ 


, Nestor's u. seiner Fortsetzer Jahrbücher der Russischen Geschichte von 


Lebers, v. J. B, Scherer, Leipz. 1774. 4.‏ - .857-1203 .ل 

Die Baukunst der Alten, mil einem architektonischen Wörterbache. Yon 
Dr. C. L. Stieglitz. Leipz. 1746, 8, 
5. F. G. Wahl, allg. Gesch. d. morgenl. Sprachen, a 1754. 8 


573. 


574 
373. 


576. 


BER 


= 
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Dr. ,ل‎ F. Blumenbach, über die natürlichen Verscehiedenbeiten im Men- 
schengeschleebte. 3. Ausg. 9. J. 6. Gruber. Leipz. 1798. 8. 
Fillotenw, über die Musik der alten Aegypter. Leipz. 1821. 8, 


R. 6. Kiesewetter, die Musik der Araber nach Originalquellen, mit einer 
Vorrede des Frhrn. v. Hammer-Purgstall. Mit VI Abbildungen im Texte 
u. KXIV 58. Notenbeilagen etc, Leipe. 12.4 . 


Origical-Bibel mit dem Hebr., Griech, u, Deutschen Texte; von J. 


٠١ Muthmann. 3 Bde.- Züllichau 1741, 4 


Sch. Castellionis, Interpretatio et Hecognitio Bibl. s5. Lips. 1778. 8. 


Sacra Biblia, sive T. V. a J. Tremellio et Fr, Junio et T. N. a Th. 
Besa versa. Lips. 1822. 8. 


„M. GL. Spohn, der Prediger Salomo. Nebst den Varianten aus den 


LAX, zwei MSS. u. Olympiader. Leipz. 1785. 8. 


Castellionis - Annotationes exegeticae ad Bibl. 55. exscriplae, cum‏ ,لمق 
Castellionis et L. Cappelli historia .Hebraiea, Lips. 1752. 8.-‏ 


W. M. L. de Wette, Beiträge zur Einleitung in .ل‎ A. T. Mit Vorrede 


von D, Griesbach. 1. Bd. 


ne: 


1 


Bene 


sy. 


0 


0 


M.G.L: Spohn, Collatio Peschitonis cum Ephraäuo Syro. Lips. 1785. 4, 


.J. W. Meier , die wahren Eigenschaften der Hebräischen Sprache. . Mit 


Vorrede v. Chr. Wollen. Leipz. 1748. 5 


. 3 Starke, ركام‎ MR aaa grammat. hebr. Ed. gquinta cura 


J. &. Bosseck. Lips. 17 

Chr. Th. Walther , Eclipses Hebr. ماعن‎ ed. J. H. Pratje. Lips. 1782, 8, 

G. Selig, Compendia vocum hebraico-rabbinicarum نافع‎ Lips. 1780, 8, 

Graf Caylus, Morgenländ. Erzählungen, 2 Bde. Leipz. 1780-81. 8. 

Ernie Fabulae LAI. Graeee et Lat. ed. Chr, Fr. Haithaci cc, 
Lips. 1781. 8. 


3. ©, Koch, Vergleichung mineralogischer Benennungen . der deutschen 
u. arabischen Wörter. Leipz. 17%. 8 


. I. 6. Im. Breitkopf, Exemplum Typographine Sinieae. Lips. 1789. 4. 


C. G, Anton, Versuch, das zuverlässigste Unterscheidungszeichen der 
orientalischen und oceidentalischen Sprachen zu entdecken ete. Leipz. 
1792. 8. 

Yon der Asiatischen Gesellschaft in Bengalen: 
Kavya- Sangraha. A Sanserit Anthology, being a collection of the 9 
smaller Poems in ihe Sunserit Language. By Dr. J. Hacberlin. عاهنا‎ 
cutia 1847. B. 


Bibliotheca Indiea,. A Collection of Oriental works published under Ihe 
Patronsge of معطا‎ Hon. Court of Directors of the Bast India Gompany 
and the Superintendence of عطا‎ Asint. Soc, of Bengal. Ed, Dr. E, Köer. 
Val. I. n0,°1—12. Calcatta 1348. 8, 


Bibliotheca Indien ete. Vol. II. No, 1. 2, Calcutta 1849. 8. 
Von Prof. Seyffarth in Leipzig: 


. Acgrpt. Hymnus an die Sonne nach Vieomte de Rouge, mit Anmerkungen 


von H. Brüussch, und der Hieroglypbenschlüssel nach .نا‎ Seyffarth. 
Aus d. Zeitschr. d. D. M. G. 1850. 8. 
Yon Herr Prof. Dr. Gottwaldt in Kasan : 
Ein Koran, Kasan 1849, 235 55. kl. 8+ 
Ein tatarisches Lesebuch mit Katechismus, Basan 1850. 32 55. kl, 8, 
ول"‎ Gebetbuch, enth, Auszüge aus dem Koran. Kasan 1550. 16 58, KLAR. 
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I. Handschriften and Münzen, | 
Von ,معنا‎ Dr. Paul Bötlicher in Halle: | . 


Antworten auf mehrere dem Scheich-Abn ‘Ali Ben Sinä (Avicenna) vor- ' 
gelegte (philosophische) Fragen. Von dem Einsender gefertigte Abschrift 
‚ einer Copie des Herrn Prof, Schmölders aus God. Lugd, No. 184, 
.م‎ 206b— 27a. 
b, 8. 1-148:: التعليم‎ we, das Buch der Unterweisung, ein bane- 


- fitlisches Compendium des dogmatischen und praktischen Theils der mu- 
 hammedanischen Lehre, .von einem Ungenannten, Von dem Einsender 
gefertigte Abschrift ممم‎ Cod. D, 20, des Hallischen Walsenhausss. 
- Im Ganzen 163 55, يق لط‎ 


Von Prof. Dr. Olshausen in Kiel: 


Eine Silbermünze aus Algier: -Sultan Mahmud Chan. 3. d. H. 1227. 
(1811/12 n. Chr.). 


68. Eine Silbermünze aus Algier: Sultan Selim Chan. 9. d, H. 1222, 
(1807 مم‎ Chr.) 
Von Dr. F. H. Dieterici in Berlin: 
69, Chinesischer ‚Slaatsreisepass auf Seidenpapier. ‚Roy.-FoL 
Vom Misuiowar Schaöftler in Constantinopel : 


70, A List of the Oriental Works published at Constantinople iu the Press 
of 11. .للا‎ the Sultan, with their priees in piasters cet. (vom den Jahren 
14449). ET 7 


Er T 


Von Prof, Dr, Gottwaldt in Kasan: 4 


71. Ein persisches Mser., اتصارى‎ All عبن‎ alien, He und An- 
٠ leitung zu einem heiligen Leben, von Scheich‘ Abd -allüh Ansäri. Die 
Abschrift ist vom .1ل .ل .ل‎ 1202 (Chr, 1787—88). Im Anbang persische 
Brielformulare. 
| Von Hrn. Buchbändler"W. A. Barth in Leipzig: 
72. Eine REINER mit einigen lesbaren arabischen Buchstaben. 


> بي : 5 "7 ل ال 2 27 a: ed‏ 
وى | 


Die Sage von Dschemschid. _ 
Von 


Prof, مكلا‎ Both. 


Gzleich den früher gegebenen Nachweisungen über den Ge- 
halt der Sage von Feridun (Bi. 1. 8. 216 .) soll die folgende 
Untersuchung über einen eben مه‎ berühmten Heros der persischen 
Vorzeit, Dschemschid, einen weiteren Beitrag zur Feststellung 
des Verhältnisses der altindischen und der iranischen Sage und 
zur Aufhellung der angeblichen Königsgeschichte Persiens liefern. 

22 MGehürt auch die Dschemschid- Sage durchaus in eine. Reihe 
mit der von Feridun, so liefern uns doch die erhaltenen Reste 
der Zendlitteratur über jenen ein umfussenderes Material als über 
diesen, indem sich im Vendidad ein besonderes Stütk ‚. der zweite 
Fargarl, erhalten hat, das von Jima handelt, Jima ist.die ältere 
Form des Namens Dschem, welcher in der Regel mit Schid, 
aus dem zendischen Khshatta „der Herrscher“ zusammengesetzt 
erscheint. Für jenes Stück lässt sich zwar in der Betrachtung 
recht wohl ein Zusammenhang mit dem Vorangehenden und Fol- 
genden herstellen, welchem es seinen Platz in dem Vendidad zu 
verdanken hat, aber er ist lose und.nicht von der Art, dass wir ihn 
für einen ursprünglichen zu halten berechtigt wären. - Der erste 
und zweite Fargard können dagegen unter sich näher, wenn auch 
nicht unmittelbar, zusammengehören und bei der Anordnung des 
Vendidad in seiner jetzigen Form einem anderen Ganzen entnom- 
men und der Gesetzessammlung als Einleitung vorangestellt' wor- 
den sein. 

Diese kritische Frage ist indessen für unseren Zweck von 
keinem besonderen Belange, indem der zweite Fargard die Ge- 
schichte Jima’s immerhin in einer gewissen Abrundung und Voll- 
ständigkeit enthält und für sich selbst keiner Ergünzung bedarf. 
Die Erzählung von. Jima ist diese. Zoroaster fragt den Ormuzd, 
ob er einem anderen Menschen vor ihm und wem er seine Lehre 
geoflenhart habe, Urmuzd antwortet — und von hier an ist mit 
Ausnahme der letzten Sätze das ganze Capitel Rede des Gottes 
— er habe dem Jima, Vivanghvat's Sohn, sich geoffenbart , dieser 
aber es abgelehnt, Verkündiger und Träger seiner Lehre zu sein, 
weil er dazu weder geschickt, noch gelehrt sei. Ormuzd habe 
nun von ihm verlangt, dass er die Schöpfung wenigstens zu Ge- 

IV. Bd, 27 
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deihen und Glück führe. Jima geht hieranf ein und verspricht, 
dass in seinem Reiche weder Frostwind, noch Gluth, noch Fin- 
sterniss, noch Tod herrschen solle. Ormuzd gieht ihm zwei wun- 
‚derbare Werkzeuge, eine goldene Schwinge (oder Wanne zum 
Schwingen des Getreides) und einen ebenfalls aus Gold gebildeten 


7 Stachel (wie er zum Äntreiben der Zugthiere dient); Sinnbilder 


der friedlichen Herrschaft. des Ackerbauers !). Darauf werden 
سن‎ dreihundert Landstriche zugetheilt, die unter seiner segnen- 
den Wirsamkeit schnell sich füllen mit Heerden, mit KRossen, 
Menschen, Hunden, Vögeln und hellglänzenden Feuern, so dass 
kein Raum mehr war für. weitere Geschöpfe. Andere dreihundert 
Landstriche und zum dritten Male dieselbe Zahl werden ihm hin- 
zugefügt; sie gedeihen wie jene, und Ormuzd verkündet ihm, dass 
die Erde voll sei. Da trat Jima vor am hellen Tage zur Mitiags- 
zeit der Sonne zugewandt, stiess die Erde an mit seiner goldenen 
Schwinge, traf sie mit seinem Stachel und sprach: weitgedehnter 
heiliger Grund! rühre dich, öffne dich (wie eine Gebärende), du 
Amme der Rinder, Rosse, Menschen! Darauf dehnt sich die 
Erde,. wie oben das Reich Jima’'s, in drei Abstufungen zu ihrer 
doppelten Grösse, und die Geschöpfe können sich nach Lust auf 
dem grösseren Raume verbreiten. | 
Hiermit war der unmittelbaren Aufgabe, welche Jima von 
Ormozd empfangen hatte, genügt. Dass an dieser Stelle auch 
die ältere persische Gelehrsamkeit einen Ruhepunkt der Erzählung 
anerkannte, scheint aus den Einschiebungen bervorzugehen, welche 
hier die Texte zeigen, wie häufig am Ende von Abschnitten, wo 
am leichtesten Glossen und Aehnliches sich eindrän gen, | 
Der zweite Abschnitt des Fargard erzählt nun weiter, wie 
Ormuzd mit den göttlichen Geistern, Jima mit den Besten der 
Meuschen zu einer gemeinsamen Versammlung zusammentraten, 
welche, so wie der Text sich ausspricht, keinen anderen Zwerk 
hatte, als die feierliche Vebertragung einer zweiten Sendung an 
.مسال‎ Ormuzd gebietet nämlich dem Jima, weil die Geschöpfe 
von Winter, Schnee und in Folge davon von Misswachs zu leiden 
haben, sie in eine andere ferne weiden- und wasserreiche Gegend 
zu bringen. Es kann hiebei natürlich nicht die ganze Masse der 
die Erde füllenden Geschöpfe, sondern es können, wie auch 
weiterhin näher beschrieben wird, nur bestimmte Auserlesene ge- 
meint sein. Dort soll er einen Garten (nach der alten Bedeutung 
des deutschen Wortes, d. h. einen ubgegränzten umschlossenen 
Raum) in regelmässigem Viereck errichten , in demselben Wasser- 
leitungen, Strassen, Wohnungen bauen, und das Ganze — vriel- 
leicht wären diese Worte nur auf die Wohnungen zu beziehen — 
mit Wall und Graben schützend umgeben. In dieses Paradies 
soll er die Auserlesensten unter den Menschen, von allen Arten 
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Vieh, Bäumen, Speisefrüchten bringen. Dort soll weder Ver- 
brechen, noch körperliches Gebrechen zu finden sein. Die Men- 
schen sollen da nach der beliebten Dreizahl dieses Stückes in 
neun, sechs und drei Distrieten je zu 1000 (hier allein ‘ist Ab- 
weichung von dem Zuhlenverhältnisse رز‎ 600 und 300 wohnen. 
Jima fragt noch, wie er das Alles, diese künstliche Eintheilung 
machen solle, und Ormuzd heisst ihn das Gebiet mit Fuss und 
Spuannen ausmessen. „Darauf that Jima, wie Ormuzd ihm مقطا‎ 
fohlen hatte“; und das Folgende wiederholt in der Beschreibung 
dessen, was er that, einfach die Worte der Anweisung. Hiermit 
ist die Kunde, welche Zoroaster durch Ormuzd über Jima’s Wir- 
ken erhält, geschlossen, und zur näheren Beschreibung von Jima’s 
Reich gehört nur noch die Frage Zoroaster's: welches waren die 
Lichter, die dort leuchteten in den Gärten, welche Jima gemacht 
hatte? Ormuzd antwortete: ewige Lichter und erschaffene; alle 
anfangslosen Lichter leuchten von oben, alle erschaffenen Lichter 
leuchten von unten. 1 

Mit dieser ausführlichen Schilderung stimmen denn auch die 
übrigen kürzeren Angaben über unseren Helden, welche die Zend- 
bücher aufweisen; so vor Allem die Stelle im 9. Capitel des 
Jagna, welche Jima’s Geburt so wie die anderer Heroen als 
einen Lohn der Frömmigkeit seines Vaters darstellt und ihn den 
Herrscher, der zuhlreiches Gefolge hat, den herrlichsten der das 
Tageslicht schauenden Menschen nennt. „Denn unter seiner Herr- 
schaft,“ so heisst es nach Burnouf’s schöner Vebersetzung Journ, 
as, IV, 474 ,ا‎ „bat er Heerden und Männer vom Tode, Gewüsser 
und Bäume von der-Dürre befreit, und die Nahrungsmittel uner- 
schöpflich gemacht. Während seiner ruhmreichen Herrschaft gab 


es weder Frost, nach Hitze, weder Alter, noch Tod, noch dä- - 





monischen Neid. Väter und Söhne hatten den Wuchs Fünfzehn- 
jähriger, وه‎ lange Jima, das Haupt der Völker, Viranghrat's 
Sohn, herrschte,“ | 
Aechnlich wird im 29. Abschnitt des Jeschts der Feruer 
Jima’s Feruer angerufen „des Helden, der zahlreiches Gefolge 
hat, damit er (der Feruer) widerstehe dem Mangel, welcher durch 
die Dämonen herbeigeführt wird; der Trockenheit, welche die 
Weiden vernichtet, und dem Vegderben, das Untergang bringt.“ 
Wenig Neues fügen hinzu die Stellen in den beiden merk- 
würdigen,. augenscheinlich in gegenseitiger Beriehung stehenden 
Jescht an Ardvi Cüra und Drvägpa, in welchen nach der Reihe 
die Helden der altpersischen Sage aufgeführt werden, wie sie der 
eine von diesem, der andere von einem anderen Orte aus ihr Ge- 
bet und Opfer an diese heiden weiblichen Genien richten, um 
durch ihre Gnade jedesmal dasjenige zu erreichen, was sie in 
der Sage eben zu Heroen macht. So bittet Jima die Ardvi 
Cüra (Cap. 7) vom hoben Hukairja aus: „gewähre mir den Wunsch, 
dass ich zur höchsten Herrschaft gelange über alle Länder, alle 
27* 
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entreisse sowohl die Güter und die Genüsse, als die fruchtbaren 
Verbindungen, als die Freuden und Lobgesänge.* Die Drväcpa 
bittet er (Cap. 2): „gewähre mir den Wunsch, dass ich den Ge- 
‚schöpfen Mazda’s rer ner ich den, Gesch 
معام‎ Mazda’s Unverletzlichkeit verschaffe und dass ich wegschaffe 
von Mazda’s Geschöpfen Hunger, Gebrechlichkeit, Schaden, Durst, 
Hitze, Frostwind in tausendfache Ferne“ 1), ١ ب‎ 

Das Bild Jima’s, das uns aus den Zendhüchern entgegentritt, 
ist also nicht etwa das eines Religionslehrers oder auch nur eines 
religiösen Vorbildes, wenn schon diese Vorstellung sich immerhin 
leicht anhängen könnte; es ist auch nicht das Bild eines Königs 
und Gesetzgebers, dem das Volk die Ursprünge seines Staates 
und seiner Geschichte zuschreibt, wie etwa ein Romulus der itali- 
schen, ein Minos der griechischen, ein Mann der späteren indi- 
sehen Sage; es ist vielmehr das Bild des Herrschers einer* Zeit, 
in welcher diese Gegensätze die Menschheit noch nicht bewegen, 
in welcher die Trennung noch nicht in die menschlichen Ge- 
schlechter selbst hereingetreten ist, sondern Feindschaft nur be- 
steht mit den unfreundlichen Naturgesetzen , mit Winter, Unfrucht- 
barkeit, Krankheit, Alter, Tod; es ist mit einem Worte das Bild 
einer goldenen Zeit. Jima ist das Haupt des goldenen Zeitalters, 
wie des Himmels Sohn Kronos über die Glücklichen herrschte, 
welche ohne Kummer- und Sorge, reich an Heerden, rei von der 
Schwäche des Alters und den Schrecken des Todes dahinlehten. 

ist aber nicht ein Gott wie Kronos; er ist: Tensch‏ هساك 
nur der Träger eines göttlichen Befehles, - Im‏ 
n, dass‏ 5 رقا freilich ist der einzige Zug, von welchem wir s; gen‏ 
er unter üllen Deberlieferungen von goldener Zeit und Par:‏ 
der iranischen ganz eigenthümlich sei: Jima’s Vermögen, die‏ 
dehnung der Erde zu verdoppeln. Man köfinte ersucht sei‏ 
hierin einen Zug der Verwandtschaft mit dem indischen Bruder-‏ 
volke der späteren Zeit zu sehen, ‚dessen Heilige Himmel und‏ 
Erde und alle Götter nach Belieben schaffen, oder zerstören. Die‏ 
Aehnliehkeit ist aber nur scheinbar; denn dort liegt die unge-‏ 
messene Ücherschätzung der durch heilige Uebungen gestählten,‏ 
durch. Versenkung in das allgegeine Leben aller Bande und‏ 
Schranken ledig ‘gewordenen Willenskraft zu Grunde; hier sind‏ 
es die von dem Gotte selbst gegebenen wunderbaren Werkzeuge,‏ 
mit welchen Jima Göttliches wirkt. Diese Ansehanung selbst will‏ 
aber nur die überströmenide Segensfülle verdeutlichen , welche -‏ 
Jima der Erde brachte. Ich glaube auch-den Sinn der wortkar-‏ 
gen Erzählung nicht so fassen zu dürfen ‚als ob Jima erst Men-‏ 
sehen und Vieh und die übrigen Geschöpfe ins Dasein gerufen‏ 
hätte, sondern nnter seiner Hand entwiekeln sich nur die von‏ 
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fänge mit solcher Ueppigkeit, sin 
ihre Gränzen zu eng werden. Liegt schon -in dieser erstaun- 
lichen Zeugungskraft das Merkmal einer goldenen Zeit, und müs- 


sen wir auf diese Periode schon das Wort Jima’s anwenden, 





dass in seinem Reiche weder Gluth, noch Frost, noch Tod herr 
schen dürf بع‎ so müssen alle diese Glückseligkeiten nach ‚einem 
noch "höheren Maussstabe in dem engeren Gebiete vereinigt sein, 
in welches Jima die Auserwählten sammelt, nachdem in das 
grüssere Reich Liebel eingedrungen sind. Mit dieser Annahme 
verliert sich der Mytlus in einen scheinbaren Widerspruch — 
vielleicht fehlt uns aber ein zwischengehöriges den Widerspruch 
ausgleichendes Stück — und wir haben innerhalb der Sage von 
einer goldenen Zeit noch die von einem Paradiese., Die rings 
umschlossenen Gärten Dschemschid’s — das Ver, wie es Anquetil 
nennt — erinnern an die alte israelitische Sage von dem Garten 
in Eden, nur dass hier sogleich das Erstlingspaar, dort später 
erst eine der Menschheit entnommene Mehrzahl von Auserwählten 
des paradiesischen Glückes geniesst. Ja es scheint sogar, als 
habe eine späte Hand, von welcher einige der bunt durcheinander 
worfenen Glossen und Zusätze am Ende dieses Abschnittes im 
Vendidad 8. 136, 3 ff. herrühren, die nachinalige künstliche Aus- 
bildung der jüdischen Sage يا‎ einer verwandten ‚irgendwie ge 
nm. Sie heifügt: „sie halten für طق‎ Jahr, was ein Tag 

Be on 3 wei Menschen wurde dort ein- ‚Menschenpnar ge- 

Mann.“ . „Die Menschen leben im treff-‏ سن Weib und‏ كر 
den Gärten, die Jima gemacht‏ هذا lieben ‚Wohlsein‏ 










weit diese Vorstellungen über ein Reich Dschemschid’s 
renden Jahrtausende sich gleich geblieben, welchen 
ileren sie Baum gemacht oder wie sie sich weiter gebildet ha- 
ben, kann iel nicht versuchen aus dem verworrenen Halbdunkel 
von Bin Unsinn der leider immer noch einzigen Erklärung 
des Bundehesch herauszulesen. Ist sie aber auch nur im nie- 
Jdersten Grade verlässlich, so lassen sich aus Abschnitt 23 u. 32 
wenigstens zwei Züge sehen: einmal der, dass dem Dschem ein 
Weib Dschem& oder eine Schwester Dschemak# oder beide 
zugleich angereiht sind, eine-Hinweisung auf eine alte Vorstel- 
lung, die wir beim indischen Jama deutlicher finden werden, und 
sodann der andere von einem Verfallen unseres Helden in مسقل‎ 
nische Einllüsse,- was in die späteste Form der Sage ausführ- 
٠ licher aufgenommen ist. 

Diese, die neupersische Heldensage, hat Dschem 9 die 
Könige Persieus eingereibt, jedoch nicht so, dass sie ihn, wie 
man nach dem Vorgange des Venlidad erwarten sollte, zum ersten 
derselben machte: sie stellt ibn dar als vierten König der ersten 
Herrscherreihe, der Peschdadier, Firdusi, welcher sich in dem 
Kkanzen seiner Schilderungen in der Regel als der nüchternste und 
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zuverlässigste unter den muhammedanischen Ueberlieferern der per- 
sischen Sage erweist, -giebt eine sehr einfache und kurze Schil- 
derung seiner Herrschaft. Er schreibt ihr die Dauer von :700 
Jahren zu, während Andere 716 (so der Verfasser von Mudschmil 
al tevarikh, Journ. as. 1840, 292.) oder 616 (so Ulemai Islam, 


Hamza Isph.) oder 516 (Beidhawi bei Peiper, Stimmen aus dem 


Morgenlande 5, 326), offenbar nach einer gemeinsamen f(uelle, 
zäblen. Bei Firdusi ist er Sohn seines Vorgängers Tahmuras ; 
es wird also die alte Ueberlieferung über seine Abstammung bei 
Seite gesetzt, Um diese zu wahren , machen ihn Andere zu einem 
Bruder desselben (Hamza, das Mudschmil, Abulfeda, Beidhawi ( 
oder zu seinem Neffen und nennen seinen Vater Jaubekhan, Anu- 
dschiban oder ähnlich, sämmtlich Entstellungen oder Schreibfehler 
aus Vaivendscheban, dem mundgerecht gemachten Viranghvat. 

+ Die erste Hälfte der Regierungszeit Dschemschid’s erscheint 
bei Firdusi und nach ihm bei Anderen in regelmässige Zeiträume 
von je fünfzig Jahren getheilt: Im ersten Zeitraume übt und lehrt 
er Waflenrerfertigung, im zweiten die Zubereitung von Gewän- 
dern; den dritten 'und vierten füllt die Eintheilung seiner Unter- 
thanen in Stände, die auf die Beschäftigung sich gründen. In 
dem fünften folgt Außübung der Baukunst, Metallarbkeit, Heil- 
kunde u. s. w. Der sechste, der übrigens nicht so genan um- 
schrieben ist, scheint uls Zeit der Ruhe und Erholung, der Ein- 
setzung von Festen, insbesondere des ihm allgemein zugeschrie- 
benen Nauroz-Festes angesehen zu sein. 50 versitrichen, heisst 
es im Königsbuche, dreihandert Jahre, während deren man den 
Tod nicht kanntes von Mühe und TVebel hatte man keine Ahnung, 
die Dämonen wahen dienstbar gleich Sklaven. Wie in diesen 
Worten Firdusi's das paradiesische Leben, ein Zug der älteren 
Sage durchleuchtet, der sonst in seine Umgehung nicht 
passt, so dürfte auch die auf den ersten Blick vielleicht einförmig 
und bedeutungslos scheinende Gleichtheilung der Zeiträume eines- 
theils an die regelmässigen Zahlenrerhältnisse im Vendidad und 
an die Stufenfolge der dort erwähnten Entwicklungen, andern- 
theils an die den alten Traditionen über die Weltalter auch sonst 


‚üblichen stabilen Zablen und Proportionen erinnern. 


Auf diese drei Jahrhunderte — auch der Vendidad zählt drei 
Perioden — eines ungehemmten Segens folgt mın ein Zeitraum 
eben so vollständigen Sturzes, in welchem wir aber solchen Unter- 
abschnitten nicht begegnen, wie sie die erste Periode bietet, 
Zwar nennt Firdusi, nachdem er die auf dus Glück folgende 
Selbstüberhebung Dschemschid’s geschildert hat, welcher fortan 
keinen Höheren über sich erkennen, sondern sich selbst ange- 
betet wissen will, die auffallende Zahl von drei und zwanzig Jah- 
ren, während welcher die Grossen des Reiches dem Uebermütbigen 
abtrünnig waren; es lässt sich aber nicht erkennen, ob sie eine 
zufällige oder überlieferte und begründete ist. Nur am Schlusse 
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des Lebens unseres Helden kennt die muhammedanische Darstellung 
wieier eine allgemein. angenommene zunde Zabl. Firdusi schil- 
dert nämlich, wie während dieser Vorgänge in Iran Zohak „die 
verderbliche Schlange,“ auch Peiwerasp „Herr von 10000 
Rossen“ genannt, ein Sahu des Merdas „des Menschenfressers“ 
*in den Ebenen der lanzenführenden Reiter, im Lande der Tazı 
erwächst und den Einflüssen des Teufels sich ergiebt, wie ihm 
das von Dschemschid abtrünnige Iran - zufällt, und der unglück- 
liche König, obwohl er reuig- zu Gott um Gnade ‚gelebt hat, 
entblösst von Allem vor ihm Niehen muss. Auf dieser Flucht nun 


verschwindet Dschemschid nach. übereinstimmender Erzählung auf 


hundert Jahre — ein Zeitraum, welchen die Fabel sogar mil 


Liebesabenteuern ausfüllt. Im hundertsten Juhre aber kommt er 


im fernsten Osten am Meere von China zum Vorschein, wird von 
Zohak ergriffen und mit einer Säge, nach Anderen mit einer 
Fischgräte, in zwei Theile zerschnitten. Ebenso berichtet Abul- 
feda (hist. anteisl, مم‎ 67) nuch einem Zeitgenossen Firdusi's, und 
alle Späteren. | En 

Diess ist die älteste ungeschmückteste Form der Sage, wel- 
che die Muhammedaner überliefern. Doch die Einbildungskraft hat 
sich daran nicht genügen lassen, und Dschemschid’s Thun wurde 
desshalb einerseits noch enger hereingezogen in die Geschichte 
Persiens nach damaligen Begriffen, andererseits uber auch im 
Geschmacke dieser Zeit mit den Zuthaten versehen , welche für 
wunderbar und herrlich galten. - Erriehtet er nach dem Vendidad 
den paradiesischen (arten und die Wohnungen der Menschen im 
ersten Zeitalter, so ist er jetzt der Erbauer von Ktesiphon (nach 
dem Mudschmil) oder von Istakhar , dem Persepolis der Griechen, 
mit seinen wunderbaren Palästen, Terrassen, Gärten (bei Bei- 
dhawi); und noch heute bat die stolze Benennung „Dschemschid’s 
Thron“ für die Königsburg der Achämeniden dem armen Namen 
der „vierzig Säulen“ nicht gunz weichen müssen. Dass ihn die 
Sage (in Mudschmil) aus der Rippe eines Riesen eine Brücke über 
den Tigris bauen lässt, erinnert an die, wie ich glaube, falsche 
Erklärung des. Wortes perethu im Vendidad (8. 137%) durch 
„Brücke“, wornach Jima im Paradiese für die Bewohner dessel- 


ben تعمل‎ Brücken zu Wohnplätzen bestimmt hätte. Man schreibt _ 


ihm ferner wicht nur Eroberungen, sondern zum Theil nech be- 
stehende Staatseinrichtungen und Sitten aller Art zu, von Jer bei 
Firdusi erwähnten Staatseintheilung an bis herunter zum Gebrauche 
der Siegelringe wit Sinnsprüchen und zu den unnützesten Spie- 
lereien. Endlich überliefert: man uns auch die -»usführlichsten 
Genealogieen, welche Dschemschid mit Feridun und dem Helden- 
geschlechte von Nimroz, dem Rustem entspringt, verknüpfen. Der 
Unwerth dieser Verzeichnisse in geschichtlicher Hinsicht wird aus 
dem Folgenden klar werden. 

Auf der anderen Seite bat sich die persische Vorstellung von 
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der Weisheit dieses Herrschers einer alten glücklichen Zeit ver- 
mischt mit den Sagen von dem nach muhammedanischer Ansicht 
weisesten und herrlichsten Könige, von Salomo .(؟‎ War ja auch 
dieser nach damaligen Vorstellungen ein Herrscher über das ganze 
Morgenland, ein Vater seiner Völker, ein Ordner des Staates, 
ein grosser Baumeister, ein Auell alles Wissens und namentlich‘ 
wie Dsehemschid ein Herr der dämonischen Mächte. Vorzugs- 
weise nus der Durchdringung beider Sagen; reise, welche so weit 
geht, dass der Name Dschem ‘ger! lezu ir are gebraucht 
علد‎ 12 0 








werden kann (Burbani gat. u..d. W.), glaube 
ableiten zu dürfen, nach welcher Dschemschid eigentlich zaube 
hafte Kräfte und Werkzeuge, insbesondere den wund rbaren Be- 
cher oder Spiegel besitzt, von welchem die Dichter so oft reden. 
Diess ist wohl die späteste Anbildung an die Sage, wennglei 
ein scheinbarer Anknüpfungspunkt hiefür in den Geräthen, 
welchen der Vendidad redet, gesucht werden könnte, 
Schen wir nun zu, wie zu dieser Vorstellung vom iranischen 
Jima — Dschemschid — diejenige des indischen Jama ‘sich ver- 
halte, so ist vor Allem seine Abstommung die gleiche: er ist 
Sohn Vivasvat’s,. wie Jima Sohn Vivanghvat’s ist, nach einer 
längst hergestellten Identität. Während aber die iranische Sage 
nach den vorhandenen Muellen auf den Vater Jima’s sich nicht 
mehr erstreckt, sondern einfach. nur seinen Namen kennt, lassen 
uns die indischen Urkunden’ um diesen Schritt weiter rückwärts 
gehen. Unsicher freilich ist die Bahn, weil auch im Veda diese 
Sage schon zerstört in Bruchstücken vorliegt. Em | 
. Yivasvat „der Leuchtende“ gehört entweder unter die 
Göttervorstellungen, welche niemals zu einer vollständigen Per- 
sonilieation fortgeschritten sind, oder wir müssen annehmen, dass 
sein Wesen, wie wir es früher an Trita sahen, zur Zeit der 
Entstehung unserer Vedalieder durch neuere Götter verdrängri 
um in Vergessenheit gekommen sei, Am häufigsten wird sein 
Name in der Verbindung genannt, dass Agni, das auf Erden leuch- 
tende Feuer, ein Bote Vivasvat’s heisst, I, 11, 1,1. I, 1,7, 4. 
Vin, 5, 5 T: eine um so natürlichere Verbindung, als das Beiwort 
vivasvat „leuchtend“ dem Feuer selbst häufig beigelegt wir. 
Neben einer Stelle, in welcher Vivasvat als Vater des Jama zum Opfer 
geladen wird, X, 1, 14, 5. bietet der Rigveila nur noch eine, aber 
desto inhaltsreichere Erwähnung des Numens *(. Sie steht am 
Anfang der zweiten Abtheilung des zehnten Buches, Die zwei 
ersten Verse des dort verzeichneten Liedes werden auf jeden, der 
das Ganze liest, den Eindruck machen , dass sie ein Bruchstück 
und mit dem übrigen "Theile des Liedes nur zufällig — wegen 






der Nennung Jama’s — zusammengeralhen sind, Sie lauten : 
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„Trasehtar macht seiner Tochter Hochzeit“ — auf die Kunde 
strömt die ganze Welt zusammen; aber (bald) entwischt Jama’s 
Mutter, des grossen Vivasyat Weib, und ist verschwunden. Sie 
verbargen die Unsterbliche vor den Sterblichen ; sie schufen eine 
ähnliche und gaben sie dem Vivasvat; als sie die beiden Acrin 
trug, damals war es. Saranju liess die zwei Zwillingspaare zurück, 

Ich versuche diesen augenscheinlich kosmogonischen Mythus, 
der an manchen Zug der skandinavischen Göttersage erinnert, mit 
reitet die Hochzeit seiner Tochter Saranju „der eilenden, stürmi- 
schen“ der dunkeln Sturmwolke, die am Anfang der Dinge im 
Kaume schwebt; er giebt ihr den Vivasvat, „den leuchtenden‘, das 
Licht der Himmelshöhe — nach späterer Auffassung, welche ich 
aber anderen Analogieen gemäss nicht annehmen kann, den Son- 
nengott — zum Gatten. Licht und Wolkendunkel zeugen zwei 
Zwillingspaare, Jama „den Zwillingsbruder“ und, wie das Wort 
selbst zur Ergänzung drängt, Jami „die Zwillingsschwester‘“, 
und die beiden Acvin „die Rosselenker“. Da aber verschwindet 
die Mutter, die chaotische, sturmbewegte Dämmerung, die Götter 
verbergen sie, und lässt die zwei Paare zurück, Dem Vivasvat 
aber bleibt nur eine „Aehnliche* als Gattin, ein nicht näber be- 
stimmbares nnmenloses Weib: Tschäjä „Schattenbild“ nennt sie 
die späteste Sage (Vishnupuräna .ل ,)266 .م‎ bh. der Mythus weiss 
ihm keine andere Gattin zu geben. | 

Die beiden Acvin, so wenig wir gleich den alten Vedener- 
klärern bis jetzt über die Anschauung einig sind, welche ihnen 
zu Grunde liegt, sind doch nach ihrer Bedeutung in dem Ganzen 
der vedischen Lichtgötter vollkommen klar. Sie sind die ersten 
Liechtbringer am Morgenhimmel, die auf ihrem Wagen Jer Mor- 
genröthe voraneilen und ihr Bahn machen. Wer sind aber die 
anderen Zwillinge, Bruder und Schwester, welche die Sage ل‎ 
es ist dieses wohl zu beachten — mit keinem näheren Namen be- 
zeichnet? Ich glaube erweisen zu können, dass unter diesen 
Zwillingsgeschwistern das erste Menschenpaar gedacht wird. Die 
Frucht der Verbindung des himmlischen Lichtes mit dem feuchten 
Wolkendunste ist. also das Menschenpaur, das die Erde bevölkern 
soll, und die feste Ordnung und 'Theilung der Tage, Monden, 
Jahre in der Gestalt der Agvin, von welchen es anderwärts heisst, 
dass sie das Rad der Zeit schwingen, weil sie die Tage herauf- 
führen. Dann uber verschwindet die Mutter, der Vater hört auf 
zu zeugen: es beginnt eine neue Ordnung der Dinge. 

So überraschend es ist, die Anfänge des Mythus von مسوك‎ 
auf einem Gebiete zu entdecken, das entlegen schien, so liegt 
doch ein günstiges Vorurtheil schon in der auf diese Weise allein 
möglichen natürlichen Erklärung des Namens als „Zwilling“. Die 
seither gangbare Etymologie als „Bämliger“ oder ähnlich passt 
wohl wuf den Todtengott des indischen Mittelalters ,,. desto weniger 
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aber auf den milden König der Seligen im Himmel, als welchen 
die Veden den Jama darstellen, und es ist an sich schon eine 
missliche Sache, dass um den Namen des Gottes zu deuten, die 
vollkommen sichere von den ältesten bis in die spätesten Zeiten 
der Sprache reichende Bedeutung des Wortes, welche auch im 
lateinischen (geminus, gemellus) erhalten ist, verlassen wurde. 

Der angenommenen Deutung kommen nun theils andere vedi- 
sche Vorstellungen zu Hülfe, theils ist sogar der Uebergaug an- 
gezeigt, welcher von bier aus zu Jama als dem Herrscher der 
Seligen führte. u, 

Ein merkwürdiges Lied (dessen Colebrooke Misc. Essays 1, 
31. 32, übrigens in ganz verkehrter Weise, erwähnt) zeigt uns 
ein Zwiegespräch Jami’s der Zwillingsschwester mit Jama dem 
Bruder. Jene will diesen bereden, mit ihr der Liebe zu pflegen. 
Sie sucht ihn zu überzeugen, dass das der Wille der Götter sei, 
durch welche sie schon im Mutterleibe zu Mann und Weib ge- 
macht worden seien. „Das wünschen von dir die Unsterblichen: 
einen-Abkömmling des einzigen Sterblichen“ (X, 1, 10, 3). Er 
dagegen scheut die Himmlischen, deren Späher alles überschauen, 
erklärt ihr Verlangen für Sünde und verweist sie mit ihrer Lust 
un einen anderen Mann. In diesem Liede ist, wie ich glaube, 
die halbverklungene Sage von den Zwillingsältern der Menschheit 
der Stoff geworden, welcher sich zu einem ganz anderen Bilde 
hat müssen gestalten lassen. Er musste dem Dichter die sittliche 
Unzulässigkeit der Ehe zwischen Geschwistern beweisen helfen, 
also das Gegentheil seines ersten Sinnes. 30 frei durfte aller- 
dings nur mit einer schon verblichenen Sage geschaltet werden; 
indessen hat der Dichter gleichwohl, wie die angeführte Stelle 
aus v.3 (vgl. auch v. 1) zeigt, nicht allen Widerstreit des Stoffes 
mit seinem Zwecke zu entfernen gewusst, 5 

Eine noch gewichtigere Bestätigung unserer Deutung dürfte 
in der Natürlichkeit des Fortschrittes liegen, durch welchen wir 
von bier aus zu Jama dem Könige und zu dem iranischen „Herr- 
scher Jima“ gelangen. Der Veda selbst zeigt uns den Weg in 
den Versen (X, 1, 14, 1. 2): „Der den Weg, welcher aus der 
Tiefe zu den Höhen führt, für Viele aufschloss — den Sohn 
Vivasvat’s, den Versammler der Menschen, Jama den König, feiere 
mit Gabe! — Jama zuerst hat für uns einen Ort gefunden, eine 
Heimath, die man uns nicht nehmen kann: wohin vormals unsere 
Väter abschieden, dahin führt auch die Geborsen ihre Bahn,‘ 
Jama ist also selbst den Weg des Todes gegangen, welchen nach 
ihm so Viele zu betreten haben, Der erste Mensch ist auch der erste 
Ankömmling im Reiche der Unsterblichen, das natürliche Haupt ‚derer, 
weiche bestimmt sind, ein jeder in seiner Reihe, ihm dorikin zu fol 
gen: Jama ist der Fürst der. Seligen. 1 

Eine Anzahl von Liedern, welche in der ‘1. und 2, Abtbei- 
lung des مم10‎ Buches des Rigveda zusammengestellt sind und 


# 
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nach der eigenen Art und Weise, wie gerade für dieses Buch die 
Verfasser der einzelnen Stücke bezeichnet werden, dem Jama 
selbst oder Söhnen und Enkeln desselben zugeschrieben werden, 
giebt uns die wichtigsten Aufschlüsse über Jama’s Herrschafts- 
gebiet, über Tod und zukünftiges Leben. Man sieht hier nicht 
ohne Bewunderung schöne Vorstellungen über Unsterbliebkeit im 
ungeschmückter Sprache mit kindlicher Veberzeugung ausgespro- 
chen. Hätte es dessen bedurft, so könnten wir bier die stärksten 
Waffen finden. gegen die in den letzten Jahren wieder aufgenom- 
mene und als nen verkündete Ansicht, als ob Persien die einzige 
Geburtsstätte der Unsterblichkeitsidee gewesen wäre und selbat 
europäische Völker dort gebolt hätten, was sie immer von diesem 
Glauben besassen, als ob nicht der "zeligiöne Geist eines jeden 
begabten Volkes in eigener Kraft dahin zu gelangen vermöchte. 
Es ist ein undankbares Geschäft, gegen solche Irrthümer zu käm- 
pfen, die wie ein Unkraut, so oft man قن‎ Ausreisst, immer neu 
sprossen, und ich würde nicht darauf zurückgekommen sein, wenn 
nicht das neueste derartige Buch, Ed. Röth’s Gesch, uns. abendländ, 
Philosophie, immer wieder durch unermüdliche Herolde. der Welt 
angepriesen würde, 


Jaman, der Erstling und König der Heimgegängenen, wohnt 
in der Gemeinschaft der Götter im Himmel; er schmaust mit ihnen, 
heisst es einmal in ganz sinnlicher Weise (X, 11, 7, 1), unter 
dem Dache eines schön belaubten Baumes. Sein "Zusammensein 
insbesondere mit Varuna, der an der fernsten Gränze des Alls 
wohnt (X, 1, 14, 7), der Ausdruck des Bd. Il, 225 erwähnten 
Liedes vom Innersten des Himmels '), so wie der, dass die Väter 
in der Mitte des Himmels wohnen (X, 1, 15, 14) — alles dieses 
beweist, dass man in den heiligsten Räumen der Götterwelt seine 
und der Seligen Wohnungen dachte, Dort ist eitel Lust und 
Freude. Jama verleiht den Gestorbenen einen Ruheort, geschmückt 
mit Licht und Dunkel und mit Gewässern (X, 1, 14, 9). Darum 
heisst es von diesem himmlischen Paradiese (in der Fortsetzung 
der Bd. 11, 225 m mitgetheilten Verse aus dem Liede Kagjapa's) : 


la des Dreihimmels Gewölbe, wo man sich regt und Icht 
nach Lust, 

Wo die lichtvollen Räume sind, o dort lass mich unsterblich sein! 

Wo Wunsch und Sehnsucht verweilen‘, wo die strahlende ern 
steht, 

Wo EN ist und Genüge, o dort lass mich unsterblich BR 


1) 30 ist dort zu übersetzen statt „die Stafen zam Himmel*. Jene leher- 
setzung leitete das Wort avarodbanam von radh = ruh ab; diese bleibt bei 
der auch im späteren. Sanskrit gungbaren Bedeutang eines abgeschlossenen 
geheimen Raumes stehen (Wilson u. .ل‎ W, the inner or women's apartments 


1 a 0-0 palace). Burnouf Bbag. P. I. .م‎ LX. übersetzt: نه ذا‎ s’arröte 
e نحا ماع‎ 


u a 07 
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Wo Fröhlichkeit und Freude ist, wo die Lust und Entzücken 
5 herrscht, ' 

Wo alle Wünsche erfüllt sind, نه‎ dort lass mich unsterblich sein! 
Dem herrlichen Orte und der Gemeinschaft mit den Göttern ent- 
sprechend, nehmen auch die Seligen eine verklärte Gestalt, einen 
Geisterleib an (X, 1, 15, 1. 14. vgl. 16, 2). Einem Gestorbenen 
wird zugerufen: gelange zu den Vätern, zu Jama, bei dem der 
Wünsche Genüge ist, im höchsten Himmel! geh’ ein zur Heimath 
alles Unvollkommene wieder ablegend, gelange (zu jenen) herrlich 
an Gestalt! (X, 1, 14, B). - Demgemäss besitzen auch die Väter 
Genien gleich wunderbare Kräfte, sie segnen und schützen die 
Frommen (X; 1, 15, 5), vermögen Reichthum und Besitz zu geben 
(11), ja sie sind endlich gleich himmlischen Heerschauren — wie 
die Feruer der Zendsage !) — begleitende Helfer der Götter bei 
ihren Werken (Vll, 5,6, 4 X,5, 8, 11, s. Bd. 1, 76). 

Wartete des Frommen eine solche Unsterblichkeit, so konnte 
den alten Indier bei dem Gedanken an den Tod, wenn ihn gleich 
die frischeste und naivste Liebe zum Leben ond seinen Kütern 
durchdrang und aus den Liedern des Veda leuchtete, doch nie das 
düstere Bungen ergreifen, das z. B. den Hellenen drückte. Mit 
froher Hoffnung vertraute man den Todten der Erde an.  Gieh 
dich hin, so lautete der Nachruf an einen Verstorbenen (X, 2,2, 10), 
dem mütterlichen Boden, der weitumfassenden huldreichen Erde; 
eine Jungfrau zart wie Wolle ist sie dem Frommen ; sie schütze 
dich vor dem Untergang! — Schliesse dich auf, o Erde, sträube 
dich nicht,‘ sei ihm leicht zugänglich, leicht nahbar; wie eine 
Mutter den Sohn mit dem Gewande, so decke ihn, ‘o Grund! — 
Die sich. erschliessende Erde stehe fest; tausend Pfeiler sollen 
anstreben; und jene Wohnungen dort mögen ihm träufeln von Fett 
(d, h.,von Fülle), seien für immer eine sichere Stättel *( 

Die so aus dem Kreise der Lebendigen geschieden: sind, die 
vereinigt jenseits Jama, desshalb der König genannt, unter seinem 
Scepter. Sein Reich ist aber nicht mit den bunten Farben fabel- 
haft geschmückt, welche sonst wohl die Öerter der Seligen und 
das Todienreich zieren müssen. -Nur Ein Zug, welcher übrigens 
vereinzelt in einem Liede erscheint, erinnert an die Weise Grie- 
chenlands, Aegyptens und a Aehnliches in den Edden, Zwei ge- 
fleckte Hunde mit vier Augen hüten den Pfad zu Jama’s Wah- 
nung; an ihmen muss der: Gestorbene vorüber, um zu den Vätern 
zu gelangen, die in Gemeinschaft des Gottesselig sind (X, 1, 
14, 10 @.). Aber sie sind nieht, wie etwa Cerberus, die drohen- 
den Hüter des Ausgangs, damit Niemand dem Tiodtenreiche wieder 
entrinne, sondern Jama wird sogar angerufen, den 'Todten ihrer 
Obhut zu übergeben; sie sind also die schützenden Wächter des 


5 Vgl. meine Abbandlung in Baur und Zeller, theol.' Jahrbb. VII, 292 
2) 5, Anm, 4. 
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Reiches der Seligen gegen das Schlimme, welches etwa von aussen 
kommen könnte, Freilich gehört es unter die Widersprüche, denen 
wir bei solchen Fictionen zu begegnen gewohnt sind 5 dass weiter- 
hin gesagt wird, sie gehen als Jama’s Boten unter die Mensch. 1; 
natürlich um die dem Tode Verfallenen für ihn zu fordern. Leicht 
könnte diese ganze Stelle, ‚wie auch die vier letzten Verse des 
Liedes, welche ein von dem Vorangehenden verschiedeues Me- 
سس‎ zeigen, eine andere spätere Entstehung haben als der erste‘ 
Theil desselben. tt 

Nachdein wir so die Auellen aufgesucht haben, ist es nicht 
mehr schwer ihrem Lauf weiter abwärts zu folgen. Jama, nach 
der ältesten den Ariern gemeinsamen Sage der Urmensch, wird 
dem Indier im Jenseits ein Vater (X,-11, 7, 1} und König seiner 
Kinder, die ihm im Tode folgen, ein Herrscher der Seligen. 
ber Iranier dagegen schmückt jene Urzeit, wo Jama lebte und 
die Erde ahfängt zum lieblichen Wohnplatz- der menschlichen Ge- 
sellschaft sich zu gestalten, mit den Gütern und Genüssen aus, 
welche die Einbildungskraft in der fernsten Vergangenheit zu 
suchen gewohnt ist. Jima ist ihm das Haupt dieser glücklichen 
Zeit, dieser glücklichen Menschheit; selbst ein Mensch, aber be- 
gabt mit wunderbaren Kräften durch seinen Gott. Sein Paradies 
ist auf“ Erden, Jama’s Paradies im. Himmel. Wir müssen der 
iranischen Sage zugestehen, dass sie, wenn sie gleich des Ur- 
sprungs der Jama-Snge nicht mehr gedenkt, oder wenigstens nur 
so weit, dass sie, wie die Anführung aus dem Bundehesch zeigt, 
die Namensabstammung noch nicht vergessen hat, dennoch näher 
bei den Ursprüngen stehen geblieben ist, als die vedische. 

" Von hier’aus geht die Ausbildung der Sage auf beiden Sei- 
ten in stätigem Fortschritt. Wie die persischen Dichter der spä- 
teren Jahrhunderte die Götter und Heroen der alten Sage zu 
Königen Iran’s umbilden, da der sagenhafte Gehalt ihnen nicht 
mehr verständlich und nur noch als Vorgeschichte ihres Landes 
erklärlich ist, so wird auch Dschemschid ein milder, weiser, 
wunderkräftiger Herrscher. Und zu unserer Ueberraschung hat 
auch die so entstellte Dichtung einen zur Vervollständigung des 
Ganzen wesentlichen Zug erhalten, von welchem uns durch die älte- 
sten irunischen Quellen gar keine, durch das Bundehesch nur um- 
vollkommene Kunde gegeben wird: den Zug von dem kläglichen Ende 
der goldenen Zeit, von Dschemschid’s Sturze. Iran hat also sein 
Paradies und seinen Sündenfall.! Die goldene Zeit hat geendet, 
denn diese Güter sind von der Erde verschwunden; wer anders 
sollte den Frieden gestört, das Paradies vernichtet, den edien 
Herrscher gestürzt haben, als der alte Feind alles Guten nach 
arischem Glauben, die verderbliche Schlange, Zohak (Bd. 11, 219)? 
Dass Dschemschid ‚selbst den Fluch auf sich heranzieht, indem er 
in menschlicher Eitelkeit Gott gleich sein will; was an Aehnliches 
in der hebräischen Sage erinnert, das halte ich — so lange An- 
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über ein älteres Vorkommen dieses Zuges bei den Per-‏ معدو سان 
sern fehlen — für einen Erklärungsversuch, durch welchen der‏ 
schöne Anfang und das traurige Bea ae wahre Bedeutung‏ 
man nicht mehr kannte, vermittelt werden sollten. Eben so wenig‏ 
glaube ich, in dem, was auf den Sturz folgt, in dem Wieder-‏ 
erscheinen Dschem’s om chinesischen Meere und in seinem fureht-‏ 
baren Tod irgend etwas Anderes suchen zu müssen, als ergän-‏ 
zende Ausschmückungen. | |‏ 

Ehe wir die weitere Entfaltung der Jamasage auf brahmani- 
schem Boden verfolgen; muss zuvor eine zweifelnde Frage erledigt 
werden, welche unserer Deutung von Jama und Jumi entgegen- 
gestellt werden könnte, die Frage: was soll alsdann mit Manu 
werden, den wir seither als den indischen Urmenschen anzusehen 

ohnt waren? — Es soll ihm an seiner Würde nichts verkürzt 
werden. Die Vorstellung von Manu ist ein zweiter Ansatz zur 
Bildung einer anderen Seite desselben Mythus, welche in Jama 
nur einen unvollkommenen Ausdruck gefunden hat. In Jama und 
Jami tritt, wie schon die Zusammenstellung zeigt, der Begriff 
hervor, dass sie die Stammältern des Menschengeschlechtes, die 
ersten einer Art sind, berufen, dieselbe fortzupllanzen. Und im 
iranischen Jima hat sich dieser Beruf erhalten; er ist es ja, wel- 
cher die Erde mit Geschöpfen aller Art sich füllen macht. Manu 
aber, d. h. der Verständige oder schlechtweg der Mensch, ist das 
Vorbild des vernunftbegabten Menschen; in den Veden häufig der 
Vater Manu genannt, aber ohne die näheren Züge einer mythi- 
schen Personilication, obne Abstammung, Attribute u. =. w. Er 
stellt den verständigen Mann dar, welcher auf der Erde sich ein- 
zurichten und insbesondere zu den Göttern in das rechte Verhält- 
niss sich zu stellen weiss; er entzündet das Feuer des Altares 
(4, 8,4, 19), weiss göttliche Heilmittel zu erlangen (u, 4, 1, 13) 
und ähnliche Wohlthaten seinen Nachkommen zu hinterlassen, 
Manu ist, wie das Fehlen des Wortes im Zend nicht nur قلس‎ 
Eigenname, sondern auch als Bezeichnung des Menschen schlies- 
sen lässt; keine den beiden arischen Stämmen in ihrer Urzeit 
gemeinsame, söndern eine jüngere, indische Schöpfung. 

Indem Jama’s ursprüngliches Wesen schon in den Veden bis 
auf kleine Reste verwischt und in ein anderes Gebiet hinüber- 
gegangen ist, konnte die Idee von Manu desto ungehemmter sich 
entfulten, daher die mannichfaltigen Entwicklungen der folgenden 
Periode, welche unserem gegenwärtigen Zwecke: ferner liegen. 
Doch hat immerhin soweit die alte Sage von Jama, einem Sohne 
Vivasvat’s, dem ersten Menschen, noch nachgeklungen, dass auch 
die Manu-Sage eine Anknüpfung an sie versuchte, indem man den 
an Jama’s Stelle getretenen Manu ebenfalls von Vivasvat abstam. 
men liess, wenn auch aus nicht ebenbürtiger Ehe, als Sohn der 
untergeschobenen Gattin. Hiervon enthält übrigens der Rigveda 
noch keine Spur, wenn man die einzige unsichere Erwähnung 
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ausnimmt, dass im Abschnitte Välakbilja (s. zur Lit. u. Gesch. 
5.35) zu lesen ist: „wie du, o Indra, bei Manu dem ١ Vivasvat 
(oder „bei dem glänzenden Mann“) den Soma trankst, wie du 
bei Trita des Liedes dich freust, so ergötzest du dieh auch 
bei Aju.‘ 

Der indische Jama hat, während er schon frühe auf dem 
Gebiete seiner eigentlichen Heimath Manu Platz müchte , desto 
einseitiger auf jener zweiten Stelle sich halten müssen. Jene 
einfache und edle Ansicht von Unsterblichkeit und seligem Leben 
hätte der zügellosen Einbildungskraft des späteren Indiers, die 
anspruchlose Unbestimmtheit dieser Vorstellungen der unsinnigen 
Sucht, Systeme und Eintheilungen zu mäachen, nicht genügen 
können , wäre auch nieht jener gewaltige Umschwung der Mytho- 
logie hinzugetreten, der im Sr des Civa- und Vischnu-Cultus 
kam. Die Götter des alten ‚Glaubens mussten neben diesen Ab- 
güttern auf einzelne Gebiete selbst räumlich sich beschränken 
lassen, überhaupt um einen Schritt heruntersteigen. Sieben der 
gefeiertsten, unter ihnen Jama, wurden fortan als Hüter der 
Welt gedacht, d. بط‎ als Vorsteher der sichtbaren Natur mit ge- 
trennten Gebieten und räumlich getrennten Wohnsitzen an dem 
Enden der Erde. Jama wohnt im glühenden Süden; dort denkt 
man sich die Unterwelt. Er ist num nicht mehr ein harmloser 
König der Seligen, sondern ein strenger Herrscher der Todten, 
der in grauenhafter Gestalt selbst auf Erden erscheinen kann, um 
seine Opfer zu holen. , Varuna hatte im alten-Glauben die Ge- 
walt über Krankheit und Tod und übte sie aus geheimnissvoller 
Ferne nach dem Gesetze der Gerechtigkeit zur Strafe an dem 
Sünder; diese Gewalt ist nun — jedoch in grüberer Form — 
an Jama übergegangen. Vor seinem Scepter zittern die Geschöpfe; 
ihm grehorchen die weiten Gebiete der Hölle, schrecklich, wie dus 
Vischnu Purana sagt, durch ihre Marterwerkzeuge und Feuersgluth, 

So lässt sich durch Jahrtausende das wunderbar bewegliche 
Spiel des Mythus verfolgen. Yon dem glücklichen gottgesegneten 
Herrscher einer goldenen Zeit, in dessen Reich weder Tod noch 
Uebel ist, springt es über zu einem landesllüchtigen König, der 
unter der. Säge sein Leben endigt; und den Fürsten der Seligen 
im Himmel, bei dem nur Lust und Entzücken ist, stürzt es hinalh 
in die gräuliche Unterwelt, von welcher der Sterbliche entsetzt 
sich abwendet,. Und wer würde in jenem Verfolgten und in die- 
sem Todtengotte das Bild des Ahnherrn der Menschheit erkannt 
haben, wenn nicht die wunderbar erhaltene reiche indische Schrift- 
welt uns an ununterbrochenem Faden - in das graue Alteriinen 
zurück führte! | 
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Anmerkungen 


1. An die Stelle der bisher’gangbaren Vergleichung des sonst nicht 
vorkommenden guwra mit dem sanskr. cubhra, glänzend, woraus alsdann 
die Bedeutung Dolch oder ähnlich entspringen soll, versuche ich die Ver- 
gleichung mit sanskr, gürpa zu setzen, welche lautlich keine Schwierig- 
keiten hat und darch die sicherstebende Bedeutung von astra sanshr. 
ashträ unterstützt wird, RV. IV, 5, 12, 4. 
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Sajana erklärt es mit protoda, Ferner VI, 5,4 we Püshan : 
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rs Folgenden Die ı ich mich an die ENG welche die Huzwaresch- 
Uebersetzung vor sich gehabt hat. F. Spiegel, über eier eingeschobene 
Stellen im Vendidad. 3. 28. 20. 


>. Die Stellen lauten nach der Jescht - Handschrif Nr. & der Anquetil’- 
schen Sammlang- in Paris (eine Abschrift dieses MS. verdanke ich der Mit- 
iheilung des Hrn. Etateraih Olsbausen in Kiel) wie folgt: J. Frav. 24. 
Yimahk vivafibanaht asbaond fravashim .مدي‎ gurahö سملم‎ välbwahe paitistänse 
ainistöis فول‎ frakarstayäo hateanhacca aväctrabt Ihyajanhacea marsaonahe. 
Ärdvi güra 7. .... yalba azem uzbaräi haca datibyö فون‎ istisca zaoklca 
رن‎ fsunysa vütkwoda uyb thräfgen Tragastisa (5. die Verbesserungen bei 
Buruouf J. as. 4840. Oct. 36, wo aber die Schlussworte nicht angeführt 
sind; dieselben lauten nach dem von Prof, Spiegel mir abschriftlich mitge- 
theiltel Kopenhagener Cod. Rask. no, AI. thräfocca fragastaca). F. Drudgpa 
2. (zum Theil bei Burnouf a. a, 0.(. yatba axem fsaoni valhwa ava barina 
avi mazdio dämaibyd yatba azem amarekhtim ava bardni ava mazdüo Jämaibyo 
ula azem upa barüni ava sodhemca ula azem up baräni ava zaorvamea 
merekhtiumen baca mazddo dämabyöü tarsnemca baca m, هلاه .ل‎ azrem acpa 
baräni avi garememea välem aotemca haca m. d. hazanrem aiwi gämanäih. 


3. Die Erwähnung VIII, 7, 8, 20 „nicht ralfe uns Wivasvat's Geschoss 
vor dem Alter weg‘ berechtigt für sich allein nicht, dem Vivasvat eine Stel- 
lung zu geben, welche theils Jama, theils Varuna gebührt. Auf jenen 
bezogen künnte Vivasvat statt Vaivasvata ungenau gesetzt sein, auf diesen 
bezogen — was das Wahrscheinlichere ist — müsste es mit „der Glänzende‘ 
wiedergegeben werden. Won Jen im F sizenden bearbeiteten vedisehen Stellen 
findet man mehrere angeführt oder: besprochen bei Burnouf in der Vorrede 
zum 3. Bande. des Bhägavata, 5. LVII ff. Er schreibt. der Vorstellung von 
Jama übrigens einen ganz anderen Ursprung und andere Entwicklungzu, indem er 


ihn für das Feuer, den Sohn ‚der Sonne hält; ans diesem Grunde schon 
mussten sich ihm manche von den obigen verschiedene Auffassungen der Texte 
ergeben, Ich hoffe jedoch, dass die in der Abhandlung erläuterten Texte 
und der geschlossene Zusammenhang der ganzen Entwicklung des Jama Mythus 
stark genug sein sollen, um sich selbst gegen die Ansichten eines so glänzend 
bewährten Forscehers im indischen und persischen Alterthume za halten, viel- 
leicht auch — um seinen eigenen Beifall zu gewinnen, — Für die Sage von 
den Zwilliogspaaren ‚vergleiche man besonders Nirakta XII, 10 und die von 
Säjana zu AV. بلالا‎ 5, 2, 2 angeführten acht Verse der Brhaddevatä, welchen 
er seine eigene Erläuterung zu der Stelle im zehnten Buche ganz entnimmt, 


4. Dass neben der Sitte des Begrabens der Todten, auch’ die des Ver- 
brennens der Leichname bestand, beweist بع‎ B. die Stelle X, 1, 15, 14, 


| بحم 
mer 1 0 Aus‏ 3921711 7 1111 8 
der Anwendung der beiden Wörter Agnidagdha ‚und Anagnidagdba in Mana‏ 
III, 199, wo sie bestimmte Classen von Manen bezeichnen, kann man sehen,‏ 
wie sinnlos eine spätere Zeit die vedischen being ‚benutzte.‏ 
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Fortsetzung nit 
des wissenschaftlichen Jahresberichtes für das 
Jahr 1847, bis Ende des Jahres 1849. 


‚Von Prof. Fleischer A. 


N und. Mittelasien. Middendorf's Risereck (Ztschr. 11, 
$. 453, Nr. I) schreitet gemessen vorwärts; für Linguistik bringt 
es’ Böhtlingk's Arbeiten über das Jakutische °).. Fon Heimersen und 
Basiner haben über ihre Reisen nach dem Altai 3) ünd nach Chi- 

wa'*), Chanykov über seinen Besuch bei der innern Kirgisen- 
beide *) berichtet. In eben jene Erdstriche führen uns Julien's 
weiter unten zu nennende. Zusammenstellun ae über die nordwest- 
lichen Gränzgebiete des chinesischen ‚Reiches ®). Während Ko- 
walswski's mongolisches Wörterbuch meines Wissens noch unvoll- 
endet ist 7), hat ein junger unterrichteter Burjäte, Banzarov, in 
dem historisch - philolog. Bulletin der Petersburger Akademie von 
1548 einige Punkte der REN Schriftkunde aufgehellt 


» 5. Ztschr. II, 3. 491, und oben 5. 72. 


2) dA. Th, ,نه‎ Middeudorff, Heise in d. ussersten Norden u. Osten 
Sibiriens ‚u. 5. w. I. Bd. 1. Th. Einleitung, Klimatologie, Geognasie; Mit 
15 tith, Taf. Petersb. 1847, 111. Bd. Eihnographie. 1. Th, Vober die Sprache 
der Jakuten, von 0. Böhtlingk. 1. Lig. Jukutischer Tert (vom Ense 
rowski, mit darunter stehender deutscher Uchersetzung). 2+ Lig. Jakutisch- 
deutsches Wörterbuch, Petersb. 1848. (Ill. Bd, b. 6 5%) 3. oben 8; 78. 

. 3} Gr. مه‎ Helmersen, Reise sach dem Altai im .ل‎ 1835, Mit Kar- 

ten u. et he —= 14. Ddchn, der Beitrige 2. henntn. d. russ. Reiches 

er Au I, 3. 452, Nr. 6). Petersb. 1848, (b. 14 A) Lpz. Beperl. 144, 
rt. 1 

4) T. F, J. Basiner, Naturwissenschnftl, Reise durch ,ل‎ Kirgison- 
steppe تعمس‎ Chiwa.. Mit 1 Karte des Aral-Sees und des Amu Deltas u. 4 Taf, 
—=15. Bdehn. der unter Nr. 3 genannten Beiträge, Petersb. 1848. (b. 14 3%) 
Lpz. lepert. 1849, Art. 1509, Der Vf. war üls Naturforscher der politischen 
Mission an den Chan von Chjwa im ,ل‎ 1842 beigegeben, 

5) 3. W. Chanykov, Skizze des Zustandes der inmern Kirgismhorde 
im 4, 1841, im 1, 58 der Denkschrifien d. russ. geogr. Gesellsch. zu Pe- 
Leraburg (deutsche Bearbeitong), Weimar, 1849, بق‎ 189-235, m, e. Speeiul- 
karte des Hordengebietes, 

6) 3. unten 3 438, Nr. 39, 


7) Kownif ki, Di i# Voll. Ka 
5 0 2 ود‎ chionnaire mongol-russe-fremgn 0 hasan, 







andschn er der Akademie‘ EN 
1 Gege ee "Budihistischen Cultus katalogirt, die Mis- 
1 e Gabe und Huc aber (Zitschr. بق .بلا‎ 453, Nr. 3) die 42 
Lehrpunkte Buddha’s aus dem Mongolischeh ‚übersetzt *)e 1 Kell- 
gren *) und Schott .!°) umfassen in ihren Arbeiten über das finni 
sche Völker- und Spracheugeschlecht dessen asintische sowohl als 
europäische Zweige. Ueber dieselben Sprachen haben wir, ausser 
einer Abhandlung von Röhrig +1), hauptsächlich. die Aufschlüsse 
Castren's '?), zunächst über das Samojedische, zu erwarten. Die 
Grammatik des Tscheremissischen und Syrjänischen, die Mund- 
arten des eigentlichen Finnlands, und die alt- finnischen Zauber- 
runen sind von Wiedemann !7), Warelius !*) und & Be 15) عوط‎ 
handelt worden; von finnischen ‚Sprüchwörtern und Räthseln hat 

Brockhaus. ‚eine Probe SIRN Ki Die Richie, von Jar. 


= 








قل 


8) Les quurante- deus Pt Fonseignement proferes pur Boudihe, 
Journ. asiat. Juin 1548. . 8 
H. Kelle Iren ١ Die Grundzüge der finn. Sprache mit Rücksicht 
en Sprachstamm, Berlin, 1847. {n. 16 Sgr.) Berl. ce auf 
zu 1848, AR. 658, Vgl, Kellgren’s Vortrag über d. finn. Yolk'n, d. Ural- 
Altai’schen Völkerstamm, in d. Jahresbericht d. D. M. G. f. 1846, 3.180 —197., 


| 190, W, Schott, Ueber Nationalität اإدساناك. مه‎ der Fineen, in Schmidt’s 

Allg. Zischr. ا‎ Geschichte, Nov. 1847, 5 456 - 471. (Besonders über das 

in Finnland neu erwachte geistige Leben und den Eifer für Sammlung. und 

ae der altüberlieferten Volksdiebtungen.) Ders. Veber d. altmi'sche 

finnisch-tatar. Sprachengeschlecht. Berl. 1849, (m. 13 A) 5. oben 

. 78. Hall. L.-Z. 1839, Nr. 174— 75, Rec, v. Steinfhal, daher gegen: die 
مالسسلا‎ der" Lungus., mongol., ‚tirk,. u, fon, Sarachen. 


11) 0, Roehrio, Resenrches in phifosoplicnl and compnrative Phile- 
Toy , chiefly with reference to the Iangunges of Central Asia. »Erbielt 1848 
bei ‚em Institut in- Paris den lingnistischen Preis (Journ, des $av. Dee. 1548 
in deu Nonvelles litlöraires), wird aber von dem Vf. zum Druck französisch 
umgearbeitet. 


47) Alex. Castren, Bericht über seine afbirische Reise, im Bull. hist,- 


bil T. Vi. Nr, 10. berl. Literar. Zeil 1849, Art 1941. 3. Zuchr. II, 
.. 453, u. oben 8, Ta. 


13) F. I. Wiedemann, Versuch einer Gramm, 5 tscheremiss. Sprache 
nach «dem da d. Exangelienübersetz, v. 1821 اسمن‎ ‚Bintekte, Reval, 
1847. 1 2,5%). Ders. Versuch .ع‎ Gramm. d. syrj. Spr. فلعسعة‎ d. in d. 
Mebersets, d. 3 Matih. gebr, Dintekte, che 1347, .م‎ Are) Ders. 
Hie Tochereinissn (m. bes. Rücks. auf ل‎ tscheremiss, Sprachbau), in..d, 
Arbeiten .ل‎ Kurländ. Gesellsch. 2. Bd. 5, 5-30, 


14) Audr, Warelius, Beiträge .ع‎ Konntn, Finulomds in efh 
Besichung (m. Vergleiehungstäbellen der verschiedenen Velksmundarten). 
ءل‎ 13. Bichn, der Beiträge z. ,ل هافو كا‎ ross, une, Petersb. a, 
73-1, 

15) A. J. Sjögren, TUrber'die Zeubersunen d. 27 Finnen (m.-Veber- 
selzungen u. Commentar), in d. Denkschriften d. Petersb, Akad. v. J. 1848, 
© 46) H, Brockhaus, Usher fin, Sprichwörter م‎ Räthsel, in .ل‎ Be- 
riehten d. süchs. Wk u d. W issensch, aus .ل‎ 11. 1846 u. 1847, Lpz. 
1848, 5. 26527 

28 * 
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Grimm so eindringend gewürdigt !”), ist durch neue Nach- 
forschungen bereits in ihr zweites ‚kritisches Stadium einge- 
treten '®). vi SP 0 ةا‎ | 

Ueber Japan hoben wir einige neue Lieferungen von Sie 
bold’s Nippon '*) und Faunn Japonica ؟*‎ ( erhalten. Hojfmann 
hat ein zu Anfang dieses Jahrhunderts in Japan gedrucktes und 
von- Siebold nach Europa gebrachtes Buch über den Seidenbau 
französisch übersetzt und Hr. Bonafous, als erste Autorität in 
diesem Industriezweige anerkannt, seine Anmerkungen hinzuge- 
fügt *'), Pfizmaier's „Sechs Wandsehirme“, wenigstens ein Mei- 
sterstück der Technik, sind in diesen Blättern schon besprochen 
worden 22), 

Die fortschreitende Europäisirung einiger Punkte der Küsten 
von China, neuerdings durch ein Schreiben des 1848 dahin zurück- 
gekehrten R. Fortune. (Zischr. II, 5. 454, Nr. 5) bestätigt 2°), 
vermehrt allmälig ebenso-den Umfang wie das allgemeine Interesse 
der einschlagenden Literatur. Zu den bez. Reisewerken sind seit 
1847 hinzugekommen die von den französischen und preussischen 
Handelsugenten Haussmann ®*) und Grube رز ة‎ welche auch andere 
Theile des binterasiatischen Fest- und Insellandes besuchten. Die 





17) نت هل‎ Grimm, Teber d. finnische epos, in Hoefer’s Zischr. 27 
Wiss, ,ل‎ Sprache, 1. Bd., Berl. 1845, 5. 13-55. | 

18) Ant. Schiefner, Teber d. fin. Nationnlepos in seiner neuem 
Gestalt, aus d. Petersb. Zeit. 1849, Nr. 122 IE 3. oben 5. 144, Nr. 418, 
u. ebendas. unter Nr. 416, 417 u. 419 noch einige andere hierher gehörige 
Monographien Sehiefners. 5 ' 

19) Ph. Fr. v. Siebold, Nippon (Jahresbericht f. 1846, 3. 76, Nr. 2). 
16. Lfg. Mit 20 lith. Taf. Leyden, 1848. | 

20) Ph. Fr. v. Siebold, Fauna Japonicn (Jahresber. f. 1846, 5. 80, 
Nr. 1, u, Ztschr. II, 5. 453, Nr. 7). Aves. Fase. IV — VIII mit 50 eol. lith, 

. Taf. Leyden, 1948. 

217 Vo-san-fi-rok, Tarl. d’elever les vers h sole au Japon, par One- 
taki-Morikouni, mmold et publie par Matth. Bonafous; عمق‎ 50 
plinches grmiden مارم “أ‎ lee dessine originanr (Abbildungen der ver- 
schiedenen Verrichtungen beim S$eidenban ; zuletzt Farsimile eines Text- * 
stiekes m. lat, Transscriplion, Zugegeben ist .مه‎ harte Y. Japan) Ower. 
trnd. du ferte japoneis par fe Dr. J. Hoffmann, interpröte de 5. M. 
le roi des Pays-bas. Paris et Turin, 1848. (55 3%) Münchn, Gel. Anz. 
i8ds, Nr. 232. ١ 

27) Ztschr, 1١ 85. Er. 

23) Mag. f. ,ل‎ Liter. d. Ausl. 1849, Nr. 66. 

24) Foyage en Chine, Cochinchine, Inde ei Malaisie, par. Aug. Hauss- 
mann, delegud commercial wttache a Ta Iegation de .آل‎ de I . Mini. 
stre plönipofentinire de France pendant les anndes 1844 — 46. 3 Tomes. 
Paris, 1847, 48. (24 Fr.) Berl. Literar. Zeit. 1848, Art. 713. Lpa=. Repert. 
1848, Art. 3044. Miünchn. Gel. Anz. 1348, Nr. 256 — 58. 

25) Fr. W. Grube u. seine Meise nach China به‎ Indien.  Herausg. 
.م‎ Elisah. Grube (Witwe des während der Nückkehr 1344 in Surakarta auf 
Java versiorb, Reisenden). Grefeld, 1348. (n, 11 53) 


für das I. 1847, bis Ende des I. 1849. 437 





rührten wenigstens zum Theil die; inesis und 

Auf eigener Beobachtung und وس رسع‎ beruhen der Engländer 
Forbes ®®) und Sirr 25( und des nordamerikanischen Missionars 
Williams ?°) Darstellun ‚der inneren Zustände des Reiches der 
Mitte; aus Originalg geschöpft sind die beschreibenden Bi- 
cher von Gerstäcker m und W. Wendt ?:), so wie ein in Süddeutsch- 
land erschienenes „China“ »=), Zur Kunde des chinesischen 
Handels und erregen haben Ball »*), Rondot **), Bioi 9 


dans les mers de TInde et de ها‎ Chine, & bord de 
RER) commmndde en 1841 —43 per M. اا ا‎ 
re Roy. Publie par ordre du roi. 2 Tomes. Paris, 1847. 48, 


27 2 Delessert, Fo deırms Tea dewr. schaue مسي‎ « 
Ä : RB. للا‎ Illusır. وجاك ييف‎ Paris, 1849. (15 Fr.) Die مع‎ 
letzt esuchlen Länder sind China, Java, Indien u. Aegypten. 

es u Neo ne‏ مامد لساري المت د 

im „ from 1842 to une tion 
U the islands af Labuen and Borneo by H.M.'s به ف‎ Loudon, 
3348. (15 sb.) Der reichhaltige Inhalt des Buches hat noch durch Beiträge 
des sel. Rob. Thom gewonnen, Berl. Literar, Zeit. 1348, Art. 817, | 

29) Heury Ch. Sirr, China and the Chinese ; their religion, chere- 
Pe eustoms, amd mamwfnchures, the قلات‎ arising. from the | trade; 
with a ylance at our religious, mornal, politicl, nd 
with the eguntry. 2 Bde, mit ,اده‎ Titelbildern. Lond. 1849. لله كد‎ 

ae Wells Williams, The Middle Kingdom: a 
neo „ geverument, education, social life, arts, di ee. ee 
Chinese En and its inhnbitnnts. 2 Bde, mit Tllustr. 0, harten, Neu York 
a. Lond. 1848, (21 sb.) Ders. The present position of the Chinese > 
in den ya age of the American eihnological society, Vol. I, New 
1549, Nr. u ار‎ 
 MIF. en China, das Land und seine Bewohner.. Aus لا‎ 
Engl. . Illustrirt v. Allanson. Lpz. 1848. (1 5%) 

32) Des Miss. Gütslaff Reisen nach .ل‎ Küstengegenden a, chimen. 
Reichs, Nebst Auszügen aus vielen anderen Reiseberichten , weiche we 
Regierungsverfassung, Volkasittn u. s. w, in China darstellen , 4 
Em. Wendt. Mit 9 Kupf. u. Bart. Leipz. 1948. (18 ng.) 

33) China, seine Zustände u, Aussichten, in bes. Rücks. auf .ل‎ Ferbreit. 
d. ee m. kurzen Umrissen seines Alters , seiner Geschichte , Chrons- 
logie, Bevölkerung, Sprache, Literat. u. Relig., von W, H. Meuhursi. Frei 
neh عل‎ Enyl. bearb. Mit 1 Tab, Schwäbisch Hall, 1848, (1 wo 

34) Sam. Ball, Tate inspector of tens to the East India | 
China, An Account 7 the eultivation لست‎ manufacture of ten im nn 
Derived from personal obserwntion during an afficinl residence in that country 
of upwards of twenty years, and illustrated by the best authorities, chinese 
as well as europenn. Mit Kupf. u. Holzschn. Lond. 1848. (14 sh.) 

35) Nat. Rondol, Notice sur’ le metier a Hisser Ile jöng et Te hö (zwei 
Wollsorten). Journ. As. Avr. 1847. Une promennde dns Canton (mit vielen 
gewerblichen Einzelnbeiten,, s. Ztschr, Ill, 3. 370, Z. 14 8(- Journ, Asiht, 
Janv, 1844, 

36) Ed. Biot, Chine et Indo - Chine, Paris, 1846, (Ucber den mus- 
wärtigen Handel China’s. } 
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obachtungen aus chinesischen Schriftstellern zusammengestellt #*). 
Herrn Julien verdanken wir eine Reihe urkundlicher Mittheilungen 
über die Gränz- und Nachbarländer von China #*), über das Alter 
des chinesischen Tiafel- und Typen-Drucks **) und über indisch- 
chinesische buddhistische Literatur *t), deren vergleichendes Stu- 
dium dureh die Entdeckung der Methode,:'nach welcher die Chi- 
nesen sanskritische Wörter umschreiben, ‚ermöglicht wurde **), 
Remusat’s Bearbeitung von Fa-hian’s buddhistischer Pilgerreise 
nach Indien haben sich die Anglo-Inder in einer ‚wohlfeilern engli- 
schen Bearbeitung angeeignet *?). Die unter. den Missionaren 
so lange streitige Frage über die angemessenste Bezeichnung des 
مع لاجعلا‎ „Gott“ im Chinesischen ist der Gegenstand, hez. der 
Zielpunkt, zweier Schriften Medhurst's **) und. Staunfon’s ** ). 
Der Erstere hat die Gaubil’sche Debersetzung des Schn-king durch 
eine neue, weit genauere entbehrlich gemacht, die sich dem Texte 





; x Wi F. Liljewalch Chinas Handel, Industri och Staatsförfatt irfint- 
einge Mit A-Tat Stockholm, 1849, (4 Her. 'bko.) > 

33) Ed. Biot, Eramen de diverses series de علام]‎ relatifs au امسا‎ de 
In Chine.. Journ, As. Mars 1549, a اا‎ Fa 

39) Stan. Julien, Notices sur Tes pays et Tes peuples dirangers, firdes 
des geogrmphes ef des historiens chinais. Joam. As, Aöut-Sept: u. Nov.-Die, 
1546. Janv., Mars a. Aoüt 1847. (Die Provinz Hi, das Land der Oiguren, 
u. Indien.) Renselmmements bibliopraphiguer zur les relntions de voyagen 
ومسل‎ Ulnde et les deseriptions du Si=yn (der westlich u. nürdlich v, China 
gelegenen Länder), qui ont etd composces en chinois entre le 5e er Te عمل‎ 
sibele. de notre öre. Journ. As. Dei. 1547. Hydroorephie de In Noupelle 
frontiere, ertrait de Touvrage chinois Sin - سمالا‎ - chi - io (Stetistigue ab- 
rögee de Ina Novelle frontiöre). ‚Noov, Ann, des Voy, ,لاتقل‎ 1846. 

40) Documents sur Part d’imprimer a Taide de planches en bois, de 
planches em pierre et de types mobiles, كانه‎ en Chine bien Tongt 
ment que TEurope en fit wsnge' (gegen das Ende des 5 Jahrh, يس‎ Chr. ); 
extrails des livres chinois. Journ. As. Juin 1847. , 

HN) Concoridance sinica- smmekrite d'un nombre considerable, de titres 
ف‎ bonddhiyues, recueillic dans’ un entalogme chinois de Fan 1306, 
et publide apres le dechiffrement et la restitution des mots Indiens. Journ. As, 
ون‎ 1549. a ar | 

+49) Obsernations sur un aystöne de transeripfion melhodique des mols 
sonshrils ui se rencontrent dans les ouvrages chinsis. - Joure. 4 انهم‎ 1947. 

43) The pilgrimnge of Fa-hian,- from the french- edition of the For- 
konggki , اناعد‎ meklitional عسلمه‎ and ilustrntions, .علدنا‎ 1848, (5 Rup.) 

= W. H. Medhurst, A Dissertation on the theoloay of the Chinese, 
with م‎ view fa the elucidation of the most: appropriate term for erpressim 
Her deity in the chinese Iomsmunge. . Shanghae, 1847. \ ‘ ee 1 

- 45) 6. TA, Staunten, An ingwiry into the proper mode of وال م‎ 
the word ب‎ God“ in Irmslating the sucred seripfures into the chinese Im- 
yunge: انعد‎ am examination of the wnrious opinions ااام‎ Aue preuniled 
2 this important subject, especially im reference to their influence on the 

'Tusion of Christiomity in China, Lond. 1849. Staunton stimmt für dns 
Bier Re rar نوبي‎ chinesischen Bibelübersetzung gebrauchte Schangti, 
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für das 3, 1847, bis Ende des .ل‎ 1849. 439 
auich-üusserlich- eng auschliesstz/ ausserdem sind’ erklärende Au: 


merkungen, ein Anhang über die Astronomie der Chinesen und 
die gewöhnlichen Karten der Originnlausgaben beigefügt *%). De 
Pararey ist wiederholt auf die Vermuthung von der Identität Ame- 
rika’s mit dem Fu-sang der Chinesen (s. Jahresbericht f. 1846, 
8.81, Nr. 6) zurückgekommen *’). — Der Verkehr mit China 
+ auch schon Hülfsbücher zur Erlernmg der verschiedenen 
Dialekte, wie Thom’s Chinese speaker für die Mundart von Pe- 
king **),-und zwei andere Anleitungen zu den Mundarten von 
Canton und Ningpo **). Hinsichtlich des Fortganges von Catlery's 
sem : Wöürterbuche (s. Jahresbericht f. 1846, 8. 83, Nr. 1) ist 
mir nach der Vollendung des 1. 'Theiles nichts weiter bekannt 
geworden ®°). | : | | 


Die neuste englische Mission nach Tibet (Ztschr. Il, 5. 456) 
hat eine genauere geographische und geognostische Kenntniss 
der Gränz-Gebirgspässe und vieler anderer Landestheile als Aus- 
beute zurückgebracht ®'j. Die von Gützla/f in China gesammelten 
Nuchriehten über Tibet, welche der Londoner Geogr. Gesellschaft 
im Febr. 1849 vorgelegt wurden, sind mir bis jetzt nur ihrem 
Hauptinhalte nach zugänglich geworden .* رز‎ sie ergänzen viel- 
fach die früheren Berichte. Die tibetischen Handschriften und 
Holzdrucke der Petersburger Akademie haben Schmidt, Böhtlingk *?) 


46) Ancient China, The Shoo-king or (he Aistorical classic ,- being the 
most anehent ulhentie record of the anmnls of the Ehinese empire, illnstrated 
hy Inter commentntors , tronsinted by W. .لل‎ Medhurst. Shanghae, 1446. 

47) De Peravey, Nouvelles preuves que le Fou-Sung menfionnd dens 
les livres chinois est T’Amerique. Paris, 1847. Nachtrag zu desselben Wis. 
früberer Schrift: Z’Amerique , sous le nom de pays de Fou-Sang, a-t-elle 
td موقت‎ en Asie, dös Te de siöche de nofre ere, dems les grandes قت تمه‎ 
عل‎ fa Chine et, dia lors, les Samandens de |" عدا‎ centrale et du Caboul ذإ‎ 
ont-ifs porte le Bowdhthisme ? Paris 184. 

45) Rab, Thom, The Chinese Speaker , or ertracts from works written 
in Ihe Mandarin langunge as spaken in Peking. Ningpo, 1546. 5. Bazin’s 
Bericht über dieses Buch, Journ, As. Janv. 1848, zugleich mit einem Nekrolog 
und einer Lebersicht der literarischen Thätigkeil des sel, Thom. 

49). The Berinners first book_in Ihe chinese Inngunge ) Canton عه‎ 

ler), prepared for the use of the housekerper , merchunt „ physicien, und. 
missionery. Hongkong, 1847. Und: A Manunl for youth and students, or, 
Chinese Vornbulary and Dialogues, containing an easy introductieih tar ehe 
Chinese language Ningpo أععتمال‎ + campiled and ,امسر‎ into english by P. 
Strenenassa Pilay. Chusan, 1846, ; | . 

50) 3, Jahresbericht f. 1846, 85. 83, Nr. 1. | 

51) D. Ausland, 180, Ar. 67. (Zuschr. II, 3. 456, 25 wu, ital. 
Strachy zu schreiben, Struchey, und st. Thumpaun: Thomson.) 

527 Mag. f. .ل‎ Lit. .ل‎ Ausl. 1849, Nr. A. : اح‎ : 

33) 1.3. Schmidt يس‎ 0, Bühtlingk, Verzrichniss der tibet. Hdschrr. 
u: Holadrucke im As. Mus. di عامط‎ Akad. d. Wiss. Petersburg, 147, 


(b. 10 mr), - 


a 5. 


in 
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und Schiefner **) verzeichnet. Nachdem der Erstgenannte in der 
Legendensammlung: „Der Weise und der Thor“ ®+) den ersten 
ausführlichern tibetischen Sprachtext in Europa veröffentlicht hatte, 
ist nun durch Foucauz's Ausgabe einer tibetischen Uehersetzung ler 
Lalitavistära oder sanskritischen T,ebensbeschreibung des | hi 
Sakiamuni das zweite Werk dieser Art hinzugekommen **). Ein 
Seiteustück dazu hat Schiefner in der abkürzenden Vebersetzung 
eisen andern tibetischen Lebensbeschreibung Sakiamuni’s gege- 
ben *°), wozu wir Gaber's Notiz über das ganz Ostasien durch- 
hallende Om mani padmd hum hinzufügen e, 

Aus Hinterindien haben wir nichts nachzutragen als Laiter's 
birmunische Grammatik ®*). 

Ein desto reicheres Material hat sich in allen Beziehungen 
für Forderindien angesammelt. Beginnen wir, wie gewöhnlich, 
mit den Reisebeschreibungen und überhaupt den Werken, welche 
aus unmittelbarer Beobachtung und Erfahrung im Lande selbst 
hervorgegangen sind, so bietet sich uns zunächst der lang ersehnte 
Schluss von Hügel's Kaschmir dar 0, Wie das Werk überhaupt 
mehr giebt als der Titel erwarten lässt, so enthält auch der letzte 
Band nach einem Rückblick auf die Sternkunde und Zeitrechnung 
der Inder eine Auseinandersetzung ihres astrologischen Systems 
und ihres Geister- und Gespensterglaubens, dann Notizen von 
Fachgelehrten über die vom Vf. mitgebrachten baktrischen Münzen 
und verschiedenen Thiergattungen, zuletzt eine Abhandlung von 
ihm selbst über ‚die höchste Blüthe des Sikh-Reiches bis zu sei- 
nem Untergange, mit ‚einer scharfen Kritik -der anglo - indischen 


5) .ل‎ Schiefner, Nachträge zu Schmidts u. Böhtlingks Dan 
معنم‎ u. 5. w. Bull. hist.-phil. 1845, No, 10, 

55) Doumglun,, Der Weise und der Thor. Aus dem. Tibet, übers. w. m. 
d. Originalterte heruusg. von I. .ل‎ Schmidt, 2 Theile. (1. Tibet. Text 
er Vorr. 2. Vebersetzung.) Petersb,. 1548. (b. 5 5%) 


tch’er rol pa, ou Developpement des contenant T'hi- 
Pe al Bouddhn افده‎ Cerky ae anal a In rd rein du Bkah 
Hyyowr, et بردت‎ sur. original sanscerit (Lulitseistära) por Ph. Ed. Fon- 
ساسع‎ 2 Theile. (4. Tibet. Text nebst Vorr,, Anhang. u. Inhaltsverzeichn. 
2, Vebersetzung,) Paris, 1347. 49. Bull. se „phil. de l’Acad, de St.-Petersh, 
1848, Nr. 10. Journ. As. Mars 1548, —Y2, u. Anut-Sept. 1849, 
,هج‎ 252-54. Nach Zischr- ل‎ d. R. d. il. 0 $. 386, wird die Asiat. 
Gesellsch. v. Bengalen die Lalitavistära selbst herausgeben. 
57) Eine_ tiber. Lebensbeschreibung Cnk nis, des Begründers des 
Buscdlidathuns, Im Aussage deutsch 1 ا‎ Schiefner, Petarsb. 
1549, Hall. L.-Z. 1849, Ar, 1501 


53) Gubet, Notice sur Ta priöre bowdldhique Om mani padne howm, 
Journ, As. Mai 1847. 


= Thom, Latter, A Grammar of the language of Burmah, Cale, 


0) Carl Frhr. v. Hügel; Kuschmir u. يل‎ Reich der Sick. 4. Ba. 
in 2 Abtheil, m. eingedr. Holzschn., 31 Steintaf. w. 1 Karte. naar 1548. 
(u.8.5% مان‎ 223 Se) 
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Regierungs- und Verwaltungsgrundsätze, Die in Briefen erschie- 
nenen Reisen eines Franzosen in Indien ؟‎ ( sind mir nicht näher 
bekannt geworden. Die übrigen hierber gehörenden Neuigkeiten 
bezjehen sich auf indische Dinge und Verhältnisse überhaupt, wie 
ein neues englisches Handbuch für Reisende und in -Indien An- 
gestellte 5 رز‎ theils ‚auf Nordindien und die Bestrebungen zur 
Bildung des nordindischen Volkes insbesondere, wie die Schriften 
der Missionare Buyers 53( und Long **), theils auf bisher weniger 
oder gur nicht bekannte Bergvölker und rohe Stämme, wie die 
aus amtlichen Berichten des englischen Regierungsagenten m 
Macpherson geflossenen Aufsätze des Caleutta Review über die 
Khands in Gondvana **) und Hodgson’s Untersuchungen über meh- 
rere central- und nordindische Trümmer der Urbewohner und Ur- 
sprachen des Landes 5%), welche, so wie Weigle's und Bühler's 
Mittheilungen über das Canaresische und das Badaga in dieser 
Zeitschrift (IH, 257 #. u. Ill, 108 f.), immer deutlicher auf eine 
vor-arische Verbindung Indiens mit dem nordöstlichen Mittel-Asien 


hinweisen. — In der Geschichte führt uns Lassens Fortsetzung 


seiner  Alterthumskunde ©’) von Buddha bis auf die Gupta- 
Könige, und Reinaud ergänzt dureh die zusammengefassten Er-- 
gebnisse seiner früheren und späteren Forschungen über Indien 
von West- und Ost-Asien her vielfach die einheimischen und euro- 





61) Lettres sur T’Inde, Premier voyage 1941 43. Second voyage 
Pt Paris, 1848. | . / 

62) تسر‎ Tife in India; embracing a wiew of the requirements of in- 
dividunls appointed to any branch of the Indien publie service, the methods 
of proceding to India, and the course of Tife in’ different parts of Ihe 
cowmtry. By am old Resident. Lond, 1847, (5 sh.) 9 

63) Wim, Buyers, Recollections of northern Indin: wilh observations 
on the origin, customs, nnd moral sentiments of the Hindoos, and remarks 
on the .. and prineipal places om the Ganges, etc. Lond. 1848. 
(104 sh. 

64) J: Long, Hand-book of Bengal Missions in connerion with the 
church of England: together with am account of general educational effurts 
in North India. Lond. 1848. (9 sh.) 3 

65) Caleutta Heview 1847. 48. und danach Spiegel: Die Kännids in 
Gondenne, D. Ausland, 1849, Nr, 10-15. .' | id j 

66) 8. H. Hodgson, On the Aborigines of India ,. being esany the 
first om the Köch, Bde, and Dhimdl tribes, in three parts. Cale,. 1848. 
(3 Rap.) Allen’s Indian Mail, 1848, باع‎ 28, berichtet von» Hodysron's 
Focabulary of the Tnngunge of the Khas, one of the aboriginal tribes of 
the ensferu Sub-Himaleyens; 1849, Apr. 19, von Dess. Comperative Foca- 
bulary of the aboriginal Tangunges of Central India (3. oben 3, 77), und 
May 25, von desselben Notiz über drei.nepalesische rohe Gebirgsstämme, 
die Chepangs, die Fusundas und die Haiyus, die er nach Sprachvergleichungen 
mit den bhutanischen Lhopas in Verbindang selzt. Beide Aufsätze waren für 
das Journal der As. Ges. v. Bengalen bestimmt. 

67) Fischr. Il, 5. 450, Nr. H; u = 2. Bd. 1. ‚Hälfte. Bonn, 1849. 
(n. & 24 3) Münchn. Gel. Anz. 1850, Nr. 36, 
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päischen Berichte #*%). Welch reiche Ausbeute auch noch andere 
Münzen als die baktrischen für Stoff und Auorduung der-indi- 
schen Geschichte gewähren, zeigt Ed. Thomas in seinen Abhand- 
lungen über die Münzen. der. indischen Könige von عفاي راطا‎ 
Könige von Ghazni und der Suh-Dynastie von Surasehtra, 5 
Wilson’s Fortsetzung des Werkes von Mill: schliesst die Geschichte 
des englischen Indiens mit dem Jahrzehend. 18253 —35 ab "°), 
Murray drängt dieselbe bis auf die neueste Zeit in einen Band 
zusammen : ؛‎ (. . Alle früheren Geschichtschreiber des Sikbstantes 
und seines letzten Kampfes mit England, Thornton 72) und Smyıh : 3 
mit inbegriffen, lässt Cunningham, der bestunterrichtete, hinter sich 
zurück ” .(؟‎ Einige kriegsgeschichtliche Einzelnheiten liefert ein 
ungenannter Oflizier aus seinem Tlagebuche nach 7%); Dunlop und 
-Maelure schildern die Belagerung und Einnahme von Multan im 
Bild und Wort ?5). Schahamet Ali erzählt, hauptsächlich nach 
einem Auszuge aus den Familien-Annalen des gegenwärtigen Für- 









sten, die Geschichte des der englischen Regi erung befreundeten 
kleinen Staates Bahawulpur im nordwestlichen Indien ’°). Zur 


diplomatischen Begründung der Geschichte des heutigen Indiens 





68) Reinaud, Mömoire geogruph., histor.. et seientif. zur 7 Inde 
nuterieurement au milien du XTe siecle de Tre chretienne, dapres les 
ecrivains arabes, persons et chinuis. Mit 1 K. Paris, 1849. (12 Fr.) 5, oben 
3, 268. Heidelb. Jahrb, Jul.- Aug. 1849, 3. 577. 

= Journ. of the As. $oe, of Gr. Brit. Vol.-IX, Art 6.u. Art. 9, 
Vol. All, Art. 1. ١ ir 

70) Ztsehr. II, 5. 461, Nr. 1. — Part, 111. Lond. 1848. (14 sh.) Göu. 
Gel. Anz. 1849, St. 52.. Münehn. Gel. Anz. 1849, Nr. 159—62. > 
+ M) Hu gi Murray,. History of. British India, With. continuation, 
ودام ررقف‎ the Affyhan war, the eomyuest of Sinde and Gwnlior, Ihe iur 
in the Punjab etc, ملسمل‎ 1849. (5 sh.) tu U 

- 72) Ihm gehürt die in Ztschr. II, 8. 461, Nr. 5, irrig als anonyın be- 
- zeichnete History of the Punjeb an. R 
00 7) اعمس عنما مم ةا .ها عزسلاة‎ Smyth, A History of fhe reiming family 
of Lahure; with some لمعه‎ of (he Jummoo Rajahs, Ihe Sikh soldiers, 
und their Sirdars. Mit Bildnissen der Häuptlinge. Cale,' 1548. (12 sh.) 
Mag. f. d. Lit. ل‎ Ausl, 184%, Nr. 69. 

74) Cnpt. Jos. Davy Cunningham, History of the Sikhs, from 
the origin of the mation to the battles of the Sutlej, ]زلا‎ 2 harten: Leond, 
1549, (15 & Münchn. Gel. Anz. 149, Nr. 235—7, 40—1. .ريا‎ Repert, 
1850, Nr, 1, & 39-45 | za 

. ,75) War in the Punjaub, Three months in Ihe murches of Moultm. 
Mit 2 harte, Lond. 1849, (1 sh.) 2 

765) Mooltem during and after the siege, Being 214 drawinge, from 
sketches taken on the spot by .ل‎ Dunlop, M. D., and. lit pherl im 
tinte by A, Muelure. Wüh a descriptive and historienl aceommt of Ihe 
siege. Lond. 1849. (31% sh.) | | 

77). Shahamet Ali, The History of Bahawulgpur ; with woticen af the 
adjacent countries of Sindh, Afghumisten, Multon, and the West uf India. 
للدم‎ 1848. (104 sh.) | 
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unentbehrlich ist die neuste dem englischen Parlamente v 4 
legte Sammlung der indischen Regierungsacten 7%), ب‎ Bei’m 
Uebergange zur :inheimischen indischen Literatur betreten wir 
zuvörderst den alt- heiligen Boden -der Veda’s, auf welchem seit 
geraumer Zeit hauptsächlich Deutsche, zum grössten Theil-von 
britischen Mitteln unterstützt, in fruchtbarem Fleisse wetteifern, 
Benfeij hat seinen Säma-Veda vollendet ار زه ؟‎ Weber die durch eine 
Probe ردة‎ eingeleitete Herausgabe des Yajur-Veda #') und Müller 
die des Rig-Veda 5?) begonnen, mit dessen ersten beiden Abthei- 
lungen, nebst Säyana’s Commentar und einer englischen Ueber- 
setzung, Rüer die Bibliotheca indie der Asiat. Gesellschaft von 
Bengalen eröffnet , statt deren Fortsetzung aber, wegen des علقم‎ 
lerweile in Betreff’ der Müller'schen Ausgabe gefassten Beschlusses 
der Östindischen Compagnie, den Brilnd Aranyaka- und den Chan- 
dogya-Üpanisbad, beide mit dem Commentar des Sankara und den 
Glossen des Anandä Giri, zu drucken angefangen hat .(ة ؟‎ Eine 
VUebersetzung des Rig-Veda von Langlois ** ) scheint die von 
Wilson zu erwartende **) keineswegs überflüssig. zu machen. 












78) Acts of Ihe Government of India, from 1843 to 1848. Ordered by 

Ihe House of Commons to be printed. .انها‎ 1849. Müachn, Gel. Anz. 1936 
F; i87’ — 7 9 ل‎ . 3 are 

74) Die عمل مسولا‎ Säma-Veda, herausg., übers. u. m. Glossar ver- 
schen w, Th. Benfe f- Lpe. 134». in. 10 Fl Der Text besonders, ebend, 
(n. 6 5%) Zischr. III, $. 126. Münchn, Gel. Anz. 1850, Nr. 71-74 

80) 1 .ع وه اال أسمك- ريه «سممرة‎ comment, primus ei. 4. Weber. 
Part. 1, Breslau, 1846. Part. Il. Berl, 1847. (24 2) Gött. Gel. Anz, v. 
16, Sept. 1847. | 

81) The white Yajurveda el. by A. Weber. In 3 ports. Printed wnder 
the putronnge of the Hon. Conrt of Directors of the E. I. C. Berlin, 1949. 
Part. I. The Fijasaneyi-Sanhitä in the Mädhyanılina- and the Kilnva-Gükhd, 
with the commentary of Mahidhara, Nr, 1. ل‎ Part. Il. The Gntapatha- 
Brähmena in the. Müdhyandinn- Gakht, with ertracts made from the com- 
mentaries of Scan, Harisedmin, and Dvieedaganga. Nr. 1. (6 Ag) Zischr. 
"Art. 4212 — 13. Fe | : ا‎ 

82) Ried Sanhitä, the-saered Ayınns of the Brahmans , together with 
jtronage of ihe Hon. Court of PDirectors of the E. 1. C. Volk L Lond. 
1849, JB. !. 1846, 5. 87, Nr. 2: Oben 3. 265 — 68. 4 
مإيعسه امم‎ of the Hon. Court ‚of Directors of the E. I. مسه .نا‎ the superin- 
tendence of the As. Soc: of Benyal. Ed, by E, Röer. Vol.1, Nr. 1—12 
(Monatshefte). .عاد‎ 1848. Vol. II, Nr, 1. 2. Cale. 1849. Die Hefte Jan. 
— Apr. 1848 enthalten die ersten Abtheilungen. des Mig- Veda, Mai — Dee, 
1848 u. Jan. 1844 den grössten Theil des Brihad: Aranyaka Upanishad, Febr. 
ig den Anfang des Chandogya Upanishbad, 3. Zischr. fd. R. .ل‎ M. بلألا‎ 
85. m — Br 5 

84) Rig-Fida , ou le Tiere des hymnes, trad, du sanscrit per M, Lan- 
aloia.. T. 1. Paris, 1848. (10 Fr.) Enthäli die beiden ersten Abiheilungen. 
Münchn. Gel: Anz, 1850, Nr. 71—74. | 

85) Ztschr. 111, 3. 120, Müller's Brief. 
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Weber's Indische Studien **) fördern diese Arbeiten durch mehrere 
Jen Säma-, Atharva- und die beiden Yajur-Veda betreffenden Auf- 
sätze des Herausgebers und Aufrecht's. Als weitere Entwicklun- 
gen, exegetische Hülfsmittel, geschichtliche und systematische 
Auseinandersetzungen gehören in diesen Kreis Burnouf’s Fort- 
setzung des Bhägavata- Puräna ®?), Garreit's Bhägavat-Gita **), 
von Gialanos griechisch übersetzt **), Roth's Ausgabe von Yäska’'s 
Nirukta ®°), Poley's unvollendet gebliebene Uebersetzung von Cole- 
brooke’s bekannter bahnbrechender Abhandlung 5 رز‎ Nere's Werk 
über die Ribhawa’s ®°) und Jourdain's Schriftehen über die indi- 
sche Mythologie 5 5(, Gorresio's Textausgabe des Ramayana nach 
der ältern bengalischen Recension. steht noch ‘bei dem 3. Bde, 
während die Uebersetzung der beiden ersten Bücher bereits er- 
schienen ist ®*), Durch Galanos haben wir in griechischer Ueber- 





86) Indische Studien. Zischr. f. d. Kunde d. ind. Altertkums. Im 
Fereine m. mehreren Gelehrten herausg, v. 4. Weber. In zu | 
Heften. 1. Heft. Berl. 1849. (14 3%) Zischr. III, 8.473, u. IV, 8. 75, 
Münchn. Gel. Anz. 1850, Nr. 71-74 

87) Le Bhägavata-Purdua, ow Äistoire poctique de Krichna, trad. et 
bi. par .ىر‎ Burnonf. Vol. II, Paris, 1847. (Vol. 1. 1840. Vel. II. 
1344.) Enthält die BB. 7—9. Vol. IV wird die drei letzten BB, bringen. 
Mean Beh hen. ARE NE يوسي‎ > a 

e Bhugavat-Geein, or ones of Krishna and Arjoon; in 15 
lectures. Sanserit, Cmarese, und English in Tann colunms. Ed, by the 
Rev, Garrett. Bangalore, 1343. (London, F, Gladding.) (1 Aup.) Berl. 
eo) N es Pelou de Bouzns 

Mir 2 ertleer ; Meruppaofrice I Tor B, 2 IE Der 
er Inunrpiov Paiasss; Adnweiov. Niv weiter or dx- 

söheige, za sera امورو عقوم‎ xal جهاء #رعنحت  301680 هجت2‎ damarı 
BT?) ١ ,ندج نه ع1‎ K, Trrdidor, iröoov rn Önnooior zul mare- 
ET eg | 7 ببامدعف جلك الا‎ dd xal ,"ل عموئة ومدق‎ Aroorokidon 
Keoanrov, 8: .عمعوسلتوم يق‎ Athen, 1849, )4 Drachmen.)} Es ist der 3. Bd. 
der im JB, f. 1846, 5. 8%, Nr. 2, näher bezeichneten "ndıxal مه اموه قمر‎ 
Lpz. Rep. 1849, Art. 7422. 00 7 0 | 
| Jäska’s Nirukta sem den Niohantauns herausg. v. A. Roth, 
2 Hefte. Gött. 1848; 49, (n. 3 SE)"-Meschr. 111, 5. 376. Hall. L.-Z. 1848 
Nr. 161—2, 221—3. Lpz. Repert. 1848, Art, 5444, u. 1849, Art. 4211. 

81) H. Th, Colebrooke's Abhandlung üb, .ل‎ heil. Schriften .ل‎ Indier, 
Aus d. Engl. von L. Poley. Nebst Fragmenten der ältesten relig. Dichtun- 
gen d. Indier. Lpz. 1847. (1 عات‎ 9 mp.) | 

92) F. Növe, Essai sur le mythe des Ribhavas, premier vestige de 
Unpothdose dans Te Veda, avec le terte sanserit et Ta traduction frangnise 
7 د وي وود‎ _ ces Iren Paris, ' #7. (10 Fr.) Zischr. II, 
٠. 126. Berl. Literar. Zeit. ‚Art. 136. Lp e , Art. 
En ee Bi & 3 .1لا‎ 5. 353-353. dr و‎ 

3) .كل‎ FF Jourdain, De la mythologie indienne ete, Paris, 1846, 

9) JB. f. 1846, 5. 87, Nr. 5, — ale italiana con note dat teste 
della scuola Geudena, per Gasp. Gorresio. Vol, I. der Lebersetzung, 
VI. in der Reihe des ganzen Werkes, Paris, 1847. {20 Fr.) Enthält die bei- 
den ersten Bücher, Die noch fehlenden Voll, IV. u. V. werden den Text, 
Vol, VIL die Veberseizung zu Ende führen. 8. über das ganze Werk Ampöre 
in der Rev. .ل‎ deux mondes, Vol. XIX, Livr. 6 5, 996 - 1017 : Gorresio, 

mayann, pocma indieng, 
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setzung einen auf keiner europäischen Bibliothek handschriftlich 
existirenden kleinen Bhärata in 19 Büchern oder 43 Kapiteln er- 
halten, welcher das Thema des grossen Bhärata in bedeutend kür- 
zerer Form, mit Weglassung der vielen Episoden und Beiwerke 
behandelt .(5؟‎ Der manismus aller dieser Schriftdenkmäler 
findet aber immer mehr seinen Gegensatz in dem Buddhismus, 

dessen geschichtliches Verhältniss zu jenem durch alle Perioden 
durchzuführen noch lange eine Aufgabe unserer Indianisten sein 
wird, Wenn der-zweite Band von Burnouf's Einleitung in die 
Geschichte des indischen Buddhismus (1. Bd. Paris, 1844) unserer 
Ungeduld immer noch vorenthalten bleibt, so wird uns das Wäar- 
ten erleichtert durch die betreffenden Theile der schon erwähnten 
Fortsetzung von Lassen’s Alterthumskunde und durch die For- 
schungen. der Engländer in Indien über den Kampf und die 
Wechselwirkung jener beiden grossen Factoren des altindischen 
‚Lebens, Ein Angriff des Maj. Anderson auf die Glaubwürdigkeit 
von Hiuen-tsung’s indischer Pilgerreise (Anf. d. 7. Jahrh, n. Chr.) 
rief eine Vertheidigung, derselben von Capt. Cunningham hervor, 
begünstigt durch eine von Capt. Kittoe entdeckte und von Dr, Bal- 
lantine übersetzte Sanskrit-Inschrift aus dem 9. oder 10, Jahrh,, 
mit den merkwürdigsten und klarsten Belegen für jene Ehren- 
reitung des chinesischen Buddhisten und für den Synkretismus des. 
Buddhismus als übergeordneten und des Brahmanismus als unter- 
geordneten Elementes °*). Weiter veranlasste Cunningham die As, 
Gesellschaft von Bengalen zur Sammlung der Ueberreste altindi- 
scher Kunst und Epigraphik, mit der bestimmt ausgesprochenen 
Erwartung, dass dadurch ein steter Anwachs der Macht des 
Buddhismus, bei gleichzeitiger Einmischung des Brahmanismus, 
bis auf die Zeit der muhammedanischen Eroberung in das hellste 
Licht treten werde, Auch die As, Gesellschaft in Bombay und 
die archäologische Gesellschaft in Delhi haben Commissionen zur 
Aufsuchung und Erhaltung indischer Alterthümer niedergesetzt *7), 
Jenen buddhistischen Studien tritt zur Seite Stevenson’s Ueber- 
setzung der Kalpa’ Sütra und der Nava Tatra, zweier Quellen- 
werke für das religiöse und philosophische System der Jain- 
Seete "#);, — Wiederanknüpfend an die Veda-Mythologie gelangen 








65) Balafngire, f averonn 76 Morafapires, momdrion im Tor 
عم كمه‎ 9 Yunpatinden, natrroü Tod voped Zywadärre, xal werapkor- 
rioteioe ame 88 Bongnarıxod apa Inunrpiov Talaroi, قاد‎ 
مسو‎ Nee وت رصم 77 نع 2ل‎ inloFeien بموئهسمشب‎ adv darden ١1 ووو‎ 
Jobue, لقتعت‎ da zal ك1 واملم برعا‎ K. Toraldor, أعد‎ 0 
Aidov ,ندم ءادع م معز‎ Athen, 1847. (Lpr. b, Brockhaus .م‎ 44 3%) Der 
=. Bd. der "edel seroppaore, 3. oben 5. 89. Zischr. 1, 3, 1 باح‎ 
,جنا‎ Hep. 1848, Art. 1494. Gött. Gel. Anz. 1848, St. 13040. | 

66) Journ, of the As, ,عمق‎ of Bengal,; Jun, u. Jul, 1848. 

97) Allens Indian Mail, 1843, Oct. 28. | 

The Kuala Sütra and Navn Tata: two works illustrative of the‏ لعن 
Appewcdia‏ سف Jain refipion and philosophy, transl. from the Mägedli, with‏ 


a فنا‎ a جرع‎ Be فضت‎ er a oe Gl تح‎ re ee N 
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wir zu der Fortsetzung von Holtsmann's Indischen Sagen 55 ب(‎ 
ferner zu den dramatischen Dichtungen Urvasi, Mricchakatika 
und Mahavirn Charita, bearbeitet von Bollensen 1°°), Bergstedi T), 
Stenzier ®) und Trihen ®), Die Natur und Eigenthümlichkeit ‚des 
‚indischen Dramas hat de Firiville für ein grösseres Publieum in 
leichten Umrissen gezeichnet *), Der Hirzel’schen Uebersetzung 
von Kalidasa’s Wolkenboten (JB. f. 146, 8. 88, Nr. 5) ist eine 
neue von Müller gefolgt *). Die klassischen Dichtungen der Inder 
in ee العدا و‎ hat Meier mit dem gleichfulls’schon von Rückert 
(IB. £. 1846, 8.88, Nr. 8) verdeutschten Nal und Damajanti er- 
öffnet ® ). Das a on von Bohlen und Gildemeister herausgege- 
bene erotische Gedicht Corapancägat finden wir im Journ. as. 
neu bearbeitet von Ariel in Pondicherr 7). Endlich sind wir 
auch «durch Kosegarten's Ausgabe des Pancatantra an die 
Sanskrit-Quelle des Bidpai oder Kalila und Dimna zurückgeführt 
worden بره‎ während die neue Ausgabe: und Vebersetzung. der 
Hitopadesn von Johnson uns die. neuere Gestultung dieses alten 
لع‎ in Indien selbst zeigt .(؟‎ Verwandten عام‎ und Ge- 


ae rain. on the Femme of the origrinel, by the Rev. Stevenson.‏ ون 


Ä 


a 


Herausg. von d. Orient. Transl. Committee. Lond. 1848, (74 sb.) Münchn. Gel, 
‚Anz. 1849, Nr. 10911. 
IB. 1.1846, 5.88, Ar. 7. — 2 m 3, Th. Karlırehe; 1846. 47. 
(2 A; .امع‎ 23.) 
100).-Kalidasn, des ist Urwasi, der Preis der T. 2 .ع‎ Drama 
و‎ Acten. ود لوت‎ übers. اهام .نا‎ v. Fr. Bollensen.- Petersh, 
(b. 5.3). Göll, Gel. Anz. 1849, St 133. . 

-. 9 Fikrima och Urrasi, eller Hjelten och Nymfen, _Ett indiskt 5 
despel nf Kufidäsn, Bwersntt och, fürkl, af C. F, Bergstedt (Doc, der 
griech. Literat. zu Upsala). Med Förord af Prof. Atterbom,. Stockh. 1846, 

2) Mricchaketikd, 3. €. curriculum fiolinum Sudrekae regis مانام‎ 
annser. ed. A. F. Stensier. Bobn, 1846. (epl. n. 8.4) Ueberseizung un 

ve sollen nachgeliefert werden.) 
The Mahnvire Charita, or the history of Rama, a “الاق‎ Ba 
nl uraara Ehavabhüti, ed. برط‎ Fr. H: Trithen. Land, 1845. Auf 
üsten der ‚Orient. Text Society. 

4) Vallet de Firiville, Erudes sur Te theätre Indien, Rev, in- 
depend. T. XXIH (1845), live. 3. .م‎ 374-409, 

5) Meohadütn, oder der Wolkenbote, eine altindische Elerie, dem 
Kalidäse nechgedichtet u, m. Anmerkk, bes, .نا‎ M, Müller, hünigsberg, 
1547. + 

6) ee Dichtungen der Inder. Aus d, Sanabr,; übers, u. 
erläut. u. 7 Meier. 1. Thr Epische Poesie. A. u. .ل‎ T.: Aal m. Dams- 
janti. Eine ind, Dichtung. a 1847. (1 3) 

7) Journ. As. Juin 18483. 4699-54, 

Pantschnientrum sie Oningespertitum de wnoribus erponens, vr‏ رع 
Kosesarten. Fors I.‏ مل codd. mas, ed., cammentariis oriticis nur. J. G.‏ 
Zischr.‏ )64.6 ع8 ) ,1443 ee simpliciorem Tenens. Bonn,‏ 

8( The Hitopadim. The Sanscrit tert, with a بيو مووي‎ Analysis 
ülphabetiealiy وداه‎ by Fr. Johuson. 1 Land, 1847. (314 sh.) Hito- 


# 


für das J. 1847, bis Endedes :ل‎ 189%. ° 44T 







halts sind die von Wilson | ظ‎ 
zehn Prinzen '°), ein indisches Sittengemälde aus dem 10. Jahrh. 
unserer Zeitrechnung. Den strengpraktischen Wissenschaften ge- 
hören an: Wäjnavalkya’s Gesetzbuch von Stenzler , der hiermit seine 
vergleichenden Studien über indische Gesetzbücher eröffnet **), und 
Susruta’s System der altoationalen brahmanischen Heilkunde von 
Hessier, eine Arbeit, die dem Üebersetzer, einem sprachgelehrten 


a ' Erzählungen von den 


Arzte, zur grössten Ehre gereicht **). Er verspricht auch eine 


nene Ausgabe des in Calentta gedruckten Textes. Weber das 
System der indischen Heilkunde überhaupt ist ebendaselbst eine 
Abhandlung won Wise erschienen *?). — Die Bereicherungen 
der lexikalischen und grammatischen Literatur .des Sanskrit معنا‎ 


stehen theils aus Originalwerken: der Fortsetzung: des Sabda 


Kalpa Druma !*), Hemacandra's Synonymen-Lexikon von Böhtlingk 
und Riew 2%), und Fopadera’s Grammatik von -Böhtlingk 1%), — 


theils aus europäischen Arbeiten: dem letzten Bande der vielfach 
vervollständigten zweiten Ausgabe von Bopp's Glossar 17), Fates 


sünskrit-englischem Wörterbuch "5 (, Wilson’s Einleitung in die 








ors Salutary Counsels of Fishuu Sarma, in a series. of connecte‏ + مع لاود 
fables , interspersel with morel, prudentiol, and political Maxis, .‏ 


Inte fiterally unse the original into english, for the use: of the Smwkrüt 
students, By Fr. Johnson. Lond. 1848. (10% sh.) - je 
10) The Dass Kumdra Charita, or Adventures of ten princes: a series 
of tales, in عشلا‎ original aanserit by Sri-Dandi. Ed. by H.H. Wilson. 
Lond. 1346. Auf Bosten der Or. Test ,عمق‎ (Berlin, Asher مس‎ Co. bi 5 3) 
11) Yajnavalkya’s Gesetzbuch. Sunskrit w. Deutsch herausg. von A. F. 
Stensler. Berlin, 1549. .مس‎ 23 5%) 5. oben 5. 268. ; Ä 
12) Swirutns, Ayurwedas, Id et medicinne ‚systema هه‎ wenerabili 
D’hanvantare demonstratum, a مان قوق‎ discipulo eompositum, Nune 
primum er Sunserita in Int. zerm, vertit, dufroduetionem , ennotationes et 
rerum indieem ind. Pr. Hessler. Vol. I. et II. (Vol. MI noch rückständig.) 
Erlangen, 1844. 1847. (nm. 94 5%) Jen. ميل‎ Z, 1548, Nr. 86, Lpr. Bepert. 
1548, Art, 1493. A Fe ee 
43) & T. Wise, Commentary on ‚the Hindu system of medicine. 
Cale. 1846. | 4 
44) IB. f. 1846, 3.91, Ar. 2. — Vol. VI: bis zu dem Worte sihandn, 
Der Ba Band wird das ee need Er WERBEN NEL 

15) 8 م * سعرل سم 8 مضع‎ Abkilhänakinti i, cin systematisch angrorıd- 
area Ka nisches Lerikou, hermusg. , übers. u, nu Anm, DEREN الله‎ 
Böhtlin gr Ch. Riew. Potersb. 1847. عل‎ 4.53%) Zischr. Il, 8.377. 
GötL Gel. Anz, 1848, 5]. iM, _ “ | 

16) Vopadeva's Mugdhabodha, herausg. u, erkl. v, 0. Bühtlingk. 
Petersb. 1847, (b. 3 3%) Ztschr. II, 3.377. Gött. Gel, Anz, 1845, 
St, i41. - Ä " 

17) Fr. Bopp, Glossurium sunsoritum, im quo ommnes ‚rudice el wo- 
enbula wsitirtissinn erplienntur ct cum vocnbulis graeccis, lafinis, gerinanicis, 
tithwanieis, slavicis, eeltieis comparmtur. Fasc. Il. (Fase. I. 1840, Fasc. 11. 
1844.) Berol. 1847. .م‎ 2 A; .م ءامن‎ 65 5%) 

18) W. Yates, A Dictionary in Sanserit and English, designed for 
the use of private students and indimm colleges and schoots, Cale, 1846, 
(Paris, b, Benj. Duprat, 70 Fr.) 
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rammatik '*) in zweiter Ausgabe, mit einem Kapitel über die 
Grammatik der Veda-Sprache vermehrt, Williams’ Elementar-Gram- 
matik ®°), dem zweiten Bande der ausführlichen Sprachlehre von 


DE 2:), und dem durch seine streng indische Methode 


mehr zu der ersten Classe gebörenden, auch den Veda-Dialekt 
berücksichtigenden Werke von Boller ®®). Die Kritik und Reform 
unserer bisherigen Sanskrit-Lexikographie und die Betonungs- 
gesetze der Composita des Sanskrit nach Pänini sind die Gegen- 
stände zweier Schriften von Sienzler 2°) und Aufrecht ,ره‎ Endlich 
ist auch dem Bedürfnisse eines Repertoriums der bis jetzt ge- 
druckten und lithographirten Sanskrit- Literatur, in der weitesten 
Bedeutung des Wortes, durch Gildemeister's Bibliotheca sanserita 


‚abgeholfen und ‚das für die Gegenwart in keiner Weise mehr 


genügende Buch von Adelung völlig entbehrlich gemacht worden 25). 
Die von dem Sanskrit getragene comparative Sprachwissen- 
schaft hat einen neuen Zuwachs erhalten durch die fünfte — noch 
Be letzte — Abtheilung der vor siebzehn Jahren begonnenen 

ichenden Grammatik von Bopp **). Er behandelt darin den 
Schluss der Modusbildung, die Lehre von den abgeleiteten Zeit- 
wörtern und die Bildung der Participia so wie der durch ihr Ab- 
leitungssuflix mit irgend einem Partieipium in nahem Zusammen- 
hange stehenden Substantive und Adjective; in der Vorrede ver- 
breitet er sich, mit Berücksichtigung der einschlagenden Schriften 
und Aufsätze von Böhtlingk, Holtzmann, Aufrecht, Benfey und 
Curtius, über das Grundprineip der sanskritischen und griechi- 
schen et, im سي يي‎ zu Benlöw in seinem Werke über 


19) H. H. Wilson, An Introduction to the Grammar of the Sauserit 
lanizwage, For the use of early students. 2. edit. Lond. 1847. (18 sh.) 

>20) Monier ie es An a. Grammar of the Sanserit 
lnngunge, arr ta a mem | ee ta 
the classical ee; an Te easy 3 
is added, a selection from the Institutes of Mia with en 
to Ihe Grammar , and سم‎ english translation, Lond. 1846. (14 sb.) 

21) JB.-f. 1846, 5. 90, Nr. 5. — 1. 1 I 1847. (25 Fr. ; epl. 50 Fr.) 

27) Ant, Boller, Ausführliche Sanskrit-Grammatik für d. öffentl. u. 
Selbstunterricht, Wien, 1847. in. 4 3) 3. IB. f. 1846, 5. 90, Zischr. 
IN, 3. 375. 

23) A. F. Stenzler, De lericographine sanseritse principiis, In- 
auguralschrift zum Antritt der ord. Prof. d. or. Spr.) Bresl. 1847. (n. 8 Ser.) 

24) 5, Th. Aufrecht, De accontu senseritich. Partie. I. A: u. عل‎ T:: 
De accentu compositorum sanscriticorum, Bonn, 1847. i{n. 4 6) Zischr. 
II, 3. 126. Gött Gel. Anz. 1548, öt. 199— 201, 

25) Jo, rg Bibliotheene Sanseritne sive rerenaus Nihro- 
rum rnscritorum hucusgue عاونا‎ vel Tapide erscriptorum eritiei specimen. 
Bonn, 1847, (m. 14 ) ei a “= 

26) Fr. Born Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend, Grie- 
ehischen,, Lateinise Litthauischen , Alslawischen,. Gothischen und Deui- 
schen. 5. Alth. Berl, 1849, in. 24 ee علاطا‎ 142 3%) 


für das J. 1847 , bis Ende des.J. 1849. 449 


die Accentuation der indo-europäischen Sprachen 2 7(. Mit diesem 
Stamme hat man neuerdings noch andere Sprachen, als die äner- 
kanntermaassen dazu gehörigen, in Verbindung gesetzt; indem 
ich mir die Erwähnung der Versuche dieser Art, insofern sie sich 
auf asiatische Sprachen beziehen, für die betreffenden Stellen 
vorbehalte, nenne ich hier nur zwei kleinere Schriften H 
boe's.über das nahe Verwandtschaftsverhältniss des Alt-Nordischen 
zum Sanskrit ?°), denen der Vf., sicherem Vernehmen nach, jetzt 
ein ausführlicheres und reiferes Werk über denselben Gegen 
stand folgen, lässt. Ein bisher, wie es scheint, in Deutschland 
wenig heachtetes, nach einem umfassenden Plane angelegtes 
Werk, die indo- europäische Lexilogie ron Charde **), giebt im 
ersten Theile die Theorie der Wortbildung , und führt im zwei- 
ten den Wortvorrath der arischen Sprachen auf fünf sinnliche 
Begrifisklassen (Drücken, Spannen, Schreien, Blasen, Zer- 
stören) zurück, — eine gewaltsame Schematisirung im Geschmacke 
des vorigen Jahrhunderts, welche indessen einzelne glückliche 
Griffe nicht ausschliesst. - 

Was die neweren indischen Sprachen betrifft, so widmen 
Shakespear, Forbes und Garein de Tassy ihre Thätigkeit fnrt- 
während dem Hindustani, der Letzte zugleich dessen älteren For- 
men. Shakespear hat sein Hindustani-Wörterbuch — auch für den 
neueren conventionellen Sprachgebrauch des Arabischen und Persi- 
schen von Bedeutung — ansehnlich vervollständigt zum vierten Male 
sh: ,رمه‎ Forbes seinem Handbuche des Hindustani ®:) 





27) L. Benlosu, De Vaccentuation dans les lanmes indo-ewropdennes 

tal anciennes que modernes. Paris, 147. Revue independ. 25 Oct. 1847: 
„Avee les conseils de M. Eus, Burnouf , Fauleor, guide عقم؛‎ la convietion 
que les langues modernes ze different pas seulement des langues anciennes 
des faits exterieurs, comme la perte des terminaisons et une plus grande 
fixit& dans l’ordre des mots, mais aussi par leur organisme, par quelque نهآ‎ 
plus enehee, recherche ee prineipe qui embrasse tant de 'siceles depuis le 
sanserit, afin de se tendre compte du genie oppost de nos idiomes et de 
ceuxX de Yantiquitd, 
©. A. Holmboe, Sanskrit og / Oldnorsk, En Sprogaammenlignende 
ing, Christiania, 1836. Hall. L.-Z. 1848, Nr. 2345. Zischr. III, 
5. 5 Joure. As. Avr. 1847, 8. 355 1. u. Sept. 1547, 5. 229 ff. — Ders. 
Det olduorske Verbum oplyat ber Sermumenligning med Sanskrit. Christiania, 
1848. Journ. As. Juill. 1848, 5. 73 M. 

29) H, J. Chauvfe, Leriologie (sie) indo - europeenne ou essni sur la 
science des عامس‎ senskrits, grecs, latins, franpais, lithwaeniens, russes, alle- 
muands , ga etc, Paris, 1849. (10 Fr.) 

30) J. Shakespenar, A Dictionary hindusteni and english, nd english 
and pr eg the latter being entirely new. Ath_ ed. grentiy enlarged, 

1 

31) Dune Forbes, The Hindusteni Manual: a Pocket Companion 
for those who visit India in any capacity; rosa to facilitate Ihe essential 
altninments of conversing wilh fueney and composing with accuracy in the 
most usc/ull of all del Innguages spoken in our enstern empire, In two 

IV, Ba. 29 
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und dem Räigh-o-Bahär 2?) eine Grammatik °>) und ein Wör- 
terbuch ?*) dieser Sprache folgen lassen, Garein de Tassy nach 
den Anfangsgründen des Hindui **) durch einige seiner Schüler 
eine Hindustani- 35( und hierauf eine Hindi- und Hindui-Chresto- 
muthie *°) veröffentlicht. Die grösste seiner Arbeiten in diesem 
Fache, die Geschichte der Hindu- und Hindustani- Literatur ?*), 
ist noch vor ihrer Vollendung in Indien selbst übersetzt worden #®), 
eine Ehre, deren sich bisher kein Werk des gelehrten Europa 
über asiatische Literatur rühmen konnte. Wie emsig überhaupt 
dureh britischen Einfluss die heutige indische Presse an der Ver- 
vielfältigung älterer Classiker und Lehrbücher sowohl als an der 
Herstellung einer neuen Literatur durch Aneignung, Üchersetzung, 
Nachahmung und selbstständige Erzeugung arbeitet, darüber lie- 
gen uns in unserer eigenen Zeitschrift Sprenger's Berichte vor *°): 
eine vor der Asiat. Gesellschaft in London gehaltene Vorlesung 
Wilson’s über „die neuesten Fortschritte der indischen National- 
presse‘‘ mit weitern Ausführungen des nämlichen Thema’s ist mir 
bis jetzt nur durch einen Auszug bekannt geworden *'). Von 


0 P, I. A compendious Grommer of the Imguage, P, II, A Vorn- 
bulary of usefwll werds, ,أيه‎ and hindust, Lond. 1845. 2d .له‎ considerablu 
ei „ib. 1888. (54a) -- 

collated with original mess. Lond. 1349.15 ah.) 

33) Dunc. Forbes, Grammar of the Hindestami #إيسدريهم!‎ „din the 
orienfat and roman characters, wwilh numerons copper-plate illustrations of 
Ihe persion and devmageri systems of elphabetie writing. To which is 
addel, a copious selerlion of ensy extruets for rending in the persi-urnbic 
nd devanıgari characters, forming « complete introduction ta the Bagh-o- 
0 together with a wocabulary اسم‎ erplanatory, notes, Lond. 1546. 
: 38) Dunc. Forbes, A en hindustoni amd english: to which 
at نه‎ reverse part, englisch md Aimdusteni, Lönd. 147, [2 Pf, 
+ sh, 5 | 
85) Garcin de Tassy, Rudiments de In langue Aindoui,. Par, 1847. 
Journ, As. Juin 1847, 3. 54 Ztschr. I, 3. 350. ag 
2 لاوا عا قوير‎ rag {urıdü et dakhni), u Page des dlöwer 
el Beole. speciale des Inngues orientales vienmtes- (Von Hrn. Pivie und 
Bertrand besorgt.) Paris, 18947. Te لت‎ 

37 0 م‎ hindi et Aindowi, لل‎ Fusnse des مولن‎ de PEcole 
spec. des MI. orr. .ناه‎ (Von Hirn, Lencerenw besergt.) . Pari 44. Journ. 
Ma. Det, 1849, 3. MGi. | Wr een Weka 

38) Gerein de Tassy, Histoire de ها‎ Tittereture hindoni et hindon- 
stand. T. 1. Biographie et Bibliographie. T. I, Extrnits et Anualyars. 
Paris, 1839. 1847. Jdurn. As, Mai 1847, 5, 447—53, Zischr. I, 5. 30062, 

39) A History of E’rdoo Poets, chiefly Iransiateil from Garein de Tassy: 
„Histoire de In litteratwre hindoni ei hindoustani“, by F. Fallan and 
Moonshee Karcem ooddeen, Dehli, 1848, Vgl. Zisehr. IH, 8. 455, 


Nr. 3 


40) Zischr. 111, 5. #447, $. 45556. IV, & 11617. 
41). Berl; Literar, Zeit. 1840, Aa. 0. 5 
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für das J. 1847, bis Ende I.189. ووه‎ 


diesem Reichthum verirrt sich selten etwas in unsere Buchläden 
und Bibliotheken; alle die Erzeugnisse der Typographie und 
Lithographie, welche Sprenger in seinen Briefen aufzählt, sind, 
mit einer einzigen glänzenden Ausnahme, für uns „Schall und 
Hauch“; so auch zwei nach Paris gekommene Bücher: ein Hindu- 
stani-Auszug aus dem Schähnäme von dem in Dehli lebenden Maul 
Munschi, im Versmasse der Urschrift *°), und eine Ausgabe der 
von Mir Amman zu Anfang dieses Jahrhunderts gemachten Hinda- 
stani-Debersetzung der Achläki Muhsini des Husain Wä'iz #2), — 
Yon den mehr provinziellen Sanskrit - Sprachen des. heutige 
Indiens sind neuerdings zwei, das Bengali und das Mahratti, be. 
arbeitet worden. Müller in Oxford erweist in einer Abhandlun; 
über das Verhältniss des Bengali zu den arischen und alteinhei- 
mischen Landessprachen gegen Stevenson die durchgängige Ab- 
hängigkeit dieses Dinlektes von dem Sanskrit **). Er bedient 
sich dabei der Einleitung in die Bengalische Sprache vom Mis- 
sionar Fales, nach dessen Tode von Wenger herausgegeben, — ein 
Verein von Grammatik, Phraseologie, Lesebuch und Lexikon #8), 
Ein englisch -mahrattisches Wörterbuch, von Molssıworth ängefan- 
gen und von Candy vollendet, ist im Auftrage der Regierung von 
Bombay geschrieben und auf ihre Kosten gedruckt worden ##), 
Es bildet das Seitenstück zu dem früher von Molesworth ver- 
fassten mahrattisch -englischen Wörterbuch. Nachholend werfen 
wir hier noch, als auf eine der ältesten Abzweigungen des 
Sanskrit, einen Rückblick auf die dialektisch verschiedene Sprache 
der Inschriften von’ Kapur-di-Giri, Girnar und Dhauli, welche 
durch die letzten Arbeiten von Norris und Wilson über das erste 
dieser Denkmäler in helleres Lichf getreten ist, während Wilson 
die von Prinsep scheinbar so wohl begründete und noch neulich 
von Lassen (Ind. Alterthumsk, قله ).# 215 .هق رلا‎ unzweifelhaft 
festgehaltene Identität des Urhebers jener Inschriften (Königs 
Piyadäsi) mit Asoka wiederum erschüttert und den geschichtlichen 


42) عاجم‎ RP قصة‎ (die Geschichte der. Chosroca der Perser). 
"Cnle, 1362 (Chr, 1846). 

49) > كنم‎ (der Schatz der Güte). Cale. 1262 (Chr, 1846), 

44) M. Müller, Un the relation of the Bengali to the Arion and 
aboriginel languages. of India, in: Three linguistie Dissertafions read at 
the meeting of the British Association in Oxford: By Chev, Bunsen, 
Dr. Ch. Meyer, and Dr. HM. Müller. Lond, 1845. (From tbe Heport of 
ihe Brit. Assoe. for. Ihe Advanecement of Science for 18347.) Die aus einem 
Gedüchtnisstehler entstandene falsche Angabe über das Hesultat der Müller'- 
schen Llotersuchung, oben 5.77, bitte ich mich dem hier Gesagten zu berichtigen, 

45) Introduction to the Benyali-Graommar, by the Tate Rev. W. Yates, 
ed, برط‎ Wenger. .ءاهنا‎ 1547. 

46) A Dictionary لمتابيس‎ and marathi, compiled for the Goverammt of 
Bombay, Planned and commenced by .كل‎ T. Molesworth, continue md 
completed by T. Candy. Bombay, 1847. 
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Gebrunch derselben, besonders als buddhistischer Deukmäler, bis 
auf Weiteres suspendirt hat #7), ع‎ Die Arbeiten ع ننم‎ über die 
Zigeuner und ihre Sprache (JB. f. 1846, 5. 92 u. 93) haben auch 
mittelbar, durch Anregung Anderer, weiter geführt. Namentlich 
hat Bataillard, der Vf. einer 1844 in Paris erschienenen Schrift 
„De Vapparition et de la dispersion des Bohemiens en Europe“, 
neuerdings anknüpfend an Pott’s Nachträge in unserer Zeitschrift, 
111, 5. 321—35, mit Hülfe Reinaud’s den Satz zu grosser Wahr- 
scheinlichkeit erhoben, dass die Zigeuner von den © فتاه‎ oder 
Gets, den Urbewohnern des nordwestlichen Indiens, ausgegangen 
sind *#); und sollte nicht auch der Name Zigeuner, Zingani, 
Zingari, Tliyyuroı u. 8. w, durch Vermittlung der spanischen Form 
Gitanos mit jenem Volksnamen in Verbindung zu bringen sein? 

Das dekkanische Sprachgeschlecht hleibt in der Stärke seines 
Literatur-Contingents natürlich hinter dem nordindischen zurück ب‎ 
doch lässt der Fleiss philologisch gebildeter deutscher Missionare 
»uch- hier einen baldigen Aufschwung und Anwuchs erwarten. 
Von zweien derselben, Weigle und Bühler, enthält unsere. Zeit- 
schrift Aufsätze über das Canaresische und eine bisher übersehene 
Mundart desselben, das Badaga *°); weiter verheisst uns die 
Missionsstation zu Bettigherry aus ihrer Presse eine Ausgabe der 
canaresischen Hauptschriftsteller 55 بز‎ MW. Elliott vergleicht die 
Gond-Sprache mit andern dekkanischen .(؟؟‎ Ariel in Pondichery 
giebt Auszüge aus dem tamulischen Tiruvalluvar Caritra, einer brah- 
mäanischen Theogenie, und dem Attieüdi, einem Spruchbuch für 
die Jugend, ferder aus den bekannten Distichen des Tiruyal- 
Juvar **), welehe auch den Hauptgegenstand einer Vorlesung von 
Brockhaus über die gnomischen Diehter Südindiens bilden ®»), 
Zum Gebrauche ihrer landeseingebornen Zöglinge hat die fran- 
züsische Mission in Pondichery ein lateinisch - französisch -tamuli- 
sches Wörterbuch herausgegeben 5 5 ب(‎ 

Die Herausgabe des wissenschaftlichen Verzeichnisses der 
Handschriften der königlichen Bibliothek in Kopenhagen hat معنا‎ 


47) 5. oben 8. 76. — Journ, of the R. A. 8. Vol vi, Art XV. 
E. Norris, On the Koapur-di-Giri Rock Inseriptions. Vol. AI, Art. لآ‎ 
H. H. Wilson, On the Rock Inseriptions ‚of Kapur-di-Giri, Dhawli, and 
الراك‎ 

48) P. Batnillard, Nonvelles recherches sur Fapperition et In dis- 
persion des Bohrmiens en Europe. Paris, 1849. 

49) Ztschr. Il, 5. 257—84. II, 8, 108-18 

50) 5, oben, 3. 408, | 

5) Journ, of ihe As, .عمق‎ of Bengal, Nov. 1847 ; deutsch in ,ل‎ Zitschr. 
.له ؟‎ BR. d, M. VII, Art, XV, 

2) Journ. As, Janv. 1947 u. Nov. -Die, 1348, 

33) Berichte ,ل‎ kön. sächs, Gesellsch, 3. Wissensch. zu Leipeig, 1 Bd, 
Lpe. 1548, 5. 60— 70. 
54) Dietionarium ماما‎ - gallico- kemuslicum , euetorikus dunbus missio- 
pri .. tolicie Gongregationis missionum nd exteros. Pars I. Pondi- 


- 
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gonnen mit 'Westergaard’s Katalog der nord- und südindischen 
Mandseripte und der Colleetaneen von Rask und Fuglsang über 
indische’Sprachen und Literaturen, wozu als Aubang die indischen 
und alipersischen Manuseripte der dortigen Universitäts-Bibliothek 
gezogen worden sind. Vor- und Mitarbeiter für die Sanskrit- 
und Pali-Handschriften war Spiegel, für die tamulischen K. 17 
Möhl, ehemuliger Pastor und Missionar in Trankebar .(؟ة‎ Möge 
der semitische, persische und türkische Theil, von Olshausen im 
Manuscript vollendet und auch im Druck schon ansehnlich vor- 
geschritten, nicht der Politik zum Opfer fallen! Soll. die Wissen- | 
schaft, dus leidenschaftslose Gemeingut der höheren Menschheit, 
nieht über den Kämpfen der Fürsten und Völker stehen — Der 
Markstein dieses Theiles unserer Wanderung sei der erste Band 
von Eiliol's bibliographischem Index der fremden und einheimischen 
Geschichtschreiber des muhammedanischen Indiens ®5), das beste 
Werk, welches uns die letzten Jahre von dorther gebracht haben, 
erwachsen aus dem Verzeichnisse der Handschriften, welche für 
eine der anglo-indischen Regierung von dem Vf. vorgeschlagene 
historische Bibliothek aufgesucht werden sollen. Von der ersten + 
Ahtheilung jener Geschichtschreiber, .ل‎ h. denen, welche die all- 
gemeine Geschichte des muhammedanischen Indiens entweder allein 
oder in Verbindung mit einem grösseren Ganzen erzählen, werden 
hier einunddreissig in trefflichen biographischen und literarge- 
schichtlichen Notizen mit Textauszügen und Uebersetzungen vor- 
geführt, auch einige wichtige Gegenstände in ausführlichen Ex- 
cursen behandelt, wo, wie im ganzen Buche, die deutsch-orienta- 
lische Literatur dem ostindischen Stantssecretär eben so zur Hand 
ist, wie die englische und französische, 

Die malaischen Länder und das asiatische Inselmeer mit ihren 
vielfachen Völkern, Sprachen und alten Culturüberresten werden 
dem europäischen Geiste noch lange den unerschöpflichen Stoff 
eines Urwaldes darbieten, ein Vergleich, der sich auch äusserlich 
durch die Üeppigkeit der Natur in jenen tropischen Breitengraden 
rechtfertigt. Doch von dieser letzten uns ferner liegenden Seite 
der Betrachtung und der sich darauf beziehenden Literatur sehen 
wir hier ab oder befassen sie in eine allgemeine Hinweisung auf 
die im vorigen Jahrgange der Zeitschrift, 5. 335 —H, gegebene 





55) Codices orientales Bihliothecne Regine Havniensis, jussu el auspichis 
Regis Donioe August. Christioni 1111. enumerati ك‎ descripti. Pars prior 
,اناي‎ indicoe confinens.. A. u. يل‎ T.: Codices indici Bibliolheche Reine 
Houniensis , .ماع‎ enumerati et descripli a N, يك‎ Westerganard. Subjun- 
ساني‎ inder ,للد‎ indicorwm et iranicormm Bibliothecne Vniversitntis Haw- 
niensis, Kopenhagen, 1846. ({n. 24 5%) Zischr. Ill, 5. 128. Münehn. Gel, 
Anz. 1848, Ar. 4549. : 

56) H. ,لق‎ Elliot (Fortim Secretary to the Government of Indin), 
Bibliogrephical Tuder to the Historinns of Muhrmmedem Indin, In four 
Folumes, Fol, I. General Histories. Cale, 1849. 
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Uecbersetzung eines Artikels des Moniteur des Indes über den 
gegenwärtigen Zustand der Literatur und der wissenschaftlichen 
Untersuchungen im holländischen Ostindien und auf das vollstän- 
dige Verzeichniss der auf die holländischen Colonien bezüglichen 
Bücher, Broschüren und Karten aus den Jahren 1345 —47 in 
demselben Moniteur, T. Il (1848), Nr. 5. u. 6, Art. 3. 
Einen Blick in das Innere der malnischen Halbinsel und die Zu- 
stünde der von den eigentlichen Malaien verschiedenen, nomadisch 







umberziehenden Urbevölkerung eröffnet uns der französische Mis- 
sionar Rigauder #7). Dulaurier übersetzt und commentirt im Journal 
intigke den Theil von Ibn-Batuta’s Reisebeschreibung, in dem 





er von seinem Besuche im indischen Archipel, namentlich auf 
Sumatra und Java, eine für die politische und Culturgeschichte jener 
Linder im 14. Jahrh. nicht unerhebliche Beschreibung liefert ®®). 
Die Statistik der indisch-holländischen Besitzungen auf ihrer gegen- 
wärtigen Entwicklungsstufe fasst de Jancigny in mehreren wohl- 
geschriebenen Journalartikeln zusammen 5 9 و(‎ Yan Horcell legt 
die Beobachtungen vor, welche, er über Java, Madura und Bali 
während einer Reise durch diese Eilande gesammelt hat ®°). 
Ucber die in eulturgeschichtlicher Hinsicht so äusserst wichtige 
Insel Bali, jetzt nach ihrer Eroberung durch die Holländer Gegen- 
stand tief eingehender Untersuchungen {s. Ztsehr. III, 8. 339—4l), 
gieht es Mittheilungen eines’ Muhammedaners, Abdullah Ben Mo- 
hammed Ei-Mazri, welche van Hoörell mit holländischer TVeber- 
setzung, Anmerkungen und einer Karte in der „Tijdschrift‘* be- 
kannt gemacht hat #'), wie im Allgemeinen dieses Blatt, und seit 
Mitte 1847 mit ihm wetteifernd das’ „Journal of the Indian Ar- 
chipelage and Eastern Asia“ ®*), seine Stoffhaltigkeit für Erd- 
und Naturkunde, Statistik und Geschichte fortwährend auf gleicher 
Höhe erhält. Die Vergangenheit jenes Archipels, nicht ohne ge- 
schichtliches Leben und einzelne politische Höhepunkte, tritt jetzt 
besonders durch Dulaurier's Arbeiten in ein helleres Licht. Die 
neuesten derselben sind sein Verzeichniss der von dem javanischen 
Reiche Madjapahit gegen das Ende des 15. Jahrb, abhängigen 





57) Rignudet, Notice sur les peuples de In presqu’ile Malnie, Nouv, 
Ann. des vor. Janv. 149, 3. 9. 
2 Description de Prchipel d’Asie, par Ibn-Bathoutha, trad, de l’arnle 
,ل‎ Dulaurier. Journ. As. Fövr, u, Mars 1847. Vgl. Janv. 1845, 5.02. 
50) 4.D, de Jancigny, Les Indes hollandaises. Rev, .ل‎ deux mondes, 
Nor. u. Dec. 1848, Mars 1849. Au 
60) W, .ل‎ van Hosvell (Theol. Dr. en Predikant te Batavie) د‎ Reis 
suer Java, Madura en Balie, in het midden won. 1847, in 2 defen, 
Uilgegeven onder foezigt ممم‎ P. ,ل‎ Feth, Hoogleeraar Te Amsterdam, 
Mit Kupfer a, Karten. In Lieferungen, ä 1.4. 60 0, Amsterd. 1848 f, 
61) Tijdschrift voor Neörland’s Indie, 7. Jahrg. (1845) II, 5. 139 1. 
62) Zuschr, II, 5. 463, Nr. ©, III, 8. 46842. 


par 
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Küstenländer, Inseln und Inseltheile رده‎ nebst den wichtigen 
Zusätzen und Berichtigungen dazu ©*), seine trefflichen Studien 
über Reinaud’s Relation des voyages etc. **), seine schon oben 
erwähnte Bearbeitung. von Ibn-Batuta’s Beschreibung des indischen 
Archipels, und die erste Lieferung seiner Sammlung der vor- 
nehmsten malnischen Chroniken -** ). Die letzten Beiträge zur 
Geschichte der epochemachenden Ereignisse auf und um Borne», 
welche von der durchgreifenden Energie des Rajalı von ‚Saräwak, 
James Brookes, ausgehen, finden wir in einer neuen Ausgabe 
von Capt. Keppel’s Seezug nach Borneo #7), in den von Capt. 
Mundy herausgegebenen neuesten Tagebüchern des Rajah selbst ®"), 
und in anonym erschienenen „Abenteuern auf Borneo #9). — 
Von den malaischen Dichtungen, welche de _Hollander in einer 
holländischen Zeitschrift im Allgemeinen charakterisirt ’0), haben 
wir durch ihn selbst in seiner Anleitung zur malaischen Sprach- und 
Literaturkunde 7!) ein kleineres, durch van Hoereli ein grüsseres 
romantisches Epos kennen lernen; jenes, Kin Tambuhan, und dieses, 
Bida Sari genannt 7°), gelten für die beiden bedeutendsten Uri- 
ginaldichtungen der Malaien und werden daber als die Kepräsen- 
tanten ihrer Gattung in jener Abhandlung de Hollander's beson- 
ders analysirt. Aus dem indischen Rämäyanı ist durch nationale 
Aneignung der epische Roman Sri Rama entstanden, an welchem 
Dozon 7%) die wesentlichen Eigentbümlichkeiten des malaischen 





= الكل‎ Journ. ME, Juin 1846,35. 5 7l. Vgl. Pijunppel’s kritisches Seal 
schreiben an Dulaurier, Journ. As. Nar.-Dec. 1846, $. 393 — DI. 
- 64) Journ. as, Juin 1849, 5. 523-37 

65) Journ. as. Avüt-Sept. 1846, 5 131-520: | بيتك‎ 

66) Collection (des prineipates chronigques maluyes, publ. pur Ed. Du- 
faurier. 1. Fase, Paris, 1849, Eoıbält: 1) Chronik des Königreichs Pasey 
auf der Nurdostkliste von-Sumalra. 2), Anfang des Stammbaumes der Malaien, 
Schegaret Maläju. — Es sollen noch felgen: Die grosse Chronik von Java 
und die Geschichte der hünige von Bandjar-Masin auf Bornen. 

Zischr. II, 8. 462, Nr. 6. — 3 cd. ei 01 alditionnd chapter,‏ رجن 
Kelly. 2 Vols, Lend. 1847,‏ مكل commprising recent intelligence by Walter‏ 
. .#7 جيم Münchn. Gel: Anz. 1844, Nr.‏ 

63) Kajak Sir James Brooke's Latest Journals of Events in Hornes. 
Ed. by Copt. Rodney Mundy. 2 Yuls. Mit Ervuke's Bildniss, Kupf. u. hart. 
Lond. 1844, (32 sl.) 5. Zischr, I, 5. 46%, Ar. 7. 

69) Adventures in Borneso. Dediented to H. E. Sir James Brooke, 
Governor of Labuan ond Rajah of Saräwirk, Lond, 1544. | 

70) De Gids , 1847, Nr. 5, und daraus französisch übersetzt im Meniteur 
des Indes, T. II (1847), Art. 7: Comp dosil sur In porsie malnir, 

71) J. J. de Hollander, Handleiding tot de keunis der mnleische 
Tanl-m Letterkunde. Breda, 1545. 

72) Sir Bidasari , een sorapronkelijk Malsrzch Gedicht, uilgegenen 
en vun erne vertanling em winteckeningen voorzien door W. مألا‎ van Hoöwell. 
Batav. 1845. Vorber im XIX, Bde, der Abbamllungen der Batavia'schen Ge- 
sellschaft. 0 5 Ei. 

73) Aug. Dozon, Eiude sur le Roman mulay de Sri Hama. Journ. 
as. Mai u. Nov.-Dee. 1846. 


1 


Min: ei 


. ده‎ u Val Te ee Fe TU nn Zu En nt „SZ SE 


| 16 Fleischer, Fortsetzung desipissenschafll. Jahresberichtes 


Geistes und Charakters — im Einzelnen nieht ohne Widerspruch 
Dilaurier's ”*) — nachzuweisen versucht hat. Die javanische 
Umgestaltung des Rämäyana, der Rämiı, wurde zugleich mit dem 
verkürzten Mahäblhärata und einem dritten Gedichte indischen 
Ursprungs, dem Ardjüna-Säsra, von Winter aus dem Kawi in 
javanische Prosa übersetzt ’%), der Rämä aber von demselben 
später auch in seiner poetischen Gestalt nach der nenesten jaya- 
nischen Bearbeitung herausgegeben "*). Die nächsten Erlernungs- 
und Verständigungsmittel für das Malaische und Javanische haben 
sich seit dem ,ل‎ 1845 durch Meursinge’s Malaisches Lesebuch ’?), 
durch Winter's Javanische Gespräche ’*), T. Roorda's Javanischen 
Briefsteller 7?) und Gericke's javanisch-holländisches Wörterbuch #°) 
vermehrt. Von den beiden leizten Werken hat neulich Pott in 
unserer Zeitschrift eine kurze Anzeige, mit einigen allgemeinen 
Andeutungen über die Sprache auf Java, gegeben ة)‎ oben 8. 269 

— 271). Mit ihm müssen wir hinsichtlich des ganzen Verlaufs 
und der Hauptträger der javanischen Studien in Holland und seinen 
Colonien von 1816 an auf ,ل .ئلا‎ Veih's umfassende Denkschrift über 
die javanische Sprache und das Studium derselben in den Nieder- 
landen, deutsch in der Hall. L.-Z. 1547, 5. 98— 102, verweisen. 


Wieder auf das asiatische Festland zurückgekehrt, begegnen 
wir zwei auf Afghanistan bezüglichen Werken: Rattray's beschrei- 
bender Bilderschau über dieses Land nach Zeichnungen, die wäh- 
rend der Besetzung desselben durch die Engländer gefertigt wur- 
den برزدة‎ und Dorn’s Puschtu-Chrestomathie #2), einer Vervoll- 


74) Journ. as. Juin 1846, 3. 57858 
. 75) 5. oben 8. 269, Nr. 2. 

76) Romo, ern Jmannsch Gedicht, naar de bewerking von Joso 
Dhipoero, wilgegenen door ,نا‎ F. Winter. Batar. 1847. 

77) A. Meursinge, Maleisch Leesboek voor eerstbeginnenden en meer- 
sevorderden, In 3 Stücken. Leyden, 184547. (a 2 02 60 e.) ‚FE 

78) C. F. Winter, Jaonansche Zumensproken over verschillende onder- 
werpen, wilgegeven door 1 Roorda. Met cen Woordenboek. Amstord. 1845, ١ 

79) Jawsensche Brieven , Berigten, Verslagen,, Versoekschriften, Revel- 
schriften, Prochemnties , Publiesties, Contreeten,, Schulilbekentenissen , Owi- 
inntirs, Processtukken, Pachtbrieven en andere soortgelijke Stukken; مد‎ 
Aundschriften witgeg. door T, .مك عمو‎ Amsterd. 1945. 

50) إل‎ F.Ü Gericke, Jalamnsch-Nederduitsch Woordenbock, op Imat 
en im dienst سمط‎ het Nederlandsch Bijbelgenootschop zamengesteldl; uit- 
gegeven op wilnoodiging vom het Nederlandsch Goweruenent, en vermeerderd 
en verbeierd door T, Roorda. Amsterdam, 1847, 7 

81) Lieut,. .ل‎ Rattray, The costumes of the various tribes, portraits 
of نلصمم : يننا‎ , celebratel prince and chiefs, views of fortresses und 
eiien, m interior of the cities amd temples of Affghumistan, 30 Kupf, mm, 
30 Bl, Text. Fol, Lond. 1848. (10 Pr. 10 ei 1 "5 

2 A Chrestomathy of the Pusht5 or Afohan language; to which is - 
ee “ Glossory im Afıham md .كلها ايمل‎ Ed, &y Bernh. Dorn. 

eterab. 1887. (b. 5.35%) Lpe. Repert. 1847, Art. 3857. 5. oben 5, 79. 
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ständigung seiner Schriften und Aufsätze über Stoff und Form dieser 
Sprache, deren rein indo-persischer Ursprung und Charakter sich 
hier in prosaischen und poetischen, mit einem Glossar versehenen 
Textstücken der östlichen und westlichen Mundart allseitig عفنا‎ 
währt. Dorn hat das Verdienst, durch seine Arbeiten über das 
p uschtu, von denen er die früheren mit denen seiner wenigen 
Vorgänger in der Einleitung verzeichnet, die erste vierzigjährige 
Periode des Studiums dieser Sprache abgeschlossen. zu haben. 
Allmälig sind wir zu genauerer Einsicht in das Alitpersische 
der achämenidischen Keilinschriften gelangt. Durch die Entziffe- 
rung der Darius-Ins hrift von Behistun hat Rawlinson das grösste, 
stoff- und gehaltreichste jener Denkmäler, soviel ihrer bis jetzt‘ 
aufgefunden sind, der Wissenschaft gewonnen, und in seiner noch 
nicht vollendeten Denkschrift darüber, welche auch die früber be- 
kannten persischen Keilinschriften neu behandelt رز ذ؟‎ giebt er 
nicht nur durch mehrmalige Wiederaufnahme des Gegenstandes 
im Ganzen und Einzelnen der paläographischen und sprachlichen 
Grundlage seiner Arbeit eine immer grüssere Festigkeit, sondern 
er sucht auch die Reulerklärung der Inschrift möglichst zu vollenden 
und diese Königsurkunde für unsere Sprach- und Alterthumswissen- 
schaft erschöpfend auszubeuten. Dem ersten Theile dieses Werkes 
hart auf dem Fusse folgten Benfey's persische Keilinschriften **), 
welche das von Rawlinson bis dahin Gelieferte iu mehrern Puuk- 
ten weiter brachten und dessen folgenden Untersuchungen nament- 
lich durch عمل‎ Glossar vorarbeiteten. Auch nach Burnouf und 
Lassen war das altpersische Alphabet einerseits mit Buchstaben 
von gleicher oder ähnlicher Geltung ohne sicher nachweisbaren 
Unterschied überladen, andererseits durch die scheinbare Ab- 
wesenheit bestimmt ausgedrückter Diphthongen mangelhaft und be- 
sonders in letzterer Beziehung mit der Lautorganisation der nächst- 
verwandten Sprachen in Widerstreit. Da sah zuerst Holizmann 
in seinen Beiträgen zur Erklärung der persischen Keilinschriften 
(JB. für 1846, به‎ 98, Nr. 2, wo die Jahrzalil 1845 hinzuzu- 
fügen ist), dass j und v, wenigstens im Wortausgange, die ent- 
sprechenden Vocale (und Diphthongen) als Dehnungszeichen (oder 
auch als blosse Lesemütter) schliessen können; weiter entdeckten, 











8%) Maj. H: 6, Rowlinson, The persiom cweiform inseription at 
Behistun, decyphered and translated; with a Memoir on Persian cunciform 
ingeripfions in general, Joorn. of the A. As, Soc, Vol. X, P. 1. Land, 1846. 
Pr. I. u III. 1847. Ziuchr. Ill, 5, .كلق‎ — Yol. %l. P: I. 1848: Chapter F1. 
Vocnbulary of the ancient persian laugunge, containing IT Ihe werde: ات‎ 
oecur in Ihe persian cuneiform inscriplions, accompwnted with a few brief 
elymologieal eaplanations. Münchn, Gel. Anz. 1947, Nr. 30—32, 1849, 
Nr. 15 u. 16. Hall. L.-Z. 1847, Nr. 251. Heidelb. Jahrb. 1849, Nov. u, 
Dec, (mart. Rev. März 1847, 5.419349. Diese Beurtbeilungen erstrecken 
sich grüssteniheils auch auf die beiden nächstfolgenden Numern. 

84) Die persischen Keilinschriften mit Ueberselzung a 
Th. Benfey. Lpz. 1847. (u. 14 5%) ا‎ 
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unabhängig von einander, Kawlinson in Persien bel 
Irland *%) und Oppert in Deutschland ®'), mit steigender Klarheit 
das Gesetz, durch welches sich jene verwirrende Uebe fülle in wohl 
geordnete Einfachheit und jener Widerspruch in Uebereinstimm 
auflöste, zugleich aber jene Lücke im Vocalismus der Sprache voll 
ständig ausgefüllt wurde; das Gesetz, wonach in Folge des ursprün; 
lich syllabarischen Charakters der Schrift die Consonanten einig 
Clussen zwei, auch drei.verschiedene Gestalten m - 
sprünglich anhaftenden ä, 1, ü haben, von d 
jedoch gewöhnlich noch besonders geschrieben v 
Zusammenstosn jenes i mit i und u die zusam 1 م1‎ setzten 
ai und au oder & und 6 bildet. Dufür erklärt sich auch & 
jedoch. gegen Ruwlinsen, Hincks und Oppert, e 
verschiedenen Gleichlauter in der T 9 



















عن فاه 

graphisch unterschieden wissen. Einige, exikali che | 
keiten der Inschrift von Behistun hat Luzzato etyn ogi 
lösen versucht .ز؟؟‎ — Zend und Pehlewi, aus denen 
einer Beurtheilung von Rawlinson’s, Benft ’s und Oppert's Schrif- 
ten *°) für Rechtlesung und Erklärung des Altpersischen m hrere 1 
Parallelen beibringt, werden ihr volles Licht erst dann auf jenes j 
werfen, wenn der ebengenannte Gelehrte sein lange vorbereitetes 
Unternehmen einer kritischen Textausgabe, Uebersetzung un Er- 
klärung der parsischen Religionsbücher ausgeführt ben wird, 
Als Vorläufer derselben begrüssen wir seine Studien über das 
“endavesta 9") und seine Abhandlung über die Handschriften des 
Vendidad und das Verhältniss der Pehlewi-Uebersetzun r zum Zenid- 
"Pexte 92), worin das Vorhandensein einer weitläuligern ältern 
und einer kürzern jüngern Uebersetzung und der von beiden zu 
machende Gebrauch erörtert wird. Von Seiten der höhern Kritik 
greifen hier die Untersuchungen ein, durch welche Roth die Ver- 
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85) Supplementary Note sent from Baghdad, 25h ريسك‎ md receiver 
in’ London, ليه‎ Oct; 1546. Journ. of the BR. As. oe. Vol. X, P. Il, Chapt. 3, 
3. 175-6. : 

86) Transachiome- of the KH. Irish Academy. Vol. XX], P, I. - Dublin, 
1846. (Mai-Oet. 1846.) Deutsch in Lassen’s Zischr. I. d. R.d. M. Bd. بلالا‎ 
left. IT. u. I. -Boon, 1850. Art. Al. 

87) Jul. Oppert, Das Lautsystem des Altpersischen. Berl. 1847. 
in. 124 Ser.) Berl. Literar. Zeit. 1948, Art. 1474. Ders. Öbseruntions sur 
I Tangue dans Taquelle sont congues les inseriptions enneiformes du prem 
urdre. Rev. ,امعطم‎ Se annte , live. 1. 2. وكوي‎ 

88) Fr. Bopp, Ueber das altpersische Schrift- und Fauteyabenm, Monats- 
berichte der philol.-hist. Llasse der Akad. zu Berlin, Mürz 1848, 9: 151. 
' لويم‎ Fit. Luszafo, Sulle inscrisione caneiforme persimn ‚li Behistun, 
bes. abgedr, aus dem Giorn. dell’ Istitato Lombarde, Vol 1. Mail di, 1848. 

Münchn. Gel. Anz. 1840, Nr. 15. u. 16. | A a‏ زوين 

42) Bullet, Js hi» Barer, Akad, 1348, 
148, Ar. 155—57. : 
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runde des kaspischen 
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wundtschaft der vedischen und zendischen Religionsideen und die 
Umwandelun 'en ihrer Urform bei dem Zendrolke aufbellt **). 
Spiepefs Nachweisungen über die Sage von Säm 24) verfolgen 
dieselbe Richtung. — Für die Erd- und Völkerkunde Persiens 
Abe ‚ie unter Anderem erhalten Masson’s Beleuchtung der Weg- 








strecke 5 مامه‎ nach Apobatana in den Stathmis 
des Isidorus von Charax **), die Fahricius neu heraus N 
hat ®®), De rimery's; mit werthvollen Anmerkungen versehene 


Uebersetzung der Beinen In اتا‎ in Persien und Turkistan #°), 













اه 
2 


: م‎ Veberblick der Provinz Asterabad (4؟‎ und dessen Mit- 


zei 


aden: tämme der Jamuden und Goklanen®*), 


Bergreise ١ Ghilan nach Asterabad "°°), Chodzko’s Be- 
ng von Ghilan '). Man sieht, wie sich ein überwiegen- 






en früher vernachlässigten Gebirgsländern am Süd- 





des kaspische Meeres zuwendet, und für dieselbe Tendenz 
Seiten der ‚Geschichtsforschung werden in der nächsten 
rsicht die Arbeiten Dorn's (Zitschr. Ill, S. 358, Aum. 2, u. 
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a # 0 3 
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8. 465) den besten Heweis liefern. Für die Geschichte hat ferner 


-mery den sich auf die Seldschukische Dynastie beziebenden 
Theil des Tarichi guzide geliefert *). Bloss dem Namen nuch 


: r 


93) Roth, Die Sage von Feridun in Indien und Iren, Zusehr. II, 5. 216 
— 230, Ders. Zur Geschichte de Religionen. Ueber die Ormazid-Heligion. 
Zellers Theol. Juhrb, 1549, 2. Heft, Vel. Zischr. 11, 5. 460, Nr. 5, u. 
Tıschr. f. .ل‎ k. d. M. VII, Art. VI, am Schlusse. 


en Spiegel, Die Sage von Sm. und. dus Sim - nme, Zischr. II, 
5. 24561. | | 
95) 0, Masson, Illustration of the route [ron عونم ]مق‎ ta Apobateme, 
er by Isidorus of Charar. Journ. of the R. As. Soc. Vol. All, P.1, 
Art. III, - 

96) Isidori Charmceni Stathmos parthicas recens. , brevi ammotnt, 
instr, et edlendos cur. B. Fabrieius.., Dresd. 1549. .م‎ + 5%) 

97) Foyapes همال 'ل‎ Batontah dans Ta Perse et dans WAsie contrale, 
ertreits de loriginal erabe, trad. et accompngnds de moles par M. De- 
frdmery. Nouv. Ann. des voy. Janv. u. Avril 1949. 


63) Baron Cl. A. de Bode, Aperpu seographique el stalistigwe de Tu 
province d’ Asterabnd em 1841, und 
99) Ders. Les Yanmouds ef les Goklans, Denkschr. d., russ, geogr. 

Ges, zu St. Petersburg [deulsche Bearbeitung, mit Beibehaltung der franz, 
Aufsätze), 1. ,لظ‎ Weimar 1849, 5. 375-430. 

400) F, 4. Buhse, Eine Bergreise von Gilan nach Asterabed. Von 
Baers u, v. Helmersen's Beitr, بد‎ henntn, 0. russ. Reiches, 15. Bichn., 
Petersb. 1849, 3 217-30. Buhse ist der. erste Europäer, der die Gebirgs- 
kette des Albars der Länge nach darchreisi bat. 


1) Chodsko, Description du pays de Ghilan. Nov, Ann, des voy. 





Dee. 1849. 5. Das Ausland, 150, Ar. 45. 


2 Histoire de Seldjonkides , ertraite du Tarikhi guzideh par Dejre- 
mer». Joum As. Avr.-Mai, Sept. u. Del. 1543 und Janv. 1549. 
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bekannt ist mir die von Torrens für die As. Gesellschaft vou 
Bengalen herausgegebene persische Geschichte Nadir -Schal's °). 
Veber den Gewinn, den die vorderasiatische Geschichte überhaupt 
und die persische insbesondere aus neueren n! ismatischen For- 
schungen Frähn's, Dorn's, Saweljeff's, Olshausen' s, Kraffl's, ) 
mann's (Ztschr. Il, 8. 108—116, IV, S. 83—96), Tornberg's u. A. 
gezogen hat, gehe ich absichtlich in keine näheren Angaben ein, 
da sich die hierher gehörende Literatur etwas zu sehr vereinzeli 
und wir hoffen dürfen, bald in den angekündigten Werken Dorn's 
und Mordimann's (s. oben 5, 95 u. 304) alle diese Bäche und 
Bächlein zusammengeleitet zu sehen, auch Einig es (davon noch 
in Wuserer Zeitschrift besonders besprochen werd 











len soll. — Was 
uns die neueste Zeit Aussergeschichtliches von der persischen 
Literatur gebracht hat, gehört, wie gewöhnlich, ihrem Haupt- 
gebiete, den schünen Redekünsten an, Falconer's Ausgabe des 
oetischen „Siebengestirn’s (Haft Aurang) von G’ämi bat mit dem 

sufisch-etbischen Leehrgedicht Tuhfat ul-ahrär begonnen *) ; darauf 
soll zunächst der sufische Roman Salmän u-Absäl folgen, Zwei 
unserer Gesellschaftsmitglieder in Constantinopel haben die ihnen 

von der Diplomatie gelassene Musse ebenfalls für den Anbau 
dieses unziehenden Literaturfeldes nutzbar gemacht: v. Schlechta- 
Wssehrd durch eine Ausgabe und Uebersetzung von G’ämi’s Be- 
häristän رز‎ eines Seitenstückes zu Sa di’s Gulistän, gleich diesem 
aus gegliederter Kunstprosa und Versen gemischt, welche Form 
auch im Deutschen beibehalten ist, und Rosen durch eine jambi- 
sche, gereimte Uebersetzung der ersten Abschnitte von G’eläleddin 
Rüni’s Mesnewi ®), dem kanonischen Hauptwerke der muhamme- 
danischen Mystik, für dessen allgemeines Verständniss durch unter- 
gesetzte Aumerkungen und angehängte Stücke der heiligen Ge- 
schichte und Legende aus Taberi, Mirchond u. A, reichlich gesorgt 
ist. Statt einer Nachlieferung des überschlagenen Unübersetz- 
baren wird wohl jeder Leser lieber die bedingungsweise zugesagte 
Fortsetzung zu erhalten wünschen. Als eine der Chrestomatbien 
für die Schule der lebenden morgenländischen Sprachen in Paris 
ist das „Buch des Rathes® — wie die gleichnamigen Werke von 


3) Tareckhi Nadiree.. Cole. 1846. (8 Rup.) 

4) Tuhfat ul Ahrar, the Gift of the Noble; being one of the seven 
porms, or Haft aurang, of Mulla Jami, nor first printed from Ihe colla- 
tion of اليك‎ msa.; wilh verious rendings, by Forbes Falconer. Lund. 
1848. Auf Kosten der Orient. Text Soc, 

5) Der Frühlingsgarten von Mewlaun Abdurrahman Dschumi. 
Aus d. Pers. übertragen von O, M. Frhrm. .مه‎ Schlechta- Waschrid, 
Wien, 1R46. (n. 3 4%) Zusehr. I, 8. 363—64. Lpr. Repert. 1847, Art, 4915. 
Hall, L.-Z. 1848, Nr. 211-12. Jen. سا‎ 1848, Nr. 300. 

5 ا حي م ا‎ De elverse des Scheich Mewlänäd Dacheläl-cd- 
gu nn. 8 rs, ü 1 ١ 0 = a 2 . 13 3 | 
Gau. Gel. kart 100. 5 1 en ragen von )ا‎ Ros en, Lpz. 1849. (n. 14,5%) 


SIE für das J. 1847, bis Ende des J. 1849. 461 





Ferideddin “Attär und So’di ein ethisches Lehrgedich 

unlängst in Bombay verstorbenen parsischen Mobed Molla Firüz 
durch Latouche herausgegeben worden ? (١ Es wäre unartigr und 
unbillig zugleich, ein geschmackvolles, auch äusserlich fein aus- 
gestaltetes Cabinetsstück nicht zu nennen: Miss Costello’s persi- 
schen Rosengarten *), eine Auswahl übersetzter Stücke aus den 
Hauptdichtern Persiens mit biographischem und ästhetischem Bei- 
werk, das’ von selbstständigen Studien der Verfasserin zeugt. 
Auch die Hofuung auf eine durchaus beglaubigte und im Wesent- 
lichen vollständige Geschichte der persischen Dichtkunst scheint 
endlich der Erfüllung nahe zu sein; Nachdem die biographischen 
Notizen über persische Dichter, von Ouseley im Druck begonnen, 
nach seinem Tode von Reynolds nach dem Manuseripte des Ver- 
gegeben 5( 1 manches hierher Gebörige in Originaltext, Ueber- 
setzung und Auszügen beigebracht haben, eröffnet uns nun Bland 
den Einblick in eine bedeutende Anzahl neu gewonnener Auellen- 
werke für seine „History of Persian Poetry“ '*), unter denen 
Muhammad“ Aufi’s Lubb ul-lubäb aus dem Anfange des 13. Jahrh. 
den ersten Platz einnimmt. Eine persische Vebersetzung der 
Tausend und einen Nacht, zu Teheran in einem lithographirten 
Folio-Bande erschienen, ist für uns ein unnahbares Schaugericht, 
zur Zeit nicht einmal durch russische Privatvermittelung anders 
als zufällig zu erlangen. — Einen interessanten Beitrag zur Lite- 
raturgeschichte der Bibel liefert Dorn’s Notiz über eine im J. 1740 
von den Jesuiten-Missionaren Duhan und Desrignes für Nädir- 
Schäh gemachte, ungedruckt gebliebene persische Uebersetzung 
der vier Evangelien 1 رز‎ von welcher die Petersburger Akademie 
aus dem Nachlass eines georgischen Prinzen eine Abschrift er- 
halten bat. — Auch das persische Trivium ist nicht leer ausge- 
gangen. Für die Grammatik hat Geülin seine etwas spät zu uns 
gekommenen „Prineipia‘ herausgegeben, ursprünglich eine aus 





7) Pend-nameh, ou le Tivre des conseils, de Moula-Firouz-Beu- 
Kaous, suiwi de plusienrs ÄAistoires du Bosten de Sndi et de som frmite 
sur ما‎ politique, per E. Latouehe. Paris, 1847. 

&) The Hose Garden of Persin: a series of translations from the 
Persian poets. By Miss Louisa ötwart Costello. London, 1845. 
(u. 18 sh.) 

9( Biographienl Notices of Persian poects; wilh eritical and eapleoma- 
tory reimarke; by the Tate A. H. Sir Gore Ouseley, Lond. 1847. Auf 
Kosten der Oriental Translation Committee, 

10) N. Bland, On the earliest Persian Biography of paels by Mu- 
hamımmd Aufi, and on some other works of the class called Tazkirat آنا‎ 
Shanrd. Journ. of the AR. As. Soc. Vol, IX, Art. V. 5. 111-76 

١ 11( B. Dorn, Teber die auf Nedir Schals Befehl verfasste pers. 
Vebersetzung der vier Evangelien. Petersb. 1848. Bes. abgeir. ans dem 
Ball, bist,-phil, de l’Acad. de St.- Petersbourg, T. V., Nr. 5. Hall. L.-Z. 
1845, Nr, 202. 





46% Fleischer, Fortsetzung des wissenschaft. Jahresberichtes 


vielen, von 1839 bis. 1845 erschienenen Lieferungen bestehende 
akademische Gelegenheitsschrift, in welcher durch einen Anhang von 
Gesprächen anch das lebende Persische vertreten ist 12); speciell 
für dieses letztere habe ich selbst die englisch -persische Gram- 
 matik des Persers Mirza Mohammed Ibrahim, ehemal, Professors 
arbeitet ?*), wobei ich das Hauptgewicht noch jetzt auf die, eine 
theoretische Syntax vertretenden stoffreichen acht Gespräche lege. 
Zur Vebung in der persischen und für uns nebenbei in der türki- 
schen Unterhaltungssprache dient auch eine von dem osmanischen 
Schulrath Kemäl Efendi verfasste Gesprächsammlung 1*), Von 
Falconer's persischer Grammatik mit Lesestücken und Wörterver- 
zeichniss ist eine zweite: vermehrte und verbesserte Ausgabe er- 
schienen #*). Die morgenländische Schul-Rhetorik hat ein Hindu, 
Maharaga Kali Krischna Bahadur, in ein Handbuch zusammen- 
| t 15), Die auf dieselbe bezüglichen Excerpte Garcin de 
Tassy's aus den Hadäik'ul-baläga (JB. f. 1846, 8. 135, Nr. 3), 
durch eiuen vierten und fünften Artikel (Journ. As, Avr. u, Nov.- 
Die. 1847) beendigt, sind besonders herausgekommen ı?); ebenso 
seine hauptsächlich aus derselben Quelle geschöpften Aufsätze 
über die Metrik der muhammedanisch-nsiatischen Hauptsprachen !*). 
Der zugestandene Nutzen einer solchen diplomatisch treuen Ueber- 
lieferung der morgenländischen Metrik mit passenden Beispielen 
schliesst nicht den Wunsch aus, das gute Recht rationeller Be- 
gründung jenes Kurz - Lang- Lang-Kurz endlich auch von denen 
anerkannt zu sehen, für welche der Mangel an rhythmischem Ge- 
fühl und speeulativem Bedürfniss die Ergebung in unbegriffene 
(uantitäts-Formeln zu: einem Werke verdienstlicher Selbstbe- 
schränkung macht. 










1 4 al r Geitlie, Prince jpin. Grammaticee, NeDrIMRerTeN cum melro- 
rum dochrins.c logis sicis. Helsiogfors, 1845, (Lpz., Voss, n. a ) 
Hall. ]..-2. 1545, Ar. 148 \ 0 00 
٠ 2 13( Grammatik der lebenden persischen Sprache von Mirza Mohamm ed 
Ibrahim. Aus .ل‎ Engl. übers, =, Theil umgenrb, u. m. Anm, vers, von 
H. E! Fleischer. Lpz. 1847. (n.3 5%) Lpe. Rep. 1847, Art. «الانانان‎ 
Hall. L.-Z. 154%, Ar. 1. 

14) (m .فارسى تكلم رساله‎ Lithogr. im de kaiserl. Druckerei. Con- 
stantinopel, 1263 (1847). _ 

15) Forbes Falconer, Grammar of Ihe Persian language. Id ed. 
Lond, 1848. (124) 5 | 

16) Renz - ul - Scnaih, or Gorden of Arts; m abridement of En 
rhetoric with eremples , enmpiter by Maharaja Kali Krishina Haha- 
dur. Gale. 1847, 
u hen de Tasiy, La Rhetorique des ne musulmmmes, 
18) Gerein de Tasay, Prosodie des Tangues de Orient nusulman, 
specinlement de Parnbe, du persan, de tare et de Whindonstoni. Paris, 
1847. Bes. abgedr. aus dem Journ. As, Feyr., Mars u. Avr.-Mai 1848. 
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عق ن: 


3 Die Entdeckungen Botta’s und Layard's (JB. für 1846, 8. 5 


u, 99) und die dadurch hervorgerufenen Kunst- und Literatur- 
werke über assyrische Alterthümer und Keilinschriften treten nun 
schon zu einem imposanten Ganzen zusammen. Das assyrische 
Museum im Louvre zu Paris, welches die Ausbeute der Nuch- 
grabungen Botta’s bei Chorsabad enthält, steht unter l.ongperier's 
Oberaufsicht seit October 1847 der öffentlichen Benutzung 
offen. Beschreibende Darstellungen desselben erhalten wir von 
de Sauley **) und. de Longperier ?°) In‘ demselben Jahre hat 
die Aufstellung der von Layard bei Nemrud ausgegrabenen 
Alterthümer im britischen Museum zu London. begonnen, und 
nach seiner Rückkehr aus England zu jener ergiebigsten der 
bisher entdeckten assyrischen Fundgruben,, im. Herbst des 
إل‎ 1849, sieht diese Sammlung , den neuesten Nachrichten 
zufolge ?*), bedeutenden Vermehrungen entgegen. Die Werke, 
in welchen die bisher gewonnenen Altertbümer in Abbildungen umel 
Beschreibungen vorliegen, sind das von Bota und Flandin auf 
Staatskosten herausgegebene Monument de Ninive ®*) (Ztschr. 1, 
بم‎ 215) und Zayard's Monuments of Nineveh °*), mit Hinzunahme 
des etwas früher erschienenen, noch im J. 1849 drei- oder vier- 
mal nen aufrelegten Nineveh and its Remains von demselben 2 و(؟‎ 
worin er mit der Geschichte seiner Entdeckungen und einer dar- 
auf gestützten Untersuchung über den Culturzustand der alten 
Assyrer die Erzählung eines Besuches bei den Nestorianern in 
den kurdischen Gebirgen und bei den für Teufelsanbeter gehal- 
tenen Jezidi’s verbindet. (Der Gebrauch des Namens „Ninerelh* 








19) De Saulcy, Le Musce Assyrien du Lowure, Bev. عل‎ deux mondes, 
T..XX (1847) Iivr. 2, 5. 447-687. | | Er Ä 

20) A. de Longperier, Gnlerie assyrienne, Nofice des monuments 
erposes dema la gulerie ed’ ل لي 0 كك نسو دم‎ Ere. Musde du Lomere, 
Paris, 154, En ö 

21) The Athenaeom Y. نيم‎ Dee. 1544, Mag. Er d. Lit. d. Anal. 1550, 
Nr. 3. Augsb. A, Z. v. 25. Apr. 1850, 5. 1829. D. Ausl. 1850, Nr. 77, 

22) Monument de Ninive, decowert et deerit par P. E. Botta, me- 
surd ei dessind par E, Flundin. Ouerage publi€ par ordre du gowwerue- 
ment, sous In ‚direction d’une commission de T’Institwt. Paris, 1847 — 50 
ersehienen in W Lieferungen ä 20 Fr. .امومع‎ 1800 Fr.). Enthält 5 Bände Fol.: 
1) Der beschreibende Text und einige Abhandlongen, von Botta (zegen die 
Mittedes ,ل‎ 1850 noch nicht ganz vollendet), 2 u, 3) Die Bau- und Bild- 
werke auf 180 Tafeln, von Flandin.. 4 u. 5) Die Inschriften auf 220 Tafeln, 
von .هنادلا‎ Lpz. Repert. 1847, Art. 4473,-.3. 284-90. ' | 

23) The Monuments of Ninevch, illustrated from drawings made on the 
spot by A, ,لق‎ Layard, in 100 plate. Mit einer gedruckten kurzen: Ie- 
schreibung der Bildwerke und ihrer Entdeckung. Lohd. 1849. (10 Pf. 
10 sh.) 

24) A. H. Layarıl, Nineveh and its -Remnins. A Narrative of resear- 
ches and discoreries amidet the ممه‎ of ancient Nineveh etc, Mit 13 Tafeln 
u, Karten und 90 Holzschnitten. 2 Bde, London, 1849. (36 sh.) (uart.-Her. 
Dee, 1848, 8, 106—54. The Athenaenm, Jan. 1849, Ar. 1108-9. 









Layard's Annahme, dass di ass 
und Umgebung des heutigen Nunia, Mosul ge 
weit nach Süden erstreckt, also eine Ausdehnung gehabt habe, 
gegen welche bereits Ainsworth in der Sitzung der Syro-Aegypti- 
schen Gesellschaft v. 12. Jun. 1849 gegründete Einsprach 
hat *°). Er selbst identifieirt Nemrud mit Asschür [Atbür] und 
dieses wiederum mit dem von Rich und Tuch in seinen Bemerkungen 
de Nino urbe [JB. f. 1846, 8.76, Nr. 3[ für die Lage von Nemrud 
nachgewiesenen Larissa.) Als eine wohlthätige Folge von Mahl's 
behurrlichem Kampfe gegen die verschwenderische Pracht und 
die unerschwinglichen Preise der Publicationen der französischen 
Regierung erkennen wir es an, dass die assyrischen Keilinschrif- 
ten des Botta’schen Werkes zu Nutz und Frommen der Alter- 
ihumsforscher in einer nicht zu theuern Sonderausgabe erschienen 
sind, die vor der früherna noch den Vorzug hat, dass der grösste 
Theil der 190 Inschriften nach den in dem Antiken-Cabinet der 
Nationalbibliothek niedergelegten Papierabdrücken revidirt worden 
ist 2*), Unter den Alterthümern von Nemrud im britischen Mn- 
seum erregt die höchste Aufmerksamkeit ein schwarzer Murmor- 
Obelisk mit geschichtlichen Basreliefs und Keilinschriften, au 
welchen sich schon Rawlinson an Ort und Stelle und mehr als 
ein Gelehrter in England mit verschiedenem, aber, wie es scheint, 
noch Keiner mit durchschlagendem Erfolge versucht hat و33‎ 
Zuerst ist nun in einer nach jetzt fortlaufenden Reihe von Artikeln 
Raoul- Rochette's über Botta’s und Layard's Werke im Journal des 
Savants (vom Mai-Heft 1849 an) die ganze archäologische Seite 
dieser Entdeckungen einer zusammenfassenden Behandlung. unter- 
worfen wörden, von welcher der genannte Gelehrte schon in sei- 
nem Versuch über den assyrischen und phönieischen Herkules 
Proben gegeben hatte :#), Ueber Ninive in geschichtlicher und 
eogruphischer Hinsicht hat Quatremere ebendaselbst (1. Art. im 
Sept... Heft 1849) das Wort ergriffen. Am stärksten aber wird 
der Forschungsgeist natürlich von den Keilinschriften dieser Denk- 
mäler angezogen und nieht weniger durch die hohe Wichtigkeit 
der geschichtlichen Enthüllungen, welche ihr Inhalt verspricht, 
als durch die damit verbundenen Schwierigkeiten festgehalten. 








25) The Athenaeum, Jun, 1849, Nr. 1131. | 

96) Inscriptions deeouvertes ذأ‎ Khorsebnd, of P.E. Botta. 220 Tafeln. 
Paris, 1843. (60 Fr.) Journ. As. 1844, Avr.-Mai, 5. 46668. 

27) Jen. L.-Z. v, 7. Sept. 1849. 

28) Raowl-Rochette, Memoires d’archeologie comparde, esimtique, 
greeque et ätrusgue. 1. Meömoire sur ’Hercule assyrien et phenicien  con- 
siderd dans ses ropportse avec P’Hercule grec principalemeut a Faide des 
monuments figures, Mit 8 Taf. Paris, 1848. (Lpz. Gerhard, n. 4. 12 mi.) 
Bes, abgedr. aus .ل‎ Mömoires de Acad. des inser. el belles-leitres. v 
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per Es ٠ war indessen. bis Ende des J. 1849 noch 
nicht gewonnen, wiewohl Bere seinen Versuch einer Entziffe- 
rung der assyrischen Schrift (JB. f. 1846, 5. 99, Nr. sr durch eine 
Auseinundersetzung der } laupibes nätheile dieser Keilse ıriftgattu 
selbst zurückgenommen und in h ühe 

hatte **). Und ein Punkt wenigstens von der عفر | سدم"‎ seiner 
Entzifferungsversuche scheint sich mehr und mehr zu befestigen: 
die Annahme, dass die unter diesen Charakteren verhüllte Sprache 
eine semitische ist. Auch die Forschungen zweier von seinen 
Nachfolgern, Longperier 2°) und de Sauley 1), haben zu demsel- 
ben Ergebniss geführt. Dagegen ist freilich Hincks zu der Ueber- 
zeugung von dem arischen Charakter jener Sprache gelangt ??), 
und Luzzato apricht. noch näher und entschiedener das Wort 
„Sanskritismus“ aus 2), Ohne diese Ansicht zu bevorzugen, 
mähnt Botta doch auch die Anhänger des „Semitismus‘ zur Vor- 
sicht, am Ende seiner Denkschrift über 0 assyrischen Keilgrup- 
pen welche, obgleich verschieden zusammengesetzt und gestaltet, 
doch für denselben Begriff und daher wenigstens zum Theil wohl 
auch für dasselbe Wort oder denselben Laut stehen ?*). Ob 
de Paravey's Versuch, das Assyrische aus dem Chinesischen . zu 
erklären .رز ة‎ eine glückliche Vermittlung darbiete, möchte ohne 
Vermessenheit bezweifelt werden können. Inwieweit die assyri- 
sche und babylonische Keilschrift identisch sind, wofür sich 
ren 16) und Bolta in einer der Abhandlungen des ersten 










29) Tsid. Loewenstern, Erposd des dlöments constitutifs du اموه‎ 
de In troisitme dorilure cuneiforme de Persepolis, Paris, 1847. a Fr.) 
30) Revue archeologigue, de annde, 2e part. .م‎ 501—7. 


31) De Saulcey, Recherches sur T'ecriture cundiforme assyrienne, In- 
scriptions de Vom. Mit 1 Taf. Paris, 1848, 

32) E. Hincks, On the three kinds of Persepolitom writing , and on 
the Babylonion lapidary characters, 1846, und: On the third Persepoliten 
writing, and on the mode of erpressing numerals in cumentic characters, 
1847. Transactions of the N. Irish Academy. Vol. XXI. Dublin, 1348. 
Ders: On the insoriptions at Fan, Journ, of the. As. Sor, Vol. IA, 

rt. 10, 

33) Philoröne Luzszuto, Le Sanscritisme de In lnuyue assyrienne, 
etüdes preliminaires au döchiffrement des insoriptions assyriennes, Padua, 1849, 

34) P. Botta, Mömoire sur Plcritwre cundiforme assyrienne. Paris, 
1848, Bes. abgedr. aus dem Journ. As. Mal, In: Avüt, Sept, Oct, Nov.- 
Dec, 1547 und Mars 1848. Hall. L.-2. 1549, r. 95. 20 


35) De Paravey, Ninive أت‎ Babylon , iR des هدمل‎ Teurs eoritures 
et leurs monuments, par les livres emportes en Chine, et qui sont d’origine 
assyrienne. Paris, 1845 48. Bes. abgedr, aus den Annales de philosophie 
ehrelienne. 

. ١ 36( 6. F. Grotefend, Bemerkungen über die Inschrift eines Thon- 
gefüsses mit babylonischer Keilschrift. Nebst 2 lith, Tafeln. Gött.- 1848. 
(in. 4 3) Bes. abgedr. aus 0. 4 Bande der Abhandlungen der Göttinger 
(ses, 0. Wissensch, 

MW. Bd, 3١ 
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Bandes seines grossen Werkes erklären, und wie überhaupt die 
Verhältnisse zwischen den verschiedenen verwickeltsten Keilschrift- 
gattungen, deren Ralinson schon drei Hauptelussen, Babylonisch, 
Assyrisch und Elymäisch, mit mehreren Untergattungen zählt, sich 
für unsere Einsicht gestalten werden, das alles wird sich nicht 
eher beantworten lassen, als bis die Hauptfrage entschieden ist: 
Stellen die betreffenden Schriftdenkmale eine oder verschiedene 
Sprachen dar, und welehe ist oder welche sind diesst — Auch 
die zweite Keilschriftgattung, die medische, ist nach Westergaard s 
Vorgang (JB. f. 1846, 5. 97) von Hincks ?”) und de Sauley ®*) 
analysirt, das Gesammtresultat des dänischen Gelehrten bestätigt, 
jedoch eine grössere oder kleinere Anzahl seiner Einzelbestim- 
mungen modifieirt worden. Die Sprache bleibt bis auf Weiteres 
turanisch, wiewohl de Sauley diesen Grundcharakter durch Bei- 
mischung einer Menge heterogener Bestandtheile trübt. Alle Er- 
klärer der zweiten und dritten Keilschriftgattung weisen übrigens 
direct oder indireet auf Rawlinson hin, als auf den, der da kom- 
men soll — mit seiner oft üngekündigten Erklärung des medi- 
schen und assyrischen Textes der Inschrift von Behistun, welche 
bei ihrer Länge und Reichhaltigkeit das beste Mittel darbietet, 
die Lesung jener Theile durch Vergleichung mit dem persischen 
auf rechter Bahn zu erhalten und zum Ziele zu führen. 

Die kaukasischen Länder und ihre Ausläufer, mit der Menge 
und Mannigfaltigkeit zusammengedrängter und vermischter Natio- 
nalitäten und dem vielfachen Interesse, welches sich an jene alte 
Völkerwiege knüpft, würden ohne die bekannten, zum "Theil un- 
überwindlichen Schwierigkeiten ihrer allseitigen freien Durchfor- 
schung gewiss eine noch unendlich grössere Anziehungskraft 
ausüben. Inzwischen, wenn auch nur gering an "Zahl, so wiegen 
die hier in Betracht kommenden naturgetreuen Darstellungen und 
quellenmässigen Berichte<doch سه‎ Gehalt grösstentheils desto 
schwerer, — ich meine Bodensted(s Völker des Kaukasus 35 ب[‎ 
das erste Buch, welches den religiösen Charakter des Kampfes 
a7) In seiner Abhandlung On the first and second kinds of Persepolitan 
writing; s. oben 5, 458, Nr, 56. 

38) De Saulcy, Recherches analytigues sur les inscriptions cumdi- 
ormes du systöme mödique. Journ. As. Aodt-Sept. 1849, 3. 93-213 

oben, 3. 397. 
39) Friedr. Bodenstedt, Die Fölker des Kaukasus und ihre Frei- 
heitskämpfe gesen die Russen, Ein Beitrag zur wewesten Geschichte des 


Orients. Mit 7 lith. Taf., Abbildungen, w. 1 Vignette. Frankf. a, M. 1848. 
a. بن‎ 4 3%) Heidelb, Jahrb. März u. Apr. 1848, 5. 205 7. Mag, f. .ل‎ Lit. d. 
u 4 Ausl. 1848, Nr. 18. Die Angabe, dass Bodenstedt, in dem deutschen Üslsee- 
time geboren, eine Reihe von Jahren als russischer Unterthan oder 
ierungsbeamter am Kaukasus gelebt babe, berichtigt das Mag. f. .ل‎ Lit. 
d. Ausl. 1850, Nr. 25, selbst dahin, dass Bodenstedt,- ein vollbürtiger 
Deulscher, lediglich durch Wissensdorst-und Last an den Sprachen und der 
Poesie des Orients nach Russland und in den Kankasus geführt worden sei. 
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die Russen vollständig erfasst und genau zergliedert; eines Un- 
genannten (wahrscheinlich Prof. K. Koch) Denkschrift über Schamil 
und den heiligen Krieg im Osten des Kaukasus #0), Wagner's 
Schilderungen seiner Reisen und Beobachtungen in dem 
Länderzuge vom Norden des Kaukasus bis: nach Armenien hin- 
unter-**), Abich's Besteigung des Ararat **), endlich zahlreiche 
Berichte Brosser's von seiner höchst ergiebigen Reise in Georgien 
zur Aufsuchung geschichtlicher und literarischer Denkmäler im 
4: ءة .د‎ Bde. (1847 u. 1848) des Petersburger Bull. hist.-phil. *?). 
Die nächste grössere Frucht dieser Reise ist eine Geschichte 
Georgiens in zwei Ausgaben: einer georgischen, die einen 'aus 
den Auellenschriften zusammengestellten Text darbietet, und einer 
daraus übersetzten französischen **). Im Journal asiatique hat 
Defrömery angefangen, die Geschichte der Völker des Kaukasus 
und des südlichen Russlands durch Auszüge aus arabischen und 
persischen Geographen und Geschichtschreibern — bis jetzt Abd- 
Obeid El-bekri, Ibn-el-Athir und Ibn-Chaldün — zu bereichern .(؟ ؟‎ 
Eine solche Aufhellung dunkler Gegenstände durch Concentrirung 
vieler zerflatternder Lichtstrablen muss allen Orientalisten, denen 
grosse Handschriftensammlungen zur Verfügung stehen, als eine 


اا كاله د nn 3 ro‏ رورس 


Die wart, Heft ae des 4. Bandes, 1348, 5. 2665-99 

Berl. rar Zeit. 1850, Art. 2286 ME 

41) Mor. Wagner, Der Haukssns md das Land der Kosaken in ha 
Jahren 1543 bis 1846, 2 Bde, Lpr. 1848, In. 2 5% 18 ag.) Münchn, Gel. 
Anz. 1849, Nr. 44—47 u: 49. Berl. Literar, Zeit. 1848, Art. 530, Ders. 
Reise nach dem Ararat und dem Hochland Armenien. Nebst einem Anhange 
Beiträge zur Natwrgeschichte des. Hochlandes Armenien. (1. سج بو‎ 
Klimatologie. 2. Physische Geographie. Geognostische Verhältnisse. Beob- 
achtongen über .ل‎ alten Vulkane in Armenien. 3. Ueber die armenische 
Flora. Höhenverhältnisse der Pflanzen.) Stuttg. u. Täb. 1348. (1 IE 13 mp) 
— Reisen und Länderbeschreibungen, hrsgeg. v. Widenmann u. Haulf, 35, Lief, 
Literaturbl. z. Morgenbl. v. 31. Oct. 1548, Bibl. univers. de Genöve, Die, 
154, 518-21 


42) Besteigung des Ararat am 29, Juli 1845 durch -H, Abich. Im 
13. Bdehn. der Beürige z. henntn. .ل‎ russ, Heiches. Petersb. 1849, 5,4H—T2. 
Lpz. Hg 1849, Ar, KV, 8. 147. 


43) Hapports sur un voyage archdologiqgue dans la Georgie et dans 
Pärmenie, erdoute en 1847-48 par وسبر لويد “ورت‎ 1+ 71 a un los 
de 18 pinnches lithoyr. عاق‎ Pätersb. 1 TR. (Lp£., Voss, b, 34 %) 


44) Histoire de In Georgie depuis Tantiqwite ناه "نافدر‎ 19. siecle, publie 

georgien por M. Bresset, 1. partie. Histoire mmcienne m 14659‏ بس 
sp.)‏ 10 3.53% بط livraison. St.-Petersb. 1849. (Lpz., Voss.‏ ,1 ءا ,ل de‏ 
irnd,. du Kon per M, Brosset, 1. part.‏ ,فاع Histoire de ia Georgie‏ 
fivr. Ebend, 1849. (b.-5 3% 16‏ .1 

45) Fragments de geogrnphes et an ل‎ arabes ei persons indiite, 
relatifs we anciens pewples du Cancnse أت‎ de la Russie meridionnle; tra- 
duits ot accompagmds de notes eritiqwes, par M. Defremery. Journ. As. 
Juin u. Nov.-Dee. 1849. = 
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besonders verdienstliche Art, diesen Vortheil zu benutzen, drin- 
gend empfohlen werden. Der praktische Sion und Takt unserer 
französischen Fachgenossen leuchtet uns darin schon längst mit 
gutem Beispiel voran. Die Mechitaristen auf San Lazaro haben 
zwei historische armenische Werke gedruckt: die Geschichte der 
Albanier von Moses Kulkantuni aus dem 8. Jahrh. *%) und die 
Geschichte Armeniens aus den Jahren 959-1017 von Aristakes 
aus Lasdiwerd. Die erstere, lange für verloren gehalten, fand 
Bord in Etschmiadsin auf; ein Auszug daraus, den er 1547 dem 
französischen Institut vorlegte, ist wiederholt gedruckt worden *°). 
Wenn auch unbefriedigend, ist das Werk doch, als das erste und 
einzige seiner Art, von hohem Werthe, wie denn überhaupt die 
armenische Literatur eine Menge Lücken unsers historischen 
Wissens ausfüllt, welche ihre ältern und neuern Nachbarinnen 
entweder von jeher, oder wenigstens in ihrem spätern Bestände 
gelassen haben. Besonders von dieser Seite fasst Neumann sie 
af in einer Sammlung seiner newern Berichte über armenische 
Werke in den Gelehrten Anzeigen der Bayerischen Akademie **). 
So erscheint sie auch in Dulaurier's Vebersetzung des Abschnittes 
über die dem Auftreten des Islam zunächst vorhergehende und 
folgende Zeit, .ل‎ 573— 717, aus der armenischen Uebersetzung 
der verlorenen Chronik Michnel's des Syrers, jncobitischen Pa- 
triarchen von Antiochien in der zweiten Hälfte des 12, Jahrh. *°), 
und in Kunik's erstem Kriegszuge der Waräger nach dem kaspi- 
schen Meere im ,ل‎ 914, nach der noch ungedruckten Chronik von 
Moses Kaghankatovatsi *°), neben einem spätern ähnlichen Zuge 
aus dem J. 944 nach persischen und arabischen Schriftstellern. 
Andererseits hat Prfermann durch die Würdigung und Ausbeutung 
der armenischen Uebersetzung der Ignatianischen Briefe den Streit 
über die von Cureton und Bunsen für allein ächt gehaltenen drei 

46) Moses Kalkantuni Padmuthiun Achwmiz. Venedig, Druckerei 
des heil. Lazarus, 1845. | 1 

47) In dem Journal de Institut, Nr. 136, Avr. 1847, in der Universite 
eathölique, und in den Nonv. Ann. des voy. Avr. 1848: Histoire des مايا‎ 
عام‎ m Moise Galkantouni, exrtr. el trad, du ms. armenien par دل فا كك‎ 
Bord, mit Anmerkungen und Berichtigungen von Fiv, de 5t.-.Martin. 

48) K. F. Neumann, Beiträge .ع‎ Armen. Literatur. 1. .ترط‎ München, 
1549. Entb, die Berichte über die beiden obengenannten Geschichtswerke 
und über die ebenfalls auf San Lazaro gedruckten neuen Ausgaben der Werke 
des Moses von Chorene, 1843, und der Geschichte Darons von Zenob dem 
Assyrer, 1846. | 1 
"Pr 49) Extreit de ها‎ Chronique de Michel le Syrien ete, tradwit de Far- 
72 mönien par Ed. Dulnurier. Journ. As, Oct. 18948 a. Avyr.-Mai 1849, 

50) Sur la premidre erpedition Cnspienne des Russes Normands en 
4, d’apres In chronique inedite de PArmenien Mose Caghmentovatsi, par 
E. Kunik. Bull, hist,-phil, de l’Acad. de St,-Pötersbourg, T. IV, Nr, 12.13. 
Vorher geht von Dems.: Sur Perpedition des Russe Normands on 944 
vers les pays عاتم‎ au bords de In mer Unspienne, d’aprös Nizämi, سمالا‎ 
ol-Athir et لاا‎ 


5 en 
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Briefe spruchreif gemacht *'). Vom lingnistischen Gesichtspunkte 
aus verleugnet das Armenische, wie Gosche mit Anknüpfung der 
Veberreste des Phrygischen ausgeführt hat ‘®), trotz stark aus- 
geprägter Eigenthümliehkeit doch nicht den Charakter einer ari- 
schen Sprache, — eine Stellung, welche Bopp auch den uns 
durch Sjögren 53( und Rosen 5*) bekannt gewordenen Sprachen 
der Osseten, Mingrelier, Suanen, Abchasen und Lasen und dem 
Georgischen angewiesen hat رز؟؟‎ indem er um dieses letzte, als 
den Mittelpunkt eines engeren Sprachkreises, des iberischen oder 
grusischen, das Mingrelische, Suanische und Lasische gruppirt. 
Noch wissen wir nicht, in welchem Verhältuisse zu den übrigen 
kaukasischen Sprachen das jetzt durch Brosset aus seinem‘ Ver- 
steck hervorgezogene Kisti und eine Abart desselben, das 'Tihuschi, 
zu denken ist. Von dem letztern hat ein geborner Thusche, der 
Priester Jof Tziscarof, eine vollständige Uebersetzung der evan- 
grelischen Geschichte, Volksgesänge, eine Grammatik, eine Wör- 
tersammlung u. A, nach Petersburg gesendet, was, in Verbindung 
mit einer geschichtlichen Abhandlung über das Volk der Thuschen 
vom Priester Irodion Eliasidsd und einem Artikel des „Kawkas “ 
über dasselbe, uns wohl bald über die ziemlich negative Bestim- 
mung Brosset’s hinaushelfen wird, dass das Tihuschi „un idiome 
tout-a-fait A part“ mit Entlehnungen aus dem Georgischen und 
ohne alle Berührungspunkte mit dem Ossetischen sei, woneben 
aber doch die Kisten und Thuschen ausdrücklich als zu dem 
Geschlechte der Taschetschenzen gehörig bezeichnet werden ®®). 


51) 8: Igmatii Potris apostolici عمسن‎ feruntur Epistolae cum ejusdem 
aa Collatis editionibus graccis re prünen ع بال و‎ 
Intinis, denuo rer, molnsqwe eriticas adj. J. H. Petermann. Lpz. 1549, 
in. 4 زعت‎ 3. oben 3..271—73, 

52) Rich. Gosche, De Ariana Tingune gentisywe Armeniacne indole 
prolegomen«. Berlin, 1847. (3 3%) Zusehr. II, 5.375. Berl, Literar, Zeit, 
1848, Art. 1475. | 

53) A. 3, Sjögren, Osselische Sprachlehre nebst kurzem osset. - 
deutschen u. deutsch-osset. Wörterbuche. Petersb. 184. (Lpz., Voss. 
.ا‎ 3.35%) Ders. Ossetische Stwlien mit besond. Rücksicht auf die, indo- 
germam, Sprachen. 1. Lig. Die Selbstlauter. Petersb, 148. Bes, abgedr. 
aus ,ل‎ Mömoires hist.-philol. de l’Acad, de 5t-Petersbourg,, T. VIl. 

54) G. Rosen, Ücher 0. Ossetische Sprache. Philolög. u. histor. Ab- 
handlungen der Akad. .ل‎ Wiss. zu Berlin aus .ل .ل‎ 1845, 5. 361 — 404. 
Ders. Dcher das Mingrelische, Sunmische u. Abchasische, Ebend, 5.4054. 
Ders. Ossctische Sprachlehre nebst .ع‎ Abhand!. üb. ,ل‎ Mingrelische, Suanische 
u. Abchasische, Lemgo u, Detmold, 1846. Bes. Abdruck jener beiden Ab- 
handlungen. — Ueber das Lasische berichtete Rosen schon in den Abhandll. 
,ل‎ Akad. d. Wiss, zu Berlin aus .ل ,ل‎ 1843, 3. 1-3. 

55) Fr. Bopp, Die Kaukasischen Glieder des Indo-enropäischen Sprach- 
stanuns, Berlin, 1847. (n. 14%) Ders. Ucher das Georgische in spruch- 
verscandtschaftl. Beziehung. _ Abhandl. d. Akad. .ل‎ Wiss. zu Berlin aus بل‎ 
3. 1846, 5. 259-339. 

56) Bull. hist,-phil. de l’Acad. de St-Petersb, T. VI. Nr. 22 
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Be 
Von den Wiener Mechitaristen haben ‘wir wieder zwei jener 
Polrglotten-Handbücher erhalten, in denen von asiatischen Spra- 
chen gewöhnlich das Armenische und Türkische in ihrer neuesten 
Gestalt, ganz für den praktischen Gebrauch berechnet, Hand in 

. Hand gehen: das Wörterbuch der Gebrüder Azarian *?), und 
dmg Guide de conversation .(؟؟‎ Für das Tscherkessische ist 
eine Grammatik mit Wörterbuch von L’Huilier erschienen ®*). 

- Die neuesten europäischen Arbeiten über türkische Literatur 
halten der Zahl nach denen über türkische Sprache ungefähr das 
Gleichgewicht, .لق‎ bh, man fängt allgemach an, auch ausserhalb 
der Wiener Schule von der Vorbereitung zur Hauptsache zu kom- 
men, womit nicht gesagt seyn soll, das Türkische habe nun auch 
schon” seine vergleichende Physiologie und seine genetische Gram- 
matik; denn hierzu wird erst durch die oben (8. 435) erwähnten Ar- 
beiten über das ganze finnisch-tatarische Sprachengeschlecht der 
Weg gebahnt und das aan Mn > 'eschäfft. Aber während 
diese Forschungen die Etymologie und Grammatik des Türkischen 
erweitern und vertiefen, werden fleissigere Literaturstudien endlich 
auch den lexikalischen Ausbau der Sprache weiter führen. Ihre 
Gestaltung zum Ausdrucke der phantastisch speculativen Ideen 
der Mystik zeigt eine von Krehl in Text und annotirter Ueber- 
setzung herausgegebene sufische Methodenlehre, Nuzhet ul-erwäh, 
von einem sonst unbekannten “Omar Ben-Suleimän etwa in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrh. geschrieben #°), Drei Kapitel über 
die Freigebigkeit, die guten Werke und das Mitleid aus "Azmi's 
ethisch-anthologischem Enis ul-arifin und Bruchstücke aus dem 
Humäjün-näme, dem alten indischen Sitten- und Klugheitsbuche Kalila 
wa-Dimna im Prachtgewande türkischer Kunstprosa, haben Peiper ® ١١ 


57) Aristnce e Stef. Asarian, Nuoro Disionerio ellenico-italiano- 
armeno-turco , compilato « dato in Tuce na spese de’ medisimi. Wien, 1848, 
Cd a 1. Gi N Guide d engines 

Päil, Ginmgy, Noneenm ı e de contersotion french nis-‏ ركنت 

de tous les Ritz d’affeires,‏ مووعس"1 h‏ وساي امنيا عيزوت وني 
conieunnl! un vworabuleire des terınes wswels, des conjngmisons appliqueer,‏ 
des phrases elementaires , des dialogues sur tous les objets et des tables‏ 
comparaltives des monnmies. Wien, 1548. (n. 4 3%) 5. oben, 3. 40%.‏ 

59) ل‎ Huilier, Grammatik u. Wörterbuch der tscherkessischen Sprache. 
(Russisch.) Odessa, 1846. $. Sjügren's Bericht darüber, Bull, hist. -phil. 
T IV, Kr. 11. 

_60) Die Erfreuung der Geister von Omar Ben-Suleimän. Türkisch 
u. Deutsch m. Anm. hrsg. v. I, Krehl. Lpz, 1848. (m, 11 AL) Ziuschr, 
111, 5. 379. Lpz. Nepert. 1348, Art. 4657. Jen. L.-Z. iB48, Nr. 308, 
Hall, L.-Z. 1849, Nr. 114—15. ER 

61) Das Kapitel von der Freigebigkeit von Pir Mohammed Bin Pir 
Ahmed Bin Chalil mus Brussn. Aus .كل‎ türk. Hdschr. übers. von _R, 
Peiper. Breslau, 1848, in. 24 .) „Aus Brussa“ nach der von Herbelot 
(unter Akbläk Almohaseni und Pir Mohammed Ben Monssa Al BEoursaoui) über- 
kommenen Vermischung des Pir Mohammed Ben Müsä aus Brussa, des Via. 


im = Ei =. Ed 0 0 5. Di MER اوداع 133 اتويت ا‎ a ie EN ع‎ BB عد لت 17 ااال شين‎ O3 
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und Royer (2؟‎ übersetzt; jener mit Realanmerkungen und Aus- 
zügen ‚aus anderen ähnlichen Werken, namentlich den Achläki 
geläli und Achläki aläi, dieser mit Beifügung des Texts 





| extes, Ucherall 
ist hier das Türkische, als verfeinertes Werkzeug zur Wieder- 
gehung arabischer und persischer Ideen und Formen, mehr oder 
weniger sich selbst eutfremdet; in seinem Naturzustande hingegen, 
in-Jder alt turcomanischen Einfachheit, Derbheit und Treuherz 
keit, erscheint es noch in der bis jetzt nur schwach bekamı 








Volksliteratur. Von einem Stücke derselben, dem Heldenroman 


Sireti Sejjid Battäl, habe ich eine Notiz mit Inhaltsauszug ge- 
geben #2), und hoffe denselben künftiges Jahr in Text und 
Uebersetzung ganz vorzulegen. Sejjid Battäl, der Held aller 
Helden aus Mulammed’s und 'Ali's Stumm, in seiner Ungeschicht- 
lichkeit nur durch einige wenige Fäden mit Personen und Be- 
gebenheiten des 9. Jahrh. in Verbindung gesetzt, ist desswegen 
von höherer Bedeutung als manches ähnliche Idealgebild, weil 
der alt türkische Nationalgeist in diesen Vorkämpfer des Islam 
gegen das byzantinische Christenthum- sich selbst hineingedichtet 
hat. Einer tiefer liegenden Schicht dieser Volksbücher ist ein 
Aufsatz van mir über das vorbedeutende Gliederzucken bei den 
Morgenläudern entnommen **). Zu diesen Spielen der Einbil- 
dungskraft bildet einen höchst realen Gegensatz der seit dem 
.ل ,ل‎ H. 1263 (Chr, 1847) erscheinende osmanische Staatskalen- 
der °), eine authentische Erkenntnissquelle der jetzigen Regie- 
rungs- und Verwaltungs - Organisation und der bezüglichen Ter- 
winologie ; ebenso das christliche Völkerrecht, mit welchem 
v. Schlechta-Wssehrd den europäisirten Staat "Abdulmegid’s und 
Reschid-Pascha’s beschenkt hat #%). — Einem Berichte ‚über die 


eines Bidä’at ul-kädi (Catal. libb, .اطاط ,كمس‎ Sen. Lips, 3. 482, Nr, CCXIT), 
und des Pir Mohammed Ben Ahmed, des Vfs. von Enis ul-arifin (ebend, 3. 488, 
Nr. CCXXV) mit dem Dichternamen "Armi, den Herbelot in Arabi verwan- 
delt bat. Lpz, Hepert. 1949, Art. 672. Hall, L.-Z. Nr. 114 — 15. 

62) Fragments du Humaioun-nemeh, publies et traduits par Adr. 
Koyer. Journ, As. Nov.-Die, 1548 u, Avr.- Mai 1544, 

63) Fleischer, Ueber .ل‎ türk. Valksraman Sireti Sejjül Batthäl, 


Kerichte .ل‎ süchs, Ges, d, Wiss, zu Leipzig. 2. Bd., .عجبلا‎ 19, 5. 341 


u 150— 169. 

64) Berichte ,ل‎ säüchs. Ges, ,ل‎ Wiss, Phil.-hist, CI. 1. Bd. 1849. 
$ 244 — 50. 3 . 1 7 

65) سالنامه‎ (Jahrbuch }. ,#قدطائية‎ in .ل‎ türk, Staatsdruckerei zu Con- 
stanlinopel. (5. Zischr, II, 5. 498, Nr. 325 u. 326.) Auch griechisch: Ful- 
,سرهم‎ Eipergpis 9 dlwnerfs miroxperogins 46د‎ T. 4. Üesterr. Blätter 
f. Literat, 1847, Nr. 199. Uebersetzt von Bianchi: Le premier. Annunire 
imperiel de Pempire oftonmm, ,لون‎ dus furc et accomp, de notes enplica- 
tives, Paris, 1849. Bes, abgedr, aus d. Journ, As. Sept. 1847, Janv. u. Avr,- 
Mai 1849. | - 

66) كتاب حقوى. ملل‎ (Das Buch vom Völkerrechte.) Zischr. I, 


ابسن 
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Redhouse’sche Grammatik (JB. f. 1846, 8. 105, Nr. 2) hat Mordi- 
mann durch Bemerkungen über das Türkische und das Studium 
desselben im Allgemeinen ein höheres Interesse gegeben 57 .ل‎ 
Zu den oben (8. 470) erwähnten Lehrbüchern der Mechitaristen 
kommt hinzu: Bianchi's vielfach ergänztes und berichtigtes fran- 
zösisch-türkisches Wörterbuch in ‚zweiter Ausgabe 55(. Einen 
٠ unverkennbaren Fortschritt bezeichnet Kasembeg’s türkisch - tatari- 
sche Grammatik, zuerst 1539, dann 1946 zu Kasan in russischer 
Sprache herausgekommen ®°), hierauf von Zenker verdeutscht mit 
Zusätzen von Beresin, Leseübungen im Constantinopeler Dialekt 
nach Viguier und autographirten Diwani-Schriftproben nebst 'Trans- 
scription und Uebersetzung ’*). Dem Osmanischen und Tatari- 
schen finden wir hier die dem Vf. bekannten ost-türkischen Mund- 
arten, bisweilen auch das Mongolische, ‘sowohl in der Formen- 
lehre als in der bereicherten Syntax beigesellt. Das Streben nach 
Vollständigkeit und genügender Erklärung der sprachlichen Er- 
scheinungen bringt es jedoch nicht bis zu ‚einer durchgreifend 
rationellen Behandlung. Dieser Mangel, neben einzelnen Fehl- 
griffen des Vis. und Uecbersetzers, gab Böhtlingk bei seiner Be- 
schäftigung mit dem Jakutischen (s. oben 8. 434, Nr. 2) den 
Anstoss zu einer scharfen Einzelkritik ’'), als deren Fortsetzung 
wir seine Beiträge zur türkisch -tatarischen Grammatik 7 3( be- 
trachten können, Beweise seiner fortwährenden Aufmerksamkeit 
auf ein Sprachgeschlecht, welches zwar dem Sanskrit ziemlich 
fern liegt, für dessen genauere Ergründung aber ein an der 
heiligen Sprache Indiens geschärftes Auge gut vorbereitet ist. 
Der unriehtig gefasste Titel des Bandes, in welchem Pfizmaier 
Grammatiken des Arabischen, Persischen und Türkischen mit fort- 


67) A. D. Mordimann, Ueber das Studium des Türkischen, Zischr. 
II, 3. 31 —5#. 


68) T. X. Bianchi, Dictionnmire frangais-ture,. 2e dd, 2 Bde, Paris, 
1843. 1846. (60 Fr.) Journ, As. Mars 1843, 3. 282, u. Ferr. 1847, 3.1856. 


60) Mirza A. Kusem-Boa, Allgemeine Grommatik der fürkisch-Ialar. 
ee. Demidof’sche Preisschrift. 2. Aus. verbessert u. vermehrt m, vielen 
philolos, Untersuchungen des Ffs. (Hussisch.)} hasan, 1846. Lpe. Bepert. 
1847, Art. 3223, 


70) Mirsn A. Knsem-Boeg, Allgemeine Grammatik u. عق‎ w. mus d. 
Russ. übers. u. m. .م‎ Anhange u. Schriftiproben herausg. vw. ,ل‎ Th. Zenker., 
Lpz. 1848. (no. 4 3) Lpz. Hepert. 1848, Art. 7421 (Selbstanzeige des 
Vebersetzers mit anerkennender Berücksichtigung der folgenden Schrift). Berl. 
Literar. Zeit. 1848, Art. 2223, Gött, Gel, Anz. 1549, 3. 65-8. _ 


71) 0. Böhtlingyk, Krilische Bemerkungen sur 2. Ausg. v. Kusem- 
Bey's türk.-tatar. Grommetik, zum Original u. zur deutschen Uebersetz. v. 
J. Th. Zenker. St. Petersb, 1848. (Lpz. Voss. بط‎ 2 3) Bes. abgedr. ans 
d. Bull. hist,-pbil, T. ,لا‎ Nr. 19, 21,22 m. 23. 


72) ©, Bühtlinak, Zu „= .“واس‎ Grm Hk. Eull. hist - phil. 
Tv a un Dur, Zur lürk. - inter rermmal ph 
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laufenden Seitenzahlen an einander gereiht hat ’®), ist wenigstens 
ein Zeugniss davon, dass des Vfs. 'Absehen hauptsächlich auf das 
Türkische gerichtet war, und auch nur dieses möchte in dieser 
neuen Behandlung durch einzelne Bemerkungen und Beispiele ge- 
wonnen haben. قوم‎ 
- Bei dem Uebergange zur semitischen Literatur, in welche ich 


von der- jüdischen diessmal noch die biblische aufnehmen werde, 


überschauen wir die neuesten Reisen, welche sich im vordern 
Orient mit seinem europäisch-türkischen Anhange bewegen. Doch 
vergessen wir dabei auch nicht, der ehrenwerthen alten Palästina- 
{führer Arculf, Willibald, Bernard, Saewulf, Sigurd, Benjamin 
von Tudela, Maundeville, de la Brocquiere und Maundrell zu ge- 
denken, welche mit Anmerkungen von Thom. Wright in einem 
Bande nen herausgekommen sind ”*). Das grosse Reisewerk von 
Russegger, nun vollendet, schliesst mit Kleinasien und der euro- 
päischen Türkei ab ”s). Nur die letztere durchfliegt Quitzmann 
in seinen Deutschen Briefen ’*), als Arzt hauptsächlich den Ge- 
genstünden seiner Wissenschaft, ausserdem politischen, kulturge- 
schichtlichen und kirchlichen Dingen zugewendet ; auch Du Camp 
verweilt in seiner Reiseskizze nur bei Constantinopel, Smyrna, 
Ephesus und Magnesia etwas länger 7” (. Tiefer landeinwärts 
führt uns Stephens' Reise in Aegypten, Arabia Peträa und Palä- 
stina 7*®), und Wolff auf der gewöhnlichen Rundschau in Palästina 
und Syrien ?*). Die von ihm eingelegten Proben aus dem Kate- 
chismus der Nossairier hat derselbe in unserer Zischr. Ill, 
8, 302—9, weiter ausgeführt. Diese Auszüge, die von Catafago 
gelieferten drei Messen der Nossairier, Zitschr. II, 8. 355 — 4, 
und desselben hier einschlagende Mittheilungen in dem Journal 
asiatique (s. Ztschr. 11, 8. 358, Anm. 2, und 111, 8. 302, Anm, 2) 


73) Aug. Pfismaier, Grommmire turque ou Developpement sdpare 
et methodigque des frois genres de style usites, smwoir Varabe, le porsan et 
le tartare. Wien, 1847. (b. 44 %&) Zuschr. 1, 5.362 .كا‎ Hall. L.-2. 1847, 
Nr. 281—82. Lpr. Repert. 1948, Art. 5443. 

74) E Travels in Palestine, — Bohn's Antiquariem Library. Fol. FII. 
Lond. يبب‎ sb.) The Liter. Gaz. v. 21: 01. 1848. 

75) Zischr. 11, 8. 473, Nr. 1, w. 5. 482, Nr. 1. — 4. Bd: Reise in 
der Levnnte und in Europa, Situttg. 154. 49. = 13— 15. Abiblg. von 
Russegger's Reisen in Europa, Asien und Afrika u. يق‎ w. Dazu Atlas 
Lfg. 5. u. 6. (Das ganze Werk m. Atlas 45 نات‎ 18 gr.) 

76) E. A. Quitsmann, Deutsche Briefe über den Orient. Stutig. 
1548. )2 Fe 21 mg.) | | 

77) Du Camp, Sonvenirs et Paysages d’Orient. Paris, 1848. (6 FF.) 

78) 3. L. Stephens, Incidents of travel in Egypt, Arabia Peiroen, 
and the Holy Land. Lond, 1848. (14 sh.) 

79) Ph. Wolff, Reise in das gelobte Land. Mit ,تم‎ urucen Plan von 
0 em, (Nach dem später zu erwähnenden von Gadaw., )Stulig. 1849 
(1 3%) 5. oben, 3. 277. Vgl. Zischr. I, 8. 346-50, u. Il, 3. 3556-59. 
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bilden die neuesten Aufschlüsse, welche wir über dieses wunder- 
liche Gemisch von Religionssynkretismus und mystischer Schwär- 
merei erhalten haben. Wie Wolff Jerusalem am ausführlichsten 
schildert, und ebenso Woodeock in seiner Reise von Beirut über 
Baalbek, Damascus, Tiberias, Jerusalem, BRamla, Jafa, Haifa 
und Akka nach dem Ausgangspunkte zurück %°): so bewährt den. 
unvergänglichen Reiz, den die alte Zion auf den Forscher aus- 
übt, die zweite Ausgabe des ihr, speciell gewidmeten Werkes 
von Williams „The Holy City‘ 5 رز ؛‎ mit einer Geschichte der heil. 
Grabkirche von Willis, einem Plane der Stadt und der Umgegend 
nach den amtlichen Erhebungen der englischen Ingenieur-Ofliziere 
Aldrich und Symonds, und eine Denkschrift darüber von. Williams 
selbst %2); ferner eine neue topographische und archäologische 
Arbeit über Jerusalem von Bartlett **), die gegen Williams ge- 
riehteten Aufklärungen des Missionar Whiting. **), und Gadow's 
Mittheilungen über die jetzigen Terrainverhältnisse in und um 
Jerusalem *>), ein Vorläufer der unserer Gesellschaft obliegenden 
Herausgabe seines Planes von Jerusalem und seiner durch genaue 
Messungen gesicherten Aufnahme der Ummauerung des Haräm **), 
. Besonders durch Berichtigung des Gasseunetzes ausgezeichnet ist 
Tobler's Grundriss von Jerusalem %”). Derselbe hat die Gründ- 
lichkeit und Ausführlichkeit, welche bisher lediglich für die Haupt- 
stadt bestimmt 'zu seyn schien, auch auf das kleine Bethlehem 
übergetragen 3 وز ؟‎ ‚sein Buch kündigt sich indessen nur als Probe 





an) W. J. Woodeock, Seripture Lande: being a Fisit to the scenes 
of ihe Bible. Mit 4 Taf. Lond. 1849. (105 sh.) D. Ausland, 1849, ir. 198. 

81) JB. f. 1846, 5. 112; Nr.4. — 20 ed. 2 Bde. Lond. 1849. (45 sh.) 
Auch besonders: The architectural History of the Church of the Holy Se- 
pulichre sit Jerusalem , buy tie Heu, H. Willis. Mit Tllusie. Lond. 1849, 
(9 sh.) 

82) Geo, Williams, Historical and descriptive Memoir on the Town 
and Enrirons of Jerusalem (to secompany the Ordnance Survey). Lond. 

a3) Zischr, II, 8. 471, Nr. & = W. H. Bartlett, A brief View of 
the Topography and Antiqwities of Jerusalem: from personal zureey., Lond. 
1848. (12 sh.) Enthält in-3 Tafeln in gr. Fol. ein vollständiges Gemälde 
der Stadt هس‎ ihrer merkwürdigsten Localitäten; dazu harten u. kurze hislor, 
u, topograph. Notizen mit vielen eingedruckten Holzschnilten, 

84) Ztschr. Il, 5. 21 —M. 

85) Zischr. 111, 3.35 —45. 5 

86) Zischr, III, 8. 384, Nr. 51, ©. IV, 136. 0 id. 1 

87T) Grundriss von Jerusalem nach Catherwood und Robinson , mit einem 
new eingeseichneten Gnssennelze W. etlichen theils zum ersten Male er 
nenden, theils berichtigten Gräberplänen nach den Beobnchtungen wo 
Tobler. Zürich, 1899. (4 زيوك‎ EEE 

88) Tit. Tobler, Bethlehem in Pal Topoyrapbisch مه‎ historisch 
noch Anschuw w. Ouellen geschildert, Mit einer Charte von Bethlehem u. 
وو لحار وبيب‎ St.Gallen n. Bern, 1849, (n. 14 5%) Lp= Repert. 1850, 
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einer gleichartigen Beschreibung Jerusalems mit seinen näheren 
und ferneren Umgebungen an, Manche von Früberen übersehene 
Einzelheiten haben Gadow bei einem Besuche Jericho’s, des Jer- 
dans, des todten Meeres und des Klosters Mar Saba'##), Hänel 
auf der Reise vom See Tiberias über die Jordansquellen nach 
Damascus und Beirut ?°), und W. M. Thomson auf Streifzügen 
in Syrien زد5‎ beobachtet. Die Wiederauffindung des Sahbath- 
flusses und mehrerer alter Ortslagen in Galiläa, besonders der 
Trümmer von Jotapata, war unserem Schultz vorbehalten #2), In 
einer zweiten Ausgabe sind Hardy's Notizen über das heilige 
Land u, 5. w. erschienen " رزة‎ neu aber sind Wyld's Bibel-Atlas **), 
Major's Bibel-Karten #°), 'die anonym hernusgekommenen Bibel- 
Gegenden und Scenen **) und eine Aufhellung der Bibel nach 
den neuesten Entdeckungen in der Geographie von Palästina و("‎ 
darunter auch denen des Engländers Molyneuz 5 5( und دعل‎ Nord- 
Amerikaners Lynch °*), von welchen jener im August 1847 und 


- 89) Zischr. II, 3. 52-55 
١ ١ 80( Zisehr. Il, 5. 426 —46. 
Zischr, III, 3. 365 — 6. 
82) Zischr. 111, 5. 46—62 u. 5. 350, 

93) A. Spencer Hardy, Notices of the Holy Land, .and of other 
Places mentioned in the Sacred. Scriptures, inel. Arabia ,. Eyypt, Greece, 
and Rome, visited by the author. 20 ed, Lond. 1849.. (4 Fr | 

= Wyld’s Scripture Atlas; in which, on Maps of a large scale, 
are erhibitel, not only the Places of well definäd situntion , but, according 
to the supporition of the best anthors, every other Loonlity of histerie 
interest, mentioned throughout the Sucred Scriptures, 30 .اد‎ harten. Lond. 

5) بق‎ 8. Major, Outline ‚Seripture- Maps; Palestine, the Journeys 
of the Iarmelites, the Travels of St. Paul, and Jerusalem. With 4 Key. 
Lond,. 1848. (3 sh.) 

96) Scripture Sites and Scenes, from actual survey, in Egypt, Arabia, 
and Palestine. Mit Illustr, Lond. 1349. (5 sh.) er 

97) Seripture ifustented from reccut discoveries in the sera of 
Palestine, by the nuthor of People's Dietonary of the Bible. Mit e. Karte 
von Palästina, vermehrt und verbessert von Aug, Petermann ‚nach Russegger, 
Molyneux, Lynch بس‎ Symonds. Lond. 1548. | 

98) Zient. Molyneur, lition to the Jordan .ممه‎ the Dend Sen, 
Journal öf the R. Geogr. .عمق‎ VoL KV, Art. X Tbe Albenaeum, Apr. 
1548, Ar. 1066. x 

99 Lient. 11-1. Lynch, 'Narrative of the United States’ Expedition 
to the River Jordan and the Dead Sen. Mit Bart. u, Illustr, Philadelphia 
u, Lond, 1849, (21 sh.) Ztschr, II, 8. 42—3, u. Ill, 5. 349— 50.  Tbe 
Athenaeum, Jun, 1849, Nr, 1131. Lpz. Repert. 1850, Nr. 1, 5. 23—25. 
Mag. f. .ل‎ Lit. d. Ausl. 1850, Nr. 12 u. 13. Jomard, Foy, du Lieut, 
amch ü ما‎ Mer morte, Bull. de la Soc, de Geogr. Janv. u. Fer, 1849. 
Tit. Tobler, Die Amerikanische Forschungsfürth auf .ل‎ Jordan .ذا‎ todten 
Meere. Nebst Pürophrasen. 13. Ausl. 1850, Nr. 1—5. Ein ausführlieber 
Bericht über Lynch's Narrative, mit Bezeichnung soch nicht völlig erledigter 
oder neuer Probleme und Vorschlägen zu einer plan- und zweckmässigern 
Durchforsehung jener Gegend. besonders der Umgebungen des todten Meeres. 
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dieser im April 1948 vom See Tiberias aus den Jordan und das 


‚todte Meer beschiffte. Der Hauptgewinn dieser beiden Unter- 


nehmungen ist die endlich erlangte Gewissheit, dass der Lauf 
des: Jordans in der angegebenen Strecke durch zahllose Windun- 
gen bis auf mehr als das Dreifache der geraden Linie verlängert 
und ausserdem sein Fall durch viele grössere und kleinere Kata- 
rakten und Stromsehnellen bis auf 984’ gesteigert wird, wodurch 
sich die Zweifel Ed. Robinson’s und .ل‎ Ritiers an der Stärke 
dieses Falles und der Grösse‘ des zuletzt von Russegger, .م‎ Wilden- 
bruch und Symonds erhobenen Unterschiedes zwischen dem Niveau 
des Tiberias-See’'s und des. todten Meeres noch vollständiger دمت‎ 
ledigt haben, als diess durch Aug. Petermann’s, früheren, mehr in- 
ductiven Widerlegungsversuch geschehen konnte 4°). Nach Lynch 
hat einer seiner Begleiter dieselbe Land- und Wasserfahrt be- 
schrieben !). — Den Spuren des Zuges der Israeliten durch die 
Sinai-Halbinsel ist Bartleit gefolgt *), ebenso Dieterich’), der am 
Ende seines Reiseberichts die Annahme von Lepsius, dass der 
Serbal der wahre Sinai sei, bestreitet, während Hogyg sich der- 
selben in ausführlicher Darlegung des ganzen Gegenstandes mit 
seinem Zubehör annimmt. *). Wir erinnern hierbei an die Identi- 
fieirung des G’ebel Safsäfe mit dem Sinai in einem Auszuge aus 
Stephan Olin’s Reise in unserer Ztschr. II, S. 315—35;, mit dem 
Nachtrag S. 397. Ein französisches Reisewerk, dessen Verfasser 
sich nur durch die Beziehung auf ein früheres Buch von - ihm 
kennzeichnet, führt den- Leser in drei Theilen durch -Griechen- 
land, Aegypten und Nubien, die arabische Wüste und Syrien *). 
Den levantinischen Klöstern stattete Curzon, ein britischer Biblio- 
phile, schon in den dreissiger Jahren dieses Jahrhunderts einen 
Besuch ab (؟‎ und führte seinen Landsmann Tattam dadurch auf 


100) Edw. Robinson, On the Depression of the Dend Sea and 
the Jordan Valley. Journal of the R. Geogr. ,عمق‎ Vol. XVIN, Art. VII. 
Aug. Petermann, On the Fall of the Jordan, and of the prineipal 
rivers in the United Kingdom, Ebend. Art, IX. 31 

1) Narrative of the Tate Expedition ها‎ the Dead Sen. From a Diary 
by ane of the Party. Ed. by Edw. 1. Montagwe, attached to the United 
States’ Erpedition Ship Supply. Mit .ع‎ Karte v. Palästina. Philadelphia, 1549, 

2) (#. H. Bartlett) Forty Days in the Desert ou the track of Ihe 
Israelites; or, a Journey from Cairo by Wardy Feiran to Monnt Sinmi and 
Petra, Mit Illustr.- Lönd. 1848. (12 sh.) Lpe. Repert. 1849, Art. 1684. 

3) F. Dieterici, Heise von Cairo nach dem .امداق‎ Monatsberichte 
,ل‎ Gesellsch, f. Erdkunde zu Berlin. N. F. VII, Ar, XV. > 

4) John Hogg, Bemarks and Additional Views on Dr. Lepsius’ 
proofs thnt Mount al is the عمسن‎ Mount Sinui; on the Wilderness of 
Sin ; on the Mana of the Isrnelites; and om the Sinaic Inscriptions. Mit 
e. Karte der Sinai-Halbinsel. Lond. 49. 0° 

5) Journal سكل‎ voyage au Levant, par Uauteur du Maringe au point 


voyrge سه‎ Levant, par ل‎ 
de une chrötien. 3 Bde. Paris, 1848. (12 Fr) _ 
6) Rob. Curzon, Visita to Monasterier in the Zevmt. Mit Holzschn. 
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die Spur der syrischen Handschriften in der Natronwüste (JB. f. 
1846, 8. 125). In den nähern biblischen Länderbezirk ist die 
zweite Auflage von Ritter's West-Asien mit der durch so manche 
neuere Vorlagen geförderten Bearbeitung der Geographie der 
Sinai-Halbinsel eingetreten ?). Aitta veranstaltet von seiner Ma- 
lerischen Bibel einen wohlfeilern Auszug mit noch immer mehr 
als 300 Lithographien und Holzschnitten *); daneben hat er eine 
kleine physikalische Geographie des heiligen Landes h 


‚eben ®). Ferner liefert England für die Realerklärung der Bibel 


die Eneyelopädien von Eadie *°) und Zawson 4) und die vierte 
Ausgabe von Green's biblischem und theologischem Wörterbuch !?), 
Deutschland die sorgfältig revidirte dritte Auflage von Winer's 
biblischem Realwörterbuch !®) und das Allgemeine Volks - Bibel- 
lexieon von Hoffmann und Redslob t*) — dieses durch eingedruckte 
Holzschnitte illustrirt, in einer doppelten Ausgabe, für Prote- 
stanten und Katholiken. Eine Monographie. des letztgenannten 
Gelehrten gelangt mit Hülfe einer neuen Erklärung der „Säulen 
des Herkules“ zu einer überzeugenden Identifieirung von Tar- 


tessus (Tarschisch } und Dertosa ( Tortosa') '*),. In Frankreich 


erschien als 28, "Theil der grossen theologischen Eneyelopädie 


ge (15 sb.) The Athenacum, 31. März 1849, Nr. 1115. _(nart, 
eV, ا‎ 16 l 

7) Ztschr. If, 3. 473, Nr. 4 — Die Erdkunde von Asien. Bd. VII, 
2, Abtheilung: Die Sinsi- Halbinsel, Palästina uw, Syrien, 1. Abschnitt; 
Die Sinni-Halbinsel. Berlin, 1848. (44 3%) 

8) J. Kitto, Cyclopaedia of biblical literature, abridged, P. 1. 
Edinburg, 1849. (24 sh,) Stereot, Erscheint in 10 Lfgn. 

MN Kitto, The Physical Geoy of هذا‎ Holy Land, üllustrative 
of the hilie Lond. 1849. Geh) ie 

10) J. Endie, A biblical Uyclopaedin ; or, Dictionary of eastern anti- 
quities, natural history, secred annals , biography, theology, and biblical 
literature, illustratice of the Old and New Testaments, Mit harten u. Illustr. 
Lond, 1848. (10, sh.) 

11) J. P. Lawson, The Bible Cyelopacdia: containing the biography, 

0 ‚and natural ‚history of Ihe Holy Seriptwres. Erscheint in 3 Bän- 
den zu 10 sh. 1. Bd. Lond, 1847. 

12) Sam. Green, A biblical and theolo Dictionary, Designed عم‎ 
am مزاوع تعبا‎ Commentary on the Sacred ures. Mit Holzschnitten. 
4.-Ausg. Lond. 1849. Ya Fre ! 

13) & f. 1845, 5, 112, Ar. 1. — Vollendet in 2 Bden, Lpr. 1845, 

er. 8. 3 | 
85 14) Allgemeines Volks-Bibellericon , oder allgemein fassliche Erläute- 
rung d. heil, Schrift durch Wort a. Bild in alphabet. Fo un; begründet vw. 
A. 6. Hoffmann, fortgesetzt von .نا‎ M. Redslob, Mit mehr als 500 
in den Text eg en Sa 2 Ede, Lpr. 1846. 1850. (epl. die Ausg, 
für Protestanten 6 غات‎ 24 ng. , die für Katholi en 7 A) 5. oben 3, 276—7. 

15) 6. M. Redslob, Tartessus. Ein Beitrag zur Geschichte des تالاح‎ 
nicisch-spanischen Handels, so wie zur alten Geographie überhaupt,  (Pro- 
gramm des Hamburger akadem. Gymnasiums.) Mit e, Steindrucktafel, Hamburg, 
1549, (m. 1 5%) 5. oben, 5. 2765-7 
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vom Abb& Migne ein Wörterbuch der biblischen und- kirchlichen 
Geographie 1°), Die altjüdische Geschichte, ‘von Baur 1?) und 
Heinemann '*) in tabellarische Form gebracht, erzählt Friedlün- 
der 1°) für ein grösseres Publikum. Die mosaische Ur- und 
Pätriurchengeschichte versucht Boisen durch Anwendung neuerer 
Reisebeschreibungen und anderer wissenschaftlicher Hülfsmittel 
aufzuhellen ?°). Ewald behandelt die heiligen und bürgerlichen 
Alterthümer des jüdischen Volkes, überhaupt als Gesetze und 
Sitten der Gottherrschaft in ihrem Uebergange zur Königsherr- 
schaft gefasst, theils als menschliche Bestrebungen und Werke 
gegen Gott, theils als göttliche Anforderungen ‘der Heiligkeit 
und fieree ıtigkeit, reiht dann als Ergänzung dieser beiden Seiten 
die weiteren Sabbat-Kreise an, und schliesst mit dem mensch- 
lichen Königthbum als Endpunkt jenes Üeberganges :'). Ein 
Werk gleich selbstständiger Forschung, das Mosnische Recht 
von Saalschülz, ist nun mit dem 2. Bde. vollendet *°), In Bähr's 
Salomonischem Tempel überwiegt eine sinnvolle symbolische Deu- 
عزون‎ des Baues und seiner Theile, wie es von dem Verfüsser 
der Symbolik des mosaischen Cultus zu erwarten stand, den 
exegetischen und kritischen Reinertrag ?®). Die erst begonnene 
Geschichte des alten Bundes von Kurz **), — bis jetzt Prole- 

omena, Vor- und Patriarchengeschichte — kündigt schon durch 
en Namen des Verfassers das Bestreben an, Altes möglichst zu 
erhalten oder wiederherzustellen ; vollendet, wird sie den Commen- 
tar zu seinem „Lehrbuch der heiligen Geschichte“ (4. Ausg. Kö- 
nigsberg 1850) bilden. Cuspari vertheidigt die Glaubwürdigkeit 


16) Dictionnnire ‚de geographie suerde et ecclösinstique, par J. P. 
Miyne. Bd. 1. Paris, 1848. | 

17)-G. A. L. Baur, Sechs Tabellen über .ل‎ Geschichte des israel. 
Volkes, ,م‎ d. ältesten Zeiten bis auf d. Erbauung: der Achia Gmpitolinu. 
Giessen, 1848. .مخ‎ 4 3%) Hall. L.-Z. 1848, Nr. 9. 

18) J. Heinemann, Geschichte der Juden. 2 Abtheilungen in 1 Bde, 
.»ع‎ Schlussworte. (Bis zur Zerstörung des zweiten Tempels.) Berlin, 


Mit 
1845. 4 20( 0 1- 3 

19) Sal. Friedländer, Geschichte .ل‎ isrnel, Folker von d. ältesten 
bis auf d. neueste Zeit. 1—4. Heft mit 4 Stahlstichen, (Ist oder war auf 
10 Hefte: berechnet.) Lpe. 14749. (44 

20) L. N. Boisen, Israels Historie i 1. Mosebog , oplyst لاهن‎ Hjasip 
af nyere Reischeskrivelser samt andre videnskabelige Hjeelpemidler, Koöpen- 
hagen, 1847. [14 Abd.) 

>21) 11. Ewald, Die Alterlfkümer des Volkes Israel. حت‎ Geschichte des 
Volkes Israel bis Christus, Anhang sum zweiten Bande, (Zischr. Il, 5. 376, 
Nr. 7.) ,لانت‎ 1848. in. 14 Si) Münchn. Gel. Anz. 1849, Nr. 105—6, 

27) JB. T. 1846, 5. 111, Nr. 8. — 2. Teil, Berl. 1848. ) ماوع‎ 5 5%) 
Hall. L.-Z. 1848, Nr. 2247-8 Lit-Bl. بع‎ Orient, 1848, Nr, 40-41. 

23) ©. Ch. W. F. Bähr, Der Salomonische Tempel m. Berücksichti- 
gung seines Verhältwisses ser heiligen Architektur مسا‎ Karlsruhe, 
1008 „(1 0 Dune) Thsol. Sind, '6, Krit. 1850, 2. Hef, 5. 413—32. 

24) J.H. Kurtz, Geschichte des Alten Bundes. 4. Bd. Berl. 18448. 
(14 Ag) Lpz. Repert. 1849, 3. Heft, S; 12527, 
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| | ا 
des Berichtes der Chronik (2. Chron. Cap. 28) über den syrisch-‏ 
ephraimitischen Krieg gegenidae Reich Juda und sucht die übrigen‏ 
darauf bezüglichen Streitfragen zu erledigen ®&), Das altjüdische‏ 
S. 344 ff, einen‏ ,ال Jahr, dem Seyffarth in unserer Zeitschrift,‏ 
solarischen Charakter beilegt (s. dagegen Frankel oben 5. 103 £.),‏ 
wie die gunze altjüdische Zeitrechnung und Festordnung behandelt‏ 
v. Gumpach mit gründlicher Quellenbenutzung *%). Für die Real-‏ 
exegese bringt der Nürnberger Arzt Friedreich eine Reihe en‏ 
en‏ 


Aufsätzen über Gegenstände der Natur- und Heilkunde 
Bibel 27). — Im Gebiete der biblischen Einleitungswissen 
ist das Werk von Scholz durch ihn selbst (5؟‎ und das von Mär 






durch Keil fortgesetzt, worden 2°). Die Haupturkunden für die Ge- 
schichte’ des Kanons hat Credner von neuem untersucht und gewür 
digt 5°). Zur lsagogik gehört auch Horne's oft aufgel Einlei- 
tung in das kritische Bibelstudium *') und M’Culloch's Literarische 
Uharakterbilder der Bibel * زة‎ Zu wissenschaftlichen Zwecken unter- 
nommene neue Ausgaben der hebräischen Bibel und ihrer alten Versio- 
nen sind Cahen’s Bibel mit französischer Üebersetzung und gelehrten 







Zugaben #*}, die Polyglotten-Bibel von Stier und Theile, euthal-. 
u, L ; 5 ra 


4 





25) ©. P, Caspari, Teber den syrisch-ephraimitischen Krieg unter 
Jotham und Akas. (Universitäts-Programm.) Christiania, 1849. (n. 16 m.) 

26) Joh. tv, Gumpach, Leber den altjüdischen Kalender , zunächst in 
seiner Besichung zur nentestamentl, Geschichte, Eine kronblagisch - krit, 
Untersuchung, swgleich ein Beitrag zur Evangelien- Harmonistik, Nebst e. 
Anhang von Tafeln =. bequemen Berechnung altjüdischer Daten für die Jahre 
168 vor bis 72 nach Kristus. Brüssel, 1548, (4 5%) Berl. Literar. Zeit, 
1849, Nr. 162. 1 | 

27) .ل‎ 8. Friedreich, Zur Bibel. Noturkistorische, anthropologische 
u. medicinische Fragmente. 2 Theile, Nürnberg, 1848. (34 3%) Berl. Literar. 
Zeit. 1848, Art. 2089, Hall. L.-Z. 1849, Nr. 124—5. 

28) JB, f. 1846, 3. 108, Nr. 2. — 2. Th. Die specielle Einleitung 
in .ل‎ Aistor: BB. .ل‎ A. T. Köln, 1845. (n. 2# 5) Hall. L.-Z. 1848, 
Hr. 8ET— Wü. | 

24) H. A. Ch. Hüvernick, Handbuch d. histor.-krit. Einleitung in d, 
4. T, 3. Th. umgearbeitet von C. F. Keil. Erlangen, 1544. (2 0) Hä- 
wernick selbst (gest. im Juli 1845) hatte geliefert: 1. Th., 1. Abth. Allgem. 
Einl. 1836. 2. Abih, Schluss ‚der allgem. u. Anfang .ل‎ speziellen Einl. 1837. 
>. Th, 1. Abth, 1830, 2. Abıh. 1844, beide die Fortsetzung .ل‎ ‚spez. Eiol. 
onibaltend,, bis zum Ende der grossen Propheien. (Th. 1-3. 84 2) 

30) K. A. Creduer, Zur Geschichte des Konons. Halle, 1847. (2,5%) 
Berl. Literar, Zeit 1848, Art. 800, 

31) T, H. Horne, An Introduction to the ceritical study and knowledge 
of ihe Holy Seriptures, th ed. corrected and enlarged, illustr, with nume- 
rous nnps- and fac-similes of biblical mas. 5 Bde. Lond,. 1846. (63 sh.) 

32) لك .د‎ M*'Culloch, Literary Characteristics of the Holy Sceriptures., 

3d ed. with adeditions and supplementery motes, Edinb. 1347. (24 sh.) ' 
. 0 33( La Bible, Traduction nonvelle auee Uhebreu en regerd, accompagne 
‚des points voyelles et des occents. foniques, aver des, notes philolegigues, 
geographigques et littdrnires معك‎ par 5. Cahen. Die letzte mir bekannt 
د +1 تنج‎ Lieferung ist Tome :ل‎ des Ganzen, Tome 4. der Hagiographa : 
Les ومدق‎ Meomwiloth. Paris, 149. 
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a 
tend den hebräischen Text, die Septuaginta, die Vulgata und die 
Verdeutschung Luthers mit den wichtigsten Abweichungen seiner 
Nachfolger ?*), die Lon« oner Septuaginta nach der Vaticanischen, 
mit den bedeutendsten Varianten der Alexandrinischen Hand- 
schrift >*), Tischendorf's facsimilirter und mit Prolegomenen ver- 
sehener Codex Friderico-Augustanus *%), ein von ihm im Morgen- 

und un - der Mitte des 4. Jahrhunderts 








nes Bruchstück der ee auf 43 Folioblättern 
(jetzt auf der Leipziger Universitäts-Bibliothek), so wie die etwas 
früber von demselben herausgegebenen Ueberreste einer Abschrift der 
Septuaginta in dem Pariser Palimpsest ?"); endlich die in London 
mit den Psalmen begonnene Ausgabe der Hexapla des Origenes "*). 
Die schen früher genannte Israelitische Bibel von Philippson 29), 
welehe, wenn auch für einen grössern Lesekreis berechnet, doch 
auch Gelehrten viel Nützliches bietet, war am Ende des J. 1549 
noch nicht beendigt. An Erklärungsschriften über das ganze alte 
Testument, gewöhnlich mit Inbegriff des neuen, ist besonders 
England reich; dort, im Lande handgerechter, behaglicher Zweck- 
mässigkeit, wünscht auch der Gelehrte alles zum cursorischen 
Verständniss Nötbige und Förderliche in einem compakten Ganzen 
zusammen zu haben. Einige dieser Werke, wie die von Benson *°), 








34) Polyglotten- Bibel zum praktischen Hundgebrauch. Benrb. v. R. 
Stier und K. 6. W. Theile, 1. Bd. in 5 Heften a 45% = Pie fünf 
Bücher Mosis. Bielefeld, 1847. 1848. (n. 24 5%) — Von dem 2. Bi. 
(Prophetae priores) ist 1249 noch das 1. Heft erschienen. Früher, als 4. Bd,, 
das N. T. (Griech., Valg. u, Luth.), Bielefeld, 1846. (n. 27 FE) 

35) Fetus Testamentum er versione LXX interpretum sec, erempl. Fa- 
ticanum Romae editum; acced, potior vnrietas codicis 4Älerandrini,. 3 Bde, 

36) Coder Friderico - Augustanus sive fragmenta F. T. e cod, graech 
omnium qui in Europa ee antiguissimo, In Öriente deterit, 
in prtriam altwlit, ad modum codieis ed. C. Tischendorf. Lpz. 1546. 
(n, 32.586) Lpz. Repert. 1846, Heft 40. Berl. Literar. Zeit. v. 20. Jan, 1847. 

37) Coder Ephraemi Syri rescriptus, sive fragmenta 1٠. T, كات‎ Mit 
4 Iith. Schrifttafel. Lpr. 1845. (m. 9 A) als 2. Th, von Coder Ephraemi 
Syri rescriptus, sive fragmenta utriusque Testamenti e cod. graeco Parisiensi 
celeberrimo quinti, ut widetwr, p. Chr, seouli erwit atque ed. نا‎ Tischen- 
dorf. Der 1. Th.: Cod. Ephr. Syri rescr., &. fragmenta N. T. عات‎ Lpz. 
1343. (n. 18 5%) 4 

38) Boıydrors or نومرجم لمر‎ nal ضرت اعد م ع يرل‎ ra owbönern. 
Insigne opus مده‎ Origeninis reliquiis a Nobilio et Drusio collectum, a Monte- 
falconio auctum et egregie adornotum, a Bahrdtio locupletius emendetinsque 
traditum , tundem nostrorum temporum desideriis accommodatum. Psalmo- 
rum liber I. (1—41.) Lond. 1348. (Gött., Vandenhoeck u. Ruprecht, 
8. 23 #%) م ص‎ 

39) IB. f. 1846, $. 109, Nr. 2. — 3. Bd. 6. u. 7. Life. (4. nicht, 
wie im JB. steht, 11 3%) كا‎ 

40) Jos. Benson, A Commentary of the Holy Bible , with illustrn- 
tions and maps, marginal readings ete, A. ed. Lond. 147. 
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Ä FR *.) erleben Ausgabe auf Ausgabe. Barreit 





Henry*") und 5 


schreibt eine kritische Synopse der Abweichungen neuerer Erklärer 
von der hochkirchlichen Uebersetzung *?). 


Auf die ganze Bibel be- 
ziehen sich kürzere und längere Aus gen von Kentish +*), auf 
das ganze A. T., mit Inbegriff Sirachs, Achreulese von Böu- 
cher ++). — Ueberblieken wir nun in über einzeln die isagogischen, 
kritischen und exegetischen Arbeiten über einzelne Theile es alten 
Testaments! Jolowie: wiederholt in deutscher Debersetzung Moses 
Mendelsohn's Einleitung in den Pentateuch “.), den Philippson +7), 
Saloınon “) und Heinemann *°) neu n und erläutern 
Für die innere Einheit der, von der Schöpfun عاط‎ ab 
gesehen, in zehn Toledoth- Gruppen zerfallenden Genesis streitet 
Kurtz, in weiterer Ausführung seines Versuches, die Binhaikdere er 
sten vier Capitel nachzuweisen ,زه ؟‎ Bein als absichtliche didaktische 
Dichtung stellt Redslob die mosaische Schöpfungs- und Sündenfalls- 

Geschichte bin ول‎ und kritisirt die doppelte Geschlechtstafel der 
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41) Matth. Henry, Ai An Exposition of the O. and N. T. Neue Ausg. 5 
in:3 Bden. Lond. 1848. Fe 

42) Win. Symin ton, ‚Commentary on Ihe O, and N, T. A wei edition 
كني‎ am introductory essay للدت‎ mwnerous ammolalions. هلآ‎ Lfgn. (Parts) 
a 5sh .P. 1—4. Land. 1349. 

43Y R. A. F. Barrett, A Smopsis ه‎ erifieisns Ihose 5 

the Yon Testament, in which مدو لاز ولاق‎ at ve differed PAR 

١ ulhorized Version; together with on Exrplauntion of various diffienlties 
in مقر‎ hebr. and engl. tert. Vol. I, P. 1 u 2. Lönd,. 1347. (23 sh.) 

44) .ل‎ Kentish, Notes and Comments on passages of Seriplure,. 2d ed, 
Birmingham, 1546. (5 sh.) * 

45) Fr, Böttcher, Exreygetisch- kritische. Achronlese zum A. T. يقسلا‎ 
1849. (in. 2.35%) Gött. Gel, Anz. 1549, 5t. 144. . 

46) Moses Mendelssohn's allgem. Einleitung i in d. BR. Mos. 
PR A. Jolowies. Cöslin, 1847. (m, 4 A) 6 : 

47) Die fünf BB. Moses.“ Newe Teberschzung .ده‎ Inhaltserläuterungen 
zu jedem Knpitel, Zeit-, Orts- w mnlürhistorischen Bemerkungen u. يت‎ 
Zeittafel, Von L. Philippson. Stereotypausg. Lpz. 1847. (4 6) 

48) Pentateuch, d. i. die fünf BB. Moses nach d. Bee: Texte. 
TUebers. u. comment. u. &. Salomon. 5 Th in 14 Ligen. an. 4 عات‎ 
Krotosehin, 1847-50. (on. 4 3%) 

49) Thorath-Emeth. Der Pentateuch im Texte m, e. gms neuen 1 
Tehersetz, u. .م‎ vollständ.- Erklär. im Auchdeutscher Sprache u, Schrift. 
M. .م‎ Karte .ذا‎ Palästina u. ,م‎ Karte vw, d. Zuge Jierael’s durch -d, Wüste. 
Hrsg. v. (J.) Heinemann. (In 16 Lign. a 4 .مه .1 زعت‎ 2. Lig. Berl. 1849, 

50) .د‎ H. Kurts, Die Einheit der Genesis. Eiu Beitrag sur Kritik 
u. Eregese der Genesis. Berl. 1546. (n. 14 5%) Berl. Literar, Zeit, v. 
10. Febr. 1847. Früher: Ders. Beiträge z. Foertheidig. u. Beyründ, d, 
Einheit des Prentntewchs. 1. Beitr.: Nachweis der Einheit von Gen. I— IF. 
Königsberg, 1844. (3 5) 

5136. M. Bedslob, Der Schöpfungsapolog, 1. B. Mose 2, P' 
—3, 24, ausführlich erläut. w. Krit.*geprüft. Hamb, 1846. {n. $ لمك‎ Hal, 
L.-2. 1847, Nr. 20. 
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sau setzt an die Stelle. des 

beieutungslos gewordenen Streites über die Lage des irdischen 

Paradieses eine Untersuchung über die äussern und innern Grund- 
lagen der althebräise 













LIFE 


thebräische ı Beschreibung desselben *?). Von Bonar's 
ausführlicher Erklärung des Levitieus ist eine zweite Ausgabe 
erschienen **). Keil hat das Buch Josua **), Thenius drei Jahre 
nuch demselben von einem andern Standpunkte aus ( Zischr. 1, 
8. 353, Nr. 1) die Bücher der Könige commentirt und zugleich 
in einem Anhange die Topographie des ‚vorexilischen Jerusalem 
und die Architektur des ersten Tempels mit ‚prägnanter Kritik 
dargestellt *°). Den einheitlichen Charakter der Bücher Sumuels 
vertheidigt Welte gegen frühere Anfechtungen #7). ‚Drechsler s 
Commentar über كبا‎ ist durch den Tod des Verfassers bei dem 
27. Cap. stehen geblieben %*). Barnes‘ umfassende Anmerkungen 
ون‎ demselben, von ihm übersetzten Propheten sind nach der letzten 
amerikanischen Ausgabe von Cumming neu durehgesehen worden ®°). 
Auch hinsichtlich des Jesaia arbeitet die läubige Restauration 
in Caspari's Beiträgen nicht bloss den Gewaltsprüchen oder losen 
Einfüllen moderner Willkür, sondern auch dem entgegen, was 
man nachgerade als objeetiven Gewinn der Kritik anzusehen sich 
berechtigt glaubte ,ؤمة‎ Beine Wahrheitsliebe und nüchterne Be- 
52) G, M. Redslob,. Commentatio, de hominum, qui nule سس سير ]نل‎ 
Nonchicum wirerint,, fabula ufraque Gon. capp. 4 et 5 conspicun, (Programm 
des Hamburg. akadem. Gymnasiums.) Hamnb. 1547. (n. 4 SE) | | 

53) E. Berthenu, Nie . عمل‎ Beschreibung der Lüge des Paradiesez, 

Gen. بد‎ 10—14, zu Grunde fiegenden geograph. Anschnuungen. Mit 2 Stein- 
- iruektafeln, Bes. abgedr. aus den. Göt. Studien, Gött. 1348, (124 ap.) 

54) A. A. Bonar, A Commenlary un the book of Leviticus, erposi- 
tory and preeticnl ;- with eritienl notes. Lond. 147. اطقحيم-‎ 

55) K. F. Keil, Commentar über d. B. Josun. Erlangen, 1847. 
(143%) Zschr. I, 8: 353. Gött. Anz. 1848, S1. 142— 44. Jen. L.-2. 
1848, Ar. 97—%. Berl. bLilerar, Zeit, 1848, Art: 2810, 

56) Die Bücher d. Könige. Erkl. v. 0.“ Theniws. Mit 3 lith. Tafeln, 
— Kursgef. ereget, Hamd .ع‎ A. Ti 9. Lfy. Lpe. 1840, (24 5) Der 
Anhang auch besonders: Das vorerilische Jerusalem u, dessen Tempel. Dur- 
gestellt v. 0. Thenins. Mit 3 lith. Taf. Lpz. 1849. Ge) 

57) Theolog. (martalschrift, 1845, 2. Heft, 3. 183—24#. 

58) IB. f. 1846, 5. 110, Nr. 2. — II. Tb. 1. Hälfe, Cap, 13— 77. 
Stuttg. 1849. .م)‎ 15 — I. [1.1 .مه‎ 3 A) Vel. M. Drechsler, Techer 
Jesains 17. 18. Theol. Stad. من‎ Brit. 1847, 4. Heft. 2 

55) Notes, eritical, erplanatory, and praeticnl, on the book of the 
Prophet Iswiah: with ه‎ new transintion. By Alb. Barnes. Carefully 
ee and compared with the last American edition, by .لك‎ Cumming. 
3 Bde. Lond, 1847. 1 

60) C. P. Caspari, Beiträge .عه‎ Einleit. in .ل‎ B. Jesuin u. 5.:Ge- 
schichte ل‎ jessinnischen Zeit. = Bihlisch-theolog. uw. apologetisch-krit. Stu- 
dien v. Fr. Delitzsch u. C, P. Caspari. 2. Bd. 1948, (an, 14 5%) 
Der 1. Bd., Lpz. 1545, entbält die biblisch - prophet. Theologie , ihre Fort- 
bildung durch Chr. A. Crusius u, ihre "veueste Entwickelung seit .ل‎ Christo- 
logie Hengstenbergs, hist.-krit. dargest, v. Fr. Delitzsch. 
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| ae REN Fey jenbür ige "Gegner ‚wird, 
kann wenigstens, nelbst auf diesem ‚rennenden Boden endlich 
zur Erkenntniss und durch sie zur Versöhnung führen; an diesem 
Glauben halten wir fest. — Für die Anordnung der Weissagun; 
des Jeremia hat Stähelin die Sachordnung und innerhalb derselbe 
die Zeitfolge massgebend gefunden 55 (. Neu sind erschien 
Erklärungschriften über Ezechiel von Hitzig ®°), über Amos von 
Baur ®*), über die Psalmen von Phillips ®%*)) und ا‎ s.) 
über Hiob von Löwenthal #*), Jebb ,(7؟‎ Heiligstedi #®), NT 
und Welle *°), über die Sprüche Salomo’s von Bertheau | Pr 
Koheleth von Hüszig ??) und Umbreit 73), über denselben. 1 6 
hohe Lied von Heiligstedt ”*); von neuem rw wurden 






61) J. J. Stähelin, Ueber .له‎ Princip, Mr der Anordnung .ل‎ Weis-. 
sayungen d. Jeremia zu Grunde liegt, Zischr. IN, 3. 16-0 

62 Dior 1 Esechiel. Erkl. v. F, Hitzig. = Kurzgef, exreget, 
Handbch z.4T. 8 Lie. Lpz. 1847. (1 3% 18 ar.) Hall. L.-Z, 1849, 
Ar. 1i—4. 

Der Prophet .عمسا‎ Erkl. v. G. Bauer. Giessen, 147. (2 
10 a. Hall. L.-2. 1944, Nr. 170— 71. Gölt, Gel, Anz. v. 1a. ( 3% 
Vel. Fr. Düsterdieck, Beiträge =. Erklär.. .ل‎ Proph. Amos. Mit bes, 
Rücks. auf G, Baur, d. Propl. Amos. Theol, Stud, u. brit 1349, 4. Heft. » 
64) The Psulms in hebreiw, with a eritical, eregetical, and philologienl 
Commenlary. By Geo. Phillips. 2 Bde. Lond. 1846. (32 sh.) . 

65) Caes. m. Lengerke, Fünf Bücher der Psalmen. Auslegung u. 

Ferdentschung. 2 Bde. hönigsb. 1847: (m 34 3%) Zischr. I, 3. 353. 


66) Hiob. Praktische Philosophie od, Klare Darstell. der im B. Hiob 


obtenltenden Ideen; nebst wortgetreuer, rAytimisch gegliederter Uebersetzung 
[en .ل‎ hebr. Texte] Wi Ber Commentar. Fon M, Löwenthal. 
rkf. a. M. 1846. مه)‎ 15% 16 

67) A Ideral translation of 5 book of Joh, intended to illustente its 
poelical amd moral structure. To which are added; Dissertations ou the 
word „Selah“, and om the authorslip, order, titles, und poctical fentures 
of علا‎ Psalms. By .نازع ل “ل‎ 2 Bde. Lond: 1846, (21 sh.) 

68) Commentarius in Jobum, Ser, A. Heiligstedt. — Maureri 
Comm. gramm. histor, erit. in V-T, Fol, IF. Seet. I. Lpz, 1847. (14 3%) 

69) Hiob. Ein Gesprüch üb, d. kai A 2 du .له‎ Deutsche 
übers, v. Leop, Haupt, Leipz. 1847. Er nt.) 

70) Das Buch Job, übersetzt u. erkl, .هن‎ B - Welte. Freiburg, 1348. 

(n. 14 3) | 

71) 0 Salomo's Erkl,v.E Berthean, = Kurzyef. ereget, 


Handbuch &. A. T. 7. Lig. Lpz. 1847. (1 3%) 
72) Der Prediger Salomo’s.. Erkl. v, F. Hilsig. In einem. Bande 
mit Nr. 71.- 


73) Was bleilt? Zeitgemässe Betrachtungen des Königs :د‎ Predigers 
Salomo üb. .ل‎ Eitelkeit aller Dinge. Uebersetzt, erklürt u, in ihrem wohl- 
geschlossenen Zusammenhange entwickelt u, F. W, C, Umbreit, Hamb. u. 
Gotha, 1849. (12 mg.) Lpz. Hepert. 1849, Art. 1868. 

74) Commentarius in Eeclesiasten et Camticnm . Cantieorum. Ser. A, 
Heiligstedt. — Maureri Comm. gramm, histor. erit. in V. T. Fol. IF. 
Sech. II. Lpz. 1348. (1 3%, epl. 104 Se) 
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über‏ (؟ 7 die Erklärungsschriften von Horne °*) und Hengstenberg‏ 


die Psalmen, von Barnes über Hiob °°), von Bridges über Kohe- 
leth 1:8 (. Hamaker’s Nachlass hat Prolegomena zum Habakuk 









hergegeben, über die Person des Propheten, die Abfassungszeit 
seiner Weissagung und die Rechtschreibung seines Namens ’*). 


Wichelhaus bekämpft die Hypothese von Movers, dass die alexan- 
drinisch-griechische Textesrecension des Jeremia älter und ächter 
sei als die masorethisch-hebräische *°). Re behandelt die Ueber- 
schriften der Psalmen und dabei noch andere Punkte der alttesta- 
mentlichen Sprache und Poesie *!). T. Roorda **) und E. Meier ®*) 
erklären einzelne Psalmen, Faihinger entwickelt den Plan Kohe- 
leths #*). Als Probe einer kritischen Bearbeitung der LXX und 
anderer griechischer Uebersetzungen des A. T. hat 0, F. Frützsche 
den doppelten griechischen Text des Buches Esther herausge- 
eben **). Von den exegetischen Arbeiten morgenländischer Rab- 
inen sind Proben der arabischen Uebersetzung‘ des Hiob von 

Saadin ([5؟‎ und des arabischen Psulmencommentars von dessen 

Zeitgenossen und Nebenbuhler, dem Karaiten Jafeih Ben Eli aus 

Basra *7), erschienen. Die messianischen Weissagungen hat 

75) A Commentary on the book. of Pralms. By Geo. Horne. Neir ed. 

?.Bde. Lond, 1848. (54 sh.) 

+. راز‎ Commentar über die Pealmen, v. A. W. Hongstenberg. 1. Bd. 

9, ur Berlin, 1549. (14 5%) Der Schluss der 1, Aufl. (JB. !. 1846, 

> 110, Nr. 3) erfolgte 1847 durch 4. Bd, 2. Abthlg. (14 5%, مامه‎ 733%) 
1 77( Notes om the book of Job, by 17. Barnes: اللأما‎ a new Transla- 

Iation amd an introduchery Dissertation by J. Cumming. Lond. 1847. 

78) An Exposition of the book of Proverbs. By C. Bridges, 2d.ed,. 

2 Bde. Lond. 1847. (12 sh.) | 

79) H. A. Hamaker, Commentariorum in Habacuci vnticinium Pro- 
legomena, Örientalia, Vol. II, 5. 1—26. 

| 30) Jo. Wichelhaus, De Jeremine versione Alexandrina. Halle, 1847. 
(n. ir Ph. Rede, Forschungen über d. Ueberschriften der Psalmen. 
Dazu Erläuterungen der Goftesuamen, der poet. Formen in den Psalmen, 
Auslegungen schwieriger Stellen der althebr. Poesie, w. ein ergänsender 
Anhang. (Mit e. Vorworte v. J. Fürst.) Lpe. 1846. (a. > (جات‎ 

T. Roorda, Annotatio ad paulmos septemdecim prieres, (Daranter‏ زجع 
auch zu Ps. 53 vgl. mit Ps. 14.) Orientalia, Vol; II, $- 7—.‏ 

83) E. Meier, Erklärung d. 8. w. 90. Ps. Theel, Jahrb. v. Zeller, 
5. Bd, 1. Heft, 5. 116— 82. Ders, Erkl. d, 45., 110. w. 2. Ps. Ebend. 
3, eh, 8. 251-88 .مه‎ 3. Heft, 5. 322—46, 

84) 3. 6. Vaihinger, Plan Koheleths, Theol. Stud, مه‎ Brit, 1848, 
+ Net, 5°442 — 78, 

85) 8 .م 30م‎ Duplicem Tibri tertum nd Er cold, emend. el ec. 
selectn lect, vnrietate ed, 0. F. Fritzsche. Zürich, 1848. Bes. abgelr. 
aus d, akädem, Leetionsverzeichniss für 1848 — 49. ut 

36) Zischr. f. Philos. u. kathol. Theol, 7. Jahrg. 4. Heft, عق‎ 62-73. 

#87) AR, Yaphet ben Heli Bassorensis Karnitne in librum Pralnmornemn 
eommenlarii orabici م‎ dupliei cod. me. bibl. reg. Paris, ed. sperimen el im 
al. enmwert-L. Bargös. Paris, 1846. 


£ 
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Stähelin in mild vermittelnder Weise neu bearbeitet - #®), — Sehr 
schützenswerthe Bereicherungen des Stoffes zur Geschichte des 
hebräischen Sprachstudiums bei den Juden im re 
Spanien und Afrika sind die von Deutsch und Stern herausgez 

benen Wörterbücher von Menachem ben Saruk 2) au s dem 1 3 | 

und von Parchon %°) aus dem 12, Jahrhundert, jenes leider noch 
bei der ersten Lieferung stehend. Zu der längst erschienenen 
ersten Hälfte von David Kimchi's Wurzelwörterbuch in der Aus 
gube von Biesenthal und Lebrecht kam vor drittehalb Jahren endlich 
auch die zweite hinzu, mit lateinisch geschriebenen kurzen literar- 
geschichtlichen Artikeln über die von Kimehi angeführten jüdischen 
Schriftsteller °*). Die hebräische Lexikographie des christlichen 
Europa’ steht im Ganzen und Grossen noch unverrückt da, wohin 
Gesenius sie gestellt hat. Diese Abhängigkeit von Deutschland 
erkennt das katholische Frankreich wie das protestantische Eng- 
land und Nordamerika an, Die nach Gesenius’ Tode von Hofmann 
besorgte zweite Ausgabe des Lexicon manuale wurde 1847 voll- 
endet ??).. Schon im vorhergehenden Jahre لمع‎ Tregelles eine 
englische Uebersetzung desselben heraus *?), mit Zusätzen und 
Verbesserungen aus dem Thesaurus, für dessen Vollendung Ge- 
senius leider um eine Spanne Zeit zu früh ‚starb, und aus andern 
Werken; etwas später folgte in Frankreich eine uns schon durch 
die barbarische urn ihres Zn anwidernde Ber or. 





38) Die messiemischen Weissagungen des A, T. in ihrer Entstehung, 
Entwicklung und Ausbildung Mit Berücksichtigung der Aauptsächlichsten 
neutestamentl. Citate, von عل ,ل‎ Stühelin, Berl, 1847. (2 3%) Ball. 

L.-Z. 1848; Nr. 279. Gau, Gel. Anz. 1848, Nr. 132—33. 

39) Wörterbuch v. Menachem Ben Seruk, nuch به‎ Ms. d. k. k, Hof- 
bibliothek zu Wim geordnet u. in PIE: Lion. hrasey. vw, 5. Deutsch. 
1: Lfg. (D. Buchst. Alef.) Wien, 1845. Lpz. Repert. 1846, Heft #7. 

90) Sulomenis ben Abrahami Parchon Arnyonensis Lericon 
رحس ماعط‎ quod. a. 1161 Salerni in Italin er operibis erammamticis Jude. 
Chajug, Abulwalidi Meriwem ben Gannach aliorumgue eoneinmavit, adjecte 
ejuscdem Porchonis compendio syniarens hebraiene,. Nune prim, © cod, ms. 
el, anti notis illustr. 5. G, Stere. -Proemissn historia grammatici 
ap اك‎ stweii auch, 5. L. Rapoport. (llehr.) Posen, 1644. (2 3%) 
Lpz. Hepert. 1846, Heft 27. 

91) HB. Davidie Kimechii Radicum Tiber .ع‎ hebracum Bibliorun Leri- 
con. eninmdversionibus ElimeLevitae Tertum er trium mes, فا أ‎ 
elitorum librorum مسصل عامل ماعس‎ recogmitum , interpunctione distinchem, 
Bibliorum locis ad cnpitum versuumgue numeros, et Babbinorum ad tracta- 
um cd paginarum Bilulos accwrate cialis instructum, denique a F, Leb- 
rechtio crilicis nolis, seripforum laudatorum vitiz alque grammatico aolos- 
serio ornatum ed. رك‎ H. A, Biesenthalet ك1‎ Lebrecht. Berl: 1847, 
(n. 3.48) 

42) JB. F, 1346, 3, 112, Nr. 5. — Fase. Il. u. II e. indiee gramm 
tico analytieo. Lpz. 1947. (a4 a, بام‎ 44 Se) 

93) Gesenius' hebreiwe and chaldee Lexicon to the 0. T. Scripfures. 
Transintel بعك‎ by 5. P. Trewelles, Lond. 1846. (284 (طع‎ 
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des nur zu wohl bekannten Convertiten Drach 9%); die für Nord- 
amerika bestimmte englische Uebersetzung von Robinson gelangte 
im vorigen Jahre schon zur dritten Ausgabe 5؟‎ (. " Mitkierweile 
erschien das hehräische Wörterbuch von Jarrett ?*), ebenfalls 
ohne den beherrschenden Einfluss von Gesenius zu verleugnen. 
Eine Homonymen -Sammlung gab Lange heraus *7), Erst wenn 
die zerstreuten Ergebnisse neuerer lexikalischer Forschungen durch 
Zahl, Gewicht und innere Consistenz zu einem Fortschritt in Masse 
unabweisbar drängen und hauptsächlich sicher erkannte Grundsätze 
eine_ organische Durchbildung der semitischen Etymologie möglich 
ninchen werden, möchte die Zeit gekommen seyn, wo ein hebräi- 
scher Lexikograph, mit Benutzung dessen, was von Fürst's Anti- 
thesen daun noch die Probe halten wird; eine neue Periode 
eröffnen kann. — Die hebrüische Grammatik blickt ‚seit einigen 
Jahren wieder aufmerksamer ‚auf ihre eigene Geschichte zurück 
und bringt Vergessenes in Erinnerung. Ausser mehreren Dingen 
dieser Art, welche Dukes aus rähbinischen Handschriften der 
Pariser Nationalbiblisthek in Fürst's Orient mittheilt, sind das 
System und die ältere Literatur der alttestamentlichen Accentua- 
tion und. Punctation- von Hupfeld 55( und Frensdorff ®®), von 
em auch die erste Periode der hebräischen Grammatik bei den 
ern ae und von Dernburg einige fast mikroskopische Gegeb- 


ur 


Cntholicum Lericon a: et chald. in F. T. lros, hoc eat: Guil,‏ و 
Gesenii Lexicon .manunle hebr.-lat. ordine alphabetico diyestum , ab amni-‏ 
bus rnfionnlistieis et antimessionis interpretstionibus erpurgawit ete, Pan-‏ 
ger-‏ سكسس , Ins L. RB. Druch. Accesserunt Gremmatica hebrricne Tinqume‏ 
manico zeripeil idiomate Gesenius, Intinitate autem donawit F. Tempe-‏ 
stini, ncc non Leriron et Gremmatich Tingune hebreicne jurta methodum‏ 
punclis masoretieis liberam digesta nuetore Du VFerdier; tomum claulit‏ 
Grammatich chaldnica doctissimi et suprolaudeti Pauli L.B. Drach, Ei.‏ 
P. Miyne. Au Petit Montrouge. Paris, 1848. (15 Fr.)‏ إل 


er Hebrew and english Lericau of the .فا‎ T., incl, the biblical Chaldce 
Irom the عع‎ = Gesenius. Hy Edw. Robinson, 3d ed. New York, 


1549, 01 

34 Kar Jarreit, Lericon of the hebreiw language, Part. 1. Hebr, and 
a lee nerording to the permanent letters in each word, Part, II. 
Engl. and Hebr, With سه‎ Introduction, cont, n hebr, Grammar, Focabulary 
and Analysis of the book of Genesis. Also, a chaldee Grammar, Lexicon, 
amd Anmlaeis of the chaldee words of the 0. 3 Cambridge, 1948. (21 sh.) 

97) F. Lange, Lerikon der sleichlautenden hebr. Wörter .جا‎ werschied. 
Bedeutung. Jena, 1846, in. 1 3) 

GE) 11. Hupfeld, Commentitio de antigwioribns apud Judacos accn- 
tsam seriptoribus. Part, I et II. de Ahsrone Ben-Ascher et Judah Se 
— Dr Judah Ben-Bilcam, Simsone Nagytdeno, أت‎ Porta Accentaum. Halle, 
1846, 47. in. 12 mer.) Gölt. Gel, Anz. 1847. St. 73. 

Sal. Frensdorff, Fragmente mus der Punctations- u, Actentlehre‏ رضن 
Moses Punctator. Hannover, 1847. {n. 20.)‏ .الآ hebr, Sprache , nngebl. v.‏ مله 

100) H, Hupfeld, De rei grammatiene apud Judneos initüis antigwie- 


seripf u Commntahlo. Halle, 1846. (in. 5 agr.) Göit Gel, Anz. 
1347, 51. 73. Les.“ Repert. 1847, Hen 9 
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stände der Orthoepie und Punetation nach alten Quellen ') be- 
handelt worden. Andererseits hat Rödiger die Grammatik von 
Gesenius schon nach drei Jahren wieder neu zu bearbeiten ge- 
habt *), nachdem die 14. Auflage (JB. £. 1846, 5. 113, Nr. 1) 
einmal in England von Benj. Davies (London, 1546) und zweimal 
in Nordamerika von T. I. Conant (New York u. P lelphia, 
1616) und von Mos. Stuart (Andover, 1846 ) englisch heraus- 
gegeben worden war. ' Dietrich's Abhandlungen über den Plural, 
das Futurum und die Steigerungen der Negation im Hebrüischen (ة‎ 
tragen in sich das anregende und ‚fördernde Element aller tüch- 
tigen Forschung , woneben Prüfer s afterphilosophische „Kritik“ *) 
doppelt als. Unkritik erscheint. — Ueber Ewald's Jahrbücher der 
biblischen Wissenschaft +), namentlich über ihr ergänzendes Ver- 
hältniss zu unserer Zeitschrift, ist schon Bd. Il, 8. 3798-80, 
und oben 5. 74 das -Nöthige gesagt worden. Bei diesem scharf- 
kantigen Marksteine der biblisch-jüdischen Literatur angekommen, 
wenden wir uns zu Knobel’s Schrift über die Entstehung der Sa- 
märitaner ans einer Mischung der’ im Lande zurückgelassenen 
Israeliten mit den angesiedelten Assyrern °), und zu Juynboll’s 
Ausgabe des Liber Josuae aus dem Scaliger’schen Codex, mit 
Umschreibung der samaritanischen in arabische Buchstaben ’)}, 
einer Ergänzung seiner Commentarii in historiam gentis Samari- 
tanae (JB. f, 1846, 8. 116, Nr. 1). Ungenügend in der Wieder- 
herstellung und Uebersetzung des zerrütteten Textes, ersetzt sie 
diesen Mangel, so weit als möglich, durch eine fast überschwäng- 
liche Ausführlichkeit und Genauigkeit in der Geschichte und Be- 
schreibung der Handschrift, der allseitigen Betrachtung und Wür- 





1) Jas. Dernburg, Beiträge zur älteren Grammatik der hebr. Sprüche. 
Orientalia, Ye: , 5. 87 - 1128-5 | : 

2) W. Gesenius" hebr. Grammatik. New bearb. u. موقلا‎ v. E. Rö- 
diger. 15. Aufl. Lpr. 1848. (n. 27 wi.) - 

3) F.E. C. Dietrich, Abhandlungen zur hebr. Grammatik. Lpz. 14. 
.مم‎ 2 546)" Jen. L.-Z. 1848, Nr. 222-4. 

4) K. E. Prüfer, Kritik. der hebr. Grammatologie. Lpz. 1847. 24 35) 
Jen, L.-Z. 1548, Ar. 242-43 
5) 0. Ewnid, Jahrbücher der Biblischen wissenschaft. 1. Jahrbuch: 
1848, Mit .م‎ abbandiong üb. .ل‎ neuentdeckte Phönikische inschrift von Mar- 
seille. Gött, 1549, (n. 1 3%) Berl. Literar. Zeit, 1549. Art. 2255. 

6) 4. Kuobel, Zur Geschichte der Samaritaner. Denkschriften de 
Gesellsch. f. Wiss. u. Kunst in ‚Giessen, I; 1. >. 129 —72, Giessen, 1847- 
(25 gr.) Mall, L.-Z. 1848, Nr. 219, | 

7) Chronicon Somaritomum, arabice conscripfum, أن‎ fitulus est Liber 
Josune, Er unico cod. Scaligeri nune prim, برعاي‎ Tat. verl., nmel, لاعس‎ 
et Hissertationem de codiee, de chronico et de quaestionibus , quae hoc Tibro 
illnstrantur,, proemisit Th. 3, .لك‎ Ju nbolt. Mit e. .طلنا‎ Schrifttafel, 
Leyden, 1848. ın. 4: ينان‎ 14 ag.) Hall. .نا‎ 1848, Nr. 217— 18. lleidelb. 
Jahrb, Mürz- Apr. 1849, 5, كه‎ 9. Journ. des-Sav. Sept. 1845 u. Mars 
u. Juin 1849. | | 
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zung des fabelreichen Buches, und den erklärenden Anmerkun- 
Diese Arbeit gab die nächste Veranlassung zu der Jlicht- 

Abhandlung desselben Gelehrten über das Verhältniss‏ موجه بدت 
der arabisch -samaritanischen Ueberseizung des Pentateuch von‏ 
Abu-Said zu der arabisch - jüdischen von Saadia und über die‏ 
Thätigkeit des Abulbarakät als Verbesserers und Adootato: 's der‏ 
عرد تيد ,)® erstern zur Herabsetzung der letztern‏ 
Was de Saulcy vor vierJahren über den erfreulichen Zustand der‏ 
sagen hatte ®), ist gegen ihre‏ سه phönieischen und punischen Studien‏ 
seitherige Entwiekelung bedeutend zurückgetreten, weniger‏ 
das stoffreiche, aber dem philologischen Theile seiner Aufgabe nicht‏ 
durch das des Herzogs‏ فلس ,)°! ganz gewachsene Werk von Judas‏ 
de Luynes über phönicische Münzen, sowohl von persischen Statt-‏ 
balterschaften und autonomen Städten in Vorderasien, als auch in‏ 
Phönicien selbst geprägt '!), durch die Arbeiten von Movers '*),‏ 
Munk '®) und Ewald '*) über die in Marseille aufgefundene,‏ 
ganz verkannte, von Judas 1%), de Sauley ١7(‏ (؟ früher von Limbery ١‏ 
und Barges '*) as ‚erklürte ET (s. oben =. 81‏ 





8) 75.0.7. Juynboll, Commentatio de versione arnbico-sumaritma, 
ei de scholiis, عمسن‎ codd. Pariensibus N, 2 el 4 adseripta smut., Ürientalia, 
vol. 1,5. 113 —57. 

9), De Sunley, De Thistoire et de Fett wehuel des etudes pheni- 
ciemnes. Hev. .ل‎ deux mondes, 1846, livr, 6, 3. 1055 — 72, Er 

10) A. C. Judas, Einde demonstrative de In Inngue phenieienne et de 
In Tnnugue Tibyque. Mit 32 lith. Taf, Paris, 1847. (30 Fr.) Zischr, I, 3: 3859. 
Hall. L.-Z. 1545, Nr. 242—44. Als Nachtrag: Judas, Note Em: مسي أعسب‎ inkeri- 
ptions punigues trouvdes عل‎ Ghelma. Rev. archeol, 4. annee, 1. part, 3. 18394, 

11) H. de Luynes, Essni sur la را‎ 7 Satrapies ei .. 
Ta Phenicie sous les rois Achnemenides, Mit 17 Taf,. Paris 1846, (45 Fr. 
Berl. Literar. Zeit. v. 27. Mai. 1847. Hall. L.-2, 1547, Nr. 18—9, 

12) Phönizische Terte, Erklürt von F,.C. Movers. 2. Th. (JB. r. 
1846, 5. 115, Nr. 3.) = Das Öpferwesen ler Kartkager, Commentar 2. 
Opfertafel von Marseille, Mit e. .طانا‎ Taf. Bresi. 1947, (25 we.) 5. Munk’s 
Postseriptum, Journ. As. Nov.-Dec. 1847, 3. 529-2. ٠ 

13) L’Inseription. phenicienne de Marseille, trad. ات‎ commentee Dar 
5, Munk. Mit e. lith. Taf, Journ. As; Nov.- Dee. 1847. 

14) H. Ewald, Um: .له‎ menentdeckte phönik, Inschrift zu Marseille, 
Aus ,ل‎ 4. Bd. der Abhandl. .ل‎ Gesellsch. يل‎ Wiss, zu Gölt. Gött, 1549, 
(a. 10 mi.) 5. auch oben Nr. 5. 

15) Nic. Limböry, Le Traitd de Marseille, inseription phenieo - 
punigue, frouude من‎ Marseille ون‎ 1345, contenent un traitd d'allinnee et de 
conmerce entre Marseille et Carthnge [!]. Traduetion en höbreu et om frun- 
Ei a de 3 planches, Algier, 1946. 5. Munk im ,قط كنوك‎ Nov,-Der, 
1547, 5. 476, 


16) In Nr, 10, 5. 1653-74 mit e. Fassimile der Inschrift auf Taf. 27 u. 28, 


17) De Saulcy, Sur une inscripfion phenicienne deterree a Marseille 
en Juin 1845. Mit co, Facsimile der Inschrift, Memvires de l’Ataul. des inzer. 
1. AVIl, part. i. Paris, 1847. 


15) L. Bargös, Temple de Banl 4 Marseille, ou grande inscripfion 
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durch Movers’ Artikel über „Phönizien“ und „Phöüsizier“ in Ersch 
und Gruber’s Encyklopädie !°), die alle Natur- und Culturbezie- 
hungen des Volkes umfassen, endlich durch den die politische 
Geschichte und Staatsrerfassung behandelnden ersten Theil von 
desselben Phönizischem Altertbum ?°), das zunächst als zweiter 
Band seiner Phönizier, ‚daneben aber auch als selbstständiges 
Werk auftritt. Einzelne Beiträge zur phönieisch-punischen Paläo- 
graphie und Inschriftenkunde haben wir erhalten von Stadthagen * 2), 
de Sauley ,(ة*‎ Fresnel ®?), Barges ®*), und eine ihres Gegenstandes 
endlich würdige Erklärung der eryeinischen Inschrift von Blau **). 
Was General Durivier in redlicher Verblendung an den genannten 
Wissenschaften gesündigt **), das hat sein Heldentod im Juni- 
Aufruhr überreichlich gesühnt und nebenbei seine Antiquitis ضام‎ 
niciennes, an denen er seit fünf Jahren eifrigst gearbeitet hatte, 
wohlthätig den Gefahren der Oeffentlichkeit entzogen 27 (. Die 
Kunst der Phönicier, noch vor vier Jahren von Gerhard ziemlich 
eng umgränzt und niedrig gestellt 25 ر(‎ erhebt sich schon zu 





phenicienne,, decowerte dans cefte ville dems Te conrant de Tannde 1845, 
erpliguie et necompaunde d’obserunfions eritiques et historigues. Paris, 1947. 
19) Zuschr. II, 5. 49, 5 “ . 

20) F. 0. Movers, Das phönizische Alterthum. In drei Theilen, 1. Th. 
— Die Phönisier. 2. Bd. 1. Th. Berl. 1849, ,مخ‎ 3 5%) 3. oben 3. 23—%0. 
Hall. Monatsschr. Febr. 1850, 3. 85— 9%. — Der 1. Bd., Untersuchungen üb. 
d. Religion d. Phönisier , erschien Bonn, 1841, (34 5%) 

21} Dav. Stadthagen, De quibusdem marmoribus Phoeniciis, prac- 
misso specimine de scripturae alphabeticne origine, Berl. 13465. Ztschr, III, 
8. 378, 

22) De Saulcy, Recherches sur les inscriptions عنامت‎ pheniciennes 
ct punigues,. Ann. de l’Inst. archöol. T. AVII, 5. 69—97. „Note zur, un cachet 
و‎ Rev. archeol. ءة‎ annee, 1, part. 3. 99 u. 100. (Vgl. Rödiger, Zuschr. 
I, 5. 23H, 4743.) Rectifiention de la unleur alphabetique دما "ل‎ enra- 
ctöre de V’eeriture punigwe, Ebend, 2. part. 8. 567—75. Inseription phenicienne 
greeee sur In jambe da colasse d’Ipsambonl. Ebend. 5. 757—62, 

23) F, Freswel, Inscriptions trilingues trouvder, em mai 1346, A 
Lebiah (Leptis Magna) dans In regence de Tripolis. Journ, As. Oct, 1846, 
3. 44955. Vgl. die weiteren Bemerkungen von Judas, ebend. Nov. - Der. 
1546, 5. 56569, von Fresnel, ebend. Mars 1847, 3. 260—#2, von Barges, 
ebend. Mars 1547, 5, 215—17, und den dritten der unter Nr. 22 angeführlen ' 
Artikel de Saulcy's. | . | 

24) Bargds, Memoire sur deir inscripfions pimiques decomertes dans 
Tile du Pori-Cothon & Carthage, Mit 2 Taf. Paris, 1849. 

25) QO, Blau, Die Inschrift von Eryr. : Versuch einer Erklärung, 
Zischr, 111 , 3. 429 - 49, m 5 / 

26} Duvivier, Les inscriplions pheniciennes, puniques, numidigues, 
erpliguees par une methode incontestable, Paris, 1846. 5. JB. f. 1846, 
3.414 u, 115, Ar; 1. 

27) 5. seinen Nekrolog im Journ. des debats, 16 juill, 1548, 

28) Ed. Gerhard, Veber die Kunst der Phünicier. Eine in der kön, 
Akad. .ل‎ Wiss. zu Berlin vorgeles’ Abhandig. Mit 7 Kpfiaf. Berl. 1848, 
(in. 15 5) Abhandlungen .عا .ل‎ Akad. مل‎ Wiss. ans .ل‎ J, 1846, 5. 579-518, 
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höherer Bedeutung in einer Abhandlung von Barth **). Für die 
mit der punischen verschwisterte libysche Epigraphik findet sich 
in dem Werke von Judas (oben Nr. 10) eine gute Materialien- 
sammlung mit — freilich noch sehr unsicheren — Erkläru 
versuchen, wozu auch der bei den Tuärigs aufgefundene Abiinker 
des altlibyschen Alphabets, der Kalam Tifinag (Ztschr. I, 8.358, 
Journ. As. Mars 1849, 8. 247— 64), seinen Theil geliefert. hat. 
Eine kleine Inteinisch-libysche Inschrift wurde von Baryes. im 
Journ. asiat. Mars 1847, 8, 210 8, mitgetbeilt. | 

Cureton's Ausgahe der syrischen Uebersetzung der verloren 
gegangenen Festbriefe von Athanasius aus einer der ehemals dem 
ägyptischen Kloster Sta. Maria Deipnra angehörigen Handschrif- 
ten *°) enthält statt der angekündigten Urhöraeisnng eine als- 
führliche Vorrede, welche die nachträgliche Erwerbung des dem 
Dr. Tattam vorenthaltenen Theiles der Klosterbibliothek (JB. f. 1846, 
5. 125) durch Aug. Pacho im .ل‎ 1847 erzählt, ausser der Quellen- 
handschrift dieser Ausgabe zwei der ältesten und wichtigsten Stücke 
der gunzen Sammlung — die Handschrift der von Lee herausgege- 
benen 'Theophanie des Eusebius, der Clementinischen Recognitio- 
nen :ع ,قن‎ vom J..723 und einen Palimpsest aus dem 9. Jahrh. 
mit dem griechischen Lucas- Evangelium und etwa 4000 Versen 
aus Buch 11— 24, der Iliade — näher beschreibt, und nach den 
Angaben.‘ von Athanasius- selbst die römischen und ägyptischen 
Möonatstage bestimmt, an welchen während seines Patriarchats 
Ostern gefeiert wurde, Das Corpus. Ignatianum desselben Ge- 
lehrten haben wir unseren Lesern mit Betrachtungen, welche auf 
die kurz nachher erschienene Ausgabe der Ignatinnischen Briefe 
von Pelermany (oben 8. 469, Nr. 51) hinweisen, bereitä’ vorge- 
führt *'). Die Gründe für eine neue Ausgabe der Peschittho des 
A. T., wie Cureton sie auf Kosten der Universität Oxford zu 
besorgen übernommen hat (Ztschr. IN, 8.361), setzt ein Schrift- 
chen von Rogers uuseinander ??),. Inzwischen hat Tuch ein altes 
Bruchstück von der Peschittho des Pentateuch unter den Tischen- 
dorfschen Manuseripten der Leipziger Universitätsbibliothek. für 
Sprache und Kritik auszubeuten bar sic re 33), 





29) H. Barth, Zur Kunst der Phönicier. Gerhard's Archäolog. Zeit, 
Neue Folge. 2. Jahrg. (18454, Ar. 21, ° : 

a0) The Festal Leiters af Atlımasius, discoverel in an mneieut‘. 
version, amd edited by W, Cureton. Lond, 1848. Auf Kosten Jer jental 
Text Soeidty. Jen. L-Z 1948, Ar. 2000-1 

36) Corpus Ignatimum; a complete Collection of the Imatian Epistles, 
genuine, interpolatel, and spurious - بعك‎ Iy W, Gareton. Lond, 1844. 
(314 ah.) Ztschr. II, 5. 360 — 61. 

32) 3 Rogers, Rensons uly a مسد‎ edition of the Peschito, or nneient 
syriac version of the O0. T., should be published with verine Iestiones from 
Pneu editions. Oxf. 1349. ) 1 ah.) 

- Tuch, Commentationis de wnsi معزاسه‎ Pont. nis, 
Part. I: (Universitäts-Pro mi.) ea وس‎ uteuch = 


u TE ل‎ Din ua ET nl him يف لش‎ Zn N ii ات ف‎ 


für das J. 1847, bis Ende des .ل‎ 1849. an 


Die eigenthümliche Unternehmung von Eiheridge, das N. T. würt- 
lich aus dem Syrischen in das Englische zu übersetzen ( Ztschr. 
il, 8. 478, Nr. 8), erstreckt sich nun auch auf die Apostelge- 
sehichte, dia Briefe und die Offenbarung Johannis 2*). . Den 
syrischen und ‚griechischen Schriften Ephraems hat Zingerle den 
Uebersetzerfleiss eines wahren Benedictiners gewidmet. Die 
schon vor längerer Zeit als „Heilige Muse der Syrer* besonders 
erschienenen Gesänge gegen die Grübler über die Geheimnisse 
Gottes und die Reden über die Busse und Zerknirschung bilden 
nun die drei letzten Bände einer geistlichen Blumenlese, deren 
erste Hälfte aus den-Bekenntnissen und Reden über die vier letz- 
ten Dinge,. den Ermahnungen zur Busse und der Tugendschule 
besteht ,ل*ة‎ Eine kleinere derartige Auswahl hat Morris veran- 
staltet 7%), An’Zingerle's Abhandlung über das gemischte Metrum 
in syrischen Gedichten 37 schliesst sich ein Aufsatz desselben 
über die sechssylbigen Verse hei Ephraem an ?#), Drei durch 
ihre Verfasser und dogmatischen Beziehungen hemerkenswerthe 
nestorianische Kirchenlieder, von denen jedoch das erste reine 
Prosa ist, hat Haneberg aus einer Münchner Handschrift mit An- 
merkungen übersetzt ®°). Während Bernstein für seinen Bar- 
hebräus #9) günstigere Umstände erwartet und, statt des Bar- 
Bahlul #2), sein eigenes syrisches Wörterbuch zum Druck vor- 
bereitet, wobei die von Butrus Bistäny zu unserer Kenntniss 
gebrachten handschriftlichen Lexika der Maroniten *2) gute Dienste 
leisten könnten: bat er einen kritischen Streifzug durch die bisher 
gedruckten syrischen ‚Werke, zunächst die Bibelübersetzungen, 
begonnen **). Bötticher sammelt in zwei kleinen, aber gehalt- 
reichen Schriften 4 Spuren er Beispiele des Einflusses, den 


34) The ala ha Acts and Epistles, from the Peschito, or nncient 
Syrine version. To ırhich are added, Ihe remaining Epistles, and the book 
of Revelation , after a Inter syrimm tert. Transinted, with Prolegomena 
amd Indicee, 1 Jd. 11“ Etheridge. Lond. 1849. (74 sh.) 

45) Des heil. Kirchenunters Ephracın nusgewählte Schriften. Aus d, 
Griech. u, Syr..übers. v. P. Zingerie. Bd. 1—3. Innsbr. 1845—46. Bil. 4. 
u. 5. Ebend, 1833-34, Bd. 6, Ebend. 1837. in. 6 5) 

36) Select Works of 8, Ephrem the Syrian. Trmuslated out of the ori- 
yrine with moles amd Indices , by JB, Morris. Oxford, 1947. 


gina! 
(14 sh.) 
3) Zur f.d. 5. 0. 31. VII, 8. rohe 185— 196. 

38) Zischr. ل‎ D. 3]. ©. 11, 8. 66 

34) Zuschr. .ل‎ D. M. &. III, 5. 2. 

40) 6. H. Bernstein, Aukünligwiig u, Probe einer neuen krit. ساك‎ 
gnbe u menen Le ebersetzung d. zyr. Chronik des 0 Bar - Hebrucus. 
Berl. 1947. (n. 5 ee Ztsehr. 1, S. 370. 

41) Zuchr. II, 5, 368-74. 

42) Zuchr, Il, 3. 37478. 

43) Ztschr. III, 8.385 — 428. 

44, P. Boetticher, Horse arcmmicne, Berl, 1847, (n. 20 myr,) Rudi- 
mente mythologine لمعا ده‎ Supplementa lexigi armmemici,. Berl, 1848, 
im. 15 mi.) 
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die arischen Völker, am frühesten die nach ihm zu denselben 
gehörenden Chaldäer, auf die Religion und Sprache der semiti- 
schen Aramäer ausgeübt haben. | 
Den Weg nach Arabien nehmen wir über die Sinai-Halbinsel, 
Das Alphabet und den materiellen Inhalt der sinaitischen Felsen- 
inschriften hatte Beer mit der Sicherheit des vollendeten Entzifferers 
festgestellt; die christlichen Nabatäer aber, welche ihre Wall- 
fahrten dortbin in einem arabisirenden Aramäisch verewigt haben 
sollten, — schon von Robinson und Credner hart bedrängt, — 
sind völlig verschwunden, seitdem Tuch das Werk Beer's wieder 
aufgenommen, den arabisch-sabälschen Ursprung dieser etwa his 
in das vierte Jahrhundert herabreichenden Pilgerdenkmäler durch 
innere und äussere Gründe erwiesen und hiermit zugleich über 
einen in tiefem Dunkel liegenden Theil der arabischen Alterthums- 
kunde und Dialektologie das erste Licht verbreitet hat **). 
_ Reinaud’s zur Hälfte vollendete Uebersetzung von Ahulfedu’s 
Geographie *°) bringt uns in der grundgelehrten Einleitung , nach 
einer Notiz über Abulfeda und seine Familie, einen Abriss der 
frühern und spätern geographischen Literatur der Araber und 
Perser bis auf Hägi-Chalfa, reiche Beiträge zur Eutwicklungs- 
geschichte der Erd- und Himmelskunde bei den Südasiaten über- 
haupt, zuletzt eine Charakteristik von Abulfeda’s Werke nebst 
dem bei seiner Uebersetzung befolgten Plane. Die beiden kos- 
mographischen Werke Kazwini's, von. HWüstenfeld bearbeitet, sind 
nun mit Unterstützung unserer Gesellschaft vollständig heraus- 
gekommen ?”), um einst, übersetzt, jedem Gebildeten eine Ge- 
 sammtanschanung der astronomischen, geographischen, ethnogra- 
phischen, physiologischen, naturgeschichtlichen und anthropologi- 
schen Kenntnisse, Lehren, Ueberlieferungen und Fabeln des west- 
lichen Morgenlandes vor fünfhundert Jahren zu gewähren. Für die 
Völker- und Staatengeschichte sind erschienen: Goltwaldi's Ueber- 


-- 45)-Ein und zwanzig sinwitische Inschriften. Fersuch einer Erklärung 
eon F. Tuch. Ztschr. III,:$. 29— 215. Vgl. Zuehr, II, 5. 395—97. 

46) Geographie d’Aboulfeda .لهذا‎ de Tarabe en frangnis أت‎ nccomp. de 
notes et d’echnireissentents par M. Reinnaud, T. I. Introduction generale 
a 18 sdographie des Orienteue, Mit 3 Taf., enth. verschiedene Planisphären 
nach arabischen Geograpben u. eine Windrose. — T. I. 1. Cont, la premiere 
moitid de la traduchion du terte arabe, Paris, 1848. (42 Fr. Die Einleitung 
besonders 24 Fr.) Journ, As. Sept. 1847, 5: 263504. Heidelb, Jahrb, Nor.- 
Dee. 1848, 5. 84 — 911. 

47) Ei-Caswini’s Kosmogrophie. I. Th, Die Wunder der Schöpfung. 
„us den Hdschrr. der Bibliotheken zu Berlin, Gotha, Dresden .ها‎ Hamburg, 
hrag. von F. Wüstenfeld. Gött. 1849, (4 Sg — Für Mitgl. d. D. M. دنا‎ 
3 Se 174 mr.) 11. Th. Die Denkmäler der Linder. Aus den Hdschrr. 
ا ا ل‎ 

3 von كلل‎ 1 en 5 ا‎ ii = gu ür لآ 7 ب‎ I. . # 3 : 
Zuschr. I, 5. ee Je® L.-2. ie N 23046 
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setzung von Hamza Ispahani nit einer Vertkeidigähgidesseiben egen 
Reiske, Berichtigungen zu der Textausgabe, Petersburg 1844, und 
Ankündigung eines kritischen Commentars *:); die Fortsetzung 
von Weil’s Chalifen- Geschichte *°), über den zweihundertjährigen 
Zeitraum von der Thronbesteigung der Abbasiden, durch die 
glänzendste Periode, aber zugleich den beginnenden Verfall des 
von neu entstehenden Dynastien, selbstsüchtigen Statthaltern und 
türkischen Prätorianern bedrängten ‚Chalifates bis zu seinem 
völligen Erliegen unter der Macht der Emir-el-omerä und der 
bujidischen Sultane; Sandenbergh Maithiessen’s Ausgabe des Ab- 
schnittes über El-Motasim-billäh aus dem in Leyden vorban- 
denen, auch von Weil benutzten dritten Bande einer sonst unbe- 
kannten arabischen Chalifengeschichte بز ؟؟‎ Defrömery's Denk- 
schrift über die Emir-el-omerä, als Vorarbeit zu einer Geschichte 
der Bujiden *:); "Otbi's Tärich Jamini, von Mamlik-al- Alt und 
Sprenger herausgegeben °?); ein von Meursinge und. Weijers ge- 
arbeiteter Auszug aus El-Hasan Ibn- Omar's Chronik der Bahridi- 
schen Mamluken-Sultane in Aegypten, auch für die Literarge- 
schichte von Belang 5#); Cherbonneau’s und Rousseau’s Beiträge 
zur Geschichte der Hafsiden in Tunis aus Abw’l-Abbäs Ahmed 
El-Chatib und Abu-Abdalläh Muhammed El-Zerkeschi *'); die 
vier ersten Lieferungen von Dozy's „Ouvrages arabes“, enthaltend 
1) Ibn-Badrün’s geschichtlichen Commentar zu der ganz aus Hin- 
weisungen auf gefallene Herrscher und Herrschergeschlechter zu- 
sammengesetzten Elegie Ibn-Abdün’s auf den Untergang der 
Aftasiden in Badajoz, mit einer Einleitung, kritisch-exegetischen 
Anmerkungen, einem reichhaltigen Glossar und einem Namen- 





48) Hamsae Ispahanensis Amnalium Tibri X, Ed, .ل‎ M,E.Go ttienaldt. 
T. 71. Translatio latina. Lpe. 1848. (n. 14 5%) 

49) IB. f. 1846, 5. 128, Nr. 1. — 2. 80. Die Abbnsiden bis zur 
Einnahme von Bagdad durch die Bujiden. 132— 334 d. H. = 749-945 n. Chr. 
Mannheim, 1848. (n. 4 5) Heidelb. Jahrb, Jan.-Febr. 1948, 3. 91-94. 

50) Historis chalifatus Al-Motacimi ex cod. mrab. nunc prim. املاع‎ 
0.Sandenbergh Matthiessen, Leyden, 1849. (n. 165 mp.) GR ert, 
1849, Art. 3150. Ueber die Häschr. s. Dasy im Journ, As. Nov.-Die, 
1543, Anm. 3. Te | 

51) Defrdmery, Memoire sur les Emirs nl-omera, Paris, 1848. 
Bes. abgedr. aus d. 2. Bd, der Memoires Shagefr par divers sarants a l’Aca- 
demie des inseriplions. Journ. As. Nor. -Dee. 1848, 5. 499— 516. Heidelb. 
Jahrb. Mürz-Apr. 1849, 5, 228—35. -Lpz. Repert. 1848, Art. 5450. 

52) "Otby's Tarykk Yamımy, or the History of Sulton Mahmud of 
Ghasaah, by a Contemporury,. Ed. in the original. Arabic by Mawlauy 
Mamluk al Alyy and A, Sprenger. Dehli, 1847. Ztschr. Hl, 3,3590. 


53) Summa operis W591 الاسلذك فى دولة‎ 5,5 eonseripti ab AT-Hasane 
Im-Omar Iim-Habib, et a filio ejus, Tühiro Ibn-Habib, continuati, 
Orientalia, Vol. II, 5. 195-31 3 

54) Journ, As. Sept. 1943, 3. 237 —258, Mars 1549, 8. 5 — 211, 
Avril-Mai 1949, 5. 299-315. . 
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Index, 2) die Geschichte des muha, danischen Nordafrika’s und 
Spaniens von Ibn-Adäri aus Marokko **); der erste Band von 
Dozy's Untersuchungen über die politische und literarische Ge- 
schichte des mittelulterlichen Spaniens, in denen ein seltener 
Verein von Gelehrsamkeit, Arbeitsamkeit, Verstandesschärfe und 
Geistesfrische auf den Trümmern der Werke Conde’s und seiner 
Nachfolger ein neues Gebäude zu errichten beginnt, wo nument- 
lich das hohe Heldenbild des Cid in ganz andere, weit weniger 
romantische Beleuchtung tritt *#),.. Eine Promotionsschrift von 
Jul, Ley *”) kündigt eine Geschichte der altarabischen Religion 
an und versucht nachzuweisen, dass das ursprünglich polytheisti- 
sche Nationalheiligthum in Mekka etwa achzig Jahre v. Chr, 
gebaut und die Bekanntschaft mit der alttestamentlichen Patriar- 
chenlegende, so wie die Annahme der Abstammung eines Theiles 
der Araber von Ismael, nicht vor dem dritten Jahrh. .م‎ Chr. durch 
jüdische Flüchtlinge nach Arabien gebracht worden sei. Es er- 
innert- uns diess an den unterdessen erschienenen dritten "Theil 
von Caussin’s Versuch über die Geschichte der Araber ®*), der 
das ausgezeichnete Werk durch die umständliche Erzählung der 
allmäligen Befestigung und Verbreitung des Islams in den letzten 
eilf Jahren Muhammed’s, dem Chulifate Abu-Bekr’s und den ersten 
sieben Jahren 'Omar’s bis zur vollständigen Vereinigung aller 
arabischen Stämme unter dem Nachfolger des Propheten zu Ende: 
führt und einen willkommenen Sach- und Namen-Index hinzufügt. 
„Im weiter Verfolge der in dem Werke über das griechische 
Feuer u. ». w. (JB. f. 1846, 5. 133, Nr. 3) begonnenen Unter- 
suchung gelungen Reinaud und Favre. zu dem summarischen End- 
errehniss, dass die Chinesen das Schiesspulver, die Araber aber 
die Feuerwalfen erfunden haben 5%). Verwandten, aber allgemei- 
nern ‚und männigfachern Inhaltes ist Reinaud’s Darstellung des 

: bei محري د‎ Kriegswesens der Araber ) von 











0 : in 

55 ‚Ovurngen arabes publis par RB. P, A. Dozy. 1[ ieu 2e hir, 
Commentaire historique sur le Be d’ Ibm - Abdoun par Ibn- Badroun. 
Lervden, "BAR, ar -Pr, 5 5 11 ner.) Lpz.. Repert, 1847, Art. 3856, 
Heidelb. Jahrb. 1848, 85. لخذ5‎ 72 2( 384 de lie. (bis jetzt unvollendet ; 


البيان المغرب فى اخبار المغرب لابن she‏ المراكشى der arab, Titel:)‏ 


(Sabser.-Pr. 5 زوه 13 عات‎ Heidelb, Jahrb. 1849, 3 217 E 

56) R. P, A. Dosy, Recherches sur P’histoire politigue et litteraire 
de TEspagme ee le moyen age, T. 1. Leyden, 1544. (4 3%) Gölt. Gel. 
Anz. 1550, 
r Re Jul, Ley, De templi Mecenni origine. Dissertatio inauguralis cte. 
erl. 194% 

> Ztschr. 11 , 8.477, Nr. 6... 3..Bd. Paris, 1848. Sa a 
Berl ilerar, Zeit, 1544, Art: 1981 en Jahrb, Nov. 

—B83. Journ. des Sav. Aoüt 1849, Mars 1850, 
59) Journ, As, Oct. 1849, 8. 257-327. 5. oben 5. 307-98 
60) Journ. As, Sept. 1848, 5. 193 — 297. 


a 7 
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denen Hammer-Purgstall die Idee und allgemeine Form des Ritter- 
thums ableitet *'). Der Literargeschichte fällt anbeim: Wüsten 
felds Stummtafel der Schriftsteller- Familie. Band- Asäkir mit 
IWeijers und Greenhil's Nachträgen aus Leydener und Oxforder 
Händschriften 5°), und desselben Beigabe zu seiner vor Jrei 
Jahren geendigten Bearbeitung von Nawawi's biographischem Wör- 
terbuch %>), eine Denkschrift über den Verfasser mit Verbesserun- 
gen, Varianten und Anmerkungen zur Ausgabe %*);- ferner Spren- 
ger's Notiz über den von ihm in Indien aufgefundenen ersten Band 
des Kitäb al-tabakät al-kabir vom Sekretär des Wäkidi, Muham- 
med Ben Sad #:) (vgl. das ergänzende Seitenstück dazu von 
Wüstenfeld, oben 8. 187—97), zugleich ein Beweis fortwährender 
Beschäftigung unsers indischen Correspondenten mit der ange- 
kündigten Lebensgeschichte Muhammed’s (Ztschr. III, 8. 347, 211 
u. 12); endlich Lane's Sendschreiben über die arabische Lexiko- 
graphie #%), der erste authentische und in’s Einzelne gehende 
Bericht über - die gewaltigen Ströme gelehrter Üeberlieferung, 
welche Lane in seinen Ocean der arabischen Sprache zusammen- 
leitet. Zu einer Geschichte der gesammten arabischen Literatur 
fehlte Herrn Bardi nichts als der Inhalt #7); desto grösser wird 
die Fülle des Stoffes seyn in einem unter der Presse befindlichen 
Werke dieser Art von Hammer- Purgstall, wie. die langjährigen 
Vorarbeiten unsers Veteranen und die sowohl früher in den Jalr- 
büchern der Literatur, als neuerdings in. den Sitzungsberichten 


der Wiener Akademie davon gegebenen Proben nicht anders er- u, 


warten lassen. Die bibliographische Einzelkunde unserer morgen- 
ländischen Literaturschätze hat einen erwünschten Zuwachs erhal- 
ten durch Tornberg's Verzeichniss der arabischen, persischen und 
türkischen Handschriften der Universität Upsala, im Ganzen 512 
Numern, die er nach der encyklopädischen Reihefolge der Wis- 
senschuften -bei Häigi Chalfa geordnet hat 6°). Bisher kannten 


61) Journ. As. Jany, 1849, 5. 5—14. en 

62) Orientalia, Vol. N, 5.159—14 u. 492-55, Der Titel dieser in allen 
ihren einzelnen Theilen angeführten Sammelschrift ist: Orientalia. Eitentibus 
T. @. .ل‎ Juynboll, T. Roorda, H. E. Weijers. Fol. 11. Amsterd, 
1846. .م‎ 5 Se tm.) Hall. L.-Z 1848, Nr. 127-28. Jen. L.-2. 1848, 
Hr. 179— 80. Lpe. Hepert: 1848, Art. 313. > 

63) JB. f. 1846, 5. 129, Nr. & — P.IX. Gött 1847. (bo. 14 غك‎ 
cpl. 12 3%) | 

64) F. Wüstenfeld, Ueber d, Leben u. d. Schriften des Scheich Abu 

Zakarija Jahja el-Nawnwi, nnch handschriftt. Quellen, Gött. 1349, (n. 15.,g*.) 

65) Zisehr. III, 3. 450 — 55. 

66) Ztschr.- III, 5. 90— 108. . 

67) Bardi, Storin delle Tetteratura araba. Florenz, 1548. )4 3) 

63) Codices arabici, zen et turciei bibliothecne regine Universitalis 
Upsaliomsis. Dispos. ei deserips. ,نا‎ J. Tornbery. Upsala, 16549, Hall. 
L.-Z. 1849, Nr. 181. 








u Ed Wr ىت هلل‎ a ee 


496 Fleischer,: Fortsetzung des wissenschafll. Jah 





00 
Fernerstehende von dieser Sammlung nur die im J. 1705 von 
Sparvenfeld geschenkten Handschriften durch den seiner Selten- 
heit wegen 1836 von Weijers neu herausgegebenen Catalogus 
centuriae librorum u. s. w. Upsala, 1706, dessen morgenländischen 
Theil Olav Celsius der Aeltere ausgearbeitet hat, Neben den un- 
vermeidlichen alten Bekannten, die sich in immer neuer Verviel- 
fältigung mit gleichgültigen Variationen uns überall da aufdrängen, 
wo zufällige Ankäufe, Schenkungen und Legate einige Hunderte 
dieser versprengten Fremdlinge zusammengebracht haben, erscheint 
auch einiges Seltnere und Werthvollere, namentlich der achte, 
vorletzte und letzte Band vom Kämil des Ibn-el-Athir, enthaltend 
die Jahre .ل‎ H. 295—369 und 527—628, welche letzte Centurie 
Prof. Tornberg (s. oben 8, 252) nach dieser Handschrift beraus- 
Er wird. Von demselben Gelehrten haben wir den in unserer 
Zeitschrift noch vor seinem Erscheinen mehrmals erwähnten Ka- 
talog des königlichen Cabinets kufischer Münzen in Stockholm 
erhalten 5°). Nach einer Einleitung über die Einführungs- 
wege, Fundorte und allgemeinen Clussificationen dieser Münzen, 
über die Sammlungen cufischen Geldes in dem so reich damit ge- 
segneten Schweden überhaupt, und über die Anlage dieses Werkes, 
folgen die nach Frähn geordueten und in 24 Clussen vertheilten 
einzelnen Münzen, mit den nachträglich hinzugekommenen (s. das 
Ende der Einleitung) 67000 Stück , unter denen uns eine Reilie 
Pehlewi-Münzen und manche Inedita entgegenleuchten. Besonders 
diese letzten und ausserdem schwer lesbare Exemplare sind auf 
den beigegebenen 14 Tafeln sauber مز‎ Kupfer gestochen. Fleissig 
rearbeitete Indices erleichtern die Uebersicht und erhöhen die 
Brauchharkeit dieses wie die des Handschriften - Katalogs.: Pus- 
send oder unpassend durch die Münzen der Morgenländer auf ihre 
Siegel geführt, schliesse ich hier Hammer- Purgstaif’s Abhandlung 
über diese letztern an ’°), worin sie nach ihren Inlıabern, ihrer Be- 
stimmung und Beschaffenheit in sieben Classen etheilt erscheinen, 
bei deren Behandlung eine lange Reihe zum "Theil bildlich dar- 
gestellter bemerkenswertber Legenden vorgeführt und erläutert 
wird. — Sedillot, der französische Ideler, verspricht uns die astro- 
nomischen Tafeln des Ulugh-Beg und dabei eine Üebersetzung 
der Prolegomenen dazu, deren Text er vorläufig herausgegeben 
hat, begleitet von einer Abhandlung über die Entwieklung und 
die Fortbildner der astronomischen und mathematischen Wissen- 


69) Numi eufiei reg Numophylncii Holmiensis, quos omnes in ferra 
Br 2 وري‎ digessit et interprelatus est ,ل ,نا‎ Tornberg. Mit 14 Kpflaf. 

ps. , 

701 Frhr, Hammer-Purgstall Abhandlung über die Siegel der 
Araber , Perser und Türken. (Vorgetragen in der historisch-philolog. Classe 
der Aknd. ,ل‎ Wiss. in Wien am 9, März 1843.) Mit 1 Kpfiaf. enth. die Fac- 
similes von 72 Siegel, Wien, 1849. (n: 24 nf.) 
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sch nie Morgenlande bis auf Ulugh-Beg selbst "'), Dem 

Greenhill und der Sydenham Society verdanken Aerzte und 
die Pocken und Masern, mit Erläuterungen; Parallelstellen aus 
andern seiner Schriften, und Bereicherungen unserer arabischen 


mäteria medica ’*), Zu den Aufklärungen Kosegarten’s und 


Hammer - Purgstall’s über arabische Musik ist eine Abhandlung 
über diesen Gegenstand von E. Smith hinzugekommen, geschöpft 
hauptsächlich aus einem Originalwerke des gelehrten Christen Michael 
Meschäka in Damaskus ’*). Innerhalb der engen Schranken einer 
akademischen Eröffnungsrede konnte Goldenthal den Einfluss der 
arabischen Bildung und Philosophie auf das Judenthum und durch 
dieses auf den christlichen Westen nur skizziren ”*); tiefer dringt 
er. schon in der Ankündigung und Probe seines rabbinisch-philo- 
sophischen Wöürterbuchs ’5) in diesen Gegenstand ein, indem er 
die Abhängigkeit der unter dem Scepter des Islam gereiften jüdi- 
schen Schulwissenschaft und Schulsprache von ihrem Vorbilde, der 
arabischen, und die Unmöglichkeit, -jene ohne diese vollständig 
zu verstehen, durch schlagende Beispiele erweist. Wohl wird diese 
aufgedrungene Wahrheit Manchem unbequem seyn; lasse sich der 
rüstige Forscher dadureh nicht abhalten, ihr volle Anerkennung 
zu erringen! — Meine Textausgabe des Koran - Commentars von 
Beidäwi ist mit dem siebenten Hefte beendigt ”*); die Indices 
werden mich von jetzt an ernstlich und unablässig beschäftigen. 
Für die moslemische Glaubenslehre, die orthodoxe wie die ketze- 
rische, ist eine neue Erkenntnissquelle geöffnet in Sörensen's Aus- 
gabe des im engern Sinne theologischen Thheils von Igi’s Mawäkif 
und des Anhanges über die Secten des Islam, mit dem Commen- 
tare von G’orgäni 7 بز”‎ zur Einführung in diese Studien wird man 


71) Prolögomönes des Tables astronomiques d’Ofoug-Beg, publide aver 


notes ei vnrintes, et precddes d'une introduction par L.P.E.A. SedilTot, 


Paris, 1547. Journ. des Sav. Sept 1847, 5. 562 17 


72) A Trentise on the Small-Por and Mensles, by Abu Beer Mohammed 


Ibn Zucoriyi Ar-Rasi (commonly called Rhases). Transioted from the 
original Arabic by W. A. Greenhill, Lond. 1848. Zitschr, II, 3, 456-4. 
Gött. Gel Anz. 1549, St. 4. 

73) 4 Treatise on Arab Music, ehiafty from a work by Mikhail Me- 
shiiknh, of Damnsens. Translated from the Arabic, by Eli Smith, of 
Beirüf. Journ. of the Amer. Orieat, Soc. 1. 3. 5. 171 1 8. oben $. 177. 

74) ,ل‎ Goldenthal, Vortrag über ,ل‎ Einfluss d. arab. Philosophie 
auf d. Mittelniter, gehalten 5b. Eröffnung akadem, Frorlesungen über d. 
religionsphilosoph. Werk Cusari. Wien, 1848. Ä | 

75) .ل‎ Goldenthal, Grundzüge u. Beiträge zu .نه‎ sprachvergleichenden 
rabbinisch-philosoph. Wörterbuche. (Bes. abgedr. ads ,ل‎ 1. Bd. d. Denk- 
schriften .ل‎ philos.-histor, Classe .ل‎ kais. Akad. .ل‎ Wiss.) „Wien, 1849, 

76) JB. f. 1846, 5. 134, Nr.4. — Fase, V-VII. = Vol. Il. Lpz. 1848, 
.من‎ 1 — ol. IE Eee) 

77) Statio quinta et serta et appendir Fibri Mevakif auct, "Adhad-ed- 
din el-Igi cum commentnrio Gorgänii, Er rod. ms. bibl, reg. Dres. ed, 
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Senüst’s Entwickelung der Momente des Gottes- und des Prophe- 
tenhegriffs in Wolffs Bearbeitung mit Nutzen gebrauchen 7 © ع(‎ 
Eine Erzählung vom Ursprunge und den wechselvollen Schicksalen 
der wahhabitischen Seete und einen Abriss ihrer Lehre von “Abdul- 
wahhäb selbst hat Chod:ko aus dem handschriftlichen Keiseberichte 
des ehemaligen persischen Gesandten in Frankreich, Mirza Mu- 
hümmed "Ali Chän, ausgezogen und übersetzt ’*). Nur zögernd 
entschliesse ich mich, auf die moslemische Vorhalle von Daumer's 
unterdessen fertig gewordenem Tempel der „Religion des neuen 
Weltalters“ (Hamburg, 1850) noch einen Blick zu werfen *°). 
Konnte man sich bei unbefangenem Sinne an der dichterischen 
Wahrheit und Schönheit seines „Hafis“ (JB. f. 1846, 5. 101—2) 
nur erfreuen, so wird die lebenswarme poetische Bilderreihe, 
welche hier den Gehalt und Geist des Islam abspiegeln soll, Kei- 
nen, der iho wirklich kennt, über die innere Lüge des prosai- 
schen Nachwortes täuschen, wo die heissblütige, kurzsichtige 
Schwärmerei für Muhammeds Person und Lehre in fanatische 
Herabwürdigung des Christenthums umschlägt, das nach dem Er- 
finder der „Geheimnisse des christlichen Alterthums“ (Hamb. 1847) 
bekanntlich ein lebenvergiftender,, menschenschlachtender Moloch- 
dienst ist. Neben der phantastischen Töllkühnheit dieses oceiden- 
talischen Gedichtes zerriunen alle poetischen Freiheiten der auf 
dem Titel genannten „orientalischen Gedichte‘ in Nichte. — 
Recht und Sitte der muhammedanisehen Welt sind vertreten durch 
Perron's ÜUebersetzung des malekitischen Rechtseompendiums (Much- 
tasar) von Chalil Ben-Ishäk *'); in Maghreb, wo sein Werk in 
hohem Ansehen steht, gewöhnlich Sidi- Chalil genannt; dureh 
Du Caurroy's ausführliche Behandlung einiger Abschnitte des hane- 
fitischen Civilrechtes **); durch M. .ل‎ Müller's Abhandlung über 
die oberste Herrschergewalt nach dem moslemischen Stantsrech- 


te بده‎ eine tüchtige Arbeit, die der Verfasser nicht so vereinzelt 


Th. Soereusen. Lpz. 1848. (n. 4 Ag) Zisehr. Ill, 5. 378. Lpz. Repert. 
1548, Art. 4655. 7 we 

78) EI- Senusi’s Begriffsentwicklung d. muhmmmeden. Gleubensbekennt- 
nisser, arab. u. deutsch m, Anmerk. v. M. Wolff. Lpz. 1548. {n. 10 mg.) 
Zischr. 111, 5. 378—79. Lpe. ع‎ 1848, Nr. 4656. | 

70) Le Deisme des Wohhabis eoplique por تقلاة‎ - memen, Journ, As. 

Ferr. 1843, 8. 16858. © | 

80).G. Fr. Daumer, Mahomed u. sein Werk. Eine Sammlung orien- 
talischer Gedichte, Hamburg, 1848. (14. 3%) Göu. Gel. Anz. 1849, St. 189, 

81) Pricis de jwrisprudenee musulmane, ou principes «de lögielation 
musulmane فلس‎ et religieuse selon le rite Maldkite, par Klulil-Ihm-Lshrk, 
trnd. de l’arabe par M. Perron. T.1. 11. Paris, 1848. 1849. (Exploration 
scientiique de V’Algerie, Sciences historiques el geographigues, T. دل‎ Al) 
Heidelb,-Jahrb. JA.-Aug, 1848, 5. 560 5. Jul.-Aug. 1849, 5. 570 كا‎ 

Da Caurroy, Lögislation musulmane sunnite, rile Anmöfi, Journ.‏ زجع 
As. Juill, 1848, Ferr. 1849,‏ 

83) Abhandinngen d. philös.-philol; Classe ل‎ k. bayer. Akad. .ل‎ Wiss. 
4. Bd. 3. Abth. 17 Abhandl,. München, 1847, 
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stehen lassen sollte; durch Worms’ Unterau 4 über die Rerhts- 
verhältnisse des Grundbesitzes in muhammedanisel dern **); 
endlich durch einen von وك‎ hrebiniachen Mapditiähörenibireen Aus- 
zug des Tuhfet el-aräs von -Muhammed Ben- Ahmed MIR معد‎ 
bestehend aus Gottes-, Propheten- und Apestelwort, E 

und Versen über die Weiber, die Schliessung des Ehecontractes, die 
Hochzeitfeier und die Mysterien der Brautnacht #°). — Von schön- 
wissenschaftlicher Literatur haben wir fast nur Reinaud's und: Deren-- 
burg's neue Ausgabe des de Sacy'schen Hariri #8) und Freytag's 
Uebersetzung der Hamäsa mit Commentar *°) zu nennen. Die 
erste erwartet woch ihre Vollendung durch die französischen An- 
merkungen beider Herausgeber, die laut der Ankündigung vor- 
zugsweise sachlicher Natur seyn, doch vielleicht auch eine gute 
Zahl unterlassener Textberichtigungen nachtragen werden, wozu 
das von Mehren bearbeitete kritische Sendschreiben des Scheich 
Näsif 5%) freilich nicht eben Vieles bieten wird, da die neuen 
Herausgeber Mehreres durch eigene Beobachtung vorweggenom- 
men haben, andererseits gar Manches, nun auch in die zweite Aus- 
gube übergegungenes, von dem Beiruter Gelehrten übersehen, An- 
deres irrthümlich angefochten wird, wie denn Mehren nicht umhin 
gekonnt hat, diese morgenländische kritik durch zurechtlegende 
und nachbesserude Anmerkungen zu uns-in das rechte Verhältniss 
zu setzen. Freytag's Arbeit behauptet neben dem geistgeborenen 
Kunstgebilde Rückert's ihren selbstständigen Werth für das 
lehrte Studium, um so mehr, da seine Behandlung sowohl de 
Gedichte selbst als ihres Commentars Jurech längere Beschäftigung 
damit einen bedeutend böheren Grad von Sicherheit gewonnen hat, 
uls man in dem nächstvorbergehenden Werke über die Sprüch- 


a): Worms, Hecherches sur In constitufion de In propriöte territorinle 
dens: les pays _masulmans, ed au tm Algerie. Paris u. Lpe. 
1846. (n..24 Se)  Früber einzeln im عفدي‎ As. Anüt-Sept, 1842, Förr. u; 
Avr. 1943, ود‎ Mars 1844, 

35) Touh” afat el-Arous, عه‎ le Undenu des .جامد‎ Trois chapilres sur 
les fenmes et le maringe, per Te cheikk Mohammed ben- 24 el- 
Tidjani. Paris a. Algier, 1848. (14 Fr.) 

B6) Les Scances de Hariri, p publides en مارت‎ avee un ER 
choisi, par 8. de Sacy. Re id, reune sur les mumnuserits ot augmentde 
d’un choir de uotes Kiteriques erplicatives en frangeis par MM, Rei- 
naud كم‎ Derenbourg 
3 Lfgn. Paris, 1547. 1848. (60 Fr.) Journ. As. Nov.-Die. 1846, 3. 56168, 
Hall. L.-Z. 1848, Nr. 150. Lpz. Repert. 1848, Art. 5449. 

87) Hamasne Carmina cum Tebrisii scholiis integris edita versione 
Intina commenteriisque” illustravit et indieibus instrurit G. G. Freytag, 


Pars posterior, continens versionem Tatinnm , enmmentarinm et وعلط‎ 


Bonn, 1847. Bis jetzt 3 Hefte ط)‎ 121 u). 

588) Epistola crition Nasifi al-Jasiyi REN ad de Sacyum, 
Fersioge Intina et adsotntionibus illustr, rat A add. A. كل‎ Mehren. 
Upus n Sociefate orientali germanica adjutum. Lpz. 1848. بوم‎ 1 3) 
Ztschr. II, $. ع وك4ك‎ 81. Hall, L.-Z. 1848, Nr. 150 31. 
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wörter der Araber bemerkte, Die bis jetzt erschienenen drei 
Lieferungen, eingeleitet durch eine gehaltvolle Abhandlung über 
die Hamäsa, ihre Erklärer und Textesquellen, mit schliesslicher 
Darlegung des diesem zweiten Theile vorgezeichneten Planes 
(s. Ztschr. 1, 8. 216), erstreckt sich auf die beiden ersten Bücher, 
enthält also etwa zwei Drittel des Ganzen. In Form einer aka- 
demischen Dissertation hat Hesse in Upsala zwei Gedichte Mote- 
‚nabbi’s, das eine zum Lobe des Kätib Abü-Bekr “Ali El-Rüdbäri, 
das andere die Antwort auf ein Einladungsschreiben Seifuddaula’s, 
mit Wähidi's Commentar und eigenen Anmerkungen, arabisch und 
Inteinisch herausgegeben **). Das Vorwort recapitulirt die abend- 
ländischen Schriften über Motenabbi und schildert ihn dann als 
Menschen und als Dichter, mit Aufführung der verschiedenen Ur- 
theile, die er in letzterer Beziehung erfahren hat. Eine Notiz 
Hammer- Purgstal’s, dem Mostatref entnommen °°), vermehrt die 
uns bekannten ‚Formen der arabischen Diebtkunst um einige in 
‚neuerer Zeit gebildete oder vielmehr, als leichterer Nachwuchs der 
strengern altklassischen Poüsie, von selbst aus dem Leben des 
Volkes hervorgegangene, darunter auch das Zegil, Klinggedicht, 
nach Namen und Form das Vorbild des südeuropäischen Sonett's. 
Das Neueste aber des Neuen im arabischen Musenhain ist gegen- 
wärtig ein Schauspiel in Versen von Hro. Daninos, Dolmetscher 
bei'm bürgerlichen Gerichtshof in Algier, betitelt: „Die Seelen- 
ruhe des Sehnsüchtigen und die Angst der Verliebten“ ®'), natür- 
lich ein afrikanisch- europäischer Mischling, kaum semitisches 
Halbblut zu nennen, und mit Bötteher's „Aeltesten Bühnendichtun- 
gen“ jedenfalls nur in äusserst entferntem Grade verwandt. — 
Auf die Episode aus dem Antar-Roman, welche Cherbonneau vor 
einigen Jahren französisch übersetzte -**), und Rückerl's dichteri- 
sche Blumenlese daraus 9 رزة‎ ist nun Antar's persischer Kriegszug 
gefolgt, von Duyat in der Weise jener Episode behandelt **), ach 
dem Texte, welchen Caussin de Perceval in seinen Extraits du Roman 
d’Antar, Paris 1841, herausgegeben hat, 


50) Duo Poömata Motenabbii cum commentario EI- Fahediü c tribus 
codd. mas. bibliothecne res. Acad. Upsal, ed. et Tat. wert. .ل‎ F. Hesse. 
Ups. 148. 

90) Hammer-Purgstall, Sur les formes artificielles de In podsie 
,عام‎ Journ. As. Aoüt-Sept. 149, 5. 245—51. 


91) المشقاى وغضة العشان‎ Kol, lihogr., Algier, 1848, 
92) Harith et Labna, Episode du roman d’Antar, trad. par I. A. 
Cherbonueaw. Journ, As, Janv. 1845. | 35 
43) Ztschr. Ih, 8. 188— 204. a 
9) Antar en Perse, ou les chnmelles Apdfir; ertrait du romım d’Anter, 
trad. par Gust. Dugat. Journ, As, Nov.-Der. 1848, Avr.-Mai u. Noy.-Dee. 
1849. Auch besonders erschienen: Antar, roman de cheunlerie ,ماده‎ Er- 
Iraits fraduits par 8, Dugat. Paris, 1848.49. In Lig. zu 25 © 
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t. Da giebt es, ausser dem im Jahres- 
36 f. Aufgeführten, grösstentheils von dort 
schon genannten Schriftstellern: ein französisch-algierisches Wör- 
terbuch von Roland de Bussy **), ein ähnliches Werk mit einem 
arabisch- französischen Theile von den Gebrüdern Helot *°), Vor- 
lesungen über das Arabische von Bresnier رز ؟ ؟‎ einen Schlüssel der 
arabischen Aussprache in Lesestücken von Bled de Braine " 5 (, und 
vielleicht noch Mehreres. Sind dergleichen Bücher nicht reine 
Faustarbeit wie das Machwerk von Seifarth 5 رز؟‎ so ist die Wis- 
senschaft zufrieden, wenn sie in ihnen nur hier und da ein Stück 
brauchbaren Rohstoff ‘findet, lässt sie im Uehrigen gewähren, لاست‎ 
wendet sich schweigend ab, wenn eine Vorkäuungsmethode, noch 
ausgebildeter als die unserer alten Januae, sich darin so breit 
mächt wie in Üherbonneau’s Muselmännischen Anekdoten, .ل‎ h. 
drei und dreissig Erzählungen aus Handschriften und Druckwerken 
auf 25 Seiten, deren einzelne Wörter und Formen dem Schüler 
zur Ersparung alles und jedes eigenen Suchens und Denkens auf 
120 Seiten bis zum letzten Fäserchen voranalysirt werden '°°). 
Seitdem hat derselbe, als Professor des Arabischen in Cönstan- 
tine, nützlichere Beiträge zu einem maghrebinischen Idiotikon ge- 
liefert, allerdings auch diese nicht ohne manches Ungehörige '). 
Neben Kazimirski's nun beendigtem arabisch-französischen *( und 
Bocthor's, von Caussin de Perceval neu herausgegebenem französisch- 
arabischen Wörterbuch °) ist in Frankreich ein, ausser dem fran- 


Algerien wächst und gedeil 
berichte für 1846 5. 136 £. 





95) Th. Roland de Bussy, L’'idiome d’Alger , diefionnaire franpnis- 
.علوم‎ Nouvelle et seule dd. complöte, Algier, 1946. (9 Fr.) 

Leom et Henri Helot, Dictionnnire de puche francnis-nrabe et‏ رضن 
des nögocinfs en‏ أت Tusage des militnires, des voyngenrs‏ جز arabe-frangnis‏ 
Paris, 1847. (5 Fr.)» x‏ .م A‏ 

7) Bresnier, Lerons du cours public de langue arabe. Paris u. Algier, 

Fr.)‏ 12( .يتا 

de Braine, Glef de Ina prononcietion des idiomes de FAl-‏ 814 زهو 
Algier, 148.‏ .ه gerie, ou Cours elömentnire de lecture arabe. Paris‏ 
Fr.) Desselben Vfs, Cours synthetique, analytique et pralique de Iangme‏ 24( 
nrabe erschien in 1 Bde. Paris, 1846, — diess zur Vervollständigung des‏ 
JR. f. 1846, 5. 137, Nr. 6‏ 

9) H. Seifarth, Dictionnnire de poche arabe- allemand - franpnis. 
Arabisch-Deutsch-Frens. Taschmuwrörterbuch u. s. w. Grimma, 1849, (25 gt.) 
Ztschr. III, 5. 476—77. | 

100) A. Cherbonnenu, Aneedotes musulmames , ferte arabe, ou cowrs 
KArnbe dldmentaire, cont. une serie d’anecdates firdes des nufeurs musul- 
aems, zul d'un dltionnaire amalytigue des mofs, des formes et des idio- 
tismes contenus dans Te terte. Paris u. Algier, 147. 

1) A. Cherbonntan, Nifinitions Terigrophigques de plusieurs mots 
usitds عسل‎ Te Innonge de V’Afrique septentrionale. Journ. As, Janv. u Juin 
1849, 5. oben 5. 306. | | | 

2) JB. f. 1846, 5, 138, Nr. 3. — Vol. I u. II, Paris 147 u. 1849. 

37 Dictionnaire_franpais- arabe, par Ellious Bocthor, rem أت‎ 
angmenld par A. Caussin de Perceral, 2e ed. Paris, 1848. (30 Fr.) 
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züsischen Titel und. Vorwort, durchaus arabisches Lexikon مع‎ 
schieven, ursprünglich der von dem maronitischen Bischoff عم‎ 
manos Farhat vor etwa hundert Jahren gemachte Auszug des Kämts 
mit syntahune chen Anhang, von dem z. ,قا‎ Volney ein Exemplar 
neben zwei andern Werken desselben Gelehrten im Kloster Mar- 
Hanns sah’ ( (Volney’s Reise nach Syrien u. Aegypten, Jena 1788, 
2. Th. 8. 148), jetzt von dem in Frankreich angesiedelten Maroni- 
ten Roschaid el- Dahdah verbessert und vermehrt ern er +% 
Ueber die arabischen Sprachlehren von Caspari *) und Schier ®) 
darf ich auf eine frübere Besprechung derselben verweisen, eben 
so über Scheich Tantdıofs Lehrbuch des heutzutage in Aegypten 
üblichen Neuarabischen 7), Die Eigentbümlichkeiten des maltesi- 
schen Dialektes hat Kosegarten,, mit schliesslicher Berücksichtigung 
de Slane's (JB. f. 1846, 8. 139, بلعلا‎ einer Betrachtung unter- 
worfen, zu der zwei von den Schulbüchern, welche die englischen 
Missionare in Malta mit Anwendung des Vassalji’schen Alphabetes 
drucken, die materiellen Vorlagen darboten #). Nuch einer andern 
Seite hin sind wir durch die von: Bargis aus einem arabischen 
Geschichtschreiber beigebrachten althimjarischen Wörter ز"‎ wieder 
daran ärinnert worden, dass uns Fresnel weitere Nachrichten über 
seine Entdeckung, das Ehkili, noch immer schuldig ist (s. Journ. 
As. Sept.-Oct. 1845). Doch je länger der Verzug, desto voll- 
ständiger wird die Gewährung seyn. 

Nach Afrika setze ich Fran bloss zum Beschluss meiner 
semitischen Wanderung über; denn Alt- und Newägyptisches, Ber- 
berisches und anderes "Binnenlähdisches muss ich aus mehreren 
Gründen, zunächst wegen Mangel an Raum, späteren Uebersichten 
zuweisen, Etald eröffnete unsere Zeitschrift mit einer Notiz über 
16 eg Handschriften , die ‚von Krapf in Tigre erworben, 






4) Dietiommire urabe, pur Getmanps Farhat, Maronite, are 
d’Alep, ,بصع‎ corrige ام‎ vonsilernblement auymentd sur Te mannserit ' 
Panteur, par Rachnid ed- Dahdah, Scheikh maronite. Arabischer Titel: 


Marseille, 1849. (100 Fr.) Journ. As. Janr.‏ . باب الاعراب Ka) „ge‏ الاعراب 
Juill. 1849, 5. 87—89.‏ ,96-100 .5 ,1548 

5) U. P, Caspari, Grommation arabien in wsum scholarum acalemi- 
enrum, Ace breeis Chrestomathin er codd. meer, conrinmnin, Lpz. 1548. 
.مه‎ 2.46) Ztschr, Il, 5: 477— 74. Ups, Kepert. 1849, Art. 5442, Berl. 
iterar, Zeil 1548, Art, 154 

6) Ch. Schier, Grammnire arabe. Dresd, u. L 1908. 5. 4 3%) 
Zisehr. 1115 477-- 79. 3 7 

7) Le Scheilh اهنوك لس مناه لا‎ EI-Tantauy, 007 ]قله‎ 
langme orale volgnire,. Ipz. 1548. (2 56) Zischr.-Ill, 5. 474 4-3, 

8( J. 0. L. Kosegarten, Ueber die Multesische Sprache. Hocfer's 
Zisehr, :ل ل‎ Wiss, d. Spr. 2. Bd. 8. 41-0 


9) L. رمفوعهظ8‎ Termes himyarigues eig" vegane un derivnin arabe, 
Journ. As. Oet. 1546, 8, 3977-47. 35 oben nr 
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für das J. 1847, bis Ende des J. 1849. 503 
für die "Tübinger Universitäts-Bibliothek ‚angekauft worden waren, 
— „eine zweite Sammlung“ im Verhältnisse zu 15 andern, von 
demselben Missionar in Schoa zusammengebrachten Werken, FR 
durch seine Vermittlung grösstentheils in neu gefertigten Abschrif- 
ten nach Basel und Tübingen, und hier, mit Ausnahme ei 
ebenfalls in die Universitäts - Bibliothek gekommen waren. Auch 
von diesen gab Ewald in der Zischr, 0 d. K. d. M., "Ba. 5, 

5. 164— 201, eine Beschreibung, indem er an beiden Orten allge- 

meinere Betrachtungen und tiefer eingehende Erörterungen über die 

Literatur und Geschichte Aethiopiens anknüpfte. Weiter gewährt 

uns nun einer seiner Schüler, Dr, Dillmann, die Einsicht in die 
äthiopischen Manuscripte des britischen Museums !°) und der Bod- 

ley'schen Bibliothek !:) durch. zwei im Aufirage der resp. Ver- 
waltungsbehörden verfüsste Kataloge. Die erste Sammlung, #2 

Numern stark, unter ihnen auch ganz oder theilweise amharische, | 
ist zu neun Zehntheilen von Krapf uni Isenberg für ihre Mandat- 1 
geberin, die Church Missionary Society, in Albyssinien selbst 
veranstaltet und von dieser im .ل‎ 1846 dem britischen Museum 
geschenkt worden. Die zweite, nur 35 Numern, rührt grössten- / 
theils von Bruce her; Einiges war früher im Besitz von Pocock, 

Land und Laurence, "oder ist von unbekannter Herkunft, Ludolf, 

Uri, Bruce, Laurence und Platt haben schon Einzelnes davon 

durch Beschreibungen, Ausgaben und Uebersetzungen zu unserer 

Kenntuiss gebracht. Den überwiegend kirchlichen Charakter der 
ätbiopischen Literatur finden wir in beiden Sammlungen wieder: 

sie enthalten Bibel-Handschriften und Erklärungen, Canones, Litur- 

gisches, Dogmatisches und Moralisches, Martyrologien und Hei- 
ligenlegenden, ausserdem Geschichtliches, Philologisches und Ma- 

gisches. Denselben verdankt Dillmann die Materialien und Hülfs- 

mittel zu einer Ausgabe des äthiopischen Alten Testamentes, 

welche in Leipzig erscheinen wird; den Druck des schon im ل‎ 

1847 von F. Ch. W. Vogel in Verlag genommenen Werkes hat - 

die Ungunst der Zeitrerbältnisse nur verzögert; nicht vereitelt. 





ا 


3, 434, Nr. 7, ist Ende des .ل‎ 1849 vollendet worden; s, oben 5. 251. 
Der erste Bd, erschien 1844, nicht 1845. — Ueber das verwandte Mäntschuri- 
sche: TA. 3". Meadows, Translations Bee the Manchu, with the original 


10) Catalogus 5-5 mss. oriental, qui in Museo Britannico #sservantur. 
Pars هنكم‎ cocdd, nehiopicos.amplectens. Mit dem zweiten Titel: Pars IM. 
Codices ı ici, Lond, 1847. (10 sh.) In einem Vorwort von F, Madden 
erscheint Dr. 4. Dillmann als Verfasser des Katalogs, und von ihm ist auch 
die Vorrede unterzeichnet. Vgl. JB. f. 1846, 5. 140, Nr. 3, wo Pars prima, 
codd. syriocos له‎ carshunicos amplectens, von F. Rosen verfasst, von Forshall 
vollendet und Lond. 1838 berausgegeben, nachzulragen ist. (P. 1-11. 4 sh.) 

11) Cataloyus .لدع‎ mas. bibliotherae Bodleinnane Oroniensis. Pars Fl. 
Codd, nethiopiei, Digessit A. Hillmann, Oxford, 1549. 
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terts, prefneed by on ea Fe Language, Canton, 1849. Mag. f. d. 

Lit. d. Ausl. 1350, Nr. 81: ee Brrsche 6. سدح‎ der der Mantschuren. 
5.435, Nr. 13. Dazu: M. A, Castren, Elementn grammatices tschere- 

missee. Kuopio, 1845. (Lpz., Brockbans. AN Ders, Elementa 

matices syrjnenae, Helsingfore, 18 1844. aus b. 1 Ar) 

Nordische Reisen ‚# Forschungen, 1. . = Versuch einer. ch 

Wörterverzeichnis: Petersb. 1849. 1549, 12, Voss, b, 25 

1 über عا‎ hie des Cochin- 

rin 3). über die 

| ee im Journ. “ur 







5. 447. Vier Aufsätze von Ki i i 
chinesischen Zeichn 2) über das Lan 
von China nach Birma bin, 4) ül 1 
Geogr. Soc. Val. KV. 13. 2000 

5.438. Ed Biot, Essmi sur Thistoire de Finstruction 
Chine ete. (s#- JB. f. 1546, 5. 8, Ne), 2e part, (Schluss) 

Journ, As. Ferr. 1847, 5 1 
3.4 Ueber die Ergebauisse der 0 von Fre da 
| u. Thomson 





ba u. > nach Tibet s, den Jahresbericht f. 1849 im Journ. of. the 
Geo 0 Sor, Vol, AIX, P.T. Das Ausland, 1850, Nr. 67: Die Reisen des 
Lieut. H in Tibet به‎ den Ländern oberhalb des Himalaya. 

ar 441. John jrüres, 1 B لد حمس مسد‎ of India: considered with 
ا اق‎ to the duties of urch at home amd of its 
Asents abrond. In a eb gan of Discourses, Adresses, ete, Edinb, 1549, 
Ausser manchen mehr oder weniger bekannten, mit dem Missionswesen in 
näherer Verbindung stehenden Dingen über Erdkunde, Sprachen und Keligionen 
Ostindiens, enthält dieses Werk einen eihnographisch. wichtigen Abschnitt 
(5 261 — 329) über die Wald- und Berg-Stämme im Westen des Landes, 

5.444. H. A. Kellgren, Mytkus de ممت‎ mundeno Indorumpmwe عأ‎ 
enden notio,. Specimen achkdenicam, Helsingfors, 1549. (Lpz., Brockhaus, 
مط‎ 12 »f.) 

5. 445. Col. Syker, On a Catalogue of. chinese buddhisticat cal works. 
Journ. of عطا‎ A, As. Soc, Vol. IX, 5. 19-214 5. Ztschr.-1l, 8, 367. 

3. 459. Fon Tornau (schr. Tornauw), Aus FRERTEREENEN Geschichte 
Fersiens. Die .ل‎ 1833—35. Zischr. II, 5, 401—25; 11 8. 1-34, 

5. 461. Fr. Rückert, Aus Dschami’s Liebesliedern. Ztschr, II, 5 26 
— 51; IV, 4—#61. - Fon Erdmnnn; Chudschu Germmi u. seine dichteri- 
schen Geisteserzengmisse. Zusehr, II, 5. 205-15. 

- 8. 4, Nr. 51. Setze hinzu: Gött. Gel.- Anz; 1849, St. 136. 

3. #72, Nr. 71 u 72. Vgl: Schott's Hec. von Böhtlingk's Zusätzen zur 
türk, Grammatik, in Erman's Archiv f, wissensch. Kunde v. Russland, Bd. 8, 
Heft 1, Lpx. 1848, 8:27 f. 

3. 476 1. £. u. 477 2. 1. Noch vor Curzon that diesa der Nlerzog von 
Northumberland im .ل‎ 1828; s. Cureton’s Vorrede zu The Festal Letters of 
- Athanasius, .نر‎ XV. 

8. 480, Nr. 39. Setze hinzu: Lpz. 1849, 

5.487. F. إل‎ Heise, De natura ei matin ratione sonorum vocalium 
lingune Mebrasorum commentafie, hopenhagen, 1349. 1 = ل‎ 

5. 502. 0. Klemm, Das Morgenlund, Mit 6 Taf, Lpz. 1849. (3 5%) 
Bildet zugleich den 7. Bd. von desselben Allgemeiner Pr targeschichte der 
Menschheit (s, Zischr. II, 5. 467, Nr. 10) und umfasst Indien. Persien, Ara- 
bien, den türkischen Staat und das mubammednnische Nordafrika. 





. Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Aus einem Schreiben des Dr. Mordimann in Constaninopel 
an den Professor Olsbausen in Kiel. 


— — Yon Münzen arabischer Statthalter mit Pehlewi-Legenden sind mir 
jetzt 24 Stück bekannt, welche ich hier einzeln aufzählen werde: 5 
1. Die Münze, welche bis jetzt عاد‎ die älteste dieser Art bekannt ist, 
fand ich in der Sammlung des jetzigen türkischen Handelsministers, Ismail 
Pascha. Sie hat den gewöhnlichen Chosroes-Typus. Auf der Vorderseite links 


das übliche Zeichen Ay sim, Silber, und das Wort > نطو ثر‎ afzud, Rechts 
يمر وكرت‎ Chusrui, Chosroes. Das letzte Zeichen dieses Wortes lese ich 
wie Ouseley,- I, und nicht b, wie Sie vorgeschlagen haben. Sowuhl die 
Art und Weise, .wie die Byzantiner diesen Namen ausdröckten, Mosgöns 
(Ubosreis}, als das moderne 4 „> veranlassen mich, jenes vorzuziehen .ل"‎ 
Am Hände, ausserhalb der Einfassung, in kufischer Schritt UL „ou 
Bisin-illah. Auf der Kehrseite links: كناخ | لنزضر‎ pantsch vist, 25; rechts : 
ريرق‎ u oder h, i, رع‎ welches wohl عدم‎ die bekannte Stadt Hira bezeichnen 
kann. Dass die Zahl 25 nur Jahre der Hidschra bezeichnet, und nicht Re- 
gierungsjähre des Chosroes II, werde ich sogleich bei der folgenden Numer 
beweisen. Dann ergiebt sich aber auch, dass nor Hira der Prägort seyn 
kann, und nieht Herat, wie bei einer der folgenden Numern; denn Hira war 
damals schon erobert, Herat aber moch nicht. Bei dieser Gelegenheit habe 
ich das Vergnügen, Ihnen zu bestätigen, dass Sie bereits Münzen 'von.Hira 
gesehen haben. - Im kön, Cabinet zu Berlia befindet sich eine Münze von 
Chosroes II, vom Jahre 37, mit denselben Zeichen Au 

2, Eine Münze, welche mir von Herrn Borrel in $myraa geschickt 
wurde. Auf der Vorderseite entbält sie noch den Namen Chosroes und ist 
legalisirt durch ein kußisches Bism-illah; links am Nande steht noch لطا‎ 
was ich bis jetzt weder aus dem Kufischen noch aus dem Pehlewi erklären 
konnte, Auf der Kehrseite steht links ve ED duaz tschehel, 42. Da 





1) Meines Erachtens ist kein Grund vorhanden, zu der von Üuseley ge- 
brauchten Form zurückzukehren, Die pehlewische Form des Namens Chusro 
hat unzweifelhaft ein b am Ende, wie Anguetil’s Handsebriften hinreichend 
zeigen. ÜOlshausen. 
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Jahre regierte, so haben wir hier den Beweis, dass nur‏ 38 عدم ihosroes II.‏ 0000 ع 
Jahre der Hidschra unter jenen Zahlen zu verstehen sind. Rechts steht‏ 

j‏ ع 5 د 
Dämegin,‏ للب Ä 3. Die Soret'sche Münze vom Jahre 43, geprägt zu‏ 
dureh Muavije. Das Wort nach dem Namen Muarije ist mir noch räthsclhaft;‏ 
amir kann es nach meiner Ansicht nicht seyn; darunter jenes lange Wort‏ 
ثيرو PyWurs‘ Ich mache wenigstens einen Versuch, es zu erklären:‏ 
nira heisst Kraft, Stärke, Ay heisst Ursache[?]. Das i zwischen dem ersten‏ 

und zweiten Worte verursacht mir noch einigen Anstoss ب("‎ 

4. Die Berliner Münze, welche Sie in der Zeitschrift der D. M. 6. 
Bd. I, Th. 3 u. 4. 5, 334 beschrieben haben. In der Erklärung der Vorder- 
seite stimme ich völlig mit Ihnen überein, aber die Zahl lese ich nicht 
haft vist, sondern haft tschehel, 47; im Pehlewi steht ع رط‎ Dos unverstüimmelt; 
nur das letzte Zeichen ist wegen Mangel an Raum etwas undeutlich geworden, 
jedoch durch die Münze Nr. 2 erhält es seine volle Erklärung, Es ist 
Schade, ‚dass sie von ihrem Range als Älteste Chalifen-Münze gestürzt ist, 
allein das war sie schon durch Ismail Pascha’s Münze, und einmal degradirt, 
kommt es am Ende auf 20 Jahre. mehr nicht an, Der Prügort ist Basra. 

5. Die Münze Pietraszewski's in Berlin von Zijad bin Abu Sufjän, 
vom Jahre 52, geprägt in ل‎ Zablestän. (Pietr. sagte mir, er habe sie von 
Fräbn erhalten.) حتت‎ 

6. Eine Münze von demselben fand ich in Ihren Abdrücken; sie ist 
vom J. 53, geprägt in Basra ?). ' 

7. - Meine Münze von Ubeidallah bin Zijad, geprägt zu Basra im .ل‎ ©. 

8. Die Münze des East India House, geprägt zu Kirman in demselben 
Jahre und von demselben Münzberrn, _ 

9. Meine räthselhafte Münze vom ,ل‎ 60, geprägt zu Dämegän von einem 
gewissen Abdullab mit denselben Titeln wie oben Maavije (Nr. :لك‎ 


ل 


0 
7 





1) Ich verdanke der Güte des Herrn Professors Nesselmann in Königs- 
berg die Mittheileng einer für das Universitäts-Cabinet daselbst neu aequirir- 
ten Münze aus Sind vom Jahre 75, welche den Zweifel wegen des Wortes 
Ainir löst. Dasselbe ist hinter dem noch unerklärten Namen eines arabischen 
Statthalters vollkommen klar zu lesen. , Dagegen findet in dem lelzten Tbeile 
des hier vorkommenden Ehrentitels eine kleine Abweichung Statt; die untere 
Zeile beginnt nämlich mit dem.Buchstaben i, dann, folgt n (oder w), dann 
die Gruppe, die wahrscheinlich ru zu lesen ist und endlich, ohne dazwi- 
schen treiendes zweiles i, der Schluss des -Wortes, den Hr, Dr. Mordimann 
شوند تان‎ liest. Ich würde lieber BD lesen, habe auch für den ersten 
Theil des Wortes schon üfter an „43 gedacht, ohne jedoch bis jetzt etwas 
Bestimmtes vorschlagen zu können. — Die Königsberger Münze trägt übrigens 
die kuflsche Handschrift: حكم 01 للد‎ N. E "١ 0 

2) Es ist ein Abdruck der von Hrn. Soret im 5. Bande der Mömeires de 
la Sociöte bist. et d’archeol. de Genöve bekannt gemachten Münze, . 
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10. Eine Münze Ta Bes von ne: seprägt in 
Kirman im J. 62. ° 


11. Die beiden von Ihnen (Die Peilewi- Legenden m. 5. w. 5.49) م‎ | 


benen Münzen des British Maseum und des East India House vom ‚Jahre 63, 
geprägt zu .ممالا‎ Der Münzherr ist aber nicht Amr bin Zijad, sondern 


Salem bin Zijad, derselbe, den Sie 5. 52 anführen; denn 1) kann 2 
nicht Amr, sondern höchstens Aram heissen, 2) war زياد‎ ur ab. vom Jahre 
60 bis 65 Statthalter von Chorasän, Die hier erschienene türkische Veber- 
seizung des Taberi nennt ihn „Al, die Münze aber in حصيييييد‎ 
mit der Stelle Ibn-Quteibe's, Salem ل"‎ 

12. Meine eigene Münze desselben Münzherrn und von demselben Jahre, 
geprägt in مدع ىر ليف‎ wohl zur Herat bedeuten kann, ع‎ 


113. ‚Die Münze’ des Commerzienratbs Pogge im Greifswald, von Bu. 
selben Münzherrn, geprügt zu Meru im J. 64. Diese 3 Münzen bestätigen 
die Geschichte Taberis gaoz schön. 


14 bis 18, 5 Münzen von Omar bin Ubeidallah, nämlich : 
14, vom Jahre 68, geprägt, in Basra; auf dem kön, Schloss in Turin, 


15, „ ى‎ 6, m. m Sind”), bei‘ Marsden abgebildet. 
16. „ FE: aa 5 Istachr ; Cabinet des Hrn. Pogge in Greifswald. 
De Va Se „ Sind; Abdruck in Ihrer Sammlung. 
18 ىى نبي ,70 د‎ Basra; 2 Exemplare, eins bei. Urn. Cayol hier 


in Constuntinepat; und eins bei Hrn, Borrel in Smyroa, 
14. Ein Abdruck in Ihrer Samml. enthält eine Münze von نه بوتيريم‎ Abus 


Chalid bin Abdullah, geprägt.in رن أوللب‎ Basra, im Jahre a طاحم‎ )] 

pantsch haftad, 75. Chalid’bin Abdullah el ;Koreschi القرشى‎ ٠ war- vom J. 70 

bis „... Statthalter von Pars, und vom J. 71 bis 75 Staithalter von Basra, 
20, Ein Abdruck in Ihrer Sammlung enthält eine Münze von 


Kon a Alp ab Mahalep 3)-i- - Abu Safra - an, d..h. Mahnlleb bin 


Abu Safra, صقرية‎ A بى‎ ler, geprägt zu Easra in demselben Jahre, 
Mahnlleb. bin Abu Safra war nach Taberi im 3.65 Statthalter in Chorasin 
für den Gegen-Chalifen Abdullah bin Zobeir, dann wieder vom 1+ 79 bis 82 
ebendaselbst im Namen des Haddschadsch bin Jusuf. 


21, Die Münze des k. k. Cabiüets zu Wien, geprägt zu Kipa im 
J. 75 von Ei لنت | للد ر/غز لا‎ Wenn der Hauptname Aldula ist, so En 


1) Die richtige Lesung des Namens سلم‎ hat bekanntlich schon der sel, 
hraffı gegeben. 0 

2) Moses Choren. führt in seiner Geographie eine Stadt Yun. So. 10 
Pars an, welches jedoch immer. das bisherige Sind ist, 


3) Ich lese die erste Gruppe عير‎ , also Muhnlleb. 1 





ناا تننظ دل توك A A‏ 
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seltsam verrenkt; abgesehen von der ungewöhnlichen Form des r oder |, 
steht doch eigentlich Afudla da. Wie heisst aber sein Vater? Ich glaube‘ 
auch Abdullah, obgleich Krafft (W. Jabrb. 80. 110) an Habib oder Hobaib 
> oder Achnliches dachte, Jedenfalls ist diees Münze zu einer Zeit geprägt, wo 

die Kenutniss der Pehlewi-Schrift bei den Muhammedanern schon verloren ging. 
Denn auch der Vatersname heisst eigentlich dort Abudl. Ich habe die Münze 
selbst in Händen gehabt und besitze einen Abdruck davon, aber ich weiss 
nieht viel mit dem Namen anzufangen. 

Münzen von Haddschadsch bin Jusaf, nämlich:‏ 3 .24 — ود 
vom Jahre 78, geprägt zu Basra; Cabinet des Hrn. Cayol ar‏ ,22 
Te Sind. (Die Pehlewi-Legenden, 5. 45.)‏ . ,58 5 بى I‏ 
a in ? British Museum.‏ 

Alle drei weichen von den bisher beschriebenen Münzen darin ab, dass 
der Name des Münzberrn nicht mehr in Pchlewi, sondern in kufischen Cha- 
rakteren ausgedrückt ist. 

Von Taberistan-Münzen habe ich nichts Neues aufgefunden. | 

Von Sasaniden-Münzen habe ich eine reiche Ausbeute gewonnen; mein 
Verzeichniss der Münzen des Chosroes II. enthält jetzt 100 Numera, alle ver- 
schieden. Die schönste ist die des k. k. Cabinets in Wien, auch von Ihnen 
(Die Pehlewi-Legenden, 5. 66, Anm. **) erwähnt. Da ich die Münze selbst 
in Händen hatte, und einen sehr genauen Gypsabguss davon besitze, so bin 
ich jetzt im Stande, die Legende vollständig zu erklären: 


ننه نط اكير مك تب يلديم هلد حد 2 .نر 
Sim. Afzud Chusrui Malkan Malka |‏ _ 
‚Silber. Es lebe Chosroes, König der Könige.‏ 


5 a DOC“ haft sih 37. 


Iran afzud Uzaina. Es blübe Persien. 
num بنع ناص‎ wis 
Uzaina ist offenbar dasselbe Land, welches Proeopius de Bello Gothieo 


heisst. Auf den‏ كورستان IV, e. 10 Od&aiem nennt, und welches jetzt‏ هذا 
andern in Chuzistän geprägten Münzen der Sasaniden steht bloss u‏ 
U. — Hier in Konstantinopel hat man zuweilen Mittel, die Herkunft. der‏ 
Münzen zu erfahren, was die Erklärung erleichtert, 50 kommen die meisten‏ 
der Sasaniden-Münzen von Bagdad, also aus der Nähe von Chuzistän, Da-‏ 
gegen brachte mir ein Buchare Jie unter 12 beschriebene Münze aus Cho-‏ 
rasän mit, Er‏ 

Gegenwärtig bildet die Erklärung der Prägorte die grösste Schwierig- 
keit, und ich babe daber diese Partie seit einiger Zeit vorzüglich eultivirt; 
ist dech die ganze Entdeckung mein Eigentbum. Folgende Namen habe ich 
seit Kurzem theils näher bestimmt, theils berichtigt. (Im Ganzen habe ieh 
schon an 40 Namen nachgewiesen.) | 


Zablestän.‏ كلت 
Sow Safar (ain) jetzt yalzäml in Chorasän.‏ 


Sur Narvan (jez. يجوب لاسي‎ 

Nahavend. | 7 .‏ | يسن 
Badlachschen). 25 , ze‏ رلك 
Dämegän (hatte ich einige Zeit aufgegeben , aber Jetzt aa‏ 13 


genommen). 


25 Rim, .لك‎ Ham Hormazd in Chuzistan, 
{ul Hira, 
مودق‎ Cilan, 


En Razu .ل‎ h, Rai رق‎ einer ans Rai heisst ah. 
le Herat - | 
wa Fran 0. ط١ أرآن‎ Arran. 


WJ 3a (sa). - 
در‎ Kup und. 4 Usxainn, d. h. Chuzistan, 


— — — Ein Karseol, worauf ein liegender Löwe, enthält die Auf- 
schrift: Maschid Mahadian. Ob der Chalife Haran el Raschid, der Sohn des 
Chalifen Mehdi, gemeint ist? 


Aus einem Briefe des Missionar S. W. Kölle 
an Herrn Prof, Dr. v. Ewald. 


Fonrah-Bay , Sierra Leone, d. 14. Nor. 1849, 

Längst schon hätte es mir Freude gemacht, Ihrem ehrenden Wunsche zu 
entsprechen, Sie auch manchmal etwas von meinem Wirken in Afrika hüren 
zu lassen, wären nicht meine Fortschritte im Sprachstudium Aus verschiedenen 
Ursachen so langsam gewesen. Nach meiner Ankunft hier im December 1847 
stand es noch mehrere Monate an, che ich mir eine bestimmte Sprache zur 
Bearbeitung wählte, indem ich bei der Wahl einer solchen Sprache mich des 
Kaths der hiesigen Missionscoammittee bedienen wollte. Unsere Wahl Gel auf 
die Sprache des mächtigsten Reiches in ganz Centralafrika, nämlich die Bormu- 
oder Käntirt-Sprache. Meine Arbeit in ihr wurde aber seither vielfach unter- 
brochen, hauptsächlich durch eine Menge diesem ungesunden Klima eigener 
Fieberanfälle, durch ein halbjähriges Vice - Inspectorat in der hiesigen Mis- 
sionsanstalt. und durch eine viermonatliche Heise ins Vei-Ländchen (beim 
Cap Mount), um dort die nöthiee Auskunft über eine von Negern erfundene 


er 





und gebrauchte ARE. einzuzichen. Die Vei-Schrift wurde vor eiwa 
16 Jahren erfunden , ist durchaus selbstständig und besteht aus mehr als 
>00 Sylbenzeichen. Sie wird aber wohl schwerlich eine andere Bedeutung 
" erhalten, als die, dass sie ‚der erste bekannte Versuch des Negergeschlechtes 
ist, seine Gedanken in Buchstabensehrift darzustellen. Vielleicht ist es Ihnen 
nicht unlieb, etwas dav 8 als 8 Cariosität zu besitzen, und ich will Ihnen daher 
ein kleines Beispiel mitschicken, das ich vom Vei-Ländchen mit zurückge- 
bracht habe *). A 

Die Erlernung Re ‚Sprache von einem ungcbildeten: Interpreten, der 
einem viele Worte nicht. ‚anders als in einem Satze sagen kann, ist eine 
schwierige Aufgabe. Man muss "oft lange in peinigender Ungewissheit schwe- 
ben, ehe einem diese oder jene Erscheinung der Sprache mit einiger Sicher- 
heit -feststebt. Und nicht nur Einmal ist es mir vorgekommen, dass ich 
etwas für längere Zeit als ausgemacht gebalten habe, bis ich auf einmal 
wieder von meinem Interpreten einen Satz hörte, der Pi für entschieden Ge- 
haltene wieder in die alte Unentschiedenheit zurückwarf. Wie gerne hätte 
ich mir da schon oft über dieses und jenes Ihren Rath erbeten, wenn die 
Entfernung nicht مه‎ gross wäre. مق‎ weit ich bis jetzt das kanari kenne, 
muss ich es für eine der ausgebildetsten nei Afrika's Kain die bis 


etzt einigermanssen bekannt sind, 







7 Vielleicht ist es Ihnen lieb, Einzelnes davon kennen zu lernen. _Das 


Substantiv wird folgendermaassen deelinirt: N. mei, König, G.meibe, D. meirt, 
hec. meigi — Meinyin heisst bei, vor dem hönig, meilän , auf, an dem RK. 
(local). Ist es nieht auch ein Casus zu nennen, wie der Mangel der Con- 

n’,, und‘ - ersetzt wird? Mein Interpret erzählte mir eine Fabel, die 

anfing: Kürgülwi Zizirmäwä, Bültgä tshitsa, der Löwe und der Leo- 
pard ı nd der Wolf machten sich auf, Aber Löwe an sich heisst: Kürgtlr, 
Ledhard Zärfrma, Wolf Bülıan. Wis oyüs heisst: ich und du; aber ich 








1) Ich würde vielleicht die Herausgeber dieser Zeitschrift bitten, das 
hier erwähnte Beispiel der Wei-Schrift in Steindruek beizugeben, wenn ich 
nicht so eben sähe, dass ein anderes Beispiel davon, ebenfalls durch meinen 
lieben hölle mitgetheilt, sehon in dem Calıwer Missionsblatte 1844, Nr. 17 
und 18 abgedruckt ist. Da die Franzosen (was Hr. Kölle-nicht gewusst zu 
haben scheint) in den letzten Jahren, wie man aus dem Journal Asintigque 
sieht, eine ursprünglich und ganz eigenibünlich Westafrikanische Schrift 
enlderkt haben, so ist die Vergleichung der hier mitgetheilten auch insofern 
nicht ohne Nutzen. Nach Kölle’s Erzühlung wurde die Wei-Schrift von einem 
Neger, Namens Doalu, erfunden, einem in jeder Hinsicht ausgezeichneten 
Manne ; mit dem Kölle selbst längere Zeit zusammenlebte ; dieser Neger ver- 
sieherte ihm, er habe vor 16 Jahren die Schfifizeichen zuerst während eines 
Traomes in einem Buche erblickt und sie dann nach diesem Traumgesichte 
niedergeschrieben. Wir können solche Anstöüsse und Anfänge geistiger Thätig- 
keit und Schöpfung recht wohl zugeben: entfernt erinnern jedoch manche 
Sehriftzüge dieser 200 Buchstaben an Gestalten Aethiopischer Schrift, und es 
wäre ja möglich, dass dem Neger wenigstens der ersie Gedanke an Schrifl 
durch ein verirrtes Aethiopisches Blatt zugekommen wäre, Man denkt dabei 
leicht an den ähnlichen Fall einer Schrift, welche ein Tschirokese in Nord- 
amerika vor etwa einem halben Jahrhunderte für seine Volksgenossen erfand; 
Jedenfalls sei ans auch diess ein Beweis gegen die abscheuliche Meinung, 


dass die Neger für geistiges Leben nieht empfänglich seien. Ewald, 
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allein wii, 9 du: nf. Eine الس سي‎ ist, dass mach dem Genitiv 
noch eine andere Casusendung hinzutreten kann, z. B. Kön Iets} tskf känüberg, | 
der Mann geht zu dem Mund des Feuers, (1shY, Mund, känü, Feuer): Nä 
kärgtinmübers löisä, sie gehen zu dem Hause des Doctors (na, Haus, kär- 
günmf, Doctor). Um den Plaral auszudrücken, 2: man die Endung un 
die-jedoch höchst selten gebraucht wird. : 


"Die persönlichen Pronomina sind: ركم‎ ich, nf, du, shY, er, Ändf, an 
nändt, ihr, . ,كلملاو‎ sie. Die possessiven Pronomina werden durch Suffixe 
ausgedrückt: ,لكا .8 .ع‎ Haupt, kalänt, mein H. m, dein H. källintsz 
Sein H. kälinde, unser H. kaländg, euer H. kaläntsk hr H. Diese Suffixe 
erleiden eine the Iheilweise Vocaländerung, wenn die Casusendangen an sie an- 
gefügt werden, z. B. kalantsibe, seines Hauptes; aber Dat. kalantsürg und 
Ace. wieder regelmässig kalintsögä, — Bei den Adrerbien finde ich es in 
folgenden Fällen schwierig zu bestimmen, ob ein Wort ein declinirtes Sub- 
stantiv oder ein Adverb ist, Ngäpön z. B. wird ganz gebraucht wie unser 
„hinten“ und ngäjör6 wie unser „zurück“; aber ügäpo heisst der Rücken. 
Tsürön heisst „innen“, „darin“, tsürögärd, hinein : aber isürg, der Bauch. 


Am meisten bin ich noch im Dunkeln in Beziehung auf das Verbum , von 
dessen verschiedenen Formen ich die Bedeutung ganz allein aus dem Zu- 
sammenhange kennen lernen ınuss, indem mein Interpret mir dazu von keinem 
Nutzen sein kann. ‚Die Verba scheinen sich in 2 Hauptarten zu theilen, von 
denen die -eine den N-Laut, die andere den S-Laut zwischen Stamm und 
und Endung der einfachsten Formen hat. | 

1 ٠١ Beispiel der ersten Hauptart: Tg 
wii böige bödgänk | böngt böugin botsösks bögüsk 
ich schlafe. ich schlief? ichbabe ich werde ich werde ich habe 
geschl. schl. schl. geschl. 
0 böntim böüntimmk bünemı bünkmfa bötsim  bögkm 
لطع‎  bötst bötsinn bötcht Mitshin bitsönd - bögünd 
ändt bönye _höuyeni _ bönye bönykn _ bötseiye _bögeiye 
nändi bünn bönnwä . böntiwt bönawi bötsaüı bügatı 
sandf bölsh bötsäni  böütsei bütsei bödsbädk bigäda , 
Beispiel der zweiten Hauptart: ١ 
ني‎  lüske lüsgänä . كنامةًا‎ lüskin .. Aschrläsks تطكذاللطآ‎ 
. ichgeheaus- ich ging aus ich bina. ich werde a. ich werde a. 
ni lügim lügtimmi . كسدهذا‎ Mügiimin  tschiläigim kiltigüm 
shi Asülige tsüliiglnk. كيوداتها‎  tsüligin , tsbilige Kilügs 
andi lüge ligena _ هذا‎ lügen tilläge لها‎ 
nandi . كنا‎ lüguawäi 1 lügüwı tshflägn Kkilügn 
sandi 1sälügn tsäliigneh tsäligt  tsältigin wälngs  köligo 


Bis jetzt kenne ich das Gesetz noch nicht, nach dem sich diese 2 Hanpt- 
arten scheiden. Es scheint mir als ob die erste die zweite nachahmen 
er denn sie bildet Formen wie wu böndske, böneskı, böneskin. Verba 
der :zweiten Art können sich indessen nicht auf gleiche Weise denen der 
ersten nübern. Mein Interpret behauptet, dass böntske und böige, büneskt 
und böngt vollkommen gleiehbedentend seien, was doch kaum möglich ist. 
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Non muss ich Sie noch mit einem Zug der Sprache bekannt machen, der 
mich äusserst überrascht hat, indem ich in keiner mir bekannten Sprache 
etwas Gleiches kenne. Das Kanuri-Verbum verändert sich nämlich nicht bloss 
in Gemüsshbeit seines Subjectes, sondern es zeigt zugleich an, ob das 
Object die erste, zweite oder dritte Person, der Singular oder Plural ist. 
In Folge davon kann dann das Object, wenn es ein Pronomen ist, ganz aus- 
gelassen werden; doch kann es auch stehen, Ich will Ihnen das Verbom 


nötiiske, ich sende, zum Beispiel geben. 


wuga  niga shiga andiga nandiga sandiga 
wu 2 2 msünfske nürtiske - ntsönbske nötieke " 
ni دناه‎ nöttn  sündtim öl 
shi sa men Men aan men Leine 
andi ntsüngte nöte nlsondte عنام‎ 
nandi . stünde كانم‎ söndte nötüi 


sandi singt mtshndtE كاصمتكه.‎ Wunde.  همنعشمتا#‎  - تاقوقها.‎ 
 kehnliche Abänderungen. erführt das Verbum auch wenn es 2 Casus 
Be und das entfernte Object ein persönl, Pronomen ist; z. B. 


wuro niro shiro andiro nandiro sandiro 

wu ntsbisk& ‚yiska ntsädeskö yisk& 
gebe dir 

ni shim yım sädem ylıı 
shi shö ntshö tshö لل‎ ntsäds tshö . 
andi ntshiyg  yive : ntsädıye yiye 
nandi ahyu ya säda ya 
sandi - sädd دن لتقام‎ sd ntsädg tsädg. 





Balduin's IV. Feldzug nach al-Bigda, 


Als Ssaläh ed-din zur Sicherstellung seiner Macht in Syrien während 
des Sommers 1176 ,م‎ Chr. bei Haleb beschäftigt war, unternahm König 
Balduin IV. einen Einfall in das feindliche Gebiet, Am 1. August, so erzählt 
Wilh. Tyr, 21, 11., überschritt er von Sidon aus das Gebirge, welches die 
Gränzsceheide bildet, und gelangte zu dem mit zeitlichen Gütern, einem äusserst 
fruchtbaren Boden und einer Fülle vortrelflicher (wellen reichlich gesegneten 
Orte Messaara. Won da stieg er in das Thal Bakar hinab, welches 
einigen für das alte Ituraea gilt, ia den Zeiten der Könige von’Israöl aber 
der Wald vom Libanon hiess, weil sich das durch seinen fruchtbaren Boden, 
seine gesunden Quellen, seine gate Luft, seine starke Bevölkerung und zahl- 
reichen Dörfer ausgezeichnete Thal am Fusse. des Libanon hinzieht, Ina der 
Tiefe dieses Thales liegt eine Stadt, die „noch jetzt“ mit starken Mauern 
umgeben ist und an alten Gebäuden zahlreiche Spuren früherer Herrlichkeit 
zeigt. Ihr neuerer Name ist Amegarra; die Alterthumsforscher halten sie 
für Palmyra, Hier angekommen begann das christliche Heer ganz ungestürt 
zu plündern und niederzubrennen, da die Einwohner, nachdem sie ihr Vieh 
in den weidereichen Sümpfen in der Mitte des Thales geborgen, sich auf das 
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Gebirge geflüchtet hatten, Alsbald erfuhr ‘man, dass der Graf von Tripolis, 
der der Verabredung gemäss über Biblius bei dem festen Platze Mane- 
thera unerwartet in das Gebiet von Heliopelis eingefallen war, in glei- 
cher Weise in ‚demselben Thale hause. Beide Heere vereinigten nun 





ungefähr in der Mitte des Thales, schlugen Semsedol (d. i. Shems ed-daule I 
in die Flucht und kehrten,‘ da man den in das a em nicht 
wohl folgen konnte, beutebeladen zurück, dieses nach nach 


Tripolis. 
Dieser von Wilken, Gesch. der Kreuzz, 111. 5. 169. sa gelassene 


Häreszug ist in allen Einzelnheiten deutlich. — 1) König Balduin schlägt die 
Strasse ein, welche direct von Sidon über den südlichen Kamm des Libanon 
oder den Dfbebel Bürük nach Damaskus führt. Das gesegnete Messaara 
ist Mefhgharä سه (مشغراً)‎ Ostabfalle des Libanon, Auch Abulfedä Geogr. 
5, 249, nennt „Mefhgbarä einen der anmuthigsten Orte in diesem Land- 
striche ‚gelegen in einem überaus schönen Thale, mit Bäumen und Bächen, 
von Ssaidä (Sidon) 24 "arab. Meilen entferot.“ — Das reiche Thal Bakar 
ist wie 15, 8. 22, 17. die Thaleinsenkung al-Bigä’a ) (البقاع‎ zwischen 
Libanon und Antilibanos, durchstrümt vom el-Litäni (Leontes) und von zahl- 
reichen Nebenflü bewässert, welche noch jetzt, wie zu Balduin's Zeit, 
Sümpfe bilden, vgl. w. Heilbronner, Mrgl. u. Abdl. II. 5. 101. — Das durch 
einen argen Fehlgrif für Palmyra gehaltene Amegarra mit Resten aus dem 
Alterthame ist nicht mit Wilken durch ra asyage, palotin, zu deulen, son- 
dern beruht auf fehlerhafter Schreibweise statt Ainegarra, d. i. 'Ain 


el-dlharr (Zi! و(عين‎ gemeiniglich عهط] لمل'‎ (nach Analogie von 'An- _ 
türah, 'Andärah aus (عين داره وعين طوره‎ genannt, am wehtlichen 
Fusse des Antilibanos nach dem Lex. geogr: bei Schultens Ind. geogr, (s. v 

Fons pontis) in der Biqd'a zwischen Ba’lbek und Damaskus, nach Abulfedä 
5. 230. von ersterem eine starke Tagereise weit nach Süden zu an einem 
beträchtlichen Bache gelegen, der bier seinen Ursprung nimmt und sich in 
das Thal al-Bigä’a ergiesst. Ausdrücklich hebt hierneben Abulfedä, wie 
Wilbelm v. Tyros, „die bedeutenden Ruinen von Stein“ hervor, welche den 
Ort auszeichnen, besucht in neuerer Zeit und weiter beschrieben von Burck- 
hardt 1. .5. 47 ff. (deutsche Vebers.) und, wie ich aus Bd. Ill. 5. 349, dieser 
Zeitschrift entnchme, von Thomson in der Bibliotheca sacra Nor... 1948. 
(Vgl. Wolff Heise in .ل‎ gelobte Land 5, 187.) Nach Abulfedi 5, 249 lief 
die Heerstrasse von Mefhgharä nach der ‚ehemaligen Haupistadt dieser 
Landschaft Kämid (3) ق‎ "arab. Meilen, von da nach 'Ain el-dfharr 
18 Meilen, und von da nach Dimafhg 18 Meilen, Ihr folgte Ssaläh ed-din, 
als er bei Bebä ed-din 5. 58. von Damascas aus dem Qarä Arslän bis 'Ain 
el-dfhbarr (nicht, wie im Texte steht, Pe | We) entgegenging, währ- 
scheinlich auch Shems ed-dauleh bei Wilh,. v. Tyros, wenn dieser den Antilibanss 
nicht vielmehr auf der Ba’lbek - Strasse ) طريقف بعلبك‎ ( Behäedd. 5. 87. 
überschritt, da das vereinigte Christenheer ungeführ in der Mitte des Thales 
seine Stellung genommen 0 — 7) Der Graf von Tripolis überschritt von 
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Biblins, .ل‎ i Dfhabeil إجبيل)‎ „ aus den Libano a: Der feste Platz 
Miwelhera ist eI-Muneitirah و (النيطرة)‎ nach dem Lex. geogr. bei 
Schultens A, a, 0. ein festes Schloss in Syrien unfern Tripolis, welches 
Nür ed-din bei Behä ed-din 5. 32. u. Abulfedä Aun. z. J. 559. den Christen 
abnahm. Der Ort ist noch jetzt vorhanden. Er liegt auf der Westseite des 
Libanon, vahe dem Gipfel und dem Adenisflusse benachbart- 5. Burckh. 1. 
5, 71. Robins, Il. 5. 953. — Endlich Heliopolis erklärt Wilh. Tyr. 21, 6 
vol. m. 8, u. 9,15. selbst durch Ba’Ibek .(بعليىك)‎ Dr. Tuch. 
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Ueber die zweckmässigste Weise den Rigveda einzulheilen 
und zu eiliren, 
Von Dr. Koih. 4 


١ .. طعل‎ wenle wohl den Vorwurf eines ee u Fesikaltens an Äusserlichen 
und ‚subedentenden Dingen nicht zu fürchten haben , wenn- ieh in einer aller- 
scheinbar äusserlichen Sache das Wort erhebe zu Gunsten einer ver- 
nünfligen, geschichtlichen, althergebrachten, und zur Abwehr einer vernunft- 
widrigen, wungeschichtlichen, durch ‚den Schlendrian der Schule erst spät 
getroifenen Einrichtung, die wir bald bei uns eingeführt schen könnten aus 
dem einzigen Grunde, weil sie für den Augenblick die beguemere ist, Ich habe 
schon in den Abhandlungen zur Literatur und Geschichte des Veda (1845) 
den gegenseitigen Werth und die Entstehung der 2 verschiedenen Einthei- 
lungen, welche durch die Hymnensammlung des Rigveda laufen, erläutert 
(35. 5 زلا‎ Jeder, der mit der Sammlung sich beschäftigte, würde .es in der- 
selben Weise gethan haben; denn die Sache ist an sich selbst vollkommen 
klar und kann einem Stfeite nicht unterliegen. Die eine Theilung ist die 
alte, in den frühesten Erläuterungsschriften zum Veda gebrauchte, in Bücher, 
Capitel und Lieder (Mandala , Anuväka, Sükta}, die andere ist aus dem Be- 
dürfnisse des Lesens und Aufschlagens des Veda in den Brahmanenschulen ent- 
stunden, für welches man die ganze Liedermasse, wie sie nach der älteren 
Anordaung schon vorlag, ohne alle Rücksicht auf den Zusammenhang — 
einzig das Ende der Lieder ist respectirt — zuerst in acht: gleiche Theile, 
Achtel genannt (Ashtaka), jedes Achtel wieder in acht gleiche Unterabthei- 
lungen, Leetionen genannt (Adhyäya), die Leetionen aber in durehschnittlich 
dreissig Paragraphen (Varga) zeriheilt, welche weniger oder mehr Verse in 
sich fassen, je nachdem diese ein längeres oder kürzeres Metram haben 
oder das Ende eines Sükta ,لمعتس‎ Welchen Werth kann nun diese rein 
änsserliche Zerfällung für uns haben, gegenüber jener Zehntheilung in Bücher 
und der auch nicht ganz zufälligen Unterabtheilung in Capitel, einer Theilung, 
welche auf der Tradition über die Verfasser der einzelnen Lieder und Lie- 
dergruppen ruht, welche beurkundet, dass dieses Corpus der heiligen Lieder 
mit wissensehaftlicbem Sinn gesammelt und geordnet ist! Und doch sind wir 
von dem Eintheilen und Citiren des Rik nach Ashtaka, Adbyäya und Varga 
nicht abgekommen, Auch in Müller's Ausgabe, der den Sachverhalt so gul 
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kannte als irgend ‚jemand, steht das Ashtaka als durchlaufende el 
der Seiten, erscheint im 1, Bande das 1. Ashfaka gleichsam als 
Einheit und wird so, wie zu befürchten ist, der unzweckmässigen اا‎ 
dieselbe Dauer امم‎ welche das schüne Werk des ersten Herausgebers 
des Rigveda für sich zu hoffen hat. Ein ähnlicher Einfluss des Patrociniums 
ist zwar von Herrn Langlois’ französischer Ueberseizung des Nik nicht zu 
fürchten; es ist’aber immerhin der Mühe werth darauf aufmerksam zu na- 
chen, dass hier die sinnlose Theilungsweise dadurch noch gesteigert ist, 
dass nicht "einmal die Lieder in den Ashtaka's ‚durchgenuBlt sind, sondern mit 
jeder Leetion eine neue Zählung begiant, um die Verwirrung noch grüsser 
zu machen. auch Benfey zu seinem Samavoda eitirt durchaus nach Ashtaka’s; 
nur Weber (2. Heft der indischen Studien) verschmäht es nicht, der Mandala- 
ae Yolake, Auch bei Burnouf, obgleich er beide Zahlen nebenein- 
ander angiebt, ist die Asltaknzahl die geläufgere. — Woher aber dieses 
Verschmäben des Richtigen, das wissentliche Verunstalten einer wohlgeord- 
neten Sammlung, indem man sie da zerbricht, wo sie kein Gelenk hat, wie 
die schlechten Köche than, die Sokrates im Phädrus tadelt? Offenbar nur 
desshalb, weil wir bisher den Rigveda aus den Handschriften kennen lernen 
mussien und die Handschriften als Erzeugnisse derselben Schulen, welchen 
wir die Achttheilung verdanken, dieser äusserlichen Weise folgen. Soll aber 
das, was für den Einzelnen im Augenblicke bequem ist, der Sache selbst 
zur grössten Last werden dürfen? wollen wir diesen jungfräulichen Baden, 
welcher der Hand der Bebauer wartet, gleich von vorn herein dadurch ver- 
unstolten, dass wir die Wege und Grüben an den unrecehten Stellen zichen? 
Wenn die Juristen ihr Corpus juris. im ungeschirkter und weitläuger Weise 
eiliren, so thun sie es, weil es ihnen so überliefert ist und von Tausenden 
vor ihnen so eitirt wurde, denen sie zum Theile ihre eigenen Belegstellen 
entnehmen; und dennoch haben. manche diesen zwar längst beiretenen, aber 
ungeschickten Weg verlassen. und eine neue Bahn einschlagen zu müssen 
geglaubt. Bei uns aber bedarf es nicht einmal einer Neuerung, wir dürfen 
nur an dem guten Alten festhalten , und- thun damit nicht bloss, was wir der 
Achtung vor dem wissenschafllichen Werke der Sammler des Veda selbst 
schuldig sind, sondern wir erleichtern uns auch die eigene Arbeit. Diess 
möge zum Schlusse ein Beispiel zeigen: wenn die 8. Leetion des 2. Achtels 
angeführt wird, so kann ich, obne mit den Zahlen der Paragraphen auf das 
Geoaueste bekannt zu sein, nicht wissen, ob die angezogene Stelle dem 
>» oder 3. Buche angebört, بل‎ b. ob sie von der Tradition dem Gritsamada 
oder dem Vicvamilra Fagichriehen ist, während ich, wenn statt dessen 
Mandala II, 4 oder 111, 1 eitirt ist, sogleich unterscheide, dass die erste 
Zahl zu dem Kreise jenes, die zweile zum Kreise ‘dieses Verfassers führt, 
Diese Tradition über die Verfasser aber, welche der Eintheilung in Bücher 
und Capitel zu Grunde liegt, wird künftig, wie sich nicht zweifelo lässt, in 
unseren Untersuchungen über Autbentie der Lieder und verwandte Gegen- 
slände slels ein schr wichliger Gesichtspuukt bleiben, 
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Bemerkung 


Herr Professor Horfer giebt in dem neuesten Hefte na Zeitschr. für 
,ل‎ Wissenschaft .ل‎ Sprache sehr ‚interessante Mitiheilungen über das ganz in 
Präkrit abgefasste Kunstepos Setubandba. Er beabsichtigt eine vollständige 
Ausgabe des in seiner Art einzigen Gedichtes, und durelr. nichts kann das 
Studium des immer noch räthselbaften Präkrit mehr gefördert werden, als 
durch ein so voluminöses formenreiches Werk. Wir erwarten davon mehr 
Gewinn, als durch die Herausgabe der einheimischen Grammatiker erreicht 
werden kann. > 

Hr. H. sucht aus den einleitenden Strophen zum Commentar die Zeit 
desselben zu bestimmen, Ich kann dem von ihm gewonnenen Resultate nicht 
beistimmen. Die Verse sind leider sehr corrumpirt, vieles bleibt unerklär- 
lieh, manches möchte ich aber anders fassen, als der gelehrie Herausgeber. 
Ich nehme die einzelnen Verszeilen der Reihe nach, wie sie 5. 493 u. 44 
abgedrackt sind, und füge meine zweifelnden Bemerkungen hinzu, 

In Zeile 1. übersetzt Hr. HA. das Wort ibhavadana: „Er (nämlich 


Dscheläleddin) hatte ein Elephantengesicht.“ Das ist eine seltsame Schmei- 


ehelei. Ich glaube, ibhavadana bedeute hier wie überall „den Elephanten- 
gesichtigen“, بط .ل‎ den Gott Ganern, Es liegt wohl dem Gedanken eine 
Vergleichung mit dem Gotte der Weisheit zu Grunde, aber die Worte sind 
so mangelhaft (denn die Lücke im Verse ist grüsser, als Hr, H. andeutet, 
es fehlen in dem ersten Halbverse nicht weniger als 7 morae), so dass ich 
Genaueres nicht zu bestimmen wage, In kalayeh möchte ich aber nicht 
den Genitiv eines Nomen proprium Kalayi finden, sondern das Verbum Mr 
tum; „Da magst halten für“ oder Achnliches. 

Die 2, u. 3, Zeile: ä Meror ü samndräd avativasumatim nn 
praläpena tävad düre nas päti — übersetzt Hr. H.:; „Der bis zum 
Mera und dem Meere hin das Land von Avati durch seine Majestät weithin 
uns schützt, * indem er nur Zweifel erhebt über das sonst unbekannte Land 
Avati. Hr. H. hat bier die Construction verfehlt; es sind zwei Sätze, und 
avati ist Verbum finitam. „Der vom Meru bis zum Meere die Erde schützt, 
der in der Ferne uns beschützt“ Der Rest des Verses ist eorrumpirt und 
die Construction mir nicht klar; nur die Form amucat, die Hr. H, über- 
setzts „er verliess", ist grammatisch nicht richtig; es müsste amuäcatl 
heissen. 

Die 4. Zeile: japati ea dinakrinnäma yoganı vidhaltte, über- 
trägt Hr. H.: „der Gebete murmelt, ein Tagmacher mit Namen die Andacht 
ehrt“; doch fügt Hr. H. selbst ein Fragzeichen hinzu. Auch hier ist wohl 
die Construction verfehlt; japati ist hier, wie ja auch sonst häufig, als 
Verbum transilivum zu nehmen, und daher zu übersetzen: „im Gebete nannte 
er den Namen des Tagmachers“ بل‎ h. der Sonne. Ob in dinakfit nicht 
eine Anspielung liegen möchte auf Muhammed , den Religionsstifter, wage ich 
nicht zu behaupten, doch war gewiss zu der Zeit, wo unser Commentalor 
lebte, dns Wort „> in der Bedeutung „Religion “ allen Indiern geläufig. 
Im letzten Satze möchte die Bedeutung von vi-dhä „ehren“ schwer zu 
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belegen sein; es ist wohl auch hier in seiner einfachsten Bedeutung zu 
nehmen: „er machte Andachtsübungen“. 

Zeile 5. gaügäimbho bhinnam ambho na ca pivati übersetzt Hr, 
H. „Der Gangeswasser als nieht geziemendes Wasser auch nicht trinkt“. Tas 
Gegentheil würde ich natürlicher finden: der nur das Wasser des geheiligten 
Stromes trinkt. Auch bezweifle ich ‚die Bedeutung „ungeziemend“, die Hr. H. 
dem Worte bhinna beilegt. Mit einer leichten Veränderung, glaube. ich, 
erhalten wir das Richtige: gaägämbho-'bhinnam, welches ich als Ein 
Wort nehme, und demnach überseize: „er trank kein Wasser, das nicht 
gemischt war mit dem Wasser der Ganga“, 

In Zeile 6. würde ich die beiden ersten fehlenden Sylben ergänzen durch 
angam, da die beiden Ländernamen Anga und Banga schr häufig mit einander 
verbunden werden, 

7. 10. bat Hr. H. ganz übergangen; ich würde übersetzen: „(ich benge 
mieh vor ihm) damit er auch während des haliyuga scehütze das Gesetz der 
Brahmanen, die wohldaften durch das Studium der Vedas“. Die Worte 
päpaciyamäna sind mir nicht klar. 

Die 11. Zeile beginnt mit_ einem Worte dhfitasagunata.., welches 
keinen Sinn giebt, und dessen letzte Sylbe fehlt. Es ist wohl ein Epitheton, 
und ich würde vorschlagen: dhfita-sugunmagatan, „der hundert treffliche 
Figenschaften besitzt“, — In der Auffassung der folgenden Worte aber: tam 
aprameyan purusham akavvarasäham änato "smi, weiche ich 
am meisten von Hrn. H. ab. Er sicht nämlich, und gewiss mit Recht, in 
dem Z. 5. erwähnten Jalläladindra eine Corfuptlon des arabischen Na- 
mens Jaläl-ad-din, identifieirt diesen mit dem aus dem afghanischen 
Geschlechte der Kbilligi oder Khilyi entsprossenen könige von Delhi, und 
fährt dann fort ($. 499): „Kana man aber nach alle dem die Vergleichung 
beider Personen nicht anders als wahrscheinlich finden, so kommt doch noch 
ein Hauptbeweis im Folgenden binza, Der in Rede stehende Dscheläled- 
din, welcher von 1288— 95 regierte, und der Stifter der Khilyi-Dymastie 
war, hiess eigentlich Feröze, i, e. pers . jet oder Sie; steekt nun 
Dscheläleddin in Jalläladindra und khilyi in Kalayi [s. dagegen 
meine Bemerkung oben zu Zeile 1], so ist der dritte Name Firüze zu 
purusha sanskritisirt, denn wenn es ın Zeile 11. so heisst: „dem unver- 
gleichlichen "Purushba neige ich mich ehrerbietig", wem kann es nor einen 
Augenblick entgehen, dass da Purusha, sonst اله‎ der Mann, der Diener, 
nicht in eigentlicher Bedeutung, sondern nur als Uebersetzrung dieses seines 
Namens Firüze auf unsern Grossherrscher anwendbar sein könde?" und 
fügt noch in einer Anmerkung hinzu: „was das präkritisirte akavvarasa 
(akävyaraso ?) soll, weiss ich nicht.“ — Hiermit kann ich nicht übereinstimmen, 
Purusha ist gerade eine der hüheren gewichligeren Bereichnungen des 
Mannes; heisst ja doch selbst die schalfende Gottheit so; ich übersetre daher: 
„ieh neige mich vor dem unvergleichlichen Manne.“ Die folgenden Worte 
akavyvarasäham sind höchst wahrscheinlich die sanskritische Umschreibung 
des arabisch - persischen Namens Akbar Schäh („1% N; es ist der be- 
rühmte Kaiser Akbar gemeint, der bekanntlich auch den Beinamen Ja- 
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läladdin führte. Mach meiner Ansicht lebte ا‎ ah der Verfasser des Com- 
mentars. nicht, wie Hr. H, meint, im 13., sondeı im 16. oder zu Anfang 
des 17. Jahrh. 

Veber die Zeit, wo der Ferfusser des Gedichten selbst lebte, Hisst sich 
bis jetzt nur noch weniger Bestimmtes ı geben. - Den einzigen Anhaltpunkt ge- 
währt der Scholiast, der ihn zum Zeitgenosse de bekannten Beschützers der 
Wissenschaften, BEhoja dera (im 10. Jahrh.), macht. Ich sehe keinen 
Grund, warum Hr. H, diese Angabe nicht festhält. Es ist doch etwas be- 
stimmt Ueberliefertes im Gegensätze des 1 1m nden Eigenen. Das Ge- 
dicht verliert ja dadurehb nicht an Werth und | Bedeutung; für ein Product der 
eigentlich سود‎ indischen Litteratur wird es doch Niemand ausgeben wollen. 

Brockhaus. 


11711111 Litteraiur, 

Die Bibliothek orientalischer Geschichtsschreiber, welche Hr. Prof. Beresin 
in Kasnn auf seine Kosten erscheinen lässt, schreitel rasch vorwärts. Der 
1. Band, enthaltend das Seheibäni näme (3. oben 3. 251.) ist vollendet ; 
der 2, Band, der sich unter der Presse befindet, enthält eine Wntarische Leber- 
setzung von Haschid's Gämi’ul tawärich aus der Zeit des russischen Nerr- 
schers Boris Godunoff (reg. 1593—1605) von einem Beamten am Hofe des 
Uras Mohammed, Khans von Kussimaw. Der tatarische Text ist von Hrn. 
Beresin bearbeitet, die beigegebene russische Vebersetzung ven Hrn, Ilminsky, 
die Anmerkungen von beiden Herren Herausgebern gemeinschaftlich. Bd. 3. 
wird eihen Abschnitt aus dem Geschichiswerke des Benäkiti enthalten, die 
Geschichte der Mongolen, mit russischer Lebersetzung von Hra. Cholmogoroff 
und Anmerkungen sowohl des Uebersetzers als auch des Hrn. Beresin ; Bd. 4. 
das mongolische Geschichtswerk Altan-topschi, mongolisch, mit russischer 
Vebersetzung von Hra, Banzareff, und Bd. 5. das Geschichtswerk des Abu'l- 
shäzi, übersetzt von Hrn, Seablukoff, Prof. des Tatarischen am Priester- 
seminar in Kazan. 

Hr. Beresin lüsst gegenwärtig eine Veberseizung des Briefes des Toch- 
tamysch an Yagailla drucken, alttürkisch mit ال وي‎ nebst 
der Uebersetzung der Jariyks des Timur Kutlak, des Tochtamysch 
und des Seadet-Gerai. In dem Commentare zu diesen Slucke ' wird er 
unter andern über die Staatsbeamten und Stantseinkünfte der poll enen Harde 
handeln. | Dr. Zenker. 


Aus zwei Briefen des Miss. Hrn, Perkins in Urmia, 
vom 23, Mai und 1. Juni 1850, 


—_ be übersende Ihnen hierbei ein Probeblatt der neuen syrischen Typen, 
welche der Buchdrucker, unserer Mission, Hr. Breath, für den demnächst zu 
beginnenden Druck des Alten Testaments in alt- und neusyrischer Sprache 
gefertigt hat. Wir haben den Anfa = dieses Drucks um einige Monate ver- 
schoben, weil &s uns an passenden Typen dazu fehlte. Diese neuen Typen 
sind für den MNestorisnischen Schriftebarakter sehr klein, so dass wir das 
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ganze alte Testament in altsyrischer Sprache sammt der peusyrischen | معدن‎ 
setzung in nebenlaufenden Columnen in einem einzigen Bande werden geben 
können *). Wir glauben, dass Hrn. Breath s Arbeit eine sehr: gelungene ist, 
sofern keine der bisherigen Arten. syrischer Typen dem Geschmacke unserer 
durch ihre schönen und als heilig verehrten Bibelhandschriften etwas ver- 
wühnten nestorianischen Freunde so gut zusugle wie die neu hergestellte. 


Notizen und Ü 











Einen grossen Vorzug ‚hat die be dadurch gewonnen, dass die Vocalpunkte 


سان 
2 


an die Consonanlen كلق‎ ind, was eine Erleichterung und ungleich 
grüssere Sicherheit des Drucl gewäh t, als sie bisber möglich war. Da 
Prof. Bernstein eine neue syrische Schrifl schneiden lässt, so wird es ihn 
interessiren, die Probe u ser - Schrift zu sehen, die übrigens noch einige 
Modißeationen im Schnilt erhalten soll, ehe sie für den Druck angewendet 
wird. — Dem syrischen Lexieon des Prof, Berustein und seiner Ausgabe, des 
Barhebracus sehen wir mit Verlangen enigegen; wir wissen, dass wir. darin 
die reifsten Früchte ‚langjähriger Studien erhalten werden. — Ich habe seit 
einigen Monaten eine in syrischer Sprache abgefasste Geschichte Alerunder's 
‚des Grossen in Händen, von welcher ich in meinen wenigen Mussestunden 
eine Uebersetzung für die American Oriental Society ausarbeite. Wir fanden 
die Handschrift bei den Nestorianern, der Inhalt ist ein Gemisch von spät- 
griechischen und mühammedanischen Erdichtungen. — Von Layard's Arbeiten 
haben wir neuerlich mar die ganz ällgemeine Nachricht erhalten, dass er 
seine Forschungen eifrigst und mit gutem Erfolg fortsetzt, — Noch melde ich 
Ihnen, dass wir ver kurzem bier ein periodisches Blatt in neusyrischer Sprache 
gegründet baben, welches monatlich erscheint und dessen Inhalt sich anf 
Religion, Erziehung, gemeinnützige Wissenschaften und andere Gegenstände 
bezieht. Wir hoffen davon besonders für unsere $eminarlen und Schulen nicht 
geringen Nutzen. Dieses bescheidene Zeitangsorgan, das erste und jetzt cin- 
zige in Persien, führt den Namen [وذمر]. وحدذ]‎ „der Lichtstrahl“, und 
das Motto Jes. 58, 8. Ich schieke Ihnen bierbei eine Numer als Probe, später 
werde ich für Ihre Bibliothek eine vollständige Reihe senden ?). 










Aus einem Briefe des Hrn, E, Smith, 
Pr | Beirut, 3. Aug. 1850. 

Es thut. mir leid, dass ich Ihnen jetzt noch nichls zur Erläuterung‏ ب 
der fünften Vorrede Shahrastäni's mittbeilen kann, Ich habe darüber persön-‏ 
lich die beiden von Ihnen bezeichneten Gelehrten Mikhail Mesbäkah und Näsif‏ 
el-Yäzigy befragt. Der Letztere sagt, dass er mit der Mathematik und ihren‏ 
Terminis nieht bekannt sey und dass er daher einige Ausdrücke jenes Textes‏ 


1) Die früher -von der Mission in Urmia benutzten Typen, gleichfalls 
von der Arbeit des Hrn. Breath, sind von grüsserem Schnitt, وى‎ dass .د‎ B. 
das von den Missionaren im J. 1546 in alt- und neusyrischer Sprache beraus- 
gegebene Neue Testament 54 55, in | us tem امول‎ umfasal, اد فد‎ E. R. 

- 2) Wir bebalten uns vor, über fi ese und einige andere uns zugängliche 
neusyrische Drucke und Handschriften in einen der nächsten I Se be- 
richten, = 
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nieht verstehe. Der Erstere vermuthet, dass Shahrastäni darin zum Theil 
nur eine eigene Theorie vortrage, um darauf die iniheilang seines Buches 
zu gründen. Ich habe auch Mahmüil Efendy befragt, einen der gelehrtesten 
Muslims in Damaskus. Er spriebt sich ähnlich aus wie Mesbäkah und will 
mir im Laufe des Ramadbön einen Comm über-den Text schreiben. End- 
lich hat mich Hr. Bistäny vor kurzem an ein altes sehr abstruses handschrift- 
liches Werk arithmetischen Inhalts erinnert, das ia unserer Bibliothek liegt 
und vielleicht einigen Aufschlass geben. "kann; ich habe cs aber noch nicht 
einsehen können *). — Ich forsche unablässig nach phönieischen Schriftmonu- 
menten, aber ohne Erfolg. Die hiesigen Juweliere kaufen öfter nicht blos 
alte Münzen sondern auch geschnittene Steine auf, Vor einiger Zeit hörte 
ich von zwei Steinen mit ähnlicher Schrift wie die, welche Sie für olthebräisch 
erkannten; sie waren bei einem Juwelier in Damask gesehen worden, aber 
sie waren verkauft onil verschwunden, che ich danach fragen konnte, Weber 
die von Ihnen bezeichneten Inschriften bei "Amschit und in Seilün habe ich 
noch nichts ermitteln können. — Ich machte in diesem Frühjahr eine Heise 
nach Sidon, Häsbeiya, Damask, Ssadad [17%], Ribla und Tripoli. Vor- 
züglich zog das Monument bei Ribla meine Aufmerksamkeit auf sich (s..Bd, III- 
5. 366). Sollte es io das Zeitalter der assyrischen oder chaldäischen Er- 
oberungen gehören ? Die Seulptaren schienen mir eine gewisse Achnlichkeit 
mit den assyrischen zu haben, doch haben die architektonischen Ornamente 
vielmehr einen griechischen Charakter. — Die neue ernbische Bi | 07 
ist, wie ich sie auszuführen wünsche, d. h. mit aller Gründlichkeit und Ge- 
nauigkeit, allerdings eine mühevolle und langsam vorschreitende Arbeit. Wir 
lassen jetzt eine vorläufige Ausgabe der Genesis in hundert Exemplaren. als 
Versuch drucken, um zuvürderst krilische Urtheile darüber zu veranlassen, — 
Die erste Numer von den Verhandlungen unserer Gesellschaft der Wissen- 
schaften ist jetzt unter der Presse, etwa 60 Seiten sind gedruckt, 














Zwei unserer entferntesten Correspondenten weilen jetzt in unserer Mitte, 
zwei der tüchtigsten Glaubensboten unserer Zeit, Karl Gützlaff' und Dr, J. L. 
Krapf. Wir haben zunächst nor von dem Letzteren mitzatheilen, dass er 
bis Ende des Jahres in Würtemberg sich aufhalten und seine Masse: dazxu 
benutzen wird, eine Grammatik und ein Lexicon der Sawähili- Spr 
wozu er ein reiches Material gesammelt bat, für den Druck 8 ubereiten, 
worauf er im Jamar 1851 nach seiner Station Rabbri متم "له‎ nabe Mombas 
an der. Ostküste Afrika’s zurückzukehren denkt. Dr. Krapf hat der Church 
Missionary Society vorgeschlagen, zunächst in Yata, ungeführ 100 Stunden 
nordwestlich von der genannten hüstenstation unter 2° 5, -B,, eine neue Station 





1} Zur Erläuterung des Vorstehenden muss ich bemerken, dass ich im 
Interesse des Dr. Haarbrücker, des Lebersetzbrs des Shahrastäni, vor einiger 
Zeit eine Abschrift jener Vorrede nach Beirut an Hrn, Smith geschickt hatte 
mit dem Ersuchen, die dortigen Gelehrten über den Sinn des schwierigen 
Textes zu befragen. Seitdem hat aber Dr, Haarbrücker die Copie des Textes 
der Handschriften Shahrastäni’s von Hrn. Cureton erhalten und daraus das 
nähere Verständniss des Stückes ermitteln können. 


a 
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zu errichten und dann die Mission durch das Innere hindarch immer weiter 
vorzuschieben, bis die Missionare ihren von der Westküste her vordringenden 
Brüdern die Hand reichen können. Auf diesen kühnen Gedanken ist die 
Gesellschaft eingegangen und hat zu dem Zwecke den bisher dort beschäfig- 
ten Missionaren (hrapf, MY Ehrhardt) bereits drei neue beigegeben. 
Wir glauben nicht erst sagen 297 müssen, welche gewiehtige Folgen wir 
von der Ausführung dieser Idee auch für die wissenschaftliche Erforschung 
Afrika’s erwarten, zumal wir so kenninissreiche und wissenschaftlich gebildete 
Männer wie Krapf und Aebmann an der Spitze des Unternehmens wissen, 
Die letzte Heise, welche Dr. Krapf in jener Richtung zur Erforschung des 
Terrain’s unternahm, führte ihn noch etwa 20 Stunden nördlich über Yata 
hinaus bis zu dem Orte Kitui. Obne seinem ausführlichen Reiseberichte vor- 
zugreifen, können wir uns nicht versagen, von seinen interessanten münd- 
lichen Mitiheilangen, die wir bei seinem Aufenthalte in Halle vernahmen, 
wenigstens das wiederzuerzäblen, dass er auf jener Reise in nordwestlicher 
Richtung einen nenen Schneeberg entdeckte, Kenia genannt, und höher als 
der von Rebmann gefundene Kilimandjäro. Jener liegt gerade auf dem ersten 
südlichen Breitengrade, und an dem nördlichen Abfall dieses Berges soll nach 
den Angaben der Eingebornen ein Fluss entspringen, worin Hr. Krapf die 
wirklichen Quellen des weissen Nil vermuthet. Hr. Krapf legte uns eine in 
Rabbai M’pia skizzirte Karte dieses Theils von Afrika vor, welche die ersten 
10 $. Breitengrade umfasst und viele ganz neue auf den Reisen und Erkun- 
digungen der Missionare berubende Data enthält *). BER 





1 Aus einem Briefe des Missionar Dr, Krapf, 
mitgelbeilt von Herrn Ch, Beke in London. 
0 Cairo, den 13. Mai 1850. 

„Es wird Sie freuen zu hören, dass meine Reise noch Ukambäni, von 
welcher ich Ihnen in meinem letzten Briefe meldete, im letzten Novbr. مها‎ 
Dechr., ungeachtet der persönlichen Entbehrungen, welche sie mir auferlegt 
bat, mit grossem Erfolg und guter Aussicht für die Zukunft ausgeführt worden 
ist, Ich babe keine Zeit, Ihnen hier von dieser Reise, welche mich mehr als 
400 Meilen N. W. von Mombas in ganz unbekannte Gegenden führte, interes- 
sante Eineelnbeiten anzugeben. Die Leute nabmen mich üborall mit grosser 
Freundlichkeit auf und zeigten sich für meine Reden in Betreff des Heils 
ihrer Seelen empfänglich; sie waren auch keine Betiler , [was ieh, wie Sie 
wissen, immer als das grösste Minderniss, das sich meinen Bestrebungen 
entgegenstellen könnte, betrachtet babe. Ein Häuptling von Ukambäni war 
auch bereit, mich noch 300 Meilen von UkambEni nach Kikuyu, Mbe, Limba, 
und anderen Gegenden zu bringen, hätte ich nicht vorgezogen, in grüsster 
Eile zur Küste zurückzukehren. ..... Auf meiner Reise nach Ukambäni sah 
ieh das Scheogrbirge Kilimandjäre in Jagga deutlich und kann für die Zuver- 
lässigkeit des Berichts Hrn. Rebmann’'s, welcher unnöthbigerweise von einigen 
Leuten in England angegrifen worden ist, Zeugniss ablegen. In Ukamhäni 
entdeckte ich ein noch hüheres und weiter ausgedehntes Schneegebirge. Es 
liegt etwa 14 Gr. südlich von der Linie und enthält höchst wahrscheinlich die 
Quelle des weissen Nil,* Church Missionary Intelligencer (Nr. 15. v. 1. Juli 
1850) B. 1. 5. 345. 
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Won dem Rufletin ‚der Fr 







Anzeige (Ztschr, Bd. Il. 5. 364.) drei neue Bände v_vn = 1 er بال‎ 
zugegangen, aus welchen wir das Wiebtigere von dem, was لقم‎ hi er 0 | 
fernter dem orientalischen Studienkreis angehört, kurz erwähnen, In Nr. 9 | 
des V. Bdes wird eine Silberplatte mit mongelischer Inschrift. besprochen, 
die der früher im Bulletin beschriebenen ähnlich ist, jedoch. einen jüngeren 


Sehriftcharakter zeigt. Dazu gehört der Nachweis Böhtlingk’s in Nr. 12, dass 


schon Marco Polo (Ausg. von Bürck 5. 2711. vgl. $, 40 0.337) solche Tafeln 
erwähnt und den Inbalt der Schrift angiebt. Nr. 15 ff. lesen wir einen عق‎ 
richt Brosset's über seine Heise im Kaukasus, von welcher er u, a. Abschrif- 
ten einer Anzahl von georgischen Urkunden und andere Materialien für das 
Studium der Sprachen und der Geschichte kaukasischer Völker, wie x. B. 
ein Lied. 00 ا‎ Umfangs in lesgischer Sprache , mitgebracht hat, 

Be ‚hte, von Dorn's Notizen über neu erworbene Münzen u. a, 
ee kritische Bemerkungen zu . Kasembek » 






m Bd. vn Ar. 0 دم لزه اعممة‎ im Nr. 1-13 سوسم‎ 5 
schriften aus ‚Kirchen und Klöstern, in das 10—18. Jahrbundert gehörig, von 
einem jungen Georgier, Namens Dimitri, gesammelt, dessen Bemerkungen 
Hr. Brosset ins Französische übersetzt und mit einem Vorwort begleitet bat. 
Ferner finden wir in Nr. 13—16 persische und arabische ١ Inschriften , welche 
Khamykov in den Ruinen von Ani und in der Umgegend von سكملا‎ gesammelt 
bat, mit Bemerkungen von Brossel und Dors. Von grossem literarischen 
Interesse ist auch eine Mittbeilung aus Staatsr, von Frühn’s Correspondenzen, 
nhmlich bibliographische Notizen von dem Dragoman Schefer in Aegypten, 
der auf Veranlassung von Frähn's Indieations Erkandigungen einzog, wo gule 
Handschriften zu finden seyn möchten, die bekanntlich jetzt im Orient ziem 

rar geworden sind. Er erwähnt bei dieser Gelegenheit mehrere w * 
ينها يزوف‎ seiner eigenen Sammlung. In Nr. 19-22 giebt Hr. Bü Hingk 
Bemerkungen zur zur türkisch - tatarischen Grammatik, besonders handelt er von 
den Eigenthümlichkeiten der im Kaukasus gesprochenen tatarisehen Dialeete 
nach Maksrow's im ,ل‎ 1848 zu Tiflis erschienener Grammatik. — Bd, اللا‎ 
enthält zunfichst in Nr, 1 1. einen Artikel von Sjögren zur Eihnographie 
Livland's mit sprachlichen Untersuchungen ; sonst findet sich in diesem Bande 
manches zur Geschichte Russland’s und des Nordens überhaupt Gehörige, wor- 
unter wir Cnstren’s Bemerkungen über Lünnrot's HRedaction der halewala- 
Runen besunders erwähnen (Nr. 20, 21). 












Nachrichten über Angelegenheiten der DM 


+ Als ordentliches Mitglied ‚ist der Gesellschaft beigetreten: An: 
297. Hr. Di, F. Bodenstedt, vatgelebrter in Berlin.- 000000005 

: «hun B (269), jetzt ee in Berlin, BT 

litzsch (35), jetzt Prof. .ل‎ alt-testam. Exegese in Erlangen, 

Die Socikte orientale de France in Paris und die Roy. Geograpbicat Bo- 
eiety in London senden seit Anfang dieses Jahres ihre resp. Journale, Herne 
de l’Orient und Journal of the Roy. Geogr. Soc. , der D. M. G. zu, und 
ebenso hat die E. Akademie in Berlin die Zusendung ihrer Monatsberichte 
sowie der Abhandlungen ihrer, a bistor. Classe zugesagt. 








Verzeichniss der. für die Bibliothek bis zum 9. Sept. 1850 
eingegangenen Schriften u. 5. w. ') 
(Vgl. oben 5, 410416.) 


I. Forisetzungen. 
Von der K. Akademie ,ل‎ Wissensch. in St, Pelersburg : 
1. Zu No, 9. Balletin de l’Acadimie de St. Pötersb. Clans: 
polit. Tom. VIII. No. 3—#. 4. 2 
2. Zu No, 4, Supplöment zu Tom. VII. O6 للك‎ ger 
Baruamomb ee. Allgemeiner Bericht über die لا‎ 
stiftung etc. 4. 
Von der D. M. G.: 7 
3. Zu. No, 135. Ouvrages arabes pnblits par R. P. A. 
Leyde 1849. 8, 
Von der Redaction der Zeitschr. ,ل‎ D. M. G.: 
4, Zu No, 155. Zeitschr. der D. M. G. 1850. Bd. IV. 238. 
1 Von der ملفاعدة‎ Asiatigque zu Paris: 
5. Zu No. .هزه‎ Journal Asiatique cei. Paris 1850. Jan. — Juni. 8 
Von der K. Soeiete d’Archöologie zu St, Petersburg: 

6. Zu No..349. Memoires de la Societ& Imp. d’Archeologie de St. Petersb. 
Publ. par B. de Koehne. X. Vol. IV. No. 1. Avece Pl. I—IV. 1850. 8, 
7. Zu No, 339. Mömoires de la .عمق‎ Imp. d’Archeol, de St. Pötersb. Sup- 

plöment, 1850. 8. 
"om. Herausgeber: . 
8. Zu 0. 368. Indisch Studien. Zeitschr. von Dr. Alb. Weber. B. 1. 
B.3. Berl 1850. 8. 








II. Andere Werke. 
Yon dem Verfasser: 
599. Kritische Grammatik der Sanskrita-Sprache in kürzerer Fassung. Von 
Fr. Bopp. 2. Ausg. Berl. 1545. 8. 
Yon Prof. Dr. Holmboe : 
,لوم‎ Grammatik for Zula-Sprogel, Forfattet af H. P. 8. Schreuder cet. Med 
Fortale % Anmaerkninger af ©. A. Holmboe. Christiania, 1850. 8. 





| 3 Die kechrten Zusender, sofern sie Mitglieder d.D. M. G. sind, werden 

gebeten, die Aufführung ihrer Geschenke in diesem fortlaufenden Verzeichnisse 

zugleich als den vom Bibliothekar ee Eınpfangsschein zu betrachten. 
G. Seyffarth, d. Z. Bibliothekar. 


u a ei he a cn de Dam a N en in سن‎ Km a db na A a m 


524 Ferzeichniss der für die Bibliothek eingeg. Ben مق ملا‎ 


Hol, 


ri 


har 
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610. 


لذن 


All. 
bis. 


614. 
615. 
616+ 


Yon dem 3200 1+ Herausgeber: “171 
تمععوره تدكاكرة‎ zocmoruszb cet. Bibliothek orientaliskher Historiker 
cet. Bd. 1. Hasan, 1849. Unter dem bes. Titel: Scheil Ge- 
schichte der mongolischen Türken, im Dschagatai, ihrem Dialekt, Mit 
Einleitung, Anmerkungen u. تع‎ vor E. Beresin, Prof, eL د‎ 05 


تعبير a‏ توش تعبيرى Me‏ ينابع يعنى ينابع اسم عرب 
كتابنداى تركىةا كوجلشتي' .)1263 Kasan 1847. 8. (H.‏ 
latarische Vebersetzung des arabischen Werkes Janäht'.‏ حو Ein‏ 








. واليالغة من مضتفات الاخونت الحكروى‎ & LU الدانم‎ wel 


Kasan, 1848. Ei Von den immerwährenden Pflichten des mannbaren Jüng- 1 
Be und der mannbaren Jungfrau, von Alnchond EI Meckruei (T) 
العا‎ wol Kasan. 1848. 8. Die Bcharrlichkeit der Schwachen. 
Keligiöses tatarisches Gedicht, 
ياشماى شريف خاصيتارئ‎ Kasan, 1848. 8. Die Eigenschaften 
des ag des Propheten Mokaumad; 
ن 2 قايوسئ مبارك‎ te Be دعاء اد كنج‎ ER 
دعاة شر‎ Fasan. 1848. 8. Ueber die Segenskräfte des heiligen 33 


der Namen der Höhlengenossen (Siebenschläfer) und des Ge- 
Ds mit dem Namen: der Schatz des göttlichen Thrones, 


Vom ı Verfasser: 
Russisches Lesebuch für Tataren (ohne Titel). Von Ilminsky. Kasan 1850. 8. 


Von der Societ& Orientale de France: 


- Revue de l’Orient, de l’Algerie et des Golonies. Bulletin et Actes de la 
Seciet& Orientale cet. Red. M. .ل‎ d’Eschavannes. 1850. 8. VIII. Annte, 


Janv. — Juin. 
Von der Geographical Society in London: 
The Journal of the A. Geographical Society of London, P,]. Lond. 1850. 8. 
Von der Buchhandlung J. A, Barth in Leipzig : 
Schemoth Hannirdaphim, oder Synonymik zur Beförderung der hebr. 
Sprache; cet. Mit deutscher Lebersetzung. Von Jos. Hirschfeld. Berl. 
1830. B, 2. Ausg. 
br 77. Ahbron ben Elin’s aus Nikomedien, des haräers, System der 
Religionsphilosophie, aus einem Cod. ,ل‎ Leipz. Stadtbibl. herausgeg. u. 
erläut. von M. Steinschneider u. Fr. Delitzs (Anekdota zur Geschichte 
der mittelalterl. Scholastik unter Juden u. Moslemen cet. 1. B.) Leipe. 
1341. #. 
Szafieddini Hellensis ad Sulibanum Elmelik Eszszaleh Schemseddin Abul- 
mekarem Ürtokidam carmen Arabicam cet. Ed. G. H. Bernstein. Lips. 
1316. Fol. 
Institutiones juris Mohammedani eirca bellum contra eos, 1 ab Islamo ' 
sunt alieni, Ed. E, F, C. Rosenmüller. (Analecta Arabica P. 1.) Lips. 
1825. B. 
Zohairi Carmen Al-Monllakah appellatam. Cum seboliis Zuzenii et Nachasi 
ed. E. F. ©, Rosenmüller. (Analecta Arab. P. 11.) Lips, 1326. 8. 
Sy ia deseripta a Scherifo El-Edrisio et Khalil Ben-$chahin Dhaheri. Ed. 
F. 6, Rosenmüller, (Analecta Arab. P. 111.) Lips. 1828, 8. 
Geschichte des Mahomedanismus und seiner Sekten. Von MW, &. Taylor. 
Ans dem Engl. Leipz. 1837. 8. 
(Forsetzung Jes letzten Artikels im nächsten Heft ) 


Verzeichniss der gegenwärtigen 
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Mi eieder der Deutschen 


- morgenländischen Gesellschaft in alphabetischer ع‎ 


Herr 


llerr 


i Ei Bea 


Ehrenmitglied er. 


Dr. Ch. C. ,ل‎ Bunsen Exe., kön. preuss. wirkl. geh. Rath u, bevollm, 
Minister in London. 

E. Burnouf, Präsident .ل‎ Akad. .ل‎ Inschriften, Secretär d. asiat,. 
Gesellschaft m. Prof, عل‎ Sanskrit in Paris. 

1. M. Elliot, Staatssecretär bei der ostindischen Regierung in Calcutta. 

Dr. C. M. von Frähn Exe., kais, russ. wirkl. Staatsrath u. Akademiker 
in St. Petersburg. 

Freiherr A. von Humboldt Exe., kön. preuss, wirkl. geh. Rath in Berlin, 

St. Julien, Mitgl. d. Instit, .ل ين‎ Vorstandes .ل‎ asiat, Gesellschaft u, 
Prof. d. Chines. in Paris. 

Herzog -de Luynes, Mitglied des Instituts in Paris. 

Dr. .ل‎ Mohl, Mitgl. .ل‎ Instit. u. Secretär يله‎ asiat. Gesellschaft in Paris, 

A. Peyron, Prof. .ل‎ morgenl. Spr. io Tarin. 

E. Quatremäre, Mitgl. d. Instit. u. Prof. .ل‎ Hebr. u. Pers, in Paris. 

Heinaud, Mit . .ل‎ Instit., Präsident d.- asiat. Gesellschaft u. Prof. 
d. Arab. in aris. 

Baron Prokesch ron Osten, kais. österr. Gesandter in. Berlin, 

Ur. Edward Robinson, Prof. am theolog. Seminar in a York u, 
Präsident der amerik. orient. Gesellschaft. 

Baron Mac Guckin de Slane, in Paris (jetzt in Algier). 

George T. Staunton, Bart., Vieeprüsident .ل‎ kön, asiat, Gesellschaft 
in London, 

Dr. Horace H. Wilson, Director .ل‎ kön. asiat. Gesellschaft in London 
u. Prof. d. Sanskrit in Oxford. 


II. 1 
Correspondirende Mitglieder. 


Franeis Ainsworth, Ehren - Secretür der syrisch- ägypt. Gesellschaft 
in London. 

Dr. Jaec. Berggren, Probst u. Pfarrer zu 3källwik in Schweden, 

P. Botta, franz. Consul in Jerusalem. 

Gerutti, kön, sardin, Consul zu Larnaka auf Cypern. 

Nie. von Chaaykov, kais. russ. Gollegienrath in Tillis. 

R. Clarke, Esq., Seeretär .ل‎ kön. asiat. Gesellschaft in London. 

William Cureton, Kaplan I. Maj. der Königin von England und Cans- 
nicus von Westminster, in London. 

N. von Frähn, kais. russ, Gesandtschafis-Seerelür in Constantioopel. 

F. Fresnoel, franz. GConsular-Agent in Dschedda. 

Dr. ,د‎ M. E. Gottwaldt, Prof, des Pers. u, Arab, u, Bibliothekar an 
.ل‎ Univ. in Kasan. 

KB. Gützlaff, Missionar in Hong-Kong (zur Zeit auf Reisen in Europa). 

C. W. Isenberg, Missionar in Bombay, 

J. L. Krapf, Missionar in. Habessinien. 

E. W, Lane, Esq., In London, 

Dr, Lieder, Missionar in Kairo. 

Dr. &. D. Mordtmann, hanseat, Geschäftsträger in Constantinopel. 

J. Perkins, Missionar in Urmia. 
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Herr Dr. A, Perron, in Paris. Kr | er جا‎ 
Dr, W. Plate, Ehren -Serrelär der syr - Egypt. Lesellschaft مذ‎ 

Landen. 9 um 

Dr. Fr. Pruner, L t des 

Dr. E. Roer, Secretär d as IE أ مقع ]ا‎ 

Dr.G. Rosen, kön. | s. Gesandtschaft netscher io Constantinopel. 

Edward E. Salisbury, Prof. des Ar ab. re Sanskrit en College 
in New Haven, N.-Amerika, .' 

W. G. Schauffler, Missionar in Constantinopel. | 

Const. Schinas, kön. griech. Staatsrath u. Gesandter in München. 

Dr. E. .نا‎ Schultz, kön. preuss, Consul in J 

Dr. Ph. Fr. von Siebold, im Haag. 

Dr, Andr, .ل‎ $jögren, Sinatsralh 2. Akademiker zu) St. Petersbu a 

Eli 5mith, Missionar in Beirat. 0 et BE | Aueh! 

Dr. 4. Sprenger, Vorsteher des Collegium 

Dr. N. L. Westergaard, Prof, a. عل‎ Uni 

Dr. 3. Wilson, Missionar, Burenpeie." 1. asi 


N Ordentli 2 2 Mitglieder 1), 


Se. Hoheit Carl Antom, nachgeb: De و‎ le ande, 
vormals Fürst zu RE U lereceigmenlagen 03 
llerr Dr, R. Anger, Prof. d. Theol. in Leipzig (62). 
- Dr. F. A: Arnold, Docent .ل‎ morgen}. Spr. an .ل‎ Univers. in Halle in). 
- Acdsher, Buchhändler in London u. Berlin (86). 
- &. Auer, k. k. österr. Reg.-Rath, Direetor .ل‎ Hof- u Stants-Druckerei 
in Wien (249). 
- E. Arenarius, Buchhändler in Leipzig (100). 
- Ed. Bänseh, Bachbändler in Magdeburg (36). 
- Dr. H. Barth, Docent an d. Univ. in Berlin (zur Zeit auf Reisen in 
Afrika) (283). 
Dr. Gust, Baur, Prof. d. evang. Theol. in Giessen (288). 
Dr. Beer, Privatgelehrter i in Dresden (167). 
Dr. A. E. O. Behnsch, Lect. .ل‎ engl. Spr. an .ل‎ Univ. in Breslau (228). 
Dr. W, F. Ad. Behroaner, Stud, der morgen. Spr. in Leipzig (240). 
Dr. Charles T. Beke, in London (251). 
Ferd. Benary, Prof. an d. Univ. ia Berlin (140). 
las beresin, Prof. an der Univ. in Kasan (279). 
Dr. G. H. و8‎ Prof, der morgenl, Spr. in Breslan (40). 
Dr. E, Bertheau, Prof. d. morgenl, عمق‎ in Göttingen (12). 
Dr. James Bewglass, Prof. der morgenl, Sprachen u. d. biblischen 
Literatur am Independent College in Dublin (234). 
Freiherr von Biedermann, .مقط‎ sächs, Rittmeister, in Dresden (189). 
Dr. Biesenthal, Privatgelehrter in Berlin Be 
Dr. H. E. Hindseil, zweiter Bibliothekar u, Secretär der Univers.- 
Bibliothek in Halle (75). 
0. Blau, Stud. .ل‎ morgenl. Spr, in Leipzig (268). 
Dr. F, Bodenstedt, Privatgelehrter in Berlin 297). 
Dr. 8. Gf. Ad. Böckel, Generalsuperintendent in Oldenburg (212). 
Dr. 0. Büöhtlingk, Collogirurath u. Akademiker in St. Petersburg (131}. 
Dr. F. Böttcher, ordentl. Lehrer an ,ل‎ Kreuzschule in Dresden (65). 



















لك الال نه 50 لز[ 


لا ı ı‏ 8 85م 


1) Die in Parenthese beigesetzte Zahl ist die fortlaufende Numer und 
bezieht sich auf die nach der Zeit des Beitritts zur Gesellschaft geordnete 
Liste Bd. 11. 8. 505 ff., welche bei der Meldung der neu eintretenden Mit- 
wileder in den Nachriehten fortgeführt wird. 
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Ede 


Dr. €. F. Burkhard, Lehrer in Reichenfeld (Vorarlberg) (192) 
Dr. E: BEuschb eck, evangel. Pfarrer heivel, Confession in ne 
Cabuli Efendi, erster Seeretär .ل‎ ollom. Gesandtschaft in Paris (187). 
Dr. E. Ph. LE. Calmberg, Prof. an .ل‎ Jobanneum in Hamburg (155). 
Dr. €. P. Caspari, Prof. .ل‎ Theol. in Christiania (148). : 
.ل‎ Catafage, erster Dolmetscher des kön. preuss, Generaleonsulats 

in Beirat (75035232 7 
valso na, Privatgelehrter in Breslau (292). = 
eu Ci Fe , Bei ee} Si: ihol. Domkanzler in Blasendorf, NE 
da r, Prof, ,ل‎ Theol. in Giessen (25). AR 
Dr. F. Delitzsch, Prof. d. alt-testam. Exegese in Erlangen. (135)- 
Dr. £. #. Dieterici, Docent d. morgenl. Spr. an .ل‎ Univ. in Berlin (22), 
Dr. A. Dillmann, Repetent am theol. Stifte in Tübingen (260). 
Dr. Dittenberger, rolf. :d. Tbeol, in Heidelberg (89). a 
J. W. Donaldson, Vorsteher d. königl. Schule in ary St Edmunds, 

Sufolk in England (120). ef. 0 TR 

| ralh نه‎ Akademiker in St. Peters- 


Dr. B. von Dern, kais, russ, Sta tra 

Do Eh 5 . j 1 1 ل" ب‎ 

DDr. R. P. A. Dozy, Prof. .ل‎ Gesch. an لك‎ Univ. in Leyden (108). 

Dr. L. Daneker, Prof, ,ل‎ Theol, in Göttingen (105). 

U, DU Kammergerichts-Assessor in Wiltenb FE Sn 

Dr. F. A. Eckstein, Condirector der Franke'schen ungen u. flieetor 
d. Int, Schule des Waisenhauses in Halle (196). 

Baron von Eckstein, in Paris (253). 0 0° 00° 

Dr. F. von Erdmann, kais, russ. Stantsrath m. Schuldireetor des 

2 Nowgorodschen Gouvernements in Gross-Nowgorod (2), 

Dr. H. von Ewald, Prof. d. Theol. in Göttingen (6). 

Dr. H. L. Fleischer, Prof. d. morgenl. عرق‎ in Leipzig (1). 

Dr. .عا‎ Flü gel 2 Prof. an d. Landesschule (zur Feit priv “ irend) im 
Meissen (10). | | يي‎ 

Z. Frankel, Öberrabbiner in Dresden (225).‏ ,مر 

Freyschmidt, Stud. phil, in Berlin (199). 

Dr. G. W. Freytag, Prof. d. morgeol. Spr. in Bonn (42). 

Th. Friedel, Cand. .ل‎ Theol. in Strassburg (111). 

Dr. L. H. Friedländer, Prof. d. Mediein in Halle (209). 

Dr. H. C. von der Gabelentz Exe., Staatsminister in Altenburg (5). 

Il. Gadow, Prediger in Trieglalf bei Greifenberg (267). 

Alexander Gagarin,. in Odessa (277). 

G. Geitlin, Prof. d. morgenl. Spr, in Helsingfors (231). 

Dr. Ph. Gerber, Privaigelehrier in Dresden (261); 

Ir. .ل‎ Gildemeister, Prof. der morgen. Spr. in Marburg (20). 

A. Gladisch, Direetor der Realschule in Krotoschie (232). 

W. Gliemanan, Conrerlor am Gymnasium in Salzwedel (135): 

Dr. J. Goldenthal, Prof, ,ل‎ morgenl. Spr. an d. Univ, in Wien (52). 

Dr. Th. Goldstücker, Privatgelehrter in Königsberg (129). 

Dr. HR. A, Gosehe, Assistent an ,ل‎ königl, Bibliothek in Berlin (154). 

Dr. K. H. Graf, Überlehrer an .ل‎ Landesschule in Meissen (48). 

Dr. B. BR. Grossmann, Pfarrer in Püchau bei Leipzig (67). 

C. L. Grotefend, Sub-Conreetor des Gymnasiums in Hannover 9). 

Dr; Th. Haarbrücker, Docent .ل‎ morgenl, Spr. an d. Univ. in 
Halle (49). | | | 

Dr. Ge. L. Hahn, Docemt d. Theol. an .ل‎ Univ, in Breslau (250). 
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itglieder der D. M. Gesellschaft, 


Herr Freiherr von Hammer- Purgstall, ما علا‎ Beineroich, wirkl. Hofrath 


i 


BREI HE. EI AA d 


لا Bess Te (see ae‏ هوا 


Ir. 1 


in Wien (#1 

Dr. B Hanc er Prof. d. morgenl. Spr. in München (77). 

Dr. .ها‎ Ch, A. Harless, Vieeprüsident des Landes-Consistoriums , geh. 
Kirchenrath u. Oberhof in Dresden (241). 

Dr. KR. D. Hassler, and. Gymnasium io Ulm (11). 

Br. .ل‎ A. & Heiligstedt, Privatgelebrter in Halle re 

Dr. يز‎ F. Hermann, Prof. an d. Univ. in Göttingen (56 

Dr. H. Hesse, Prof, .امعط" هل‎ io Giessen (58). 
J. F. Hesse, Adjunct .ل‎ orient..Spr. an عل‎ Univ. in Upsala (244). 


= K. A. Hille, Hülfsarzt am königl. hrankenstift in Dresden (274). 


Dr. F. Hitzig, Prof. ل‎ Theol. in Zürich (15). 

Dr. A. Hoefer, Prof. an عل‎ Univ. in Greifswald (128). 

Dr. عق‎ G. Hoffmann, geh. hirchenrath no. Prof, ,ل‎ Theol. in Jena (71). 

Dr, W. Hoffmann, Prof. .ل‎ Theol. u. Ephorus am evangel. Seminar 
der Univ. in Tübingen (150). | 

Dr. C. Hofmann, Privatgelehrter: in München (235). - 

Chr. A. Holmboe, Prof. .ل‎ morgenl, Spr. in Chrislionia (214). 

1. Humbert, Prof. ,ل‎ Arab, an عل‎ Akademie in Genf (114). 

Dr. I. Hupfeld, Prof. .ل‎ Theol. in Halle (64). 

H. Jässing, Pastor in Machern bei Leipzig 120): |‏ نين 

A. Jellinek, Prediger b. d. jüd. Gemeinde in ipzig (57)- 

Dr. .ل‎ P. Jordan, Privatgelehrter in Prag (69). 

Dr. 8. Jülg, Privatgelehrter in Heidelberg (149). 

Dr. Th. W. .ل‎ Juynboll, Prof. .ل‎ morgenl. Spr. in Leyden (162). 

Dr. 3 J. Kämpf, Rabbiner u. Docent an عل‎ Univ. in Pr: 

Dr. 3. E. R, Bäuffer, Ländesconsist. - Kath u. Hofprediger in Dres- 
den (87). 

Dr. C. P Keil, Prof, .ل‎ Exegese u. d. morgenl. Spr. in Dorpat (182). 

Dr. H. kellgren, Privatgelehrter in 1lelsingfors (151). 

B. Kewall, Erzieber uw. Sprachlehrer in Wien (25%). 

Dr. H. Kiepert, in Weimar (218). 

G. R. von Älet, Generalsuperintendent v. Livland, in Riga (14). 

Dr. &. Koobel, Prof. .ل‎ Theol. in Giessen (33). 

A. Koch, Dorent بل‎ Theol. an مل‎ Univ. in Zürich (256). 

Dr. 3. 6. L. Kosegarten, Prof. .امعط .ل‎ u, d. morgenl,. Spr. in 
Greifswald (43). 

Dr. Ch. L. Krehl, Privatgelehrter in Leipzig (164). 

Dr. 6. 6. Küchler, Prof, an d. Univ. u, Diakonus in Leipzig (30). 

Dr. 4. Kuhn, Gymsasial-Öberlehrer in Berlin (137). 

Dr. F. Larsow, Prof. an .ل‎ Gymnas. .ع‎ grauen Kloster in Berlin (159). 

Dr. Ch. Lassen, Prof, ,ل‎ 3anskrit-Literator in Bonn 

Dr. John Lee, Esq., LL. D., in Hartwell bei ylesbury, Eng- 
land (248). | 

Dr. H. Leo, Prof. d. Geschichte in Halle (72). 

Dr. Lepsius, Prof, an .ل‎ Univ. in Berlin (119). 

Dr, M. Letteris, Privatgelehrier in Wien (250). 

Dr. .ل‎ Löbe, Pfarrer in Rasephas bei Altenburg (32). 

Dr. E. Lommatzsch, Prof. .امعط .ل‎ am Predigerseminar in Witten- 
berg (716). 

Dr. 6. Ch. F, Lücke, Abt v. Bursfelde, Consist.- m, Kirchenrath, 
Prof. d. Theol. in Göttingen (153 | 

Dr. E. I. Magnus, Privatgelehrier in Breslau (209). 

Dr, B. H, Matthes, Agent der Amsterdamer Bibelgesellschaft in Ma- 
eassar (270). 


‘Dr. A. F. Mehren, Lector der semit, Sprachen an عل‎ Univ. in Kopen- 


hagen (240). 
Dr. E. er Prof. an .ل‎ Univ, in Tübingen (31). 
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Herr Dr. C. Herm. Merck Syndiens in Hamburg (266). 
- Dr. E. Meyer, $eeretär des Prinzen Albert in we 
Dr. H. Middeldorpf, Consist.-Rath u. Prof. عل‎ Theol. in Breslau (37). 
H. €. Millies, Prof. .ل‎ Tbeol. am luther, Seminar in Amsterdam (229). 
Graf Miniscalchi, k. k. österreich. Kammerherr, in Verona (259). 
02 B a herzogl. sächs. goth. Archivralkı u, Bibliothekar io 
1 
Dr. 3 C. Movers, Prof, ممه‎ Ka Theol. in Ereslau 29). 
Dr, J. Müller, Prof, .ل‎ ug in München ( 
Freiberr Dr. J. W. von Malen k. üsterr. nö fer ‚Ceatrel- Pr 


Afrika zu Chartum im Seonaar (278 > 
Dr. M. Müller, Privatgelehrter, .ل‎ 2. in Oxford. (16 2 





Dr. 11. F. Neumane, Prof. an d. Univ. in München 

Dr. Ch. W, Niedner, Prof. d. Theol. In Leiseis (8 

Dr. G. F. Oehler, Prof. .ل‎ Theol. in Breslau (227 # 

Dr. J. Olshausen, Prof. .ل‎ morgenl. äpr. in Biel (3). 

Dr. Palmer, Hofprediger in Darmstadt (18). 

Dr. G. Parthey, Buchhändler in Berlin (51). 

Dr. H, yes geh. Birchenrath u. Prof. 0. Theel. in Heidel- 
berg (88). 

Dr. C. R. 5. Peiper, Pastor io Hirschberg (102). 

Dr. .ل‎ H, Petermann, Prof. an عل‎ Univ. i in Berlin (95). 

Dr. A. Peters, Privatgelehrter in Den ci = 

Dr. Ign. Pietraszewski, Leector .ل‎ morgenl. .عرق‎ an d, Univ, in 
Berlin (141). 

5. Pinsker, berlchrer an d. isroel. Schule in Odessa (246). 

Dr. ,نا‎ 0. Piper, Privatgelchrter in Bernburg (208). 

Dr. A. F. Pott, Prof. d. allgem. العا د سي‎ in Halle (4). 

Graf A. von Ponrtalös, kön. preuss. Gesamdier in Constantinopel (138). 

George W. Pratt in New York (273). 

Dr. 5. Preiswerk, Pfarrer in ee 

5, a re erster Rabbiner in Prag (142). 

Dr. G. Redslob, Prof. ل‎ bibl Philologie an علق‎ akadem, Gymnasium 
in Hamburg (60). 

Dr. 3. 6. Reiche, Consist-Ratb u, Prof. ل‎ m in Göltingen (154). 

Dr. E. Reuss, Prof, .ل‎ Theol. in Strassburg 

F. Reussner, Cand. d. Theol. in Sana de "t10).‏ .ل 

Reyher, Buchhändler in Mitau (157).‏ ,4 بن 

Xaver Richter, Priester in München (250). 

Dr, C. Rieu, Privatgelehrter, d. 2. in ae (132). 

Dr. €. Ritter, Prof. an d. Univ. u. 0. allgem. hriegsschule in 
Berlin (46). 

Dr, E. Rödiger, Prof. .ل‎ morgenl. Spr. . je 05 

Comthur de‘ Rossi Exe., Oberhofmeister 1. Prinzessin Luise 
von Sachsen, in Rom dım 5 

Dr. 8. Rost, Privatgelehrter , .ل‎ £. in London (152). 

von Roth, Stnatsrath in München (115). 

Dr. A. Roth, Prof. an d. Univ. in Tübingen (26). 

Dr. F. Rückert, geh. Reg.-Rath, in Neusess bei Coburg (177). 

Dr. 3. Sachs, Religionslehrer am Friedrich - Wilhelms - Gymnasium in 
Posen (168). 

Dr. F. Schedel, Präfect .ل‎ Univ.-Bibliothek u. bestäud, Seerelär .ل‎ 
ungar, Akademie ,ل‎ Wissenschaften in Pesth (146). 

- Seherket-Bery, ottoman. Viee-Reichskanzler in Constantinopel (186): 

E. Akad, der Wiss. in‏ .ل Aut. a) Bibliothekar an d. Bibi.‏ م 

tersburg (287 
- Dr: Re le, Lehrer .ل‎ hebr, Spr. am evangel. Distriets- 
Collegium in Eperies, Ungarn (121). # 
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Ferzeichniss der Mitglieder der D. M. Gesellschaft 


Dr. G. T. Sehindler, Prälat io Krakau (91). 
1 Freiherr von Schlechta-Wssehrd, Dragomans - Adjunkt bei 





4 نا‎ k. üsterreich, Internuntiatur in Constantinopel (272). 

Dr, Kuh Bi Sehle iermacher, geh. Rath in Darmstadt (8). 

Dr. Ch, Th.Schmidel, Guts- u. Gerichtsherr in Zehmen u. Kötzschwitz 
bei Leipzig ا‎ 

Dr. W. Schmidthammer, Lie, d. Theol, Prädicant u, Lehrer in 
Alsleben a. %. Saale (224). 

Dr. A, Schmölders, Prof. an .ل‎ Univ. in Breslau (39). 

3. F. Schön, Missionar , .ل‎ Z. in Basel (254). 

Ehrich von Schünberg in Herzogswalde, her. Sachsen (289). 

A. Sehünborn, Prof. am Gymnasium in Posen (143). 

Dr. J. M. A, Scholz, Domcapitular u. Prof. d. Kabel. Theol. in 
Bonn (93). 

Dr. .نا‎ Sehueler, Bergrath a. Prof. an ,ل‎ Univ. in Jena (211). 

Dr. 6. Schwetschke, Buchhändler in Halle (73). 

J. B. Seipp, Lehrer am Gymnas, in Worms (23). 

Dr. E. Selberg, Landkrankenbaus-Arzt in Rinteln (206). 

Dr. F. Romeo Seligmann, Docent 0 er ود‎ d. Mediein an d. Univ. 

in Wien (239). 


Dr. H. Sengelmann, Pfarrer in Moorfleth bei Hamburg (202). 


Dr. G. Soryffarth, Prof. .ل‎ Archäologie in Leipzig (35). 

Dr. Th. $örensen, Docent an d. Univ. in Kiel (53). 

Dr. F, Spiegel, Prof. .ل‎ morgenl. Spr. in Erlangen (50). 

Dr. L. Splieth, Privatgelehrter aus Halle, d. الله‎ in Caracas, Sud- 
Amerika (122. 

Dr. D. Stadthagen, Privstgelehrter in Berlin (198). 

Dr. J. 1. $tähbelin, Prof. .ل‎ Theol. in Basel (14). 

Dr. J. Stecher, Prof. an .ل‎ Univ. in Gent (123). 

Dr. C. Steinhart, Prof. in Schulpforta (221). 

Dr. Steinmetz, Überstndienrath in Mainz m. 

M. Steinschneider, Lehrer in Berlin (jetzt in Oxford) (175). 

Dr. A. F, Stenzier, Prof, an d. Univ. in Breslau (41). 

Dr. ae Stephani, kais. russ. Hofrath u, ‚Prof. d. Archäel. kun 


t (63). 
M. ers ern, Privatgelehrter iu Wien Ara. | 
Dr, J. G. Stiekel, Prof. .ل‎ morgenl. Spr. in Jena (44). 
F. A. Strauss, Licent., Docent .ل‎ Theol. u. Divisionsprediger in 
Berlin (295). 
C. Chr. Tauehbnitz, Buchdruckereibes. u. Buchhändler in Leipzig (238). 
Dr. F- A. G. Tboluck, لسريو اه‎ Prof. d. Theol. u, Universitäts- 
Prediger in Halle (281) | 
W. Tiesenhausen, C d. morgeal. Spr. in St, Petersburg (262). 
Dr. C. Tischendorf, Prof. d. Theol. in Lei pzig (0). 
E. ,ل‎ von Tkalee, Privatgelehrter in Karlstadt, hroalien (124). 
von Tornauw Exe., kais. russ. wirkl. Staatsrath in Riga (215). 
Dr, GC. .ل‎ Tornberg, Prof. يل‎ morgenl. Spr. in Lund (79). 
Dr. Trithen, Prof. in Oxford (80). 
Dr. F. Tuch, Prof. .ل‎ Theol. in Leipais Di). 
Dr. 0, F. Tullberg, Prof. .ل‎ morgenl. Spr, in Upsala (296). 
Dr. P. M. Txzschirner, in Leipzig (282). 
Dr. GC. W. F. Ubde, Prof. d. Chirurgie a. Arzt in Braunschweig (291). 
Dr. F. Uhlemann, Prof, an يل‎ Univ. u, am Friedrich- Wilbelms-Gymnas. 
in Berlin (172). 
| Ber 000 geh. Kirchenrath u. Prof, .ل‎ Theol. in Hei- 
FE 
J. .ل‎ Pb. Valeton, Prof. d. morgenl. Spr. in Grüningen (130). 
3. C. W. Vatke, Prof, an d, Univ. in Berlin, (1 (173). 
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W. 5. Vaux, Esq., M. A., in London (245). 

Dr. H. Vent, Prof. am Gymnasium in Weimar 

Dr. P. .ل‎ Veth, Prof. d. morgenl. Spr. am DET 
dam (195)- 5 ei تك‎ 

W. Vogel, Stadtrath, Buchdruckereibesitzer und Buchhän 
Leipzig ug ee 

G.Vortmann, General-Seeretär der Arienda assicuratrice in Triest (243). 

Ge, A. Wallin, Privatgelehrter in Helsingfors (293). 

Dr. J. E. Wappäus, Prof. an d. Univ. in Göttingen (104). 

Dr. A. Weber, Docent an d. Univ. in Berlin (193). 





1 
= 


6 1]. Weigle, Missionar in Beitigherry bei Dharwar im südl, Mah- 


ratta, Indien (24). . N 

Dr. G. Weil, Prof. u. Bibliothekar in Heidelberg (28). 

Dr. W. Wessely, Prof. .ل‎ hebr. Spr. u. Litter. an عل‎ Univ. in 
Prag (163). Te 5 

Dr. J. G. Wetzstein, kön. gem Consul in Damaskus (47). 

Dr. K. Wieseler, Prof. d. Theol. in Göttingen 5 

Dr. Wiedischmann, a in München (53). 

Dr. M. Wolff, Prediger بط‎ d. jüd. Gemeinde in Culm, Reg.-Bezirk 
Marienwerder (263). 1 

Dr. Ph. Wolff, Stadipfarrer in Rottweil (29). 

Dr. A. E. Wollheim, Docent an .ل‎ Univ. in Berlin (4). 

William Wright, Privatgelehrter zu St. Andrews in Schottland (jetzt 
in Halle) (24). د‎ : 0 

Dr. H. F. Wüstenfeld, Prof. an .ل‎ Univ. in Göttingen (15). - 

Dr. H. Wuttke, Prof. d, histar, Hülfswissensehaflen in Leipzig (118). 

Dr. E. A. Zehme, Privatgelehrier in Berlin (269). 

Dr. J. Th. Zenker, Privatgelehrter in Leipeig (C | 

Dr. E. Zimmermann, evang. Prälat, Ober-Consistorialrath u. Ober- 
farrer in Darmstadt (24) | 

P. Pius Zingerle, Prof. am Gymnas. in Meran (271). 

Dr. L. Zunz, Seminardireetor in Berlin (70), 

Zwanziger, Actuar der Stifisberrsch $chotlen in Gaunersdorf,‏ وس[ 
Nieder-Oesterreich (247). | |‏ 

In die Stellung eines ordentlichen a ist eingetreten : Bear: 

Bibliothek der Ostindischen Missions-Anstall in Halle (207). 
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Druckfehler und Berichtigungen.‏ 
الاستسقاء ١.‏ الاستقساء .12 .2 .9 .5 


3. 21. ط‎ 2 rt l. rl, 


m. 3T. Er 16. erl l. eul. 

- 79. ل‎ 24, zwei l. drei. 

- 0. - 7. vr. u. Hinks I. Hincks. 

- 47. - 22, Reuron’s |, Reurens’, 

= 119. 5 fi. 3 u. ihm l. ihn. 

- 144. Handschriften : 1) 2 3) 4) 1. 60) 61) 62 63( 
- 144. vorl, Z. BEER in Syrien gesamm 


- 16. a. em بان‎ l. a, 
Eee 177. e Fi ar l. Mähu, 


- 181. - I. kafarun 1. kafrun. 
+ 184. - 19 Ä L. 42 


- 198. - 19.21 ٠. أُحْدًا‎ DER SSH > 
77%, vorl. Z, nicht 1 sehr, 
- 246. 2. 7. vu. zu دودح لمم‎ setze hinze: 9:02, "305 b. Daniel. 
- 249. - 2. على .1 عل‎ . 
254, zu 17; Y. oO, = l; و‎ 
266, - 14. tathä’rieyate 1 ع “قطامها‎ 
— > br 61 لك‎ 1 l. ك60‎ 51. 
كر م‎ 3 er rasäntaresho |, rasäntareshrv, 
51. لج لووط‎ l, paräratam agachail. 
5 - 0 der Briefe l. vn 7 gew. für ächt gehaltenen Briefe. 
290. - 3. u. 3. 291. 2. 1. 1 nicht- gegessen, 
291. - 31. gesucht 1. gesü 
- 295: - 8, 1 beste | 
u: - Fe vom Neb 4:1, Arankı 
- 209. - 34. لهس‎ carman |,- 
- 345. - 14. v. m. el-’Arab I. el-"Anah, 


- 350. Nr, 12, LT ı RER I; Win. 


- 352. Z. 10. v0 رفتى .1 كرفينم‎ 

- 369. Anm. setze hinzu: 35. 8 en 
- 378. Z. 24. v. u. glatt]. platt, 

= 379. - 3. 1 L. bu, 

, - 20. mi ا‎ mi 

381. - 15. keinem |, keinen, 

383. = 10. vr. u. Königs 1 König. 
300, - 13. Cod. L Cad. 

392. Pagina-Numer: 236 1١ 392, 8 
400. Z. 9. .؟‎ u. Aufnahm ein 1. Aufnahme in, 

405. - 18. Desüki 1 Deisüki. 

418. - 9. L Wirksamkeit. ' 

- E sieh 1. sich theila, 5 
- v. u. Babylon I. Babylone, 

- 15. 41) 1. 31). 

- 16. 43) ١ 32). 

h, Beil, zu 3. 375. Z. 10, duorum L danrum, 


ب سس يبي هه 


اد 


441 

465. 
479. 

inkograp 


it: ا‎ 


Literarischer Anzeiger, 
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Zeitschrift der Deutschen morgenländischen Gesellschaft 
beigegeben von 
F. A. Brockhaus in Leipzig, 


1850, N" 


Inserate sind an die Buchhandlung von F. A. EnocKHAUS in Leipzig. einzu- 
senden. Die Gebühren beitragen. 2 Nor. für die Zeile oder deren Raum, 
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Bei Firmin Didot freres in Paris ist vor kurzem erschienen: 
Dictionnaire francais-Arabe, par Ellious Bocthor, Egyptlien, revu el 
augments par M. Caussin de Perceval, prof, d’Arabe ä lecole des lan- 
gues orientales, 4 vol in-&. Broch. “Seconde edition reyue et aug- 
menide. | I 42 Thir. 
oire des Arabes avant Tslamisme, pendant l’epoque de Mahomer 
ct jusquäa ها‎ reluction de toutes les tribus. sous la lol musalmane par 
M. Caussin de Perceval, professeur au College de France et ä Tiecole 
speciäle des langues vivantes.. 3 vol. In-8, {lmprime ä petit nombre.) 
8 Thlr. 26 _Ner. 





In-unserm Verlage ist soeben erschienen: 

Movers, Dr. F.C.,, Die Phönizier. Zweiten Bandes erster Theil: 

Politische Geschichte und Staatsverfassung. Auch unter dem 
Titel: Das [ zische Alterthum. In drei Theilen. Erster Theil. 
331 Bogen. Gr. 8. Geh. ا ف‎ 3 Thilr. 

Dieser zweite Theil erscheint als ein selbständiges Werk in drei معتاعططا]‎ , von 
denen der erste die politische Geschichte und die Saalsverfassung des Mutter- 
tandes enthalt, der zweite gie Geschichte der Colonien, der dritte Untersuchungen 
über den Handel, die Schiffahrt, Kunst, Industrie, Sitten und Literatur der Phöni- 
zier enllialten wird. - 

Dem letzten Theile des Werkes sollen synchronisilsche Tafeln, sorgfältige Ne- 
eister nl ein ausführliches, im Rückblick aufdas ganze Werk geschriebenes Vor- 
wort, beigefügt werden. 


Berlin, im November 1349. 





Ferd. Dümmler’s Buchhandlung. 
5 | = 
Bei F. ©, W. Vogel in Leipzig erschien soeben: 

5. Ignatii, patris apostolici, عمسن‎ feruntur epistolae una cum ejusdem 
martyrio. Coll. .قله‎ graecis versionibusq. #yr. armen. latinis denuo edd. 
nolasij, ort. adj. J. ,لط‎ Peiermann. Gr. 3. Broch. 4 Thir. 

ee ss ET) 

Bei W. Thome in Berlin ist erschienen: 

Rudimenta mytholo Semiticae: Suplementa lexici Aramaici, serip- 

sit Parlus Bortticher. 59 page. 8. ib Ser. 


= Ns 
Fi — - 


Orientalische Literatur. 


Im Verlage von HM. Bendbaus in Neipzig if. erfhienen und: durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: — 


Die Märhenfammlung des Somadenn Bhatta aus Kajdbmir. 
Aus bem Sanskrit ins Deutfche überfept von Gm. Brockhaus. Zwei 
Theile. Gr. 12. 1845. Geh. 1 Zhle. 18 ar? ee 
itopabefa. Cine alte indifhe Kabelfammlung. Aus dem Sanskrit 

Dir ie: male ing Deutiche überfegt von M. Mäller. Gr. 12. 
4844. Geh. 20 Narıo-- 2 

indiiche Gedichte. Im deutfhen Nachbildungen von A. Hokler. 

Sn Gr. 12. 4844: Geh. 2 Zhlr. 

Moslichebdin Sadi’s Rofengarten. Nah dem Zerte und dem 
arabifhen Gommentar Sururi’d aus dem Perfifchen überfegt mit 
Anmerkungen und Zugaben von A, 9. Eraf. Gr. 12. 1846, 
Geh. 1 The. 6 Nar. 8 


Kathä Sarit Sägara. Die Märcdenfammlung des Sri Somndenn 
Bhotta aus Kafhmir, Erftes bis fünftee Buch. Sansfrit und 
veutich herausgegeben von Gm. Brohhaus. Gr. 8. 1859. Geh. 
8 Zhlr. 

Prabodha Chandrodaya Krishna Misri Comoedia. Edidit scho- 
liisque instruxit Hm. Brockhaus. Gr. 8. 1845. Geli. 2 Thir. 15 Nr. 

Die Hymnen des Sama-Veda, herausgegeben, übersetzt und mit 
Glossar versehen von Theodor Benfey. (ir. &. 18548. Geh. 10 Thlr, 
— Der Text besonders 6 Thlr. 


عل شط سس 


Grammatik 


lebenden persischen Sprache 


von 
Mirza Mohammed Ibrahim, 
Professor des Arabischen und Persischen am East- India - Gollege zu Hallerburr. 
Aus dem Englischen überselzt, zum Theil umgearbeitet und mit 
Anmerkungen versehen von 
Dr. H. L. Fleischer, 
ord. Professor der morgen|, Sprachen an der Universität \.elpeig 
Gr. 8. - 1847. 3 Thlr. 
Diese mit Anmerkungen bereicherte und typographisch schön ausge- 
stattete Ausgabe dieser sehr praklischen Grammatik wird Allen, welche sich 
mit den morgenländischen Sprachen beschäfigen, höchst willkommen sein. 


آل ee‏ حل — 


E 


Diech alle Buchhandlungen sind von FE. A. Brockhaus in Leipzig 
zu beziehen: 


Ouvrages imprimes 1 Bonlac, 


pres du لقنا‎ 
ae الوصية‎ cn” & PER VER بهبة‎ OR ER Les perles 


ee: dAhmed, servant de commentaire aux preceptes de Mahomet. 
١ gros vol. in-Tfolio. 25 Thlr. 


Garein de Tassıy a denne une -iraduciion Iranraise abregee. de cei ourrage, sous le‏ لا 
titre „EKiposition de Ta foi musolmane “,‏ 


Au, كتاتب الف ليله‎ Mille et une Nuits, texte arabe. 2 wol, 


in-folio. 1251. (1836.) 21 Thir.‏ اناعم 
Fat Mesnevi, ouvrage de morale et d’ascetisme, 6 vol. re en‏ 
vol., gr. in-folio. 1251. )18538 6 Thir.‏ 1 


7 0 مموكعسا‎ el commenlaire du ععطقافع‎ ourrafe 6 -لقلجم‎ eddin واس‎ par 
elra 


Trait de rhetorique par Mahrem ef-‏ تحرم shi‏ & علم البيان 
]١ 841 35 Thlr.‏ .1256 .كسمل en arabe, texte ei commentaire. 2 vol.‏ ات 
“us Le repos des esprits. Cours de grammaire arabe‏ |! 


N 
67 | | 5 د‎ 5 
par Ahmed ben Aly ben Macoud. vol in-8. 4244. (1828) 20 Ner. 


bdo 2 Acgypti / arabice et latine. Partim 
ipse vertit, partim a ‚Pocockio versum ‚edendam ‚euravit, notisıue illustravit 
جد‎ White. In-4. ÖOronir, 1800, 8 Thlr. 
The Adventures of معطم‎ Zyde of Surooj; written bv Aboo-Moohum- 
mudin-il-Kausim-601- PET: In 2 vol. Golladet ete. by Molovees Allah 
Daud and Jaun Alee. With a Supplement, comprising an Arabic and 
V'ersian Dielionary ofall the terms conlained in Ihat work, tompiled by 
Mouluvee Jaun Alee. In-t. Calcutta, 1809-1 Prix des vol. 27 Thlr. 

' Bible, containing عطا‎ old and new Testaments, in the Arabic 


language, In-4. Neweastle- upon - Tyne, 1811. 16 Thlr, 45 Negr. 
Evangelium Matihaei. Bengalice. In-8. ı Thir, 45 Neger. 
Johannis. Bengalice,. In-8. 1 Thlr. 46 Ngr. 

Catalogue des Hvres imprimös, des manuscrits et des ouvrages chinois, 
tartäres,; japonais, etc, composant ها‎ bibliotheque de feu M. Klaproih. 
In-8. Paris, 1849. ١ Thir, 10 Ngr. 
Haririi « نت‎ Rakda seu variegatus diclus ع‎ cod. Ms, una 





us KHWI 

cum Pe arabiee ed. ct vortit I. .ل‎ Reiske, In-#. Lipsiae, 479. 
1 Thir. 40 Ner. 
d’Herbelot, Iilhliotheque örientale ou Dielionnaire universel contenant 
tout ce qui fait connaltre les peuples de l’Orient, leurs histoires et tra- 
ditions tant fabuleuses que veritables etc, etc. continuse par ©. Visdelou 

ei A. Galland. 4 vol. In-4; La Haye, 1779. 30 Thir. 
Merabgeseizter Preis 22 Thlr. 
Diese مان يشر‎ Hi mit جد مولي لعو‎ und Aniäigen ven Behulten# un Heihfe uns einen 


Nadıtcag + von Biöbelen un: Gallanb vermehrt. 

Amil and Shurbhoo Miut Amil; Treatises on Arabic syntax, 
translated from ihe original Arabic, with annolations ete.-by A. L.ockett. 
In-4. Calcutta; 1814. 16 Thlr. 

Nojoom 001 Foorquan ou Üoncordance du Coran, en arabe, 
In-4. Caleutta, 1811. 13 Thir, 15 Ngr, 


ee ee‏ عو | لصون 
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In der unterzeichneten. Buchhandlung ist erschienen: 


Yäjnavalkya's Gesetzbuch. Sanskrit und Deutsch herausgegeben von 
Dr. Adolf Friedrich Stenzter, ord. Professor. der orient. Sprachen an der 
Universitit Breslau, 17, Bogen. Gr. 8, Geh. 2 Thir. 20 Sgr. 


Der Herr ع ما‎ sagt in der Vorrede: 

Aus der grossen Zahl dieser (der indischen) Geseirbücher sind bis jetzt nur die- 
jenigen durch europäische Bearbeitung unserer Bekanntschaft, iheilweise näher ge- 
acht, welche das eigentliche Recht als einen Bestandiheil enthalten und danurch 
wiehlig sind für die praktischen Juristen in Indien. Es scheint aber jeizt Zeit zu 
sein, die Literatur der Gesetzbücher in ihrem ganzen Umfange in den Bereich der 
Forschung zu ziehen. Ein vergleichendes Stadium derselben muss nolhwendig 
Resultate gewähren, welche nicht wenig, beitragen werden zur Erkenniniss der 
Entwicklung des indischen Lebens. — — Zu einer solchen Arbeit habe ich mit der 
vorliegenden Ausgabe des Yäjnavalkya den Anfang machen wollen. Ich habe ulle 
Sorgfalt angewandt, die Vergleiehung des Yäjnavalkya mit dem Manu zu erleich- 
er möglichst genaue Anführung der Parallel-Stellen aus dem Gesetzbuche 
des jetzlem, 


Berlin, im November 1859. 
Ferd, Dümmler's Buchhandlung. 





in der Buchhandlung von Huber u. Eomp. in St.Gallen unt Bern it 
erfchienen und Durch alle Buchhantlungen zu. beziehen: ١ 


Dethlehem in Paläftine. 


Topograpbifch und bifterifh nad Unfhau und Quellen aejbildert 
Dr. Zitus Tobler, 


rraltiidem Art in Gem am Bobeniet. 
Mit einer harte von Bethlehem und Zempelplan. 
Gr: 8. 779 Seiten. Preis 2 Al. 24 Ar. oder 1 Zbie. 15 Kar. 





Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


un 4 
Vendidad Sade. 
Die heiligen Schriften Zoroaster's Yacna, Vispered 
und Vendidad. 
Nach den lithograpbirten Ausgaben von Paris und Bombay mit 
Index und Glossar 
herausgegeben von 
Dr. Hermann Brockhaus, 
urdentl. Professor der orientalischen Sprachen an der Universität Leipzig. 
Gr. 8. 1850, Geh. 6 Thir. 
Leipzig, im Jantar أ‎ 850 
F, A, Brockhaus, 





Bei F. ,نه‎ W. Vogel in Leipzig erschien in Commission: 
Trait&ö de la langue arabe vwulgaire par lo Scheikh Mouhatmmad 
Ayyad Ei- Tantary. ir. 8, Broch. = Thir. 


موه 


Literarischer Anzeiger, 


der 
Zeitschrift. der Deutschen morgenländischen Gesellschaft 
beigegeben von 


F. A. Brockhans in Leipzig. 


لسلسم نو . er,‏ 


185 (0 N" 2, 








Inserate sind an die Buchhandlung von F. A. Bnocknaus in Leipzig einsu- 
senden, Die Gebühren Bairagen 2 Nor. für die Zeile oder deren Raum. 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Beidhbawii comment. in Coranum. Ex codd. Per Dresd. et Lips. 


edd. H. 0, Fleischer. 2 vol. Gr. 4. 17 Thlr. 26 Neger. 
Ei Senusi’s Begriffsentwickelung des Muhamm. Glaubenshekenntnisen 
Arab. und deutsch von Dr. M. Wolf. Gr. 8. . 40 Ner. 
Euch des ‚oder Reisen des Scheich Zain el Abidin in  Nigritien. 
A. d. Türk. bers, von Dr. G, Rosen. Gr. 8. 15 Ner. 
-5. Ignatii داعا‎ 0 ar epistolae, una cum ejusdem martyrio. Edd. 
دعوو‎ Or يبر َ رو‎ Th 
Mesncewi, oder > وي‎ 013 des Scheich Mewlänä ملل ماع - لفاعطلعط‎ Rümi. 
A. d. Pers. übers. von Dr. G. Aosen. Gr. 8 .سم‎ 4 Thlr. 20 KNgr. 
Scheikh Mouhammad Ayyad El Tantavy, Trailc de la langue arabe 
vulgaire. Gr. 8. n. 2 Thir. 


und Seifuddaula. A.d. Edelperle des Tsaallbi nach Goth. 

und Paris, Handschriften dargestellt von F. Dieterici. Gr. 8. n.1 Thir. 10 Ngr. 
Omar Ben- re die Erfreuung der Geister. Türkisch u, Deutsch 
von Dr. L. Krehl. Gr. 8. n..4 Thir.-40 Ner. 


Scherif Ali Ben-Mohammed Dschordschani (lefinitiones. 
Avced. definitiones. Mohji Eddin Mohammed Ben-Ali. Primum .قلع‎ 


G. Flügel. Gr. 8. مم‎ 3 Thir. 20 Ner. 
Wenrich, J. G., de auetorum Graecorum versionibus et commentariis 
Syrincis, Arabicis, Armeniacis Persicisque. Gr. 8. 2 Thir. 15 Neger. 
,نباب يي‎ rerum ab Arabibus in هناها‎ insulisq. hadien: Sicilia max. 
Sardinia Ra Corsica gest. comm. Gr. 8. ١ Thir. 20 Ngr. 
‚de poeseos Hebraicae atque Zehen لم‎ indole 

mutuocgue consensu alquıe discrimine, Gr. 8. 2 Thlr. 5 Ner. 
Wolf, Dr. Ph., die Drusen und ihre Vorläufer. Gr. 8. .م‎ 2 Thlr. 
Dietrich, F. E. C., Abhandlungen für Semitische Wortforschung. Gr. 8. 
3 Thir. 45 Ngr. 


„Abhandlungen zur hebräischenGrammatik. Gr.8.n.2Thir. 


In Kurzem erscheint: 
Moallakät. Textum ad fidum opt. codd. et editt. rec. scholia 
ed. Calcutt. auch. atque emend. edd. annot. crit. adj. F. A. Arnold, 4. 
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En vente chez ,كلا‎ A. Brockhaus ذ‎ Leipzig: 


Ouvrages imprimes a Boulac, 


pres du Caire. 


قاموس يعنى علم لغة العرب البتنى عربى والشرح تركىي 


Le Camous, grand dietionnaire arabe, نناوتامرحدعء‎ en turc par Agim effendi 
3 gros vols. in-folio, 1250. [4835.) 50 Thlr. 


Dietionnaire persan de Burhan Kathy redige par /bn Khalif‏ د مان قا 

ei traduit en ture par Ahmed- Emin, 1 gros vol. in-Tfolio. 20 Thir. 
/الشيي الامام‎ Les sages Proverbes de Scheich Alaman en arabe. 1 vol 
in-8...4243, (1337. 9 Thir. 15 Neger 
ميزان الآدب‎ Glossaire de Mir Abufeil pour le Commentaire de Moh. 
Ei Se sur la logique de El-Idji 4 vol. in-8. 1287. 1842.) 6 Thlr. 


'Abdu-A-Razzag's Diclionary of the technical terms of the Sufes, 

edited in the Arabic original by A. Sprenger. Gr. in-8. Calculta, ar 

hi r 

Bibliotheca Marsdeniana philologica et orientalis. A catalogue 
ol books and manuscripis collected wilh a view to Ihe general &0m- - 

parison of languages, and ما‎ tho study of Oriental literature by W. 

Marsden. In-4. London, 1837. 4 Thlr. 45. Ngr. 


Vita et وعم‎ gestac Sultani, Almalichi Almasiri, Saladini. Ex 
MS55 Arabicis Academise Lugduno - Batavac edidit ac Lalini vertit 
A. Schultens. In-folio. Lugduni Batavorum. 4732. 4 Thlr. 45 Ner. 





Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Vendidad Sade. 


Die heiligen Schriften Zoroaster's Yacna, Vispered 
und Vendidad, 
Nach den lithographirten Ausgaben von Paris und Bombay mit 
Index und Glossar 


herausgegeben von 


Dr. Hermann Brockhaus, 


ordeml. Professor der orienisischen Sprachen an der Universitit Leipaig 


ür. 8. 1850. Geh. 6 Thlr. 


Leipzig, im April 4850, 0 ١ | 
F. A, Brockhaus. 


ee ee 


Veberfehungsangeige. 


In meinem Verlage erfcheint nächftens von dem im December 1849 
gleichzeitig in Bonden und Newvorf ans Licht getretenen, von allen 
Fachfundigen mit dem lebhafteften Beifall aufgenommenen Werke: 


History of Spanish literature 
by George Ticknor, 


die Frucht breifigjabriger Studien, europäifcdher Neifen und Eoft: 
barer Sammlungen, eine vollftändige deutiche Wrarbeitung von 
Dr. 8. 5. Julins in Hamburg. Diejelbe wird Durch Die bereits 
zugefagte Beibhülfe des Herrn Ferdinand Bolf in Wien und anderer 
grundlicher Kenner und Förderer der Ipanifchen Literatur, burdy Die 
eigenen vieljäbrigen Sammlungen bed Bearbeiters für Diefelbe, Torte 
durch die Benußung bes erft 1549 in Holland erfhhienenen gelehrten 
Werkes von Dozp über arabiih-fpanifche Literatur, felbft einiger 
Vorzüge vor dem enaliichen Driginal theilhaftig werden. 


Keipzig, im April 1850, 1 | | 
2 فى‎ 2. Brodhaus. 





Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen von mir zu beziehen: 


Stimmen 


aus dem Morgenlande, 
oder 

Deutsch-morgenländische Frucht- und Blumenlese. 

Eine Sammlung von unbekannten oder noch ungedruckten 
Schriftstücken morgenländischer Autoren; 
ausgezogen, überselzi, erläutert und herausgegeben von 
Dr. .نه‎ R. 5. Peiper. 
Gr. 8. Geh. 3 Thilr. 
Leipzig, im April 1850. 


F. A. Brockhaus. 





ا 


Orientalische Literatur. 


لللشه:ة ليل 


| سس مم 


Im Verlage von .ا‎ A. Brockhaus in Leipzig ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Kathä Sarit Sägara. 

Die Märchensammlung des Sri Somadeva Bhatta aus Kaschmir. 
Erstes bis fünftes Buch. 

Sanskrit und deutsch herausgegeben von 


Gr. 8. 1839. Geh. 8ه‎ Thlr. 











Prabodha Chandrodaya Krishna Misri Comoedia, 
Edidit -scholiisque instruxit 
Hermann Brockhaus. 

Gr. 8 4845. Geh. 2 Thlr. 45 Negr. م‎ 


——— السسش‎ u 


Die Hymnen des Sama-Veda, 
herausgegeben, übersetzt und mit Glossar versehen 
Theodor Benfey. 


Gr. 8. 4848. Geh. 40 Thir. 
Der Text besonders 56 Thlr. 


von 


Die persischen Keilinsehriften 
mil Vebersetzung und Glossar 
Theodor Benfoy, 


Gr.8. 1847. Geh, 1 Thlr. 5 Ner. 





Literarischer Anzeiger, 


u 
der 0000 












Inserake sind an die Buchhandtung vi von F. A. Brockmar 8 m Leipzig e تكلم‎ 
senden. Die Gebtühren Se ف‎ 2 Fr die Zeile oder deren ل‎ 





In unserm Verlage. ist soehen مييق‎ und dureh alle Bachhandlungen 
zu DE en: 

Variaec lectiones ad Bohlenii editionem Bhartribaris sententlarum 

Ban 8 codieibus ap; 6ج‎ 4. Öchiefner et A. Ben! 53 





Pi ا يسم ليمت‎ ١ A a 4 schie 
ans. 1 dortigen Ha nüschriften gi gezogen. "und in in hai de Bere 


١ hatte nn De 
Iussen ur الي‎ den Beinen jener: ae denen wir diese Bogen für einen 
Eich Tape machen, hierdurch einen Dienst z 
Fu Traben wur uns entschldsson die um diesen Anhang vermehrte und so- 
mit auch verbesserie Ausgabe von dem bisherigen Preise von ه‎ Thlr. a’ Ser, auf 
# Thir. im La 7 rabzusetzen 


tore auf Und hr erieichiern und hal "dass das Buch, en adie 
: höberm Mass 











sem Behufe auch durch die Eleganz der Darstellung empf empfiehlt. in 
werde benutz werden. 





Berlin, im Juni 4850. . Ja. Binnler's Buchhandlung. 
Verlag der Dieteriohtschen Buchhandlung in Göttingen. 
Abu Zakarya Yahya El-Nawawi, the biographical dietionary of 
illustrious men chielly at the beginning of Islamism. Now first edited 


from Ihe collation of two Mas: at Göttingen and Leiden by F. Wüsten- 
feld. Part I—IX, ür.'8. Horabgesetzter Preis 65 Thir. 
Wüstenfeld F., Leber اده‎ und die Schriften des Scheich Abu- 
Zäkarya Yahya EI- - Nawawi. Gr. 8. 15 Nor 
Muhammed Den Habib HBabihb, Ueber die ‚Gleichheit und Verschiedenheit Ma 
arabischen Stimmenamen. Gr. #. 
Reiskli, J. J., primae linene historiae reg 
ab Arabibus medio inter Christum et } u 
ed F. Wüstenfeld. ür.-#. 
Jäska’s Nirukta sammt den Nighan - -tavas herausgegeben von Aud. Roth. 





‚Heft 4. ® ür. 8 3 Thir. 
‚Ben Muhammed el Cazwini’s Kosmographie herausgegeben 

von F. Wirtenfeld. Theil 1. Hälfte 4. 2%. Theil IL Hälfte 4.2. Gr. 8. 
١ ع‎ Thir. 10 Ner. 


(Für die Mitglieder der Gesellschaft ist der Preis 6 Thir. 40 Ner.) 








Im Verlage von ينه‎ WE. Wrodbaus in Beipgig erfchien und ift durch alle 
Zuhhantlungen zu erhalten: 


Handwörterbuh 


heuer fnmve 1 الا‎ 0011 
cf. er 


Gr. 8. 1849. (Im ı fünf Heften y Heften ” 12 Rar.) 2 Tote 
Gebunden 2 Zblr. 10 Nar. 








Einrichtung erfchien bereits in bemfelben Berlage:‏ اه 


Ueneles und vollfändigftes Fremdwörterbud) ıc., 


nebft einem Anhange von Eigennamen, mit Bezeichnung der 
Ausfprade bearbeitet von 


I 9. Keltigmidt. 


Smweite er Gr. 8. 1847. (In أده‎ Heften zu 8 Rar. ) 
3 Ihle, 4 Nar. Gebunden 2 Zhle. 15 Nor. 





Im Verlag} von F. A. Brockhaus in Leipzig ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


mmatik 


ds 


lebenden pozsischen Sprache 
_ Mirza Mohammed Ibrahim 


Professor des Arabischen tind Persischen am East -India - ملافا‎ zu Hailoybury. 
Aus dem Englischen übersetzt, zum Theil umgearbeitel und mit 
Anmerkungen ورين‎ von 

Dr. H. 1. Fleischer 
ord. Professor der morgen!. Sprachen an der Universität Leipzig. 
Gr. 8. -1847.. 3 Thir. 





Diese mit Anmerkungen bereicherie und typographisch schön ag 
stattete Ausgabe dieser sehr praktischen Grammatik wird Allen, welche sich 
mit den morgenlandischen Sprachen beschäftigen, höchst willkommen sein. 


m ee‏ 0 لتك الكت لكا 


:% © 
كا 8 با * 


Die Presse hat soeben verlassen اهن‎ ist durch alle صيص وس‎ des 
In- und Auslandes von uns zu 

Indische Studien. Zeitschrift für die Kunde des indischen 

Alterthums. Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausgegeben von 

Dr. Albrecht Weber, Docent des Sanskrit an der Universität zu Berlin. 


in 2 losen Heften. = Haft. ed aler 1 en 10 - 
Inhalt: Zwei,5a aus ‚atapatlıa un 
breiting der Arie Iner iu Indien, nebst einer ميد‎ DEE 
aus dem weissen لمكا‎ vorn Herausgeber. — iteraldr indischen Gesetz- 
bücher von 4. F. Sienzler er Me u Perron’s rsetzung ent 
haltenen Upanishad. Erster Artikel von H. — Der zweliis nei jo Yacna, Ein 
Beitrag zur Eee des fend-Avesia von Fr. Spiegel ب‎ Ueber den Ma- 


Berlin, im Juni 1850, Perl. 7 Buchhandlung, 
W. Heinsius Bücherlexikon vollständig! 


Allgemeines Bücher -Lexikon , 
oder alphabetisches Verzeichniss aller von 4700 bis zu Ende 
1846 erschienenen Bücher, welche in Deutschland und in den 
durch Sprache und Literatur damit verwandten Ländern gedruckt 
| worden sind. Zehn Bände: 4842 — 49. Gr. 4. 
Preis 26 Thir. 20 Neger. 

Der achte und neunte Band diesos Werks, hera 0 von 
0. A. Schulz, und zebnter Band, herausgegeben von 1 — die 
Erscheinungen der Jahre 18283— 46, mit Angaben der Bogenzahlen , artis- 
tischen Beilagen, buchhändlerischen, literarischen Nachweisungen und soweit 
dies möglich war, die Namen der anonymen und pseudonymen Verfasser, 
enthaltend —, bilden unter dem Titel: AM Ines deutsches 
Bücher-Lexiken ete. auch ein für sich bestehendes Werk, und 
werden zusammengenommen für 16 Thir. erlassen. 

2 Band kostet im er 10 Thir. 20 











ee wird ı 
Leipzig, im Juli 1850. 


5 A, Brockhaus, 





In vierter Auflage hat soeben die Presse verlassen: 


Alphabete orientalischer und occidentalischer Sprachen 
zum Gebrauch für Schriftsetzer und Correctoren 
zusammengestellt von Friedrich Ballhorn. 

Gr. 8. Auf feinstem Velinpapier. Geh. #6 Ner. 


Druck on مش‎ 


Fe 
ee 


Reu erfchien fecben bei ® er موت جيه‎ ١ وأرماء82 م‎ und ift burdh alle 
uchbandlungen zu bezi 


Platon’s 
fämmtlide & 


Hieronymus Müller, 


mit Einleitungen begleitet von 


Sarl rl Steinhart. 


Erfer Band. 
Gr. 3 Gh 5 Ehe, 








Sosben ist in unserm Verlage erschienen und durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen: 

The white Yayurveda edited by Albrecht Weber. Part. L.: The Väjssa- 
neyi-Sanhitä in the Madhyandina — and the Känva-Gäkha with the 
commentary of Mahidhara. Nr. 2. 3. Preis 6 Thir, 

Hr. 1 jerschien Im vorigen Jahre zugleich mit Nr. 1 des rwellen Theis zu glei- 


_ Prospecte dieses dieses bedeutenden Werkes mit A be des Inhalts, des Umfan: 
und der Erscheinungsw weise desselben sind er Buchhandlungen zu orhalten. 


Berlin, im Juni 4850. 
Ferd. Dümmler's Dudhhandlung. 





Durch alle Buchhandlungen ist, von .ل‎ A Brockhaus in Leipzig zu 
beziehen: 


Lexicon bibliographicum et encyclopaedicum a Mustafa Ben Abdallah Katib 
Jelebi dieto et nomine Haji Khalfa celebrato compositum. Ed. .نا‎ Fluegel. 


T. V. Literas Käf-Mim (-Moghith) complectens, 4. London, 
16 Thlr. 25 Ner. 


Die arstan 4 Bande kosten 53 علطا"‎ 10 Near. 


Burnouf, E., Introduction & l'histoire du buddhisme indien. T.I. In-4. 
Paris, 1845, 1% Thir. 
Desgranges, Grammaire sanscrite - frangaise. T.I.. In-4 Paris. 4844. 
9 Thir. 22%, ‚Nor. 


Garcin de Tassy, Histoire de ها‎ literature hindoue et hindoustani. 
2 vol. Gr. in-8. Paris. 4839 —47. 44 Thlr. 





سد — مص سس men me nn me ٠‏ عاج م on Üben um‏ متسس موؤسسهسه 


Druck von 1.4 9 Hrockhaus In Leipzig. 7 


je 


Literarischer Anzeiger, 
der 
Zeitschrift der Deutschen morgenländischen Gesellschaft 


beigegeben von 
F. A. Brockhaus in Leipzig. 


1550, N"4, 


Inserate sind an die Buchhandlung von F. A. Enocknaus in Leipzig einzu- 
senden. Die Gebilhren betragen 3 Ngr. für die Zeile oder deren Raum. 








Zu herabgesetztem Preise. 
Bei Leopold Voss in Leipzig ist zu haben : 
Pänini's acht Bücher grammatischer Regeln. 
Herausgegeben und erläutert von Otto Böhtlingk. 
Zwei Bände. Gr. 3. Bonn, 1539—1840. Ladenpreis 20 Thlr., für 10 Thir. 





Durd) alle Buchhandlungen 1 von FM. Beodbaus in Zeipzig zu besiehen 
Die Stanen der Bibel. 
In Bildern mit erlänterndem Zerte, 


Zweite Mbtheilung. 
Sichmal gr. 4. m Lieferungen au 8 Nor. 


Diefe zweite Mbtbeilung wird in 20 Rieferungen attgegeben und jebe Picfe 
rung ein Bild nebft bem entforechenden Zert enthalten. Ber Subfcriptionbpreis 
einer Pieferung it 5 Nar, Monatlid werben 2—5 Lieferungen erjcheinen. > 


Die عزن‎ Abtheilung biefes Werks erfchien 1347 in 20 Eirferungen umb 
enthält Charakterbilder nachftebender Frauen: 
Eva; ‚ga ar: Rebeffa; Rabel: zen en a Iharao’s rad 


3 a; Sepbtha's 20 BE amuel’d Deu 
Aus; ail; die Konipin = Saba; 3 سم يا‎ : Sara, bei En 
Tobias ı Frau; Jubitb; Sufanne; "Die Mutter ber fieben e. 


Ein fchöner Band in hmal gr. 4. Geheftetä Zhlr. 10 ee ele- 
dankt cartonnirt mit verzierten Deden und Geldfänitt 5 ناوا‎ 20 Nar. 
elegant in Leinwand gebunden mit Golbjhnitt eig 10 Rar. 


a ge جمس‎ 


‚& 


A ال‎ 


In unserm Verlage ist soeben erschienen und_durch alle Buchhandlungen 


en 


zu beziehen: 


Indische Studien. 
Zeitschrift für die Kunde des Indischen Alterthums. 

Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausgegeben von Dr, Albrecht Weber, 
Docent des Sanskrit an der Universität zu Berlin. Drittes Heft. Gr. 8. Geh. 
Preis 4 Thlr: 40 Ser. (Schluss des ersten Bandes.) 

Inhalt des ersten Bandes: 

Heft 1. Madimsüdana -Sarasraifs encykl ische Uebersicht der orihodoxen 
brahmanischen Literatur; vom Herausgeber. Ueber die Literatur des Simaveda ; vom 
H. Veber den Taittirt fa—V oda, Asironomische "Dais ars beiden Yajus und eine 
Stelle des Taittiriya -Erähmana über die Mondkäuser ; vom H. Ueber die Brihad- 
لتم حمل‎ ; von 4. Kuhn. Das XV. Buch des Albarva -Veia; von TA. Aufrecht, Sklızen 
aus Pänini : 1) über den damals bestehenden Litersturkreis ; vorm II. Kachrichten aus 
Calcutta über Jen Druck des Taittirlya- Yajus und die Bibliotheca indie, 

Heft Il. 3 Sagen aus dem Calapalha -Brähmana über Einwanderung. und 
Verbreitung der Ärler Be be: nebst ‚einer 6 a 2 ge van ro Skizze aus 
lem weissen Yagıs ; vom H. Zur Literatur dischen Gesetzrbücher ؛‎ von A: 
Stenzier. nei der in Anıquwolil du Perron's . مزلا مسسابي بدن‎ enthalisnen Upanishad ; 
vom H. Der zweite Theil des Yagna, von Fr. Kate Usher den Manusära ; von A. Kost, 

Heft Ill. Zur Altesten Geschichte der inlogermanischen Volker ; von 4. Kuhn. 

lerung des von | ton Anfangs des Mten Fargard des 

Vendidad; von K. Sch | ge Gar der in Anquetil du Perron's ل يروو عد ساي‎ 
enthöltenen EI Fortsetzung. H. Die Sage von Cunahgepa , von HR, Roi 
Ken pen ü atis Calculta + vom H. 1} Katalog det Dr S Ha Sanskrithand- 
schrifien 3 rg A Sanskrit Anthology Hasberlin. 1447 
32 للك .1-2 ,1 ,169 علا ,1 ,184 لد‎ Aus Er Briefe von Dr. E. Noer. 
Zusätze , Verbesserungen und ? Neiteade zum ersten Bande der Indischen Studioa ; 


H. 
Ki Preis eines jeden Heftes: 4 سلطا‎ 16 Sgr. 
Berlin, im September 1850. | 1: = 
Ferd. Dümmler's Buchhandlung. 















In meinem Verlage ift erfhienen und burh ale Buchhanblungen zu beziehen: 


Malaftina. 


Bon 
Karl von Raumer. 
Dritte vermehrte und verbefferte Auflage. 
it einer Aurle von Palüftinn. 
Gr. 8. Geb. 2 عا‎ 
Der Merfaffer bat in biefer Auflage bie Werke von Robinfon, Schubert, 
ae Wilfoen, & Eule , Ktoft uw ترك‎ benußt, x aner: 


Eennenbe Gharafteriftif bed Haumer’fhen Werks lieferte Ritter in dem 15. Bant 
feiner „Erbfunbe”. 


Leipzig, im September 1850. .$ (1. Brodhaus. 








Soeben erschien : 


ae ei ersten Evangelien, übersetzt und erklärt von u Th 
vB. 


Göttingen, September 1850. 1 4 0 
*َ Dieterich'sche Buchhandlung, 

5 | : 

4 !, 


Te 








Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Vetus Testamentum graece 
juxta LXX interpretes. 


Textum ad editionem Vaticano-Romanam emendatius edidit, 

argumenta et locos Novi Testamenti parallelos nolavit, omnem 

lectionis  varıelatem codieum velustissimorum Alexandrini, 

Ephraemi Syri, Friderieo-Augustani subjunxit, commentationem 
isagogicam praetexuit 


Const. Tischendorf. 


Gr. 8. Geh. 4 Tbilr. 


Indem sich diese Ausgabe mit Beschränkung auf noilıwendige Ver- 
besserungen an den üblichen vaticanisch-römischen Text anschliesst und 
doch zugleich sämmitliche Lesarten der drei (nebst dem Codex Vaticanus) 
ültesten und wichtigsten Urkunden für die Septuaginta in einem fort- 
laufenden Apparsle darbietet, soll sie ebenso den praktischen wie den 
strengwissenschafllichen Foderungen entsprechen. Der pariser Palimpsest 
[&. Jahrhundert) iet erst durch Prof, Dr. Tischendarf entziffert, der Codex 
Friderico- Augustanus (4. Jahrhundert) durch denselben erst kürzlich im 
Morgenlande aufgefunden worden, während die alexandrinische Hand- 
schrift noch in keiner Ausgabe auf ähnliche Weise benutzt worden ist. 





Von dem Herausgeber erschien ebendaselbst: 


Evangelium Palatinum ineditum 
sive Reliquiae textus evangeliorum latini ante Hieronymum versi 


ex eotlice palatino purpureo quarti vel quioti p. Chr, saceuli 
nune primum eruit atque edidit 


Const. Tischendorf,. 


— ss — 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen 
N zu beziehen : . / 
Moallakät, septem, Carmina antiquissima Arabüm. Textum ad fidem 
optimorum codd, editt. recens, scholia edit. Caleuttensis auctiora atıque 
emendatiora add. Annot. erit. adj. Dr. F. A. Arnold. 4. Geh. 5 Thlr. 


Leipzig, August 18350. | 
F.c. W. Vogel. 
En vente chez F. A. Brockhaus a Leipzig : | 

Amarakocha ou Vocabulaire-d’Amarasinha, publi@ en Sans- 
krit avec une traduetion frangaise, des notes et un index par 
A. Loiseleur Deslongchamps. 2 parties. Gr. in-8. Paris 4839 —45. 
12 Thir. 42 Ner. 

G£ograpbie d’Aboulf&da. Texte arabe publi& d’aprös les manus- 
crits de Paris et de Leyde par Reinaud et le BP" Mac Guckin 
"de Slane. 2 parlies. In-4. Paris 1837-40. 20 علط‎ 

 Rädjatarangini, Histoire des Rois du Kachmir. Traduite ct 
commentte par A, Troyer, 2 forts vol. Gr. in-8, Paris 1840. 
14 Thir. 

Lao-Tseu- Tao-Te-King, Le Livre de la voix et de la vertu 
composs dans le VI® siecle avant l’öre chretienne par le philo- 
sophe Las- Tsew. Traduit en francais et publi& avec le texte 
chinois et un commentaire perpetuel par Stanislas Julien. 
Gr. in-8. Paris 1842. 4 Thir. 20 Near. 





In dem unterzeichneten Verlage ist soeben erschienen: 


Steinthal, Dr. M., Die Classifcation der Sprachen, dargestellt 
als die Entwickelung der Sprachider. _ Gr. 8. Ge 1 15 Ser. 
Diese Schrift enthält zuerst eine Kritik der bisherigen Sprachclassificationen und 

damit der beutigen Sprachwissenschaft überhaupt. Besonders. ausführlich wird 
Wilhelm von Humboldt nach seiner genialen und nach seiner mangelhaften Seite 
dargestell. Darauf gibt der Verfasser nach einer neuen Auffassungsweiss des 
Wesens der Sprache eine Eintheilung der Sprachen In dreizehn Classen in einer 
den natürlichen Pllanzen- und Thiersystemen analogen Meihode, 

Yon demselben Verfasser erschien früher: 
Die Sprachwissenschaft Wilhelm von Humboldt’s und die Hegel’- 
sche Philosopbie. Gr. 8. (ich. * 90 582 


Berlin, im September 1850. | 
rn Ferd, Dümmler's Buchhandlung. 








_ BE U | | | | Ei. 


f ruck von F, A. Brockhaus in Leipzig. 
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